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Krankenhauses     der    Charite 

im    Jahre     i8o5* 
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Herausgeben 


Xlis  imrdaa  überhaupt  ia  diesem  Jahre  in 
der  Kritnkenanstalt  behandelt  6351  Kranke, 
nämlich  54?^  <^6u  aufgenommene,  und  877 
Bestand  vom  vorigen  Jahre,  Aufserdem  wur- 
den 362  Kinder  in  der  Anstalt  geboren.  Die 
Zahl  der  diefs  Jahr  behandelten  Kranken 
überstieg  also  die  iin  vergangenen  Jahre  um 
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iigdi  welcher  bedeutende,  Zuwachs  theils 
.voll  der  diesem  Jahre  überhaupt  eigenen  grü- 
fsem  Krankheitsmenge,  theils  von  den  Mili* 
tairkrankenlierrUhrte,  die  die  Charit^  in  den  m 
letzten  Monaten  des  Jahrs  aufzunehmen  ge- 
nöthigt  war« 

Von  dieser  Anzahl  starben  SjS^  4^34 
wurden  geheilt^  4^4  ungejieilt  entlassen  oder 
gingen  aus  der  Kur^  und  8i8  blieb en*  in  der 
Behandlung. 
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Monatliche  Sum« 
ma  der  Operijr- 
ten,  Geheilten, 
Un/s[eheilteiiund 
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Das  Verhältnifs  der  Gestorbenen  zu  der 
ganzen  Krankenzahl  war  wie  ii  au  if  also 
noch  geringe^  als  in  den  vorigen  Jahren* 
Diefs  Verhältnifs  wird  noch  geringer,  wtan 
man  bedenjct^  dafs  Von  den  347  Lungen&Uch« 
tigen,  den  64  Wassersüchtigen  *  und  aiideni^ 
zwei  Drittheil  wenigstens  yöUig  unheilbar 
waren,  und  nur  in  das  Hospital  kamen,  um 
da  zu  sterben* 

Die  Zahl  der  Gemiithskrankheiten  hatte 
sich  nicht  ye|mehrt«  E^  waren  im  Ganzen 
387  ^  ^®^  ^^^*  Von  ^diesen  wurden  80  ge- 
heilt, also  der  vierte«  Das  YerhältDifs  der 
Geschlechter  veränderte  sich  diefs  Jahr  in 
so  fern,  dafs,  da  sonst  immer  das  mannliche ' 
r^einen  Ueberschufs  von  beinahe  der  Hälfte 
^    hatte,  es  sich  diefsmal  beinahe  gleich  kam. 

Vorzüglich  auffallend  ist  die  Zahl  der 
Krätzigen,  welche  1436,  also  fast  noch  ein« 
mal  so  viel  als  im  vorigen  Jahre,  betrug, 
wo  von.  die  Ursache  theils  in  dem  feuchten 
Karakter  des  Jahrs,  welcher  immer  Haut- 
krankheiten  begünstigt,  theils  in  deri  Auf- 
nahme der  Militairkranken  liegt,  welche  gröfs« 
tentheils  d^aran  litten» 

Die  Zahl  der  venerischen  Kranken  war 
um  ein  weniges  grofser  als  im  vorigen  Jahre« 

Die  Zahl  der  Nerven-  und  Faulfieber, 
378 >   ist  deswegen  so  bedeutend,  weil  dar- 
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unt^r  alle  asthenische,  auch  die  mit  gerin- 
gem Orade  der  Schwäche,  begriffen  werden« 
Die  Zahl  der  Lungensüchtigen  hattef  sich 
bedeutend  yermefart,  und  war  )im  ein  Drit- 
theil grö&er  als  im  vorigen  Jahre« 
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Pr  ü  f u  n  g 
einiger    G r  undsätse 

r 

'  _  t 

l^rregungstlieorie« 

Ven 

Dr.  h.  £•  Kelsler  in  Jena. 


JL/a,  bis  jetzt  noch  in  der  Medizin  die  Er- 
regungstheorie  die  allgemeine  Gesetzgeberin 
ist|  und  da  sie  in  der  ärztlichen  Welt  Sieh 
tiberall  so  geltend  gemacht  hat  und  noch 
behauptet,  dafs  fast  jeder  Arzt  nicht  wei« 
ter  fragt  bei  seinem  Verfahren,  als  was  diese 
Lehre  sagt,  so  mögte  es  sicher  nicht  unwich- 
tig seyn,  wenn  einige  det  Hauptsätze  dieser 
Theorie,  welche  als  die  obersten  Prinzipien 
derselben  zum  Grunde  liegen,    einer  schär- 
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fern  PrUfufig  unterworfen  werden,  als  bisher 
geschah,  un^  so  die  vielen  Blöfsen  derselben 
.dem  Arste  vorzulegen,  der  sie  in  diesem 
Lichte  nicht  kannte  und  aufzufassen  wulste« 
Begreifen  läfst  sichs  in  der  That  nicht 
leicht,  wie  es.  niögli<di  seyn  konnte,  dafs 
sich  <lie  £rr<rgungstheorie,  deren  ganzer  Bau 
so  wenig  Festigkeit  hat  und  selbst  in  seinen 
Grundlagen  schon  so  hinfällig  ist,  so  allge- 
mein einwurzelte,  und /dafs  selbst  so  viele 
geistvolle  Männer  beständig  ihre  Formeln 
nur  nachsprachen,  ohne  sie  tiefer  zu.  fassen« 
Wenn  gleich  schon  manche  Winke  gegeben 
wurden  I  und  wenn,  gleich  schon  von  Eini* 
gen  auf  manche  ^  Einseitigkeiten  derselben 
aufmerksam  gemacht  wurdet '  so  blieb  doch 
diefs  alles  ohne  Erfolg,  und  'die  medizini- 
sche Welt  liefs  sich  durchgängig  in  der  ein- 
mal acceptirten  Norm  nicht  irre  machen« 
Allein  gewifs  ist  es  eine  sehr  unfreundliche 
Erscheinung,  wenn  in  den  Wissenschaften  ^ 
.  die 'allgemeine  Tendenz  nicht  auf  die  £r-~ 
reichung  und  Begründung  der  Wahrheit  geht, 
sondern  nur  einmal  vörgefafste  Meinungen, 
—  sie  seyen  richtig  oder  nicht —  festzuhal- 
ten sich  bemüht,  weil  vielleicht  die  enge- 
jiammenen  Grundsätze^  eine  bequeme  Hand- 
lungsweise, eine  leichte  Erlernung  jind  Aus- 
führung zulassen»  — *    Diefs   scheint   beson- 
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der$'  mit  der  Erregun^stheorie  4  er  Fall  zu 
sejn*  — ?  Die  allgemeinen  Formeln  und  Gc* 
setze/  welche  sie  Hufstelit,  sind  allerdings 
geeignet^  eii^  leichtes  und  oberflächliches 
Verfahren  in  der  Kunst  tu  begründen ,  und 
selbst  nach  ganz  verschiedenen^  oft  entge- 
gengesetzten Aichtiingen  hin  zu  rechtfer« 
tigen«  — 

Höchst  hemmend  tdt  die  Vef voltkomm- 
nung  der  Wissenschaft  kann  nur  eine  solche 
Stimtmuhg,  Wenn  sie  herrschend  ist ,  &eyn. 
Denn  bei  ihr  -Ut  das  allgemeine  Interesse 
nicht  das  der  Wissenschaft^  .denn  diese  sucht 
nur  ihrer  selbst  wegen  eine  unendliche  Ver^ 
TolUcommnung  ^  sondern  ein  einseitiges  und 
individuelles«  Wenn  der  Arzt  seine  Theo« 
rie  nicht  ihrer  selbst  w^geti)  nicht  der  Wahr- 
heit wegen  sticht  ^  sondern  nur  ^u  irgend 
einer  Absicht,  um  etwa  beim  Verfahren  durch 
ihre  llihgemeinen  Gesetze  eine  leichte  «^  und 
doch  dabei  (wie  er  glanbt)  eine  consequente 
uxtd  rationcfUe  «^  Methode  zu  haben,  so  kann 
in  ihm  kein  lAteresso  iiir  die  Wissenschaft 
selbst  seyn«'    / 

Offenbar  Andet  man  nun  ähet  jetzt  aU^ 
gemein  ein  ^dlciies  Ankleben  an  die  herr^. 
sehende  £rregung»theorie«  «•*«  Wenn  gleich 
manche  schwache  Seiten  und  Lacken  derseU 
beui  |a  ielbsl;  Auch  einige  IrrthUmer  schon 
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Von  Tieferblickenden  aufgezeigt  wurden,  so 
widersetzt  ;  doch  noch  der  grülste  Haufea 
sich  einer  jeden  weitern  und  tiefern  For« 
sqhung.  Bei  einer  KIa$se  von  Apersten  scheint 
der  Grund  darin  zu  liegen,  daTssie,  an  ein* 
mal  Torgefafsten  Meinungen,  und  erlernten« 
Grundsätzen  mit  .zu  viel  Vorliebe  hängen,  als 
l^aß  sie  dieselben,  wenn  sie  gleich  das  Man- 
gelhafte und  Irrige  nach.wid  nach  einsehen, 
fahren  liefsen,  oder  wenigsten^  weitcjiT  "j^orsch- 
ten«  —  Eine  andrere  Klasse  scheint  zu  schwach 
zu  seyn,  in  das  Weisen  der  Theorie,  der  sie 
zugethan  sind,  seihst  eiszudringeii^  da  sie 
telbst  nur  etwa  das  Form  eilet  ypn,  ihr  a^fge-* 
fafst  haben  und  sich. mit  den^^blo^en^Nf^h^ 
beten  dieser  Formeln^  hegnügen ;  ^^^  weshalb 
sie  nQch  weit  weniger  im  jStande  sind,  die 
ihnen  ^vorgelegten  Irrthüjn^r  ihrer  Lehre  deut- 
lich einzusehen,  «f^  Die^röfste  Klasse  scheint 
aber  wohl  die  zu  sejn,  welche,  sich  mit  dem 
nunmehr  Erlernten  begnügt  und  iX^  acc^p« 
tute  Theorie,  genügsam  beibehält;  ^,sif5,i$t; 
zu  bequem,  weiter  ^s^  forschen,  und  selyp»zu^ 
fijeden»  einige  theoretisclje  Nori^aen  ;Ztt,.ha. 
ben,'nach*  denen  sich  heijiiem  liandeln  Jäfst. 
—  Diese  widersetzt  sich  am  ;neisten;  den 
gründlit5hem  Forschungen,  weil  sie  nur.  mit 
yieler  Mühe  sich  das,  was  sie  einmal  weifs, 
-m  eigen  gemacht  hat,  nnd  daher  nicht  wei- 
ter 
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ter  leraen  -*-  und  noch  viel  weniger  fpr<p 
$clien  —  mag.  — 

Gering  nur  ist  die  Anzahl  der  Bessern, 
welche  stets  niii^  nach  einer  höhern  Vollen- 
düng  streben,  gern  die  gegebenen' Winke 
aufnehmen mnd  benutzen,  und  so  nur  fort* 
dauernd  das  Einseitige  und  Mangelhafte  ih*. 
rar  Theorie  ^u  verbessern  bemüht  sind»  Nur 
durch  das  thätige  Zusammenwirken  Ton  die* 
sen  kann  eine  stetige  Verbesserung  und  Cul« 
tur  der  Kunst  möglich  werden,  und  die  un- 
endliche Veredlung  d^rselbeui  in  allen  Perio- 
den ist  nur  dUrch  sie;  — -  ein  Beweis,  dafs 
ewig  das  bessere  Streben  nur  realisiiD  wer* 
den  kann  und  über  das  Schlechtere,  Tragi 
gewinnen  muls.  — 

Hier  nun ,  sollen  die  Prinzipien  der  ^err« 
sehenden  Lehre  genauer  und  yollstandiger 
geprüft  werden,  als  Jbis  jetzt  g^cluUi,  und  in 
em  wahren  Lichte  soll  die  nur  allgemein 
gültige '  Theorie  dem  prüfenden  Arzte  ▼•r 
Augen  gelegt  werden,  um  so  -^  wo  möglich 
*—  das  Streben  nach  deni  Bessern« zu  beför«* 
dem.  Denn  viele  Sätze  werden  hier  erschei- 
nen, welche  nicht  nur  einer  mehr' tausend* 
jährigen  Erfahrung,  sondern  auch  der  Ver- 
nnhfc  gans  widersprechen,  ab  sie  gle^h  ^1« 
gemein  rertheidigt  werden, .    Unstrer« 

tig  mn&te  es  yielen  Sciiadetf  und  eine  Menge 
isBiB.  zur.  B.  I.  Sc  B 


^  / 


/ 


'9 


~     18     — 


von  Irrthumern  yerahlasseü,  dafs  mian  in  der 
neuem  Medizin  nach  einigen  einseitigen  fie* 
griffen  die  Natur  construiren  zu  können 
glaubte  ohne  sie  zu  befragen,,  und  so  aller 
Erfahrung  überhoben,  zu  ^eyn  glaubte.  Ja, 
wenn  die  Prinzij^ien  richtig  sind,  wenn  sie 
nur  in  der  wahren  Idee  liegen,  und  ihre  Ge- 
staltung in  das  Speciello  richtig  verfolgt  wird, 
so  dafs  die  wahre  Idee  stets  in  d^r  Erkennt« 
nifs  ist,  so  trägt  sie  die  Natur  als  Erfahrung 
schon  in  sich  und  ist  gewifs;  —  nicht  so 
aber  bei  einer  Einseitigkeit  der  Prinzipien.*— 
£$  wate  daher  sehr  zu  wünschen,  dafs 
durch  eine  unbefangene^  Beherzigung  der 
llehrsätze,  die  hier  sD^'.eich  untersucht  wer- 
den\  sollen^  sowohl  das  aictatorische  Predi- 
gen einelf  halbeü  Theorie  von  den  Lehrstüh- 
len, als  auch  ein.e  blinde  Verfolgung  in  der 
Praxis  etwas  modifidrt*  werden  mögte«  *) 


*y  Viele  Fehler  und  Irrtbilmer  haben  sich  aach  anttrev 
tig  dadurch  eo  lest  eingewurselt  in  der  mediainiicheB. 
Theorie,  dafa  aie  vor  eljiigen  Jahren  seibat  von  hö- 

.  hein.  Ansichten  aua  gebÜlij^t  wurden»  weahalb  die 
Si^hwächern,  durch  Autorität  geblendet«  ihnen  noch 
|etat  fest  anhangen^  obgleich  die  Meisttr  schon  vom 
Irrigen  wieder  surück  gekommen  sind.  Es  vf.äre  sehr 
.flU  wünschen^  dalii  von  dieaen  öfieDtlicb  das  ehedem 
Behauptete  seligist  widemJen  vrurdef  denn  weit  eher 
wurde  dadurch  eiagewanialter  lrr|]u^n  wieder  ausge- 
rottet werden» 
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Die  erste  und  allgemeinste  Aufgabe  einer 
Theorie  der  Medi>in  kann  keine  andere  sejn^ 
als  die  Erkenmnifs  des  Lebens*  Denn  pi 
diesem  i&t  die  Basis  des  Ganzen^  und  von 
hier  geht  alles  übrige  aus.  -« 

Der  erste  und  höchste  Grundsatz  der 
Erregungstheorie  beschäftigt  sich  daher  .auch 
mit  der  Auflösung  dieser  Aufgabe.  £r  ist 
der:  d^r  Organismus  isc  erregbat ^  ,d.  ä.  in 
ihm  is^  das  Vermögen  ajif  äu/sere  Affec* 
tion  reagiren  zu  könueny.und  dieiß  JS^aoiiQti 
des  Organismus  gegen  die  ^i/iwirhende  Aum 
fsenweU  isc  seine  Erregung.  Das, Leben  ist 
dieser  "erzwungene  Zuuand  des^Q)rg^nismUs 
in  der  Erregung*  -*-       > 

Fassen  wir  aber  diesen  Satz  ivm^  auf 
vrelchen  sich  das  ganze  Qebäude  ^tiit^,  «t- 
was  schärf »r  ins  Augei  so  eqgeb^ih  sich  so» 
gleich  fplgende  £inieitigkeiien  uil^  lrr|gkeir 
yßa  aus  ihm«  >..     r  .     . 

.  i)>Weiin  der  Qrgiinismus  alsfj£ltregba£- 
fcelt  aufgef^fst  wird,  und. wenn  4prese  ziim 
Prinzijpe  einer  Naturlehre  desselben  ange* 
nommen  wird,  so  ist  diese  Ansicht  si^on  in 
sa  fern  einseitig.  ud4  fftlsch,  4ndem  4<^  iOr- 
^anismus  hier  allein -vpa  ^ein^r.-fi^fäJULigejpy ' 
relativen  Seite .  g^nommon  '  wird«  £r  .,wiid 
blos  betrachtet,  iu  .so  jfern  er  in  Beziehung 
not  einem  AeuJ^eto  ist^^  absr. diese  RelatüjiA 
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kanh  tiickt  Prinsip,  Wesen  desselben  sejrn, 
söfidern  ist  selbst  6rst  durch  den  Organismus 
bedingt,  und  daher  wird  man  mit  der  An* 
nähme  einer  Erregbarkeit  des  Organismus 
nothwendig  auf  die  Frage  (getrieben:  wo- 
4i]f cl^  ist  denn  diese  Erregbarkeit?  — 

,  Denn  ea  liegt  sdion  in  dem  Begriffe  der 
Erregbarkeit,  dalji  in  ihr  nur  ein  relatives  . 
Yerhältnifs  gedacht  werden  kann,  dafs  sie 
nur  beziehungsweise  gegen  ein  Aeufseres  seyn 
kann;  ^^  und  was  nur  relativ  ist,  kann  nicht 
wesentlich  se jn,  diann  das  eine  ist  dem  an- 
dern g^ade  entgegengesetzt.  Es  ist  also 
klar,  daCs  die  Erregbarkeit  nicht  als  Prin- 
sdp  einer  rNaturlehre  des  Organismus  gdten 
kann,  indem  selbst  erst  noch  gefragt  wer- 
det! ttttfir  wodurch  sie  ist.  Und  unrichtig 
mnTs  eiife»  soldie  JLnnahme  schon  deshalb 
^seyn,  weil  in*  ihr  der  Organismus  nur  von 
seiner  zufälligen,  un4  nieht  von  seiner  we- 
sentlichm^  Seite   attfgefäfst  witd,    da'  doch 

diese  ätü  erste  und  höchste  in  ihm  ist.  

a)  Die  ^rregbaifkeit  nach  dieser  Ansidit 
ist  durchaus  kein  ausschliefsliphes  Prärogativ 
des  Organismus,  sondern  sie  kommt  einem 
Jeden  ai^ch  nicht  organischen  Körper  zu. 
Man  nehme  einen  jedwedem  beliebigen  Köi^ 
p^r  und  setze  ihn  änGiem  Einwirkungen  aus, 
v^d  man  yfki  %.öiar  finden^   daß  er  einem 
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jeden  rerindemien:  Einfluste  fine  innere 
Reaction  und  Selbstständigkeit ^  mit  der  er. 
sich  zu  behaupten  strebt^  entgegenseut.  *— 
So  setzt  ein  jeder  elastische  Körper  eineJr 
äulsern  Kraft,  die  ihn  aus  seiner  Form  an 
bringen  strebt,  allerdings  eine  innere  tlesi* 
stenz  entgegen,  und  so  ninunt  er^  rermöge 
seiner  innern  W^irksamkeit,  auch  seine  ur« 
$]jrüngliche  Form  wieder  an«  Der  Begriff 
der  Erregbarkeit  gehört  alse  durchaus  nicht 
dem  Organismus  allein  an;  —  dieses  miibte 
er  aber  nothwendig,  wenn  er  als  Prinzip 
^einer  Lehre  des  Organismus,  gelten  sollte.  -— 
3)  Bei  einer  solchen  Annahme  der  or- 
ganischen Erregung,  wo  die  innere  Thädg* 
keit  des  Organismus  erst  auf  ein  einwirken- 
des Aeufseres  erscheinen  soll,  rerkehrt  man 
ganz  die  Ordn^ing  der  Dinge.  Denn  statt 
den  Organismus,  der  doch  nur  durch  sein 
inneres ' thätiges  Wese^  Organis inus  ist,  als 
das  Actire,  Wirkende  zu  nehmen,  macht 
man  ihn  zum  Passiyen  und  Trägen»  Und 
statt  die  Aufsenwelt,  das  Anorgische  als  das 
Ruhende,  Passire  zu  nehmen,  wie  es  dieses 
im  Verhältnisse  zu  dem  lebendigen  Organis- 
mus doch  nothwendig  seyn  mufs,  macht  man 
es  zum  Activen  und  Wirksamen,  indem  man 
in  ihm  das  primum  ag^ns  zur  Xebensthätig- 
kelt  annimmt.'    Es  ist  also  von  dieser  Seite 
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bet;rächtet'in  feuern  Grundsatze  kine  dem  Or- 
ganispitts    direct    widepsprechende    Ansicht, 

.  indem  er  durch  sie  zum  Anorgischen  ge- 
macht wird,  — . 

4)  Das  Leben  kann  doch  unstreitig  nur 
als  dem  Organismus  angehörig  betrachtet  wer- 
den, •—  jener  Satz  al^er  stellt  es  als  ein  deo^ 

^Organismus  und  seiner  Aufsenwe-t  gemein- 
schaftliches dar.  Denn  wenn  das  Lebep  nur 
in  der  Erregung  bestehen  soll,  diese  aber 
das  .gemeinschaftlich^;  Erzengnils  der  ^inwir- 

.  fcenden  Aulsenwelt  und  des  reagirpnden  Or- 
ganismus ist,  so  Kann  in  jenem  Geiste  nn-' 
möglich  etwas  anders,  als  das  IndiflPerenz- 
verhältnifs  beider,  das  Vermittlungsgtied^  in 
welchem  sich  beidd  durchdringen,^  gedacht 
werden.  Es  könnte  daher  nach  einer  sol- 
chen  Ansicht  nicht  eigentlich  dem  Organis- 
tnus  angebqren ,  sondern  könnte  nur  zur 
Hälfte  ihm  seyn« 

Pas  Leben  liegt  aber  weit  hoher.,  als 
dafs  es  nur  in  jeuer  Beziehung  gesucht  wer- 
den könnte;  —  es,  ist  rielmehr  das  innere 
!Weson  des  Organismus  srlbst,  was  er  schoa 
^urch  sich  ohne  äufsere  Bezi^ung  hat  Alle 
jene  Beziehung  geht  vielmehr  selbst^erst  vom 
Leben  aus  als  eipe  äufsere  Zufälligkeit,  durch- 
aus aber  ist  diese  nicht  das  Begründende 
des  Lebens«  «-»    Per 'Organismus  hat  el^o 
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diirqh  sich  selbst  schon  %md  ohne  'irgend 
eine  äufsere  Relation  das  Leben  in  sich,  und 
die  äufsere  Beziehung  ist  nur  allein  auf  die 
Dauer  seiner. Existenz  gerichtet. 

Aus  dieser  Betrachtung  kann  nun  schon 
gefsehen  werden ,  wie  schwankend,  einseitig 
und  falsch  der  oberste  Grund.^^tz  dpr  gan« 
zen  Theorie  ist.  und  wie  mithin  auch  die' 
Folgerungen  aus  ihm  seyn  werden,  welche 
die  Lehre  macht:  -^  doch  dieses  wird  sich 
selbst*  in  der  Betrachtung  des  Folgenden 
zeigen.  —  ./  « 

Den  Begriff  der  Eiregbarkeit  analysirte 
nun  die  Erregungstheor^e,  und  setzte  da- 
durch zwei  verschiedene  Seiten  im  Organis- 
mus fest;  eine  Receptivitüc  nämlieh,  allge- 
meine Afficirbarkeit  von  aufsen,  welche' sie 
als  Sensibilität  bezeichnete,  und  eine  Ener« 
gie,  ein  Reactions vermögen  gegen  das  Aen- 
Iseie,  welche  sie  als  Irritabäität  bezeichnete. 
Allein  schon  in  diesen  Bezeichnungen,  wenn 
man  auch  übrigens  dieses  doppelte  Verhält- 
n\£s  im  Organismus  gestatten  wollte  als  ein 
leidendes  und  ein  wirksames,  ist  nicht  rich- 
tig, und  trägt  eine  Einseitigkeit  in  sich,  wel- 
che Brown  schon  vermied,  indem  er  nur 
eine  Receptivität  und  Energie  annahm.  Will 
man  diese  aber  als  Sensibilität  und  Irritabi- 
lität auffassen,  wie  dieses  nabhher  allgfmatn 
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geschah,  so  schränkt  man  selbst  diese  Ver- 
hältnisse, welche  doch  den  Organismus  in 
seiner  Gesammtbeit  begreifen  sollten,-  nur 
auf  eine  einzelne  Sphäre  desselben  ein,  al- 
)eln  auf  das  thierische  Leben  in  ihm.  — 

Dem.  PAaWenorganismus   kommt  keine 
Sensibilität  und  Irritabilität  zu,    denn  fene 
ist  ziur  dem  Nerven,  ditcse  nur  der  Muskel- 
faser  eigen,  Welche  der  Pflanze  fehlen.     So 
wenig  wie'  aber  nun  die  Pflanze  vom  Leben 
ausgeschlossen  ist,  eben  so  wenig  dürfte  sie 
.von  jenen, Factoren  der  Erregbarkeit  ausge- 
schlossen  seyn   (denii    das  Leben  solke   ja 
Bur  aus  dem  Wechsel  rerhältnis&e  beider  her- 
Vorgehen))    und  überhaupt  müfste  ein  Prin- 
zip der  Physiologie  das  Wesen  des  ^esamm- 
t^it  Organischen  überhaupt  umfassen.  —  Da 
nun    der    menschliche   Organismus    in'   sich 
selbst  'iiuch  wie4er  Pflanze  ist,  -^  denn  al- 
'  les^  wa^  zui:  «Reprojluctipn  gehört  F^Uc  unter 
die  Bestimmung  des  PAanzeniebens^  —  so 
ist  selbst  mitifenen  vpn   cler  Erregungstheo- 
rie  bezeichneten  Factoren  '  der  Erregbarkeit 
nur  eine  ganz ,  beschränkte  Seite  des  Orga- 
nismus,'  der  IferT  und   der  Muskel  in  ihm 
beschrieben. 

Von  diesen  festgesetzten  Factoren  aus 
Wurde  nun  weiter  gefolgert,  und  sie  stellte 
den  Satz  auf:    die  Fac$oren  der  Erregbcar.^ 
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keit  gesialtfn  sieh  M  der  Organisation  als 
bestimmte  Systeme^  das  allgemeine  *Sensibi^ 
litätsorgany  der  receptii^e  Factor  des  Orga^- 
nisjnus  ist  das  Nen^ehsystem  ^  -—  dßs  allge^ 
meine  Irriiabilitätsorgan\  Uer  energische 
Factor  ist  das  Hßrz  mit  seinen  F(frtsetzun^ 
gcn^  den  muskulösen  Gejafsen  und  dem; 
übrigen  Muskelsysteme.  — 

Bei  einer  genauem  Befrachtung  dieses 
Satzes  nnn  ergiebt  sich  sogleich  der  gröfste 
Mifsgriff  in  das  Wesen  des'orgaui'sdhen^Le« 
bens,  und  er  scheint  zu  den  meisten  Irrthii- 
mern,  welche  in  die  Lehre  aa%enommen 
wurden,  Anlafs gegeben  zu  haben,  wie  die- 
ses bald  bei  der  Prüfung  der  nosologischen 
lind  therapeutischen  Grundsätze  dieser  Theo« 
rie  klar  werden  wird.  Es  mub  daher  beson- 
ders wichtig'  seyn,  sich  ron  dem  Fehlerhaf- 
ten desselben  gehörig  ^u  überzeugen,  4&  >us 
dieser  Quelle  so  viele  yerdorbliche  Ansich- 
ten in  ihrlem  Ursprung^e  gründlich  und  im 
wahren  Lichte  durchschaut  werden  können 
und  «ich  verbessern  lassen»  -—  Man  sieht 
gleich 

i)  dafs,  wenn  man  das  Nervensystem 
als  Sensibilitätsorgan,  als  den  leidenden  Faq- 
tor des  Organismus  nimmt,  diese  An&icht 
der  Vernunft  geradezu  widerspricht.  Zuerst 
yt  das   Nervensystem  überhaupt  das  allge- 
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meine,  welches  das  THier  über  die  Pflanze 
erhebt  und^  y^h  ihr  unterscheidet,  und  so- 
mit  müfste  man  annehmen,  dafs  im  Thiere 
grölsere  Passivität,  in  der  PITanze  grörser« 
Actiyität  sej,.  und  damit  wiirde  mai^i  das 
Wesen  diar  Din;ge  ganz  umkehren  müssen, 
es  müfste  das  Träge,"  Ruhende  zum  Wirksa- 
men ,  .Thätigen  verkehrt  werden,  und  dieses 
zu  jenem.  So  müfste  man  .aiichden-  Orga- 
nismus im  Schlafe,  wo  das  Sensibilitätssy* 
st^m  ruh^  im  Zustande  seiner  höchsten  Thä« 
tigkeit,  im  Wachen  hingegen,  wo  Willen, 
Geisteskräfte,  freie  Bewegungen  1  in  unbe- 
schränkter Wirksanikeit  sind,  all  ruhend  und 
passiv  betrachten*  -r-» 

i  2)  Wenn  man  diese  Ansicht  noch  wei- 
ter verfolgt,  so  kommt  man  gar  auf  solchen 
Widerspruch,  dafi  man  am  Ende  das  Gei- 
stige, die  höchste  Subjectivität  als  das  Ru- 
hende, Leidende,  ^ —  hingegen  da§  Materielle, 
das'Seyn  als  das  Active,  Subjective  nehmen' 
mufs»  Denn  das  Nervensystem  ist  selbst  in 
seinem  höchsten  Vereinigungspunkte,  in,  sei- 
nem Centrum  als  Gehirn  das  Organ  aller 
Geistes^  und  Seelenthätigkeit  im  Menschen, 
das  Otgan  des  Bewufstseyns  und  der  mensch- 
Uchen  Freiheit!  -i—  und  so  wird  man  —  wie 
»zeigt  — >  durch  jene  Ansicht  nothwe^'idig 
der  Behauptung  getrieben,  dafs  das  Gei- 


/ 
\ 


stige  das  Leidende  $ej;  «^  Eine  solche  An* 
nähme  ist  9^er  zu  unsinnig,  als  d.a&  sie  wi* 
deilegt  zu^  werden  brauchte.  — - 

3)  Den  energischen  Factor  der  Erreg-  « 
barkeit  läist  die  Lrregungstbeorie  in  der  Or« 
gflinisation  ak  dasvHerz  mit  seinen  Fortset- 
zuo^en  uod  als  d^s  MiiikeUysfein  sich  dar- 
stellen. Hier  aber/ werden  ganz  heterogene 
Systeme  des  Organismus  susammen  gestellt 
und  .unter  eiujen  Begriff  genommen«  Das 
Herz  hat  piit  dem  Muskels^steme.  gar  nichts 
gemein,  als  dafs^es  in  «einer  Gefäfsbirdung 
auch  Muskelfasern  ^enthält»   welches  ab^r  in 

r 

seiner  wesentlichen  Bestimmung  nichts  nui^  ^ 
mächt,.  Ja  selbst  ist  das  OeFäfssjstem  dem 
Jduskelsysteme  gerade^  entgegengesetzt  in  sei- 
ner Function,  wie  Unwillkührliches  dem  Will- 
kührlichen.  Es  li^gt  auch  hier  noch  der  Mils- 
griff,  dffs  diese  Theorie,  ob  sip  gleich  die 
Reproduotion  als  die  dritte  Grundfunctiqa 
des  Organismus  annahm,  und  ihr  auch  be- 
stimbte  Organe  anwies,  dem  Blutsjsteme 
die  Function  der  Irritabilität  übertrug,  da 
dieses  in  seiner  Verrichtung  doch  gänzlich 
nur  auf  die  Reprodaction  des  Organismus 
gerichtet  ist.  Die  irritablen  Aeufserungen 
des  Herzens  ^nd  der  BlutgefaTse',  diß  Cbn« 
tractioden  /  sind  nicht  ihre  Function  selbst, 
sondern  die  gesanunte  Circulation  ist  es,  wozu 
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)ene  nur  ein  Momef^t  sind,  — -  und  es  ist  zu 
einleuchtend  und  tn  gewifs,  dafs^das  Gefaia-l 
System  nur  auf  Keproduction  gerichtet  ist, 
und  daher  auui  Reproductionssystem  ^gezählt 
werden  mufs^  als  dafs  es  aöthig  wäre,  die- 
ses ausführlicher  aus  den  Cirundsätizen  der 
Physiologie  zt^  zeigen. 

,  Dagegen  hst  das  Muskelsysten\  nur  seine 
Function  in  der  Cohtraction,  in  der  Bewe« 
gung,  und  diese  ist  das  Wesentliche  in  ihm. 
Aber  zusammengeworfenr  können  beide  auf 
keine  Weise  werden,  denn  selbst  die  Erre-* 
gung  beider  ist  eine  entgegengesetzte  (will- 
kührliche  und  unwillkuhrliche) ;  — -  die  dei 
Herzens  und  der  GefSifse  wird  duröh  einen 
äufsern  Einflnfs  (wie  man  das  Blut  betradi« 
ten  kann)  bestimmt,  die, der  Muskeln  durch 
den  innem  EinAufs  des  Willens  rermöge  det 
Nerven.  — 


Diese  Grundsätze  verfolgte  die  Erre- 
gungstheorie nun  weiter,  und  falste  den  Or- 
ganismus in  seinem  Erregungszustande  nach 
folgenden  Verhältnissen  mit  der  Aufsenwelt 
auf.  Da  die  Erregung  nur  durch  die  JEin^ 
mrkung  der  Aufsenwelt  und  die  JReaction 
des  Organismus  bedingt  ist^  io  steht  die 
KeceptUfität  unjd^  die  Energie  des  örganis-- 


ißiLS  im  umgekehrten  yerhöltniss^  ^   di9  äu» 
fserm  Minwirkung  aber  mit  der  Energie  der 
JReaecion  in  gradem^   denn  der  Erregungs^ 
zustand  ist  dieses  GemeinschaJ^tliehe  des  äu^ 
fsern  und  innern  Moments»     Die   Energie 
steigt  mit  sinkender  Reoeptivität  ^    und  die 
Receptivität  steigt  mit  sinkender  Energie;  -«» 
die  Gewalt  des  äufsern  Incitaments  ist  aber 
gleich  der  steigenden  Energie  und  der  mit 
ihr   gesetzten  stärkern    Erregung   und   die 
Schwäche  des  äufsern  Incitaments  ist  gleich 
der  steigenden  Reeeptivität  und  der  mit  ihr 
gesetzten  Schwächung  der  Erregung* «—  ,0«. 
bar  sollte   die  Einwirkung  der  Aufsenwelt    ^ 
eine  doppelte^  seyn^  indem  ^ie  entweder  die 
Energie^  oder  die  Reeeptivität  erhäbe^  ent» 
weder  verstärkte^    oder  geschwächte  Erre^ 
gung  stützte^  welche  Schwächung  der  Erre^ 
güng  entweder  durch  Entziehung  reizender 
Einflüsse^   oder  dureh  directe  schwächende 
Eigeruchaften    der     einwirkenden    Potente  ^ 
kestimmt  ,würde^    welche  Eigenschaft   nun 
besonders '  dem   Sauersapffe   zugeschrieben 
wurde.  — . 

Was  nun  überhaupt  dtron  zu  halten  f  ey, 
wenn  man  den  lebendigen  Organismus  nur 
als  ein  yon  aufsen  Erregtes»  als  ein  Tonau- 
JSien  zur  Reaction  BesUmmtea  annimmt ,  ist 
sehen  yärfain  gezeigt.  ^^    .Wenn  man  «uch 
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übrigens  ^eta  gelten  ')M%^n  wollte  ^  dafs  das 

Leiden  und  'die  Tiiätigkeit  des  Organibmus 
im  umgekehrten  Verhältnisse,  stehen,  —  denn 
dieses  kl^nnte  freilich  nicht  anders  seyn,  •— 
und  wenn  ipan  auch  zugeben  wollte,  dals 
stärkJeres  äufseres'Ineitament  in  dem-  Orga- 
nismus stärkere  Incitation  setzt;  •—  so  mög^e 
aber  sicher  die  ^  weitere  Folgerung  aus  die* 
sem  sehr  irrig  seyn.    Denn 

i)  entsteht  die  Frage:  ist  es  $Hrklich  mdg* 
lichj   dafs  eine  solche  f^erschiedenheü^der 
äu/sern  Einwirkung   als  Erregung  .vermehr 
rend   und  vermindernd   existiren  kann?  ^^ 
Einzusehen   iit  nun  in   der  Thai:  nicht  wie 
es  irgend  seyn  könnte,  dafs  positiye  und  ne- 
gative Einflüsse  auf  den  Organismus  vorhan- 
den wären»     Nimmt  man   den   Organismus 
durch  äufseres  Incitament)    durch  positiven 
jEinflufr' erregt  an,  io  ist  nicht  zunbegreifen, 
wie  man   ihn  von   der  andi^rn- Seite  durch 
gewisse   Potenzen   in   seiiier    Erregung    g6- 
schwächt  auffassen  kann«    Dedn  da  selbst  der 
Erregungszustand  nur  ein  durch  äufs^e  Rei«- 
zu0g  hervorgerufener  Act  seyn  soll,  ^o  könnte 
ja  dasjenige,  was  ihn  negativ  aiFiciren,    für 
ihn  ^rpegungsmindßrnd  seyn  sollte  9  unmög^- 
lich  ^twas  aiideres  seyn,   als.  was  ihn  nicht 
erregte,  und  mithin  g;anz  aufser  seinat  Be^ 
'hung  wäre,  ihn  g^  lucht  träfe/ 
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Dafs  es  zwar  wohl  in  dem  Sinne  reizmin"' 
dernäe  Potenzen  geben  könne,  in  fo  fern 
von  4en  gewolinten  Reizen ,  die  den  Orga- 
nismus gemeinhin,  erregen  sollen,  etwas  ge« 

nommen  würde,  liefse  sich  wohl  denken  :*- 

f 
dafs  aber  wirkliche  XinBüssa,  die  dodi  (po- 
sitiv) dea  Organismus  afficiren ,  wenn  sie  in 
Beziehung  mit  ihm^gerathen,   direct  schwä- 
ch iend  seyn  sollten,  i&t  nicht  möglich. 

n)  Wenn  daher,  der  Sauerstojff  als  ein 
solcher  negativer  Reiz  betrachtet  wird,  so 
ist  diel$  ganz  falsch,  und  schon  aus  dar  Er- 
fahrung läfst  sich  die  Annahme  überall  wi- 
derlegenj  —  Wird  ein  entblöfsrer  Müskel 
mit  einer  conzentrirten  SÜure  berührt,  so  er- 
folgen  die  heftigsten  Contractionen;  —  auch 
so,  wenn  der  zum  Muskel  gehende  Nerv  da- 
mit  betupft  wird*  —  Was  böwirkt  die  Con-, 
tractionen  des  Herzens  und  der  Arterien,^ 
als  das  oxydirte  (Arterien-)  Blut?  Dieses 
mUfste  ja  nach  dem  Grundsatze  Ider  Erre- 
gut^atheorie  vielmehr  die  Bewegung  hem* 
men;  (denn  im  Gegentheile  wt^rden  vom  y^^ 
nösen  Blute,  wenn  es  in  die  Arterien  ge- 
räth,  Irald  die  Contractionen  gectört,  wes- 
halb man  in  die^r  Hinsicht  das  Dtfsotyrtir- 
tere  (Wasserstoff)  weit  ehr  negativen  Reiz 
nennen  könnte.)  Selbst  im  Magen  verhal- 
ten sieh  die  Säuren  «ich^  weniger  als  s chw4* 


chend,  negativ,  sondern  ^ie  erregen  die  hef- 
tigsten Bewegungen  des  Darmkaj^als,  Durch- 
fälle« Bei  Einathmen  des  Sauerstöffgases  wird 
die  allgemeine  Th&tigkeit  d^s  Organismus 
sehr  erhöht,  die  Wärme  rermehrt  sich  und 
alle  Bewegungen  gehei  Jeichter  und  thätiger 
vor  sich*  •—  Man  sieht  also  schon  aus  der 
Erfahrung,  dais  det  Sauerstoff  unmöglich  ne- 
gatir  reizend  sejn  kann. 

Noch  von  einer  andern  Seite  aueh  wird 
es  unbegreiflich)  wie  dem  Sauerstoffe  eine 
negatiTOy  .reizmindernde  Eigenschaft  beige- 
legt werden  konnte.  Ifämlich  dieser  Stoff 
yerräth  sich  grade  im  chemischen  Conßicte 
durchgängig  als  der  activste  xon  allen  übri- 
gen; — '•  SO  im  Verbrennungsprocessie  und  so 
bei  allen  Oxydationen;  —  er  zerstört;  die 
grolse  Cohärenz  der  Metalle  u.  s.  vr.  —  Wie 
nun  aber  ein  so  thätiges  Wesen  auf  den  Or« 
ganismus  thätigkeitmin'uemd  wirken  könne> 
mufs  sicher  einem  Jeden  unerklärbar  sejrn, 
wie  ohnehin  auch  die  Ansicht  an  sich  schon 
flusch  ist,  — 

Die  -Quelle  dieses  Irrthuma  war  aber, 
dafs  die  Eriregungstheorie  das  Nervensystem 
|iur  als  Sensibilitätsorgan /als  den  leideofden 
Factor  des  Organismus  betrachtete.  Der 
Sauerstoff  ijiämlich  erweckt  stets  im  Organis- 
^us  eine  erhöhte  Nerrenthätigkeit  und  ycr- 
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$t8rkt  alle  Functionen  des  NetVensystemty 
er  erhöht  sowohl  die  Empfirfdiichkeit,  er- 
weckt regere  Sensationen,  aU  auch  die  Be« 
wegungen  der  Muskeln;  —  dahei  die  con- 
vulsi  vischen  Zusammen  Ziehungen^  welche  er- 
folgen, wenn  die  Nerven,  die  sich  in  die 
Muskeln  verlieren,  mit  Säuren  berührt  wer- 
denj  —  daher  die  wohlthätige  Wirkung  der 
Säuren'  bei  Ohnmächten^  wo  da»  JNeryensy« 
Stern  in  al^en  seinen  Functionen  ruht,  wo 
aLer  bei  der  Anwendung  der  Säuren  (des 
Essigs  z*  B.  schon  als  Riechmittel,  noch  mehr 
aber .  durch  das  Waschen  'mit  demselben^ 
bald,  das  fiewurstsejn,  Empfindung  und  Be- 
wegung zurückkehrt;  —  und  so  viele  andere 
Wirknngsarten^  die  immer  auf  Erhöhung  der 
Nerveüthätigkeit  gehen,  —  Pas  Nerveny- 
Stern  ist  aber /eben  das  Organ  aller  geis  igen 
Thärigkeit,  es  ist  das,  was  das  beseelte  Thier 
über  die  Pflanze  erhebt,  und  im  Menschen 
sogar  das  Organ  alles  Denkens,  und  freien 
Handelns  wid,  nicht  aber  das  Leidende  im 
Organi  mus  ist. 

In  der  falschen  Ansicht,  die  die  Erre- 
gungstheorie  vom  Nervensysteme  hat,  ist  also 
die  Quelle  der  irrigen  Annahme  von  der  ne- 
gativen  Eigenschaft  des  Sauerstoffs.  Eis  ist 
aber  aus  dem  Gesagten  einzusehen,  dafs  der* 
Sauerstoff  das  am  meisten  Positive  aller  In^ 
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citamente  ist,  indem  er  die  höchste  Leben- 
digkeit im  Oi^ganismus,  seine  sensoriellen  und 
geistigen  yerrichtungen  erhöht,  wovon  die 
Sensibilität  (Empfindlichkeit)  nur  eine  be- 
schränkte  Seite  ist.  — ; 


\  • 


Von  jenem  Grundsätze  laus,  in  welch,ein 
das  Verhäitnils  deÄ  Organismus  zuta  Aeufsem 
bestimmt  wird,  ist  a^ugleich  der  lieb  ergang 
in  die  Nosologie  der  Erregungstheoxie  ge- 
geben, welcher  Theil  jetzt  betrachtet  wer- 
den soll.    Denn  um  dieses  zu  sehen,  war  das 
Vorausgeschickte,  als  die  Basii  Ton  diesem, 
erst  gehörig    zu  betrachten   nöthig.  -i-     In 
'  diesem    Gebiete    ist    nun    der    allgemeinste 
.Grundsatz    der  Erregungstheorie  folgender: 
So  wie  die  Erregung  durch  das  aufsere  In- 
öUament  beuimmt  isty  und  dadurch  entwe- 
der erJiöhCy    oder  vermindert  wird,    so  ist 
durch  die  Gewalt  ides  Incitamerits  zughkh 
auch  die  Krankheit  bedingt.     Krankheit  ist 
aber  die  von  ifirem  Normalzustände  abwei- 
\  chehde  Erregung^  welche  nun  efitwedet  eine 
über  diesen  Punct  erhöhte  (Sthenie)^    oder 
eine   unter  denselben   sinkende    (Asthenie) 

seyn  kann.  —  .  ' 

So  wenig  wie  aber  der  erste  und  allge- 
meinste Grundsatz  dei;  Erregungslheorie,  der 


m 

der  Erregbarkeit  des  Organismüf  überhaupt, 

Priazip    einer'  Naturlehre,    des    Organismus 

überhaupt  seyÄ  kann  —  wie  dieses  bewie«- 

sen  wurde  —  eben  so  tvenig   kann   es   d^r 

vorliegende  für  die  Nosologie  seyn.  —    Das 

Irrige,  was  daher  schon  in  dem  ersten  Satze 

erwiesen  wurde,  indem  der  Organismus  nur 

in  seinem  r^Utiven  Verhältnisse   als   eneg- 

bar  ^ufgefafst  wird^  trift  mithin  auch  diesen, 

und  er  kann  schon  deshalb  nicht  gültig  seyn. 

Wird  ^r  nun  noch  aufser  dieser  allg'emeinen 

Bedeutung    näher   genommen   und   für   sich 

betrachtet,    so   ergeben  sich  noch  folgende 

speciellere  irrige  Seiten  in  ihm. 

i)    Wenn     man     auch    zuetst    zugeben 
wollte,  dafs  eii^e  Krankheit  durch  vermehrte 
oder   verminderte   Erregung,   Sthenie  'oder 
Asthenie  möglich  sey,   so  entsteht  doch  So-' 
gleich  die  Frage:    Pf^elches  ist  denn  dieser 
Normalzustand  der  Erregung^   Vielehen  ihr 
Gesundheit  nennt  ^   tvoi^on   die  Abweichung 
Krankheit  seyn  soll?  — '-    Es  ist  ja  eben  die 
Aufgabe,  diese  Zustände  zu  eij&lären,  durch 
jene  Bestimmung  aber  Werden  sie  keineswegs 
erklärt,    sondern  es  wird  weiter  nichts  ge- 
sagt,   als    dals   Krankheit   nicht   Gesundheit 
ist,  —  welches  freilich  bekannt  genug  ist.  ««» 
Denn  weiter  liegt  durchaus  nichts  in  Jener 
Bezeichnung.    Der  Normalzustand  derJSrre- 
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ganismus  bestehen  soll ,  so  wären  überhaupt 
nur  zwei  Kraxikheiten  in  der  gaiizen 'Noso- 
logie aufzuweisen'.  —  Denn  xlie  Erregungs- 
theörie  läfst  lioerhaupt  nur  in  einem  Plus 
toder  Minus  der  Erregung  alle  Veränderung 
des  tebens   begrifndet  seyn,  '  und    so    auch 

'  die  Krankheit  als  Sthenie  odeij'  Asthenie, 
Weshalb'  sie^  um  consequent  zu  seyn,  auch  be- 
hauptet, d^Is  die  ganze  Mannigfaltigkeit  der 
Krankheiten  nur  in  den  verschiedenen  Ura- 

,  de^  der  Sthenie  und  Asthenie -bestehe.  Mit 
dieser  Ansicht  aber  hat  sie  sich  auch  unmit- 
telbar festgerenht.  — ^    Es  könnte  in  diesem 

'  Falle  die  ganze  Nosologie  nur  zvt^ei  -Krank- 
heiten, eine  Sthenie  iind  eine  Asthenie  zu 
betrachten. haben,  weJche  nur  ihre  verschie- 
denen Grade  hätte^  und  es  wäre  mithin  Ma- 
,  nie,  *!Pockexi,  Hysterie,  venerische  Krank- 
keit, Wassersucht, 'Convulsiöiien  u.  s-  w,  al- 
les einerlei ,  "alles  nur  eine  Krankheit  in  ih- 
ren verschiedenen  Graden.  fEs  ist  nicht  et- 
wah  daran  zu  denken,  als  nähme  die  Erre- 
gungstheorie^  in  jeder 'Krankheit  des  Orga- 
nismus ein  besonders'  affiqirtes  System  an^ 
yto  insbesolidere  der  Erregungszustanfl  ver- 
ändert wäre^  denn  dies  widefspräch.e  ganz 
/dan  obern  Prinzijjien  —  wie  gezeigt  —  d,a 
"^le  dön  ganzen  Organismus  nur  gleichmafsig 
OL  Seiner  Eh^egimg  sich  verändern  läfst,  auch 
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-wird  diels  noch  klarer  werden  sogleich,  in« 
dem  sie  eine  jede  ^Krankheit  als  eine  allge- 
meine befrachtet.  — ) 

So.  ist  es  also  mit  dem  ober&ten  Grund-» 
satze  der  Nosologie  dieser  Lehre  beschaf- 
fen, ^ —  Es  lielsen  sich  auch  nogh  *  eine 
Mei^ge  Bemerkungen  dagegen  macheni  wenn 
es  nÖthig.^äre>  allein  es  ist  schon  aus  die- 
sen das  Irrige  zu  .einleuchtend,  und  selbst  ' 
schon  in  der  Betrachtung  des  ersten  Prin- 
zips für  die  ganze  Lehre  widerlegt* 


Hiernaeh  war  es  nun  nicht  anders  mog« 
lichji  als  dafs  die  Theorie  eine  jede  nur 
denkbare  Krankheit  eine  allgemeine j  eines 
jiffection  des  ganzen  Organismus  seyn  liefs; 
w-  wie  dieses  auch  überall  geschah.  —  Schon 
\7urde  aber  (2)  bewiesen 9  dafs  Krankheit 
durchaus  nie.  ein  gleichmäfsiger,  identischer 
Zusta^ad  des  gesammten  Organismus  seyn 
könne)  dafs  die  gröfste  Stheaie  oder  die 
•grofste  Asthenie. in  diesem  Begriffe,  nimmer 
Krankheit  werden  könne.  Da  aber  eine  jede 
Krankheit  nach  eitler  vernünftigen  Idee  nur 
in  einem  aufgehobenen  und  gestörten  Gleich*' 
gewichte  des  Organismus  in  sich  bestehen 
kann.,  da  .sie  eben  nur  ist^  in  so  fern  das 
Ganze  in  seinen  Theilen  disharmonisch  g^e- 
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^ordex»  ist,  so  ist  hier,  sehr  klar^  A9X%  grade 
im  üegentheile  eide  jeiTl^  Krankheit  eine 
partielle  «eyn  mufs,  wenn  sie  sich  gleich 
über  eine  bedeutende  .Sphäre  des  Organis- 
'    niüs  erstrt^'ckr.     ^ 

Der '  ganze  Organismus  in   allen  seinen 
~  ^  Gliedern  gleichmäfsig  veiändert  ist  nie  kranke, 
sondern  die  Ktankiieit  ist  «nur  das  Mifsver- 
hältiiifs  eines  Systems  oder  mehrerer  Syste- 
'nie,  überhaupt  einer  bestimmt^M  Sphäre  zum 
Ganzen,  wo  mithin  gewisse  Grähzen  deis  Or- 
ganismus im  Verhältnisse  zu   andern  gesund* 
sind«     So  kann  nur' die  Function    eines  Or- 
gans  krankhaft   werben,    indetir   sie   in    ein 
MifSs^erhältnif«»    zu    den   übrigen  tritt,    oder 
— •  wie  man  ^ich  sonst  ausdrückte  . —   dem 
•  ^weel^e  '  des   Ganzen    nicht  angemessen  ist. 
.  Wenn' hingegen  alle  übrigen  Function  n  eine 
gleiche  Veränderung  erlitten,   so  würde  die 
erstere ;  dem  Zwecke  des  Ganzen  nicht  uh- 
angemesspn,  es  bliebe  mithiti  Gesundheit» 

So    e;jtstelit   die   Wassersucht,    wenn  in 
einer    Höhle    d^s    Organismus   die   Ausfaati- 
chung  im  JIhlifs Verhältnisse   mit   der  Resorp« 
'   tion  tritt,  wenn  jene  über  di^se  relativ  «bcrr 
wiegend  wird;  -—  wenn  beide  aber  in  Har- 
monie blieben,  so  wäre  di^selCra^kheit  nicht 
nöglich.  -— ~   So  entsteht  der  Catarrh,  wenn 
n  den   Luftwegen   stärkere   Aussonderunf^ 
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als  fivnsau^ng  geschieht  «>  nicht  aber,  wenn 
ein  ungestört  4^s  Gleichgewicht  bliebe.  —  So 
entsteht  Fieber,  wenn  die  Blutcirculation 
mit  den. übrigen  organischen  Functionen  in 
Dis|>n>portion  kommt  u.  •/ w«  •— ^  Ueb^all 
ist  Kraakhdit  nur  in  einem  -aufgehobenen 
.Gleichgewichte,  nie  in  einem  gleichmäisigen 
Zustand«  des  Ganzen.  —  Wem  würde  es 
auch  überdiefs  einfallen,  Sommersprossen, 
Leberäecken,  Muttermähler,  Warzen,  grauen 
Staav,  Caries  eines  Zahns  u. '  dergl.  >  allge* 
meine  Krankheiten  'des  ganzen  Organismus 
zu  nennen,  woron  insgemein  das  ganze  In- 
dividuum so  wenig  gerührt  wird,  als  -die 
Krähe  Tom  Sonntage?  «-*' 

Ein  Theil  dieses  Irrthums  ist  aber  auch 
dadurdi    begründet,    da'fs    diese  'Lehre   die 
Falge- einer  bedeutenden  Krankheit,  die  Wir- 
kung *  derselben  fiuf  den  übrigen  Organismus' 
mit  tler  Krankheit  selbst  Terwe<;hselte.  Diese 
'Wirkung  ist  das  Uebelseyn,  das  Leiden  des 
ganzen  ladiriduums,.  welches  aus   der  Stö*- 
irung  des   GleichgeWiohtsr  seiner  Funetione^i 
^der  Krankheit).ent^ringt.    Denn  allerdings 
mufs  das  Ganze  durch  eine  bedeutende  Ver- 
letzung seiner  einzelnen  Functionen  leiden, 
-  weil^  es  nur  durch  das^  ungestörte  Glexchge« 
wic^^t  deiner  Theile  .besteht.     DieTs  ist  aber 
n.cfat  *die  KranUieit  >  selbst,    sondern    ihre 
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Folge,  welches  dort  irriger  Weis«  verwech« 
seit  vrtrd«  .     ... 


'  Jet9t  komme  ich.  ndch  auf  einen  andern 
Grundsatz  der  Nosologie  jener  Lehre,  wel- 
cher, •  wiewohl  einer  der  [wichtigsten  dersel^ 
ben,  doch  eben  so  irrig  widersprechend  ist» 
Es  ist  der:  Eine  jede  Krankheit  kann  9'the^ 
nischer  oder  asthenischer  Nätw  ieyn^^eine 
und .  dieselbe  Krankheit  kann  bald  unter 
diesem^  bald  unter  jenetnCht^r actep  vor^ 
kojrmitn»  '  .» 

Es  mufs. in  der  That  schon  einem  Je^ 
den,  der  nur  nicht  gan^  oberAächlioh  di^ 
jWissenscha^  nimmt^  und  nicht  rein,  bei  den 
vorgesprochenen  Wehrten  stehen  bleibt^:  an£» 
fallend;  seyn,  wie  eine  Theorie  je4>ehaiipten 
kann,  daTs  entgegengesetzte  Ursachen, glei- 
che Wirkungen  haben  sollen,,  däls  ^^sdbe 
Krankheit;  welche  sich  stets  in  gleicheilEr- 
seheintingen  offenbart^  in^^ineioi  gänzent« 
gegengesetzten.  tWesen  begründet  ^eyn  soll« 
:—.  Ich'  wenigistens :  kann  es  i  nicht  begreifen, 
wie  sich  ein  solcher  Satz,  der^der  Vernunft 
ganz  widerspricht,  so  lange  behauptet,  «o 
langet:  nachgebetet  wenden  konnte.  ««-^  Wenn 
E^an  nur  .bedenkt ,'  dafsSthönie  und  Asthe* 
nie  direet  entgegengesetzte  Zustände  des*  Os- 
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ganismns  Sinti  und  seya  müssen ,  d'ais  Beidtf^ 
man  mag'  den  Organismus  in  seiner  Gesammt« 
heit  oder  in  seinen  einzelnen  Verrichtungen 
auffassen ,  ganz  entgegengesetzte  Phänome 
geben  und  notWendig  gefben  müssen  ^  da 
sich  ^rstere  nur  in  einer  Energie  und  Kraft«* 
fülle  des  Lebens,  die  andere  hingegen  nur 
jn  einer  Kraftlosigkeit  auf  entgegengesetzte 
Weise  äulsert,  so  wird  jfedem  Vernünf ti- 
lgen der  darin  fiegebde  Irrthttm  einleuchtend 
seyn.'  -^^        '      •  '  - 

Betrachtet  man* einzelner  Or£;ane  in  ih^ 
rcri  Vferrichtungen,  so  8iehtf%ai£  überall  eine 
Törm ehrte  Thätigkeit  derseFbto  -ihre  'eigen* 
thümliclien-J*  und  eine'Terminderte  'ftiStig- 
keit  ihfe?,  jenen  entgegebg^s^tzterf  Ersehei- 
nungeh  g^ben.'*^  'Ein*  Saugader,  wenn  sie 
-sich  im  Zustande  vermehk^r^  Thätigkeit^  'in 
Sthenie  b-efind-et;  saö^  naturKfehfer*  Wfeiie,  ih- 
rer ei^eitithihnlichen  LebensUiät|gk<^it  gemUfif, 

stärker  tirfd  kraftvoller  eiti  j ^  da^   Gegend 

.theil  im  äiidern  Falle«  Wi^. könnte  es  \ixiA 
mögliich  seyn,  dafs  eine  re'rmindettl^  Rcsor|)r- 
tion 'der  Säugadern  sthenisch  seyn  sojlt^?  — 
Wollte  der'^Erregungstheör^tiker  hierauFlnf- 
Worten ,  die  verminderte  Rtesoi^ption  •  kanh 
aber  auch  Öürch  eine -enormfe'  Au^sfcheicjung 
seyn,  so  dient*  ihm  Tiferaüf  zuni  Bescheid, 
dafs  eiüe  sotfihe  Ankiahoie  Seh  bbei^jEi  GPittki- 
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satsen .  seiner  Lahre  grade  widerspreche,  in« 
dem  sie  die  Kra&kheit  nur  in  einer  gleich«» 
l^fsigen  erholiten  oder  yerminderten  Thä- 
tigkeit.des  gan^^ien  Organismus  bestehen  läfst» 
und  somit  keine  Disproportion  im  Einzel- 
nen gestattet«  •*- 


« 


Wie  ehedem  die  Humpralpathölogie  sn 
weit  ging,  indem  sie  eine.j^ed^  urspriin^li« 
che  Krankheit  nur  in  den  Säft^  des  Orga- 
niismus suchte,  so  ging  die  .^Jßrregungstheope 
^rpn  der  entgegengesetzten  Seite  wiederum  zu 
weit,  indem  sie  allaJ^rankheit  von  den  Säften 
l^zUch  ausschlpfi.  — -  Dieser  Ansicht  aber 
lag  aueh  eine  falsche  Betrachtung^  der  Säfte 
des  Organismus  zum  Grund$^.  Sie  betrach«- 
t^tQ  nämlich  nur  die  Gebilde  als  belisbt,  und 
nahm  eine  jede  Lebens^j^serung  nur  durch 
die  festen  T^ile  l>eding;l  an;  — >  die  Flüs- 
sigkeiten hingegen  hielt  sie  für  völlig  unbe- 
lebt, und  als  etwas  dem  Organisnius  ganz 
Aeufseres  und  Fremdes*  Was  daher  von  den 
Säften  Überhaupt  galt,  das  auch  besonders 
vom  Blute,  da,  dieses  das  Bild,  aller  Übrigen 
ist  i;nd  in  sich  schon  alle  übrigen  enthält.  — ' 

Die  Säfte  tmd  nuthin  besonders  das  Blut 
sind  aber  keineswegs  ein  dem  Organismiis 
gans  Aeufseref  und  Fremdes,   welches  nur 
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aU  «nbdebte  Masse  durch  ihn  hindurch  pas- 
sxrte;  —  sondern  das  Blut  ist* ja  selbst  schon 
die  assimilirte  Aulsenweflt,  und  kann  schon 
deshalb,  irexl  es  das  yom  Aeuisam  zum  Or- 
ganischen Assimilirte  ist^  nicht  ein  Fremdes 
seyn»  wie  es  auch  als  dieses  (Assimilirte) 
dem  Organismus  schon  gleich  geworden,  ihm 
nicht  ajs  unbelebtes,  toxites  entgegr^ngesetzt 
sejn  kann*  — -  Auch  kaun  man  das  Blut  un- 
möglich ein  Aeufseres  nennen,  denn  es  ist 
ja  nur 'im  Innersten  des  Organismus,  es  zir» 
cuUrt  in  seinem  geschlossenen  Systeme  und 
'hat  nicht  einmal  mit  der  Aufs en weit  eihe 
unmittelbare  Gemeinschaft,  sondern  durch 
yiele  Mittelglieder  erst  berühren  »ich  beide. 
Itn  Blute  liegt  auch  ohnediefs  der  ganze 
Organismus  stets  aiifgel({8t,  alle  und  jede 
Gebilde  desselben  ^ind  in  ihm.  Denn  be» 
kannt  ist,  dais  der  ganze  Emihrungsprocefs 
nur  in  einem  ewigen  Wechsel  der  orgaoi* 
archen  Materie  besteht;  in  jedem  Momente* 
;werden  die  sammtlichen  Gebilde  aufgelöst, 
eingesogen  und  in  die  Blntmasse  zuriickge« 
fühirt,  aber  in  jed^m  Momente  auch  werden 
sie  aus  dem  Bhite  wieder  eneugt.  Wie 
könnte  man  also  das  filut,  welches  den  gan- 
zen Organismus  -sammt  alleif  seinen  Gebil« 
den  in  sich  trägt,  ein  Anergisch^s,  ein  Tod- 
tea  nennen?'-^    Und  wie  wäre  es  möglidl. 
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dafs  sich  der,.  Orgaaisnuis  au$  ,, einem  ihin 
entgegengesetzten  stets  wieder  erzeugen 
könnte? -J-     \    ,        ' 

So  siolj^r  also,,  wie  das  Blut  für  den  Or- 
ganismus  riicht.AufsenWelt  ist,  sondern  xiur 
fiin  Organisches  ist,  so  sicher  ipufs  es  auf^h 
belebt  seyn^  und  sp  sicher,  wie  es  belebt 
ist,  taufs  'es  ^uch  selbst  deji  krankhaften 
JVeränderui^gen  des  Organismus  unterworfen 
seyn;  Wei^i^  man  daher,  auch  nicht  zugeben 
will,  dafs  in  den  Säftea  der  ursprüngliche 
tGrund  der  Krankheit  gesucht  werden  kann, 
so  ist  es  doch  gewifs,  dals  dieselben  von 
einer  jeden  Krankheit  d'^s  Organismus  durch-  ' 
drangen  werden;  —7  denn  wie  in  jedem  Au- 
genblicke die,  organischen  Gebilde  in  die^ 
Säftem'^sse  zurückkehren,  so  müssen  sie  sich 
auch  in  ihr^r  ganzen  krankhaften  Beschaf- 
fenheit derselben  i^ittheilen,  wobei  also  die* 
Säfte  selbst 'diesen  krankhaften  Zustand  in 
sich  tragen  "InUssen,  -— '  Daher  die  confa- 
giöse  Eigenschaft  de^  thierischen  Säfte,  des 
Ppckeneiters,  des  venerischen  Eiters  u.  s.  w. 
^«—  Und  nicht  efwan  ist  ^s  nur  eine  cliemi- 
sehe  Veränderung  ,des  Blutes  und  der  Säfte 
überhaupt,  sondern  es  ist  wirklich  die  bei- 
stimmte Krankheit  selbst,  welche  den  Säf^ 
ten  einve^Wbt  'is.t,  sonst  würden  sie  nie  90 
bestimmt  in  ib^ev  ansteckend^xi  Eigenschaft 
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dieselbe  Krankheit  mit*  ihren  feinsten  Schat- 
tiningen  hervorrufen  können^  weil  sich  wohi 
eine  sp  genaue  chemische  QualitatsvEerändeT 
rung  sicher  nicht  denken  läfst. 


Indem  die  Erregnngstheorie  den  Orga* 
nismus  nur  als  elbe  Maschine  0hne  eigene 
ursprihigliche  Selbstthätigkeit  nehm,  und  ihn 
nur  von  der  Aufsenwelt  ins  Leben  versetzen 
und  zu  allem  bestimmen  liefs,    so  liefs  sie 

* 

auch   unbedingt    eine,  jede    Krankheit    nur'' 
durch  au&eren  £iiiflurs  bestimmt  seyn.    Es 
sollte  also  die  wahre  Veranlassung  dei^  Krank'* 
heit   nur   in    der   einwirkenden    Auisenwelt 
liegen,  — 

Allein  so  gewiTs  ,ein  Jedes  Wesen  schon 
durch  das  ihm  eigene  Leben  ein  bestimmtes 
MaaTs  und  einen  geii[iessenen  Lauf  in  sich 
trägt,  wie  es  durch  sein  Leben  seine  eigene . 
/'endliche  Auflösung,  seinen  Tod  (nämlich 
natürlichen  Tod)  bestimmt,  welches  nicht 
durch  £inwir|Lung  bestimmt  seyn  kann;  «— 
eben  so  sicher  trägt  auch  der  Organismus  in 
der  Eigenthümlichkeit  Steines  Lebens  den 
Keim/ mancher  Krankheü:,  und  eben  so  ge- 
wifs  ruft  er  auch  dieselbe  durch  sein  Leben 

r 

bei  ganz  gleichen  Einwirkungen  der  Aufsjön- 
welt  hervor,  weil-es.  selbst  xiur  eine  Verän^ 
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deniDg'Jst,  welche  dai  L<-t>eii'  vennSge  des 
ihm  eigenthiimliohen  Laii£i  eiogeben  mufste.  . 
*-  Wenn  dieses  nicht  «o  würe^  woran»  .würd« 
alsdann  die  £nt3tebung  vieler  Krankheiten 
bei  gaaz  imveräadeiteD  äufiern  EiofiüMen  zu 
erklären  seyn  ?  Woraiu  das  lo  bestimmte  Wie- 
derkehren der  Paroxvsmen  mancher  Krank- 
heiten ohne  veränderte  £inAüsse  v»n  au^^en, 
wie  IQ  den  Wechselfiebern,  d<  n  Epilepsiea 
der  Gicht  u.  a.,  wo  man  doch  luir  den  Pa- 
roxjsmus  als  Kl  ankheit  betrachten  kann,-w ah- 
mend die  Intervallen  gesund  sind?  — 

Dafs  Übrigens  sehr  faäiffig  —  vielFeifcht 
die  meisten  —  , Krankheiten  durch  schädli- 
che aui'sere  Einwirkung  hervorgebracht  wer- 
den, witd  nicht  geluignet,  nar  öaü  jede 
Krankheit  dadurch  bestimmt  seyn  soll,  isC 
sicher  irrig.  —  Daher  hat  auch  die  Erre- 
gungstheoric  noch  niciit  die  eben -genannten 
Erscheinungen  erklar»-n  köonen,  wie  auch 
das'  Angebnrensejn  mancher  Krankheiten, 
welches  ursprünglich  nur  Dispoa(tiwö  des  Le- 
bens SU  derselben  ist,  und  nur  eist  nach 
und  nach  ia  die  wirkliche  Veränderung  ein- 
gebt, gauz  gegen  obige  Annahme  spricht. 


e  Gmadsätze  für  die  Heilmittellehre, 

'die'£rregungstheorie  —  ihren  ersten 

Prih- 
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Prinzipien  ^emSCi  -  aüfstelftu,  mufaten,  wie 
»icii  fetzt  schon  voh  selbst  ergiebig  gleich 
schirtrankend  und  einseitig  Seyn* 

Wie  sie  überhaupt   durch  au&ere  Ein- 
e  den  Organismus  erregen  lieis,  welche 
Erregung  nun  nach  der  Gewalt  des  Incita- 
ments  nur  itf  einem  Plus  oder  Minus  beste- 
hen sollte,  so  beerachtete  sie  nun,  natärlick 
au^h  die  Heämütel  (Arzneimutel)  nach  ei- 
nem  solchen  quantäatii^en  FerhäUnisMe  von 
Reiz,  und  Ließ  alle  FersehiedenheU  nur  dar^ 
auf   beruhen,   ob   tin  Mutet  eine  stärkere 
oder  mindere  Erregung  setze.    Daher  sollte 
an  aicli  die  Wirkung  nicht  vewchierlen  seyn, 
Sondern   nur   miehr   oder   weniger  intensir, 
und    die^eninach    wollre    man    selbst    übtet 
den  materi*  1/en  Substanzen  eine  Scheidun'gsr 
linie  ziehen,  von  wo  aus  dieselben  nach  der 
ein^n  Seite  überhaupt  reizend«  und  nach  der 
andern    retzmindemd   seyn  sollten,   welche 
Eigenschaft  man  —  wie  schon  ot>eü'geÄ«lgc 
wurde .—  in   dem  Sauerstoffe   und  den  von 
diesem  beionders  durchdrungenen  Körpern 
sttciite«  üNi*         . 

Ueberhaitpt  gerieth  die  Erregungsthjee-^ 
rie  in  der 'Arzneimittellehre  mehr,  als  sonst 
irgendwo  sowohl  mit  dör  Vei^nuuft,  als-auch 
mit  aller  Erfahruri;^  in  Widerspruch. 

Was    überhaupt  ron  der  Ansicht ,    dafs 

ImttB.  XXlV.B.  i.St.  D 
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SaÜe  Arzneimittel  )iu]f  tAehr  oder  Wfua|ger  er- 
regen tl  wirkto  sollen^  übrigens  ab|er  nicht 
n^ach  einem  qualitativen  Verhältnissi^  rer- 
schiede^  ^eyen,  zu  halten  sej^  läfst  '^sich 
-schon  daraus  sehen,  was  oben  von  einer  glei- 
chen Ansicht  der  Krankheiten  gesagt  wurde. 
Es  ist  freiliich  nach  dieset  Ansicht  leicht  2a 
fcUi^iren>  denn  es  koinmt  ja  nicht  d^rtaf  an, 
was  bei  einer  bestii^lkiten  Krankheit  fiir  Mit« 
tet  gegeben  Werden,  Wenn  nur  .nach  dem 
Gutdiinken  de^  Arztes  gehörig  gereist  oder 
geschwächt  wird.  Aber  wie.  auch  die  Kui«n 
nach  einer  blinde^  Bef<!>lgung  solcher  rohen 
Ansichten  ausfallen  mögen  und  oft  geni:^ 
angefallen  sind,. wollen  ^ir  nicht  genauer 
untersuchen*  — -  Die  Irrigkeit  dieser  An- 
nahme liegt  besonders  in  Folgendem.' 

i)  Wenn  man  alle  Wirkung  der  .Arznei- 
pittel  nur  von  dieser  Seite  als  mehr  odmr 
weniger  r^end  betrachtet,  so  muls  man 
nothwendig  behaupten,  dafs  alle  Arzneimit- 
tel gar  nicht  qualitativ  verschieden  sind,  so&* 
derh  dais  sie  nur  als  ein^,  Masse,  .welche 
nur  nach  einem  quantitativen  Vecfaäkiiisse 
Ton^  innerer  Energie  differire^,  zu  betrech- 
ten sind;  und  Cji  würde  £  B.  in  einem  Me- 
lalle,  einer  Pflanze  und  einem  Thiere,  wel- 
che mit  einer,  gleichen  Intensität  auf  den 
Organismus  vielleicht  wirken,  gar  keine  Ver« 
•chiedenheit  seyu*  .     ^ 


a)  So  kann  mßpi^ewiCs  in  den  ^tg^ttn 
einen  gleichen  Intensitätsgrüd  der  Ein- 
wirkung annehinei^ «  in  so  fem  ^((  an  axck 
so  mäphtig  sindf  alle  LebenftlMjitlgbeil  rdei 
OrganiMnus  zu  Uberwiqd^a;  -r  abet,w^^  vier«* 
schiebten  ist  nicbt.  die  WirkWig  der.  minafa- 
lischent    vegetabiliacfaieki,  .und    aninMtis^en 
Gifte?   Der  Anenik  wirkt  höchst  y^mchie* 
den  Tom  Viperngifte«  o()gleicl)  beide  sicher 
mit  ziemlich  analoger  Gewalt  einwirken    — > 
welche»  sich  auch  ohnediefs  durch :gt6f90ne. 
oder  geringere  Quaniit<it^  dei  eüaen  odiar  des« 
andern  ansgleich^n  Uefte;  -7-  ^nd  ganaVet« 
schieden  ron  beiden  wirkt  ^^ieder  der  JUisch* 
lorbeei:;. '-■_     .   .  .-      !.  .,        .     \ 

3)  Aoeh  würde  man  ^mit  eiffkaifn^lllC^^^ 
so  ziemlich  alle  Krankheiten  heilen  k&im Wt« . 
Dtm  Kampher  od^r  da^..Qpin«i;r.  fiL*  li^del 
man   in  «o   kleiner   Gahe  teichpn.  kö^sß^ 
dafs  ^ift  Wirkung  kfuip  fuerklich  .wäre,  na^, 
hier  nMirate  jene  Krankheiten  heileiK  w^IoJm. 
nw  eine,  kleine  Verpiebning.dea  Io4fap|efi|ti(i 
forderten;  -«.und  ao  wJurdiB  19  der Di^^f^, 
das   mannigfaltigste  trariirt . werden  ki^mi«u^.^ 
nm  m;jt  der  Yersohiedenartig»t[«\n'Joci^aE|iieoDtt- 
Terändemng  auf  den  OrganLsmuf  su; wirken, 
nnd  so  alle  (asthenischen).  J^rankheitfn   au, 
heilen.  -— - 

Wie  es.  i^ufierdem  nvi/Ld^r  AnsicjSitJst, 

Da 


weltäxi^  ätn  ^aa^mdff  ah  iichwicliehd ,  ireis- 
mindernd' betrachtet,  iit  schon  gezeigt  wor- 
den. -^  Er  ist  aber  uMit-teSglidr,  nach  soi- 
di4eii  Voroien  ih.  der-'MedizIiQ^b'estiiiimen  zu 
wollen, -oime  ron  einem  Inthitnie  Sh  den 
andern*' W  lEaUen;  '^'  so-  wienig  wie-' über- 
baupt  di«  Arzneimittd  allein  mehr  oder  min* 
der  incitirend  wfirJliett,  so  wenig  wi«— der 
iSaueraStoff  nnd  ^e  Kt>rt>«i^;  in  weldien  er 
berrscht^negatire  Reizen  tind,  so  wenig  rei* 
täten  überhaupt  ^ergieiehen  allgem^ini^  Be* 
atimmimgen  in  d^  Arzneimittellehre  zu.  -^ 
Wenn  daher  auch  gtrieh  ^iii%e  andere  Aerzte* 
-^  wteWeU  gan^ftHche  Aaäibiger.  der  EHre* 
gungstheorie  —  annehmen  wollten,'  dds  em 
alittä^  Y«iMftgiw^e  iSn^  Syarem  ^tSÜitS^^  je- 
ae^  rfn  aniires,  'so  kann-  dieses  li&^r  niefat 
berücksiehtigt'wtlrd^n^  nnd  es  könnte 'iiHsfat 
mr  Enttchiildigtth jf  fener  l.ehre  diteAi,  'da 
es  Aeils  nur  von  'einigen-  angenommen  wur^ 
de^  tbteils  audii  nicht  nack  richtigen  Grün- 
den bestimmt  wurde  nnd'^nibht  aus  deä  V6r«- 
aiissetznbgen  flo&i  sondern'  rieimdii'  den 
abern  Grundsitzen  geradetu  widerspricht;'' 

■\  Es- ist'  airch  noch  jene  Ansieht  unter 
den  Aerzten  so  allgemein  verbreitet,  dafs^ 
sie  einer  Berührung  sioher  nicht  unweitfa 
M.  - 

Ans  jenem  Satte  Äofs  nun' 
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def^'  bd0r  witf  Vielmelit  telhit  tdioii  in'  je^ 
netn  begriffen,  —  da/s  es  durehaus  keinm 
spezifischem  Minel  gebe.  -»«       ' 

So  natürljob  diese  Behenptiiiig  eudi  ieat 
Standpuncte  dar.  Evregimgtthedfiey  und  to 
geaiSr$  sie  den  iiüherti  GrondsätzeB  wer, 
(weil  überbeupt  jedes  Ificitement  nur  quaB« 
tititir  die  ErrtfgUo|}  bestimmen  itnd- diese 
nur  in  dieser  Allgemeinheit  affisiresi^4Solit#), 
ebeii  so  irrig  tilufste  sie  auch  seyn,  da  sie  nur 
durch  unrichtige.  Ansichten  bedingt  .trän  ^-** 
Denn  daCi  nicht  nur  allein  eine  stiirkerodev 
schwächer  reiaende  Kraft  in  den.  Arsneimit« 
teln  liegt  y  hei  welcher  allerdings  nifcbts'  Spe« 
oifisches  gesucht  werden*  kannte^  erheOt  schon- 
aus  dem  Vorhei)gehenden  ^  und  wenn  man^' 
wie  nach  richtigen  Grundsätzen  und  aller 
Erfahrung  gemäfs  man  nicht  umhin  kanaf 
eine  qualitatire  Verschiedenheit  in  den  IBt- 
teln  anniipmty  so  fliefiit  yon  selbst  daraus, 
,  dafs^ein  jedes  Mittel  ein  Specificnm  ist.  r^' 
',  .  Aw^  ftttf  jeneA'  Gmndsata  kann  eieU 
diese  Behauptung  i\^cht  atUtzen,  dafs  der'  Oiw: 
gim^siauf  überhaupt  ^nur  in  seiner  atlgetoei^ 
i^ta  firregbarkeit  durah  äufsere  Einflüsse 'ul-<: 
£fiim  Urerde,  und  dals  auch,  alle  Krankheiten 
mM^  derallgemei)sen  Erregmig  des  Qrga»; 
niuwa  i^egrfindet  seyeni,  rlvreldiLe  aber  nur 
nnob  9*Aeai  Pitt»  oder  Min^  am^ittt;ei'bchei* 


/ 


-  M   -r 


dentsey.    I^qb  darohütichoB  die  Red« 

Wenn  der  Biredliw^euittein  und  die  Ipe- 
cacii^ba  9p  kc^^numt  fiieched  erregt ,    und 
w^n^  die  Jblappe  ^^fibabarber  ü.  a«  purgirend 
wiriien^  w«inn  das  Quecskstlber  SpeichelAufft 
b^wif^kf-;  twie  es  auch  allein  sicher  die  Lust- 
%»i€lie! bellt;  — >  wenn  das  Blei  die  Bleiko- 
lik'.verucsacbt,    die  .Gjintbariden  Blasen  sie- 
ben,. 9r«in  dieselben,  wie  euch  der  Terpen- 
tin und  mehrere  Harze  und  Balsame  auf  die 
IMnwerkzeiigö  «iofn  so  bestimmteli  Einflols 
haben ;'-«-  so  ij>t  doch  das  alles  wohi' eine 
affetfhar  apecifische  WifkiHig,   und  nimmer- 
mehr iwird  man  ida  eine  allgemeine  Affeetion 
4er  gesammteii  organischen  Erregung  anneh- 
meli  können;  —     Ueberhirngt  müfste   man 
4tti:lr,:ällen  qaalitatirea  Unterschied  der  ver- 
' sejiie Jenarrigsten  Substanzen  leugnen,  wenn 
p;iea.<nacb  jenelr  Ansicht  gehen   wollte,    es 
mUlste  ein.  Thier,  eine  Pflafize,  ein  Gas,  eine 
fihle,  «Bin  Metall  u.  i.  w.  gar  nicht  wesent-^ 
lieh)  ifsecschieden  seyn.  *' 
i^jci^Sw  Sst  al>er  gewifs;  dsfs,  wie  der'Oi^ge- 
nännS' 'hiebt  eine  hoAiOgene  Masse  ist, /feo 
aateb  «i^ne  Erregung- Biet  als  ein  GleiiditiiSliii« 
ges^  affieiiit  werben  ktttn^    sondern  ^o^^elM 
sobiedvis'er  m^'«ieh  4A^t80  treridbi^d^or^iin^^ 
aimhlLdieiiirreguagrrwfisder  inr4idh  i^yst,  end 
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er  muÜs  mithin  auf  dt$  renchiedeiiirt^st« 
«ffieirt  werden  können.  Und  es  folgt ,  d«fil 
nicht  nur  aHe  Krankheiten  eine  sehr  wich« 
tige  <]aalitative  Verschiedenheit  haben  Und 
nie  in  einer  stärkern  oder  schwäc&em  gleich« 
niäbigen  allgemeinen  Erregung  bestehen  kön* 
nen,  sondern  dafs  auch  eine  jede  ihre  eigen« 
thilniliclie  Behandlung  und  ihre  speciBschen 
Mittel  erfordert,  -«•  .      . 

Wenn   daher  jene   alten  Einthei^ungen 
der  Aranehnittet  in  Narco^ica^  Roioranua^ 
JDiaphoreiica ,  ßiuretica  u.  s.  w.  -yerworien 
werden  soUteni  so  mUfste  dieses  wohl  sicher 
von*  einer  grtindlichem  und  tiefern  Ansicht 
aus  geschehen  V  a^  jene  ist,  —    Denn  jene 
ältere  Ansicht  ist  meistens  <uf  äin'e  sd  zarte 
und  feine  Beobachtung'  und  Behandlung  der 
iNatur  gegründet 9  dafs  die  Erregungstheorie, 
Welcher  alle  Beobachtung  fremd  war,  bei  den 
vielen  einsdtigen  und  obe^flachlichön  Grund« 
sStaen,   und  welche,  —^  wenn  sie  beobach* 
tete,  '^^  nur  mit  bestochenetn  Blicke  sah,  in 
ihrer  Behandlung  der  ArBncimittell^hre  nie 
jener  gleich  kommen  niöjgte,  —    Aber  auch 
Seibit    das    Verfahren    de^   Aerzte,    weicht 
gleichwohl  Anhänger  jeiiie^  Lehre  sitid«  zeigt, 
daTs  mit  fenev  Ahsitht  dei;'  Heilmitter  wohl  ^ 
nicht  tUglich  auszukommen  ist;  -*-'  denn  ganz 
anders  ist  das  Verfahren  aoi  Ktan'  enbett«. 
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und  gMx  anders  das  Hatsonnf  meiit«  -*  Wohl 
Difiimt  ^man'in  der  Praxis  seioe/Zi^flaGht  zu 
^apecifi^chen  Mittc^ln  in  diesen  und  Jensen 
Kr«(ikh^iten,  ob  man  gleich  in  der  Theorie 
sie  verbannt.  — *  D  >ch  sollte  dieses  ia  der 
Medizin  nicht  so  seyn.  -« 

''  Oa£i  zwar  eiilige  Aerztle  auch  nacliher 
eine  qualitative  Verschiedenheit  der  Arsnei* 
mittel  annehmen  vrollten,  und  difsselbea  nach 
der  Verschiedenheit  der  chemischen  Graod- 
atoffe'  tu  ordnen  versuchten  ^  war  zw^r  ein 
Streben  zu  einem  JBesserd ,  allein  sogleich 
au^b  e^n  Widerspruch  mit  den  obero  Grund- 
sätzen, so  wie  auch  Überhaupt  nach  dervche- 
inischen  Verschiedenheit  der  Stoffe  di»  Wir* 
iLungsart  der  Arzneimittel  auf  den  leibenden 
Organismus  zu  bestimmen^  wohl  nicht  der 
richtige  Weg  seyn  mögte« 

Doch  aber  nahm  auch  noch  die  Erre- 
gungstheprie  in  dieser  .allgeHi einen  Betrach- 
tung der  Heilmittel  eine  gewisse^  Verscbie- 
denb'^it  an^  ind  :m  sie  die  reizendc^n  Mittel 
in  fluchtige  und  permanente  eintljieilt^t  .wo* 
durch  sie  doch  auch  eine  gewisse  Abtheilung 
festzusetzen  glaub|;e«.  AUein  dieses  ist  eine 
Eintheilung».  welqhjft  theil^  in  der  Pra;xis  ganz 
wecf?)l|t  und  iur.  dieselbe  mithin  Jceinen 
Werth  hat,  theils,, jauch  ganz  unwesenliich 
ist  und  auf  ^fE^gW^-ffufalligeii  und  rela- 
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tiiren  Betrachtuog  beruht.  Auch  w^irden  bei 
dieser  Abtheilung  sehr  viele  Fehler  geoiacht^ 
indem  Mittel,  welche,  eine  sehr  Unge  «o^ 
dauernde  Wirkung  haben,  au  den  fluchti- 
gen, und  andere  wieder,  welche  eine  bei 
weitem  kürzere  Andaiier  d<ir  Wirkung  sei« 
geil ,  SU  den  permanenren  ges&hlt  worden.  -^ 
Dieses*  alles  soll  sogleich  bewiesen  werden« 

i)  DaTs  diese  Betrachtung  der  Mitteli 
nach  der  Zeit  der  Andauer  ihrer  Wirkung, 
als  anhaltender  und  nur.  auf  kurae  Zeit  wir«  ^ 
kender  nur  gana  sufäliig  und  fiir  die  Praxis 
gans  gleichgültig  seyn  kann,  erhellt  schon 
daraus,  dafs  diesjsr  Unterschied  du^ch  eine 
öftere  Wiederholung  der  Gabe  bei  diesen 
und  durch  eine  seltnere  bei  jenen  gans  ai|f- 
gehpben  wird;  —  und  es  fiele  also  schon 
Ton  dieser  Seite,  wenn  alle  Mittel  eine  gleich« 
mafsige  Wirkung  auf  die  allgemeine  Erre« 
gnng  haben  sollten,  dieser  Unterschied  weg« 

a)  Wird  auch  das  Unwesentliche  daraus 
klar,  dafs  i^in  und  dasselbe  Mittel  nach  Ver« 
schiedenheit  der  Anwendung  in  grofserer 
9der  kleinerer  Gabe  länger  oder  kärser  an- 
dauernd wirkt.  Giebt  man  ein  Mittel  in 
gvofser  Oahe,  so  wirkt  es  sndauetndef ,  als 
wenn  man  es  in  kleiner  giebt,  veil  im  er« 
atcarp  Falle  die  Wirkung  mächtiger  ist  ^aA 
nicht  so  leicht  und  schnell  von  der  figenen 
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L6b6nfttliatigk.eit  des  Organismus  Hbenrim- 
ieti  werden  kann.  —  Veberall  findet  man 
'dieses  in  der  Erfahrung  bestätigt. 

,  3)  Dais  aber  bei  dieser  Abtheilung^  vie- 
len Mitteln  ein  sehr  unrechter  Pläts  «nge« 
wiesen  wurde^  sieht  man  s.  B.  in  der  Be^ 
trachtung  des  Opiums  im  Verhältnisse  zu  än- 
dern Mitteln.  —  Das  Opium  wird  allgemein 
zu  den  flüchtigen  Reizmitteln  gezählt,  allein 
eine  mittelmäfsige  Gabe. desselben  (von  t  — 
if  Gr.)  auf  einen  robusten  Organismus '  hat 
eine  Wirkung,  welche  in  der  Regel  weni|;- 
stens  6  bis  8  Stunden  andauert,  in  grälsern/ 
Gaben  wird  dieselbe*  sogar  tagelang  anhal- 
tend; —  Hingegen  die  Zimmtrinde  z.  B« 
die  Serpentaria  u.  ähnL  werden  su  den  per- 
manentem gerechnet,  obgleich  die  Wirkung 
derselben  sicher  t^e  so  lange  anhiUt. 

Man  sieht  auch  aus  jener,*  eben  berühr- 
ten, Wirkungsärt  des  Opiums,  wie'  sich  ge* 
wifs  die  nkeisten  Aerzte  libenall  in  der  Be- 
rechnung der  anhaltenden  Wirkung  der  Mit- 
tel, und  besonders  des  Opiums  irren,  Wenit 
sie  de^  Angabe  dlBr  Erre^iingstheorie  zi|foIge, 
in  den  höhdm  Graden  asthenischer  *  Krank- 
heiten dieses  Büttel  in  so  kurzen  Zwischen* 
räumen  (alle  halbe  selbst  viertel  Stundiftn) 
geben,  Wenn  es  gleich  nur  in  kleinen  'Db- 
sen  '  gereicht  ^'wird.   —    Denn  sidher^  wirkt 
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dort'  1>ei  der  fol^aden  noch  die  t^rhtrgm^ 
hende  Gabe  und  hilft  dietis  Tentirkeii;  -^ 
tind  -wie  bedeutend'  kann  dieses  bei  längerer 
Fortsetzung  werden  ?  —  Hier  wird  daher  so« 
wohl  in  der  Berech&ung  der  Andauer  der 
Wukung  sicher  häufig  geirrt,  als  auch  die 
Regel  der  Lehre«  die  iu^rs  andane^de  Wir» 
kung  durch  öftere  Wicderiiolung  der  Gaben 
zu  emeuem  gar  nicht  realisirt,  weil  die  Gabe 
zuletzt  sicher  eine  sehr  starke  wird«  — « 


Was  nun  die  Therapie  betrift,  so  stellte 
die  Erregungsrheorie  auch  für  diese  ihre 
Sätze  ganz  analog  den  yorhergehenden  auf, 
und  der  allg^fliein|te  war;  Alle  Behandlung 
der  Krankheit  kann  nur^  da  diese  nur  ent" 
weder  schenisch  oder  asthenisch  ist^  in  einem 
'  Potenziiren  oder  Depoienzüren^  Stärken 
oder  Schwächen  bestellen. 

U^bei'all,  wohin  man  in  der  Erregungs- 
theorie blickt,  findet  man  nichta  als  nur  den 
Gegensatz ,  um  welchen  'sieh  nur  das  Ganz<^' 
bewegt,  Sthenie,  Asthenie,  positive  nf^gatii^^- 
In^itamenie,    reizen  nnd  Reiz  mindern.  1^ 
Dufs   äh^f   so   wie   die  Xrankbeitefi'  nicht 
nach  einer  solchen  Norm  beträibtet  ^v^rdexr 
können^  wie  di6  Einflä^se  nicht  eine  solche 
Wirktotfg  habetf,   so  ai^ch   die  Heämethode 
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'nicht  iMch  soldi^»  Ge«etifeiiv  eingerichtet 
$ejKi  keLjWf  ^vied  wähl  aus  dein  Vorigen  tchon 
tiemlicb  i^i^l^i^htend  seyn,;  -^  denn 

i)  Kann  überhaupt  keine  Krankheit  nur 
in  der  AUgemeinheit  roa  Sthenie  oder  Auhe* 
nie  betri^cbtet  werden  und  darin  ihren  Gnnd 
haben,  wie  diese«  schon  bewiesen .  wurde» 
weil  eine  gleiehmäbiga  y««tarkiing  e4er 
Vierminderufig  der  Thätigkeit  des  Orgaais« 
mus  nie  Krankheit  ist ;  sondern  diese  kann 
nur  in  einer  Ungleichmäfsigkeit,  in  einer 
Disharmonie  der  organischen  Functionen  be- 
stehen, mithin  ist  ein  gewisses  qualitatives 
Yerhältnifs  in  der  Krankheit«  Daher  kann 
nun  aiM^h  die  Heilung  nicht,  nur  dsrch  eiii 
quantitatives  Zuthun  oder  Hiawegnehmen  der 
Reise  su  Stande  kommen^  sondern  sie^mnls 

'  nothwendig  auch  durch  ^in  Qualitatitres  be* 
atimmt  werden* 

a)  Wirken. die  Heilmittel  nidit  nur  über* 
haupt  potenaiirend  oder  depotenadirehd,  son« 

^  4em  -qualkatir  yiirschieden ,  «id  es  istlmit«» 
^.ni^  einmal  mä^liehy  dafs  «uf  jene  Weise 
i[eheik<  werden  kann,  wenn  gleich  der  Ant 
auf  jene  Weise  au  handeln  glaubt«  -«*  /Da- 
her fiele  auch  hier  die  Entschujldigaiig.  weg^* 
-— ;?w«nn  sie  gemacht  w^t^u  sollte>.-^  da/s 
0S  doßh  di6  Erfahrung  zeig^y  J^  W^ je-- 
n€m  fKegi^vieU  Krf^nkHeHtn  geh^ik  ^j^ß^  *-* 
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4ema  jiMid  Kranklioiten  liiid  nicht  auf  Jenem 
W«ge  geheilti  irie  mnn  glaubt,  sondern  weil 
eben  die  Arxneimittel  anders  wirken,  als 
man  yennuthete^  nicht  durch  ein  Mehr  oder 
Weniger  voh  Heia»  äondem  durch-  eine  wirk» 
Uch  qualttatire  Venchiedenheit.  '  ' 

9)  Auch  iit  jenie  Heilart  gar  nicht  mi^ 
Sicherheit  anauwekiien*  lAöglich»  W6f  1  die  Er« 
regungsaheoriö  idbst  annimmt^  dala  eine  Jedi^ 
Krankheit    sth«nisch    oder    asthenisch '  seyn 
könn^  ««-    Es  lifiit'  sich  nun  aber  in  ien 
wenigsten  Fäll^i  ,«ar  die  offenbarer  Yenin« 
lassung  der  Krankheit  ausfindig  machen,  tfa«äa 
weit  die  meiüta  Leute  >  besonders  aut  den 
geribgern' Ständen,  ku- wenig  auf  sicM  achten» 
um  -diefs  selbst  bestimmen  cu  können,  'theils 
&u<^  weil  manche  'Krankheit  so  langsain  undL 
ttübemerkt  eiktstekt»   daifs  schwer  noch  biar 
auf  den    ersten  Ursprung  auriicksukomoien 
ist  9  theila  auch  w^il  X.  wie' gezeigt  ^^  nicht 
jede  Krankheit  dUrA  ftufsere  EinAOsse  her« 
Torgerufen  wird*  »**  Hier  schwankt  nun  der 
Arzt  zwischen  oem  Potenaüren  und  dem  De* 
potenzüren,  zu  welchem  soll  er  greifen?  — 
]Sr   muls  ofiFenbar  .bei   solchen  Fällen  dem 
blinden  Ohngefähr  sich  übergeben.  -^  Zwar 
haben  einige  versucht^  bestimmte  Phänomene 
fiir  Sthenie   und  für  Asthenie  festzusetzen, 
allein  diefs  wat  au  ac|iwfitnkend  und  au  ir* 
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rig,  ab  da£i  tnan  .fs.  beiboh^tea  liitte^  und 
ma^  gixig  Ton  selbst  dafp«  f^. 


Dials  mag  für  jetst  Unrekhen«  :  Es  war 
meine  Absicht,  die  allgemeinsten  und-  wich« 
t|gsten  Gjrundsaue  de|:  Erregmigstheoiie  ei« 
nec  gentuern  PriUEangai^  unterwerfe«,  und 
dieselben  den  Aerzten  in  ihrem  wahren  Lichte 
yor  Augen  au  stellen.  Manche  unrichtige 
vnd  schwankende  Seiten  wurden  aufgeaeigt, 
und  es  wäre  zi:^  wUnlchen,  dals  man  diese 
zu  bmchtigen  und  das  Ganze  überhaupt  zu 
vervol|kom.mnen,  ^mit  v^reisui^em  Krälten 
strebte«  Denn, wo  man  einmal  dea  Uniiich* 
tige  eingeht,  da  ist.  es  mit  Aecht  zu  yerlan« 
gen,  dafs  Jeder  der  Vervollkommnung  naeh- 
atriebe,  nicht  aber  unthitig  doch  beim  Schlech« 
tem  yerharrt* 

Yfie  hter  nur. das  Obere  und  AUgemei* 
nere  berührt  wurde,  so  mögte  auch  yielleicht 
gelegentlich  Einiges^  i^^  dem  mehr  iSpeciel* 
lern  betrachtet  werden.  — 


f. 
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Aielir;  e^oen  •techendeii^'SclÜDefz,  Aef  von 
der  Herzgrube  mitten  durch  deii\Leib  bis 
nach  hinten  im  Rückgrat  sich  fortpflanzte«  Bei 
Mehrera  war  dabei  dff  ^Athemhohlen  nicht 
selten  aufgehalten,  sie  mufsten  öfters  einige-* 
mal  angestrengt  tief  aiifathmen,  und  konn- 
ten  doch  nicht  tief  gehug  Luft  Schöpfen* 
Andere  hatten  zuwfilen  ein. .  roi  übergehen- 
des  Aufsteigen  aus  dem  Magen  wie  zum  Er«-* 
brechen   mit   etwas   Uebelkeit,    welches    in 

kurzer  Zeit  verschwand«   i|nd.  öfters  wieder« 

'•»     1|      ...»  ... 

kam.    Sonst  befanden  sich  diese  Patienten, 
die  dabei  .alle  herum-  und  ausgingen^   g^U 
'Schliefen«    tranken^   afsen  mit  Appetit^   nur 
etwas  mehr^es  Essen^  als  gewöhnlich,  mach-« 
te   mejhr  Beklemticnnn^»     Sitzende    Arbeiter, 
achwädiliche'  CohstitutioiiÄii)  i>eson<riers  un- 
ter deqn  weiblichen  Geschlechte,   litten   an 
diesen«  iininer   groXse  Unheliagtichkeit   ver« 
ursachenden  ZiißQten*    Attch  Schreiber  die«- 
«es  wurde  davob  befallen; 'Sonst  zeigten  sie 
sich  aiidi  nadi  eben  ttberstaAd^^n^^n  Pomn^ 
mottien.  —    So   wenig   bedetttf*nd  und    l^«-' 
bensgefilhrlich  dieses  üebel  an  «sich  war^   so 
Mattg  war  esi    wie  g#aagt,    und  anhaltend« 
Ffe  diiejenigen,  weldie  Anhlhifo^i^  im  ün^ 
terieibe  hatten,   Gongestionen  von  Sohleitii 
dder   Blut   in   den   Abdotn|nalgefäfsen  und 
Btackdriiien N unterwojrfen  wafen,   warmes 

Uebel 
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Uebel  sehf  besdiwerlich«  .  Eiarf»ib«ngwi  der 
Rücktigen  Sälhe^  Blaseofflatteri  Seorumschlä- 
ge^  ßin  gelind  tchweifstffabeaiies  Re^oi  iial. 
fen  in  so  weit,  alt  sie  da#  Uebel  niehr  Wei« 
ter  wachf eji  liefseai  aber  ..h^b^o  konnten  aie 
es  nicht;  et  rcirlor  ,$ick  nur  allmählig.  Ich 
glaube  bemerkt  aia  haben^  dafs  gleicheettig 
hen^chend  mancherlei  rheumatiache  Zufälle 
in  den  obern  und  untern  GliedBiafsen«  be« 
sonders,  der  Bmat  verscbwauden ,  wenn  sich 
das  Uebel  seigtj»,  so  dafs  jenein  diAses  ubf^r" 
zug^hein  schieu*  Wenn  aber  diea i^a  sich  e  n« 
mal  gebildet  i^atte^  blieb  ^es  lange,  und 
weclue^e  niebi  tn^  d^u  gedachten  rheuma«* 
tisnj^en  ^^uPällen. 

Ich  hielt  dieses  ^Uebel  tut  eipeu  ^eu« 

miUismus  des  Zwerchfells*    Dieser  sehnicht«* 

me^iibriitAQse  Muskel  fangt  bekanntlich  n  «ch 

Tome  aija  ^chwerdförmlgen  Kuoip«*!  «des  Brust« 

beins,   an  den  awei  letiten  wahren  R^ppeui 

und  an  dem  knorplicbten  Rannte  aller  ^afschc-a 

Rippen  an«  und  befestigt  sich  nach  hinten 

an  den  letaten  Aucketn*  und  den  ersten.  Len« 

den wicbelbeinen ,    nachdem   er  sich  in  der 

Hohle  des  Truncus  nach  allen  Richtungen 

nuagebreitet^liiid^    die  Brust*  uj^d  Bauch« 

liölile  tron  einander  trennend,  a wischen  sei« 

bea  Als  Seheiidewand  sicH  aog^bildet  hatte« 

Dnn  Uebel  hatte  sich  also  wirklich  in  de* 
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Gegend,^  wo  der  Sitz,  die  Ausbreitiing  tnvd 
Endigung    des    Zwerchfells    ist,    festgesetzt. 
Dafs    es,  in  ^  einer  rheumatischen  Affe^on 
dieses  Muskels  seineti  Grund  hatte,  schliefae 
ich  aus  folgenden  Grändeh/    Fürs  erste  war 
die  Krankheitsconstitutiön'  der  Jahrszeit  rfaftu- 
matisch,  wie  in  unserm  Zeitalter  dieser  for- 
melle  Krankheitscharacter'Jahr  aus  und  Jahr 
ein  herrscht,  ^ich  zu   allen   andern  Krank* 
heitsformen,  chronischen  und  acuten,  schlägt« 
In  der  Krankenliste  eines  jeden  Monats  mei- 
nes  Tagebuchs  finde  icli  fiheumatisincJn,  uii- 
ter   yerschiedenen    Gestalten    yorkoinbsend. 
So  wenig  bekannt  dies^e  Krankheitsform   zu 
Anfang   des  verflbssenen  Jahrhundek^ts   war, 
%6  dafs  Saerha^e  in  d  ^  ersten  Ausgabe  sei- 
ner Aphorismen  de  cognoscendis  et  curan* 
dis    morbU    die    Rubrik   des  Rheum'aii&mus 
noch  nicht  aufgenommen  hafte,    so   häufig 
und  aUbekannt  sind  nun   die  rheumatisclien 
AiFectionen.    Unter  diesen  werden  alle  mei- 
stens schnell  entstehende,  stechende,  span- 
"nende  oder  reifsende,  schmerzhafte  Empfin- 
düngen  verstanden,  di^  an  jedem  Orte  und 
Theile  des  Körpers  entstehen  können,  ÖFters 
von    ßinet  Stelle    zu  der  andern   wandern, 
manchmal,  und  die£s  gewöhnlich  in  ded'  Ge- 
lenken, fix  bleiben^  zuweilen  mit  Fieber  und 
mit  Räthjs^  Gesch\{uUt  etc«  der  schm^zen- 
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den  Tfaeüi,  zaWeil^tt  olc^  li«l»^  atl'^9  ti^ll 
zeigen.^  Da9  i]mi«rieile:><8ulMnrat<>''<)ctei^Hi«r. 
Sitz- deri:rhfiiä]irtisobtf?iiA^ffoeträii  ist  iraufjibC 
säcbiich^  iir  deir^Jtfuskviiip'fiändrm,'  'fi^hnexi 
undisehnicbten  .Aushotituigen  £ii  '^s«ch'«^n^ 
und  der.  Verfasaei)  liaii^iiiJasaioar  Ab^ani^ng 
übep Zeitkranl(heiten .darjdktlinn  gesuo^t^* dkü 
hsuptsäcblich.rielak   jAehc^fiämen  ^^tk^eciinih'i^ 

df^g^nde^  Zell^äßebenÜB  isi^  deichte  gleMi^ 
sam  .  das««  pathöldginclm  dinboratonhiiD'f^dBfl 
Khieuniati\mas.airsiaaclKt*;.»' Alfs  derjaÜTiirbreii 
f3et»niGoiii&uiiic«tir>n!  dmn'JjSeiXlgmDßbtJKr^'Uht 
aicii  aa^h'd^e  Mdglibkkete  dies  oAr  ib  ^(Wc^'t 
Bchnellea.tlmi^'Mnd  Herirsea:^  W«t*;fUieaosft 
ttimenisinsdwn, .  utid-aacb,  "waruiD  fifie^ife  tirbi^ 
nääilioki  dks  laniMaUi^  ifibräsffy-'iipd  ;scll^ 
^cll^-•lIDeIIl]»raü{>se  ifijräcitb^iodehiDenv  'dla  is 
di^  BUdubg  dieser,  »^^a^iia^fum^dcmett  ,b«!^ 
S0bd&r9\VidLzeibdhtcB::4«dweb4i  0iwigßk^^  .Ik 
eini4D  .l}b0ile\  weldhi^r  iriüskolaaruii/i  idkr 
niofatrtuglbicii,  ,irifei!ikftii2bi&fapohfQUi>-.mi  köti^  , 
-n^n'^^iiokabnack  ItiuBkt^ithetiftif^i^iMife.iS^tnlbllß 

gt^n*  liÜb  diefi€i  •  m   d^sn  Z^btthiaiV  yerirre» 

den-  Eimftibscia;  ^eh%fi^  ^HM^eseUt^ti,/  (9%]^ 
des  Jfc>iferflirfelU:  :^cl(iiiftli?r.  i«fc  bi^greife*. ;  JRs 

.     E  a 
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^•h  ttttdt  d«ii  Lnagta  kiäm  Hm  Ibrigd  bei- 
fftgen;"  wa«  auf  die  Lüsgen^  was  auf  nlen 
lAagen  eifcH^end  efSawirkt,  itiuis  yermöge  der 
Gontiguitäi:  jener  Ov^iaAe  iait  deflti  Zwerch- 
felle und  . vermöge .  der  >sieh  nach  allen  Rich- 
tungea  gleich^  aushieitei^dea  Witkong    der 
Kälte/ (wie ^jenefliabeo:' Wärme)  auch  auf  das 
Diaphragtea  erkitk|^d  mrkin.  *  Die  durch 
^eEitkältwag  becroqjeblreehte  Affection  bleibt 
eber  und  mehr  im  "»Zwerc^ctlle  iitzen,   weil 
in  *dieseia' nicht  so  schnell  durch  immer  neu 
biniitkoilimelide»  ^ini&sse  .Ton  äufBen^  wie 
"ts  bet.  deit  JLsiii^att  und  dem  Magen  statt 
findet^'  der  ihm;  ergeothümliche   organische 
Atooeik-ivefffaidert«  und  so  eipe  einmal  yer« 
eidafstei@Micihgewichtsstätiing^anfs  neue  wie- 
^^-^attsgeglifsben^erd^  kann«    VornnmliGb 
eeehne  ich  die*  sohadeöde  fanwiikunf;  kal- 
tet>,  tumal  geist%er,'  Oetroike  faidtör«     Der 
tfagwu  w^d  Ten  dtesen^  be#ahrt  dwch  den 
üun  e^enthttmliehen  ^Salt  /und  *  seine  imicBre 
Haut  bedeckenden  ScUetm,   nielte  ,sö .  sehr 
'Kfficirt  9^  besonders  da  äudi  das  Qeiit^ge  zn- 
^eich  unid  directe  auf  Ihn  wirlt^^  olflwoU  er 
späterfaitt  auch  leidet;  aber  ^stomUir  -wind 
das  Zwerchfell,,  das  auf  dem  Ifiigen  liegt^ 
'"durch  die  in  seUies  sugleieh  mit  euiwidLend« 
Kälte  angegfiffsn,  und  bleibt  ttisovlänge] 
dafelbit  tHtften^  Hb  ^  keiBerisoiicte  gegei^ 
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wiriLende  Kräfte ,  fde  der  Magta  «ntgegen^ 
setzen  kanni   aufier  dem  ilm  ei^enthümli« 
chen  organischen  Procesae  in  aeinen  Muskel« 
fasern  und  Zellcben.    Dieser  wird  aber  durch 
die  einwirkende  Erkaltung  in  seineuv  Laufe 
gehemmt,  gestört^  und  Terlangsamt,  bla  wie* 
der  nach  und  nach  durch  4bi^  Fortgang  dea 
Processes  die  Störung  gehoben  wird.     Die 
einmal  erfolgte  Hemmung  und  Störung  dea 
Procesaes  geht,  sich  deiH  Nervensysteme, .  daa 
vorzuglich  im  Zwerchfelle  mächtig  ist,   n^t* 
,  theileud,  in  Empfindung  fiber,  und  verur- 
sacht den  Schmerz,  welchen  wir  den  rhe4* 
matischen  nennen«     Daa  Geniefsen  kiihlen« 
der  Getränke  9  und  überhaupt  kalter  Speisen 
ist  im  Sommer  am  atirkatfant  iimd  Mrd  un* 
vorsichtig  genug  betrieben,   und  kommt  denn 
noch,  was  eben  auch  iaä  Sommer  nicht  ael« 
zen  fiich  zuträgt,   bei  allgemeiner  Eriiitzung 
des  ganzen  Köipers  nodi  aulaere  Erkältung 
durch  Winde  oder  sonst  eine  Abkiihlupg  der 
Hautoberfläche,  nach  oder  bei  hei£ier  Wit« 
trerung,  hiniu,  so  wird  diese,  wenn  aie  |iin« 
I^Luglich  ist,  in  äuisern  Theilen  einen  Rheu>» 
XII  atismus  erzeugen,  oder  bei  gegebener  und 
zugleich  mit   eintretender'  Veranlassung  in* 
nerer  Abkühlung  entweder  in  den  Lungen 
eizien  Gatarrh  oder  wie  VQiher  dargestellt, 
im   Zwerchfelle  einen  Aheümatismus  machen« 


Weim  %ith  ein  RKttumstkinus^iii' den  Zwi*- 
a€henrippeQ*-Mu^keiiir  etabliit,    ^o    kann   er 
l^fcht  bei'jeifolgteffi*  Aulaisse  in  das  Zwerch- 
fell,  das^jnit  den  Rippen-;    wie  wir  gesehen 
haben  ^  'genau  ,  zusammenUän^gr,    übergehen. 
Dafs  hiezu  abwechselnde,  bald  warme ^   bald 
kühlere  Witteriulg,  besonders  letztere,  wenn 
sie  etwas  länger  anhält  ,^  das  Ihrige  beiträgt, 
wie  es^  ioi  Sommer  dieses  Jahrs  der  Fall  war, 
^uk.  audi  in  Betracht igezo^^en,   so  wie  dib 
Launen,   wenn  es  erlaubt  211  sagen  ist,    des 
epidemia oben  Genius,  der  sich  bald  iuS  diese, 
bald  auf  jene  Th^ilei  "des  tiiierischen   Orga- 
nismus zu  werfen  -liebt^  nicht  übersehen  wer- 
den dürfen.  «—    Pauerson  soll-  e^nen  epde- 
misch  herrsofacndeh  Rh€^umatisitius  des  Z  werch- 
felis  zu  (löndoiidf^fy  beobachtet  hfiben,    wo« 
Ton  et  lA  einem -Bon^a*  in  den  Schriften  der 
Lö^dher  •  medizinischen  Sf'cietat  erzählt;    da 
aber  der^Verfasser .diese  Schriften  nicht  vor 
aioh  hat,  %o  kann  er  keine  Vergleiehung  zwi- 
schen'den  beiderlei 'Erfahiungei\  und  Aeob* 
achtungen  anstellen ^  welches  er  bei  dem  sel- 
tenen  Vorkommen    dieser  Art   fon  Krank- 
heitserscheinungen um    so  '  mehr   eewünsckt 
iriitte.        .       *    . 

Da  das  Zwerchfell  an  der  gehöHgenj  Ans* 
Übung  der  'beiden  wichtigsten  Functionen  des 
Athemliohleiis  und  des  Veiidauenl  einen  be- 
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deutenden  Antheil   hat,    so    ist  auf  desseiT 
krankhafte  Aifectionen  grofse^  Aufmerks-^m« 
keit  2a  \Y^nden.    Eine  nicht  sehr  merkliche 
rheumatische  A^ection    desselben ^    die   an« 
^äoglich  nur  zuweilen  einige  Uube^emUch« 
keit  und   vorübergehende   MiTsbehaglidik^it 
verursacht,  kann,  wj^nn  %ie  night  meist  durch 
passendes  diätetisches  Verhalten  getilgt  wird» 
oder^&ich  bei  günstigen  Witterungs Verände- 
rungen zufällig  von  selbst  verliert,  nach  und 
nach  die  Gründlage  au  gröfseren  Kr^mUi^ita« 
Übeln  werden;  künnten:  z»  Ü»  nicht  die. man« 
chetlei '  asthenischen   Magen-  und  Lungen« 
fehler^    die    zumal   in  <  unserm  Zeitalter   so 
gäng  und  gebe  sind,  ti^eils  ursprünglich,  theiU 
mit  von  Affeetionen  des  Zwerchfells  herrüh- 
ren;   dieses  ist  gleichsam  die  elastische  Fe- . 
der,   ^elehe    den  Respiratioqsr   H^d  Dige- 
süonsorganen  zw  ejise^gischen  Ausübung  Ter^ 
iiitft^  und  die,  wenn  sie  vtf'änderc,  zus.traff 
oder. zu  sehiaff  is^^.  nothwendig  mwohetlei 
Verwirrung  jener ,  Verrichtungen  nacl|  sici| 
ziehen   muls.     Je  weniger  bisher  iron^  den 
krankhaften  Affeetionen  -des  Zwerchfells  in 
dyaami^ber  Hinsicht,  denn  f  op  den  mechar   ' 
ni&chen  VerletzujBgen  desselben  isto^elv^be- 
kanrnt,  in  den  Schrifteni^^^  A«^2te  vOfl^pmFfit^ 
)e  mehr  verdienen  sie  die  Aof^aevk^mkeit  des 
Beobachtetes.  .",      ,     ,^-.         .'i. 


\ 
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^ecundäre  Kuhpocken^ 

£iin  halbjähriges,   getntides,    starkes  Knib* 
chea  wurde  am  a5,  April   dieses  Jahrs  mit 
jguter  glapsender^  auf  beinernen  (»anzetten« 
spitachen  getrockneter,  Kuhpocken  -  Materie, 
nachdem  diese  vorher  mit  etwas  Wasser  er- 
weicht   worden,    am   linken   Arme  mittelst 
dreier  IUtsch<>n  getmpfiu     Beim  ImpCen  sah  | 
ich,  da£i  das  Kind  eine  nässende  Röthe  hin* 
tev  den  Ohren  und  a wischen  den  Haütfalten 
am  Hälse  hatt^»  *  Am  'Sten  Tage  aeigten  sich 
an  zwei; der  geritzten  Stellen   kleine  röth« 
liche  Pu^teldien^  wie  gewdhnlich^  am  6ten 
>  erschienen   fie  Hoch    deutlicher.    Das    eine 
Pnstelchta   war   aber    autgedruckt   worden, 
vund  hatte  nebst  dem*^otben  Umkreise   eine 
kleine  schorfige  Bedeckung.    Die  andere  Pu- 
stel zeigt'e  sich  ^i  ihrem  ganten  Verlaufe  >aU 
eine  vollkommen  gebildete  Kuhpoekef-  wo« 
von  andere  Kinder  geimpft  wurden -uad  re- 
gelmäfsige  Kuhpocken  bekamen.    Uebrigens 
'  TerHefen  aber  beide  Pocken  bei  dem  Kinde, 
wie  sonst,  nur  nälsten  sie  nachher  eime-^eit« 
lang  unter  dem  Schorfe  hervor. 

In  der  M|tte  des  Monats  fif  ai  bekam  dei 
kleine  Knaboi  yiie  noch  einige  andere  hie« 


r 
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tige   Kinder  j    einen  PattnjsnieB  tidkeilden, ' 
tehr  anstrengenden  Husten,  welcher  ihn  sehr 
plagte«'  und  mandiaial  das  Genossene  her« 
auszubrechen  ndtbigte«  "^-Der  nissende  Aas* 
schlag  hinter  den  Öhren  nnd  am  Hake  hatte 
schon  TOI  her  sa   Terschwinden  engefangen» 
nnd  war  nun  gäaslieh  rertrocltnet«  wie  auch 
die  Kuhpocken« "  Unter  andern  Mitteln  ge* 
gen  den  Husten  that  Ipecncuanha«  die  hän** 
figen  Schleioiauswurf  beim  Hasten,  ohne  ge- 
waltsames Erbrechen,  suwege  brachte,   nad 
dwtti  auch  leichte  Sinapismen  an  den  antem^ 
Extremitlren,  gute  Dienste«    Indessen  dauer» 
ten  doch  die  Hnat  enanfiUIe  fort;  sie  kamen, 
wena  nicht  sehr  hieftig  und  schnell  ao^  ein* 
Ander,   doch  noch  oft  genug,  uml  die  be* 
kümmerten  filtern  baten  bei  der  anaehmes» 
den 'Schwache  des  Kindes  sehr  am  H&l£a. 
Ich  dächte  an  die  %yfrfrocknetea  Ausschlige 
hinter  den  Ohren  nnd  ain  Halse,  und.liels 
deshalb  •  an   jene  Stellen  und  in   die   obere 
'  Bnistgegend  ein  Säfbchen  aos  ^xungia  porei 
rectnt»    Ukc,  j\     Dar^r.    ^ifsef.  ^ajs»  mx. 
öfters  des  Tages  einreiben,  um  dadurch,  wie 
schon  anderwitts  beobachtet  worden,  einen 
Ausschlag  auf  der  Haut  suwege  au  bringen 
nnd  die  pathologische  Thätigkeit  oder  die 
Verwirrung  des  orgaass«hen  Proc^ses,   die 
in  den  inaem  Gebilden  des  Körpers  tor- 


^ 
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gidg,  tfuf  dM  Or§aii  det:  Ob^rAi^iphd  zpi^aia« 
heq,    und   59    d§i|  .Hus|:eiL    am    vertreibeiu 
Nebst  dem  wurd^o  näuckere  Sinapismen  auf 
die  Vorderarm«  m^tgu     An  den  eingerie- 
benen ^telten   e«tsui|id  wirUich  ein  Aus- 
schUgy  der  demtFcie&el  ähiielte^  und  k\d  der 
^  Brust  und  am  Halse .  zeigten  sieb  setstreue 
sieben  grofsere  Pusteln,    die  sich  allmählich 
zu    vollkommenen,  hellen  'Kuhpocken,    mit 
dem  Eindrucke  in  der  Mitte,  Und  den  erha- 
benen Rändern,  bildeten*    Sie  hatten  auch 
einen  rotben  Umkreis,  doch  erstreckte  eich 
dieser  nicht  weiter,  als  einige  Linien  breit 
Ton  d^n  Pocken^  diese  dorrten  in  Zeit  Ton 
etlichen ^und  zwanzig  Tagen  ab,  setzten  Bor- 
ken an,  die  aber  nicht  so  schwarzbraun  yön 
Faibe  waren,  wie  es  sonst  bei  den  Kubpok- 
ki^n  gesdiiekt,  hinterliefsen  hingegen,  wie  ge- 
wShnlicb,  nach  ihrem  Abfalle  merkliche.  Nar- 
ben ,  die  nodi  (Ende  f(o vepbers)  zu  sehen 

sind.  ^)  — if 

Waren  dieis  wirklich .  wahre  Kuhpocken, 
die  Ton;  einer  noch  im  f(:Örper  hafteadea 
Kuhpockenmaterie,  nachdem  diese  durch  die 
Einreibungen  wieder  war'  auf  die  Haut  ge- 
lockt worden,  herrührten?    Sind  aie  alz  ejLii 

^   Ki\r\X\^fi  Blattern  'slild  tob   der  ttämlidi^n   Sä(b« 
tucfti  bei  sekheä  SuHjeeten'Stseo^rtr^rdeo^  di«  4aLm 
'  Mflttcheiipockeil  gslisbt.  hnt^ia* ..  - .  > 
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RubkF^lI  (Reci^Kve)  tntutAea,'  der  durch  ^if 
reizende  fiinwirküpg  der  Salbe  und  ^t^.hei* 
beii&  auf  öis-i  Haut  hervorgebracht:  .wurde? 
Es  war  vielleicht:  noch  eiue  Disposition  zu 
der  .  feigen thümlichen  thieriH^feen  GrystnUisa* 
tioDsform  -*  Bläsche]k>  od«r  Blattern  *)  — *  in. 
dem  Uaut Organe  vorhanden  y  die,  durch  au* 

^)  Ich  halte  die  filasrfaei««  oder  BlittercheTiforin  für  die 

ei|(enthun^lii.he  thierliche  Bildungsrorni.     iJeberall  wo 

ihierisches  Leben  und  Seesen  beginnt,  euch  im  kJein- 

sten  Pnnkcle,  s^i^t  sich  ein  batd  mehr  rundet,   bald 

lAehr  läogitcfates  geböbites  Hääuihen^  mit  JFlu«3igkfh 

gefüllt;  so  ist  die  fe«cf  «uad  fluitige  Form  in,  eins  gi^* 

l^Jdet,  und  wech^e!se>cig^  sich  bes.immei\d  «teigefn  sie 

einander   aur  lebendigen  Tbätigkeic.   —      Die    Aus- 

schlag«  find  als  Hjperproductiönpn  der.  bildsndsn  o^« 

gan:s  faen  Thättgkeit'fstt  über  dieOränflen  des  Os> 

Igiiniätniiii    liinaiif  —  ensufehen , '  öbgleidi-  tf«   no^ 

Snit  diesem. in  ^shmml^fibang  uftd  Verkehr  ttel^SA.' 

.  jSie  könnten  yieUetcb!C.mit  dep  Zeilen  der'^enen  ver. 

fliehen   weiden,  -die.aiifser  den   Orgenisttionskreis 

der  'einnelnen   Bi  nen  /allen,    doch  nothwendie  sor 

JLu(t)ewahrung  der  Bibnenirrnbryonen  da  i^yn  muOen^ 

und  immsir  Vonbfcstiiiimtelr  Cry6t^UlsUiooaform«B4« 

Ä6ch'  die   erhabenen    Aus^ebUge    dw    mentchliebea 

'Körpers  enebainen- immer  in  Bläsrbta  Gestalt  rom 

Jdeipsten  Hirsenausschlage  aii  bis  an  den  groFsen  Bis- 

sen  de$  Pemphigus.     Au^h  h^t  man  in  den  A'usscHla-^ 

Ken  Reime    von  Thie/chsii 'finden  wolMn.  -»•'    UitH 

jedes   klbine-  £itergescKV¥ur«b^n*  Ton   «iitea  SfSÜttsr 

B,  BrVeiaübfst^  eMCheiii»  SQthi  o4«r  5Rrsii\ges  JQ.^i« 
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fii«ni  trtej[€nd#ii  Binflufs  gehoben,   in  Pro- 
du^stiov  überging.    Es  mulste  aber  auch  BSa- 
terie  ron  innen  dazu  herbeigeführt  werden, 
womit  die  Blasen  gefüllt  wurden;  war  diese 
nur  diejenige  fhierisohe  FKtssigkeit,  die  sonst 
bei  dem  Ausschlage  des  Kindes  hinter  den 
Ohren  und.  am  Halse  heraussickerte,   oder 
war  es  Serum,  Lymphe  oder  Kuhpockenma- 
terie (Serum  das  mit  dem  Ansteckungsgeiste 
der  Kuhppcken  noch  impragnirt  war)?  Dals 
eine  pathologische  Secretioia  im  Innern  Jes 
Körpers  während  des  Kuhpockenfiebers  yor 
sidi  gdie,. beweifst  der  trtibe  weifslichte Harn, 
der  Durchfall,  Schweifs  bei  den  meisten  ge* 
impften  Kindern ;  vielleicht  wurde  durch  diese 
Excretiontn  bi^i  unserm  kleinen  Knaben  nicht 
genug  ab-  und  ausgesondert,  und  so  blieb 
noch   Msteriale   im  Körper,  ^as   späteorhin 
dnrch  irgend  einen  Ausschlag  oder  andere 
Excretion  aus   dem  Körper   wtirde  geschah 
worden  aejn«    Ich  bedauere,  dafs  ich  nicht 
Ton  diesen  Nachki^hpocken  andere  Kinder 
geimpft  habe,  damit  ich  deren  Ansteckiwgs- 
.faafc  in  Erfahrung  gebrtcdit  hätte.    Aber  in 
der  bürgerlichen  Praxis  sind  dergleichen  Ver- 
suche   nicht    so   leicht   anzustellen,    zumal^ 
wenn  nicht  alle  Voruitlieile  den  lieuten  be- 
ttommen  sind«    Ich  fordeise  daher  meine  Col- 
lege^  auf,  im  Fall  dergleichen- NacUfiollJpok- 
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ken  ihnm  roricooiBieii,  tmpfrertiiclie  loit  $el« 
bea  insiutellen;  oder  könnteii  nicht  secim* 
dare  Kuhpookm  kilBUtbch  eneiigt  werden, 
wenn  während  und  nach  dem  Abtrackaungs^ 
sttdium  der  jprhnären  reizende  Sjnreibnngeo^ 
am  Arme  oder  auf  der  Brust  gemacht  wilr« 
den?  Kpnnten  nicht. bei  denjenigen  Subjec^ 
ten^  wo  sich  die  Kuhpocken  nach  mefarma« 
ligen  Impfungen  nicht  ze%en  wpUten,  der* 
gleichen  Einreibungen  mit  Erfolg  unternoin» 
men  werden?  Ich  werde  aie  kJBnfUghin  befi 
ödegenheit  versuchen« 


Ueber  den  fVeoluel  der  Krankheitser* 
scheinungen  zwischen  dem  pneumoni* 
sehen  und  gastrischen  Systeme. 

Jjie  Lungen  mit  ihreyi  Angehön^igent  t9 
wie  der  M^geo  mit  dem  Dannkanale  und 
d^  Leber,  ppind  aulsar  der  Oberfläche .  des 
Körpen  am  meisten  den  äufsern  Einflüssen 
nuagesetit;  «ie  werden  also  je  nach  der  rer- 
mehrtep  odiff  T^Ain^esten  Einwirkung,  oder 
MhHdticfaen  Sesehaffen^^  dieser  auch  am 
j&eisten  Tor  anderii  Qxganen  des  Körpers  in 
i]ii«i»3ir^nich(iuig«n.ge|tört  wfr4^B*    In  unr 


\ 
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ierm'SJ'^ftäft^r,  wo  neb^a  »ndierm  Luxus  auch 
jener  in  Sp?  isen  'uhd  'Getränken   vorzüglich 
getrieb'fen    wird;    wo  1>ci    rfem    anhal€exld«n 
\  Aufenthalte  in  verdorben^t»  Städteluft  aitfs  Be- 
quemlfchkeir  und   Tfä^hfeit-  die   Kräfte  des 
KÖrf)€r8  toidht  ^ehörg^  ausgebildet  urrd  geSbt 
werden , '  lohnte  t6s^  nicht  fehlen',    d«fs   die 
Vetdauungsofjjatie,  WöliihieÄ' ttfviel  ^ü  thuü 
fast    täglich    aufeilegt -*wird,    an    mancberlei 
KVäiikeleieh  und  Krankheiten  leiden,  indes- 
itti  ^e  Athmurigiofg^ne,  wekh#*  bei  der-me* 
chaniichen  ,Uebur>g  di^i^  liörperkrähe  Hin  be-^ 
sten  in  dem  Gleichgewichte  inrer  Thätigkeit 
erhalten  Werden ,    aus  A^^gan^   kn  gehcir  ger 
Bewegung  zu  wenig  geübt  und  hiemit   nicht 
in  ein^m  orclcntlichen  Grade   ihrer  Thätig- 
keit erhalten'  werden  ^  yrotVL  noch  die  ver- 
acliyerfeVien^' physischen  ErnTliisse  der  Leiden- 
Schäften  ^(^MipQen 9  ^di^Marichem  in   Ma^en 
und  auf  die  Brust  fallen,  und  die  gewohnte 
"iVirksamldeit 'dieser  'Ofe'Rlde  »atifhalteÄ.  '  AI- 
les  diöses'bjestätigt  die  Frfahfhng  in  ün^ieHi 
Zeiten  hinlänglich;  Bru^t)CTari»k9iei>eh  und  gtk^ 
»trfM^  Krankheiten  Siik*  dr#»zaMreSteh4*^i^ 
die  beobachtet  werd'^if,^  ttii^l'^bicht  iselt^ii  geht 
das  auf  die  Brust  und  tfnt'&rf^iBSorgÄffeiftbe^ 
was^'^witlrig    auf  "die^  HaiitMdSie^  ^inWtt>i^4i 
Ali  tuhgemuchten,   aitt  Pifcl^rh   des   Oottffw 
leibi'W(¥*  den  di^rd^  lihevti^hr^^di^  lümak^ 
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heiten  sterbeti  in  cfen  grSirsern  Städten,^  tind 
auch  in  den  kleinem,  wieflch^  die  atlzü  freie' 
Lebensart  Jener  üatrHafimen,  klljälmicfi  -  die 
meisten  MenschWü.  ^Folgende  Geschic^itegi^St 
ein  merlcw&rdi^s  'Beispiel  ron  wechk^lnd^M* 
Kranksein,  das  iicfi  anfänglich 'stark^  iif  den 
Organen  der  BrnsdiJ&hle,  später  abef  nö'c&' 
heftiger  'in  N'en^ji  der  Höhle  des  Unterleibs 
giitterte.  ;  '  ^  '■'/-■  "-'  '  '       '     '    ' ' 

J.  A.  5m^)  56  Jahre  rft,  litt'Voi^  zwei* 
Jahren' im  Wihti?r  an  einöäi  Catärrh,** 'de/ 
nach  und  nach  iiinahm, '  und  so  härftnackig 
wurde,  dais  eine  Lnngensucht  zu  befürchten' 
war.  Er  watf  unter  einem  sehr  starken  hohl- 
kling^ndeh  Hui^tf^h  «ine  dicke  eiterartige 
Materie  aus,  und  zehrte  dabei  sichtbar  ab.  ■ 
Durch  gute  Diät  und  einige  Arzneimittel 
yenninderte  sicli  der  Ru^^ten  und  Auswurf, 
kam  aber  von  Zeit  zu  Zeit  wieder,  dbch 
wurde  4^r  Patient  nicht  übler,  und  besserte. 
sich  im  Gf»gentheile  in  seinem 'Aussehen. 
In  der  Mitte  des  vorigen  :Jahres' bekam  er 
manchnial  etwas  Bauchgrimmen,  das  aber 
nach  einem  Durchfalle  vorüberging.  J[)iese 
letztem  Zufälle  wiederholten. sich  öfters,  "und 
verursachten    nicht    selten   Schmerzen ;    ge« 

*^  Dar   Vfrfasier  war  ,i|icht^  •ig^nthümlicher  Arst  des 
/  Krmnkdn/  sondern  rfticde  erat  späterhin  im  Terfchlina;- 
ltoehsiiXku£i  itr  Krsaiheit  genifetil. 


V 


—     90  — 

mommeiiet  Landa^um  henltigte  alles  wieder* 
Aber  da«  Laudanum  Wurde,  imm^t  wieder 
aiu|[e$etst|  '  wenn  die  Leit^sclmierzea   nicht 
gar  att  arg  waren,   da  der  J'alieutj^  dejr  da- 
bei anlialtend  ämfpng  ^j{^  ,ip.  ijeia  bald  ^rö- 
fseren  bald  kJeiaerefi  ZwJschentäiuDen  aick 
wobl  befand,  8ufser>t . UJiig^rii  Äi;anc«i  nahm. 
Zuweilen  nahm  er  4f  ch  eini^eliades  Abfüb- 
rungsmittel ,  um  bei  der  guten  Ditit,  .djide  er 
fiihrte,   tind  ^die- ihm.  leicht  nanehmalUn- 
Terdauliqhkeit  auzieheja  konnte«   den  Nah- 
i^ngskana^  von  UberflUpijgen  Stt^ffpn.xu  be- 
freien«   ,   Während    dieser   Unterleibsaitfalle 
batte  der  Husten  sich  a1l£;eaiacb  ganz  rerlo- 
ren,   und  an  eine  Auszehrung  >^'ar  bei  sich 
wieder  eingestellt:. m  guten  Aussehen  niaicier 
au  denken.    Im  Februar  dieses  Jahrs  kamen 
aehr  heftige  Anfälle  y.on  Leibschmerzen  und 
statt  des  sonst  gewöhnlichen  Onrchfallea  trat 
yerstoplung  d^^s  &uhlgan/?s  und  Blähung  des 
Unterleibes  e^;  dabei  gifigen  häufige  Winde 
nach  obep«    Dif  dagegen  verordneten   Mit« 
tel  minderten  diese  Zufälle ,   aber  hohen  aie 
nicht  gänzlich,  vielmehr  kamen  sie  Ajpfaogs 
Qdarz  noch  haftiger  und  zu  den  vielen  Win- 
den  a^ach  oben  gesellte  siph  Erbrechen«     £s 
wurde  iminer  eine  sehr  grofae  Menge  flüssi- 
ger^ gdbfichter  und  schäudfiender  Materie, 
die  ofk  aauer,  oft  i^aichf^; überhaupt,  aehr 

Übel 
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übel  foch,   ausgebrochen,   nachdem  grolse 
Leibsdhmersto  vorhergegangen  waren.    Nach 
dem    Erbrechen    war    das   Befinden    a«ii«er 
einigen    sich    suweilen    äussernden    Bauch- 
schmerzen erträglieb,  der  Pati«>nt  a(s,  trank 
und  schlief  mit  Lust,   war  au£ier  Bett  und 
ging  wie  ein  Gesunder  herum.    Nach  dreien 
Tagen,  gewöhnlich  am  nerteif,  aeigiten  sich 
wiedef  die  Leibschmerzen  heftiger,  und  nah« 
men  so   z^,    dafs -sie    dem .  Patenten  ^    dar 
sonst  Ton  den  stillem  Mensche^  V^^r,  laute 
AeuTsenüigen  ausprefsten,  und  Sehweifs  ausr 
trieben,  worauf  starkes  ^ufstplsw,  und  dann 
Erbrechen  folgte.    Währei»d  dieser  AnjRUle 
Tirard  der  Puls  schnell,  gespannt,  auffter  den^ 
selben    aber    dam    natürlichen    gl«$c^;,   .^ar 
Urin,  braun  mit  einem^rothfatbenden  Bodenj 
satse»     Es  wurden   alle  iCrxleiikliche   Mitjt^ 
juigewandt,  innerliche  sowohl  als  äulserlichey 
als  krampfstillende  und  eröffnende  Ar^neieui 
Umschläge,  Einreibungen,  9ader,  erweichen- 
de und  reizende  Clystier^  n.  s.  w, .  Letaf^rf 
2>rach(en  zwar  meistentheils  Oeffnung,  theUs. 
^on.  dünnen,  theils  von  geballten  Unreinig« 
fceiten  auwege,  aber  nach,  denselben  "vr ar  der 
i:>armkanal  na6h  unt^n  wiqdpr,  wie  ?erschlos<ii 
sen«     AuTsen  am  Unterlejibe,  seigten  sich,  zur 
2^it  der  Schmerzen  _und  JBlähungen,  theils 
läxagligt,  theils  rund  angetriebene  elastische 

jMxm.  XZXY.  B.  I.  St.  '      F 
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Stellen  j  die  nicht  sekear  dea  Ort  wechsel- 
ten, Hind  nocli  dem  Erbrechen  trerschwan« 
den;  zuweilen  schoierzte  der  Unterleib  beim 
^Beriihren^  zuweilen  nicht;  sdur  oft  hörte  man 
besonders  in  den  freien  Zwisdienzeiten,  in«- 
tseist  starkes  K<rfleni  im  Beuche^  Und  Töne, 
wie  Yoni  ten-*  nnd  Hei«<^tteln  mA»  Flus-> 
^keit  in  Schllndita*  Am  meisten  klagte 
der  Pmient  iiber  einen  Schmerz  längs  der 
Magei^egend  nnfer  den  Anfill«i;  näcUlw^ 
Yerging  anch  dieser  wieder,  kriirte  aber  ge« 
wohnlich  heftiger  ztif&ck«  So  gingen  £ese 
Zuföile-i-  Verstopfn^g,  BlSimig,  Leibschmerz, 
Anfstolsen  nnd  Erbrechen,  die  rieh  meist 
die  vier  Tage  starker  wiederiK^im,  bii  ge^ 
gen  das  Ende  des  Aprils  fort,  und  nneradi- 
tet  alle  HüICnnittel  der  Kunst-  aufgeboten 
worden,  setzten  sie  linr  auf  kleine  Zwisdieii^' 
linme  aus,  und  schwä^chten  immittelftt  den 
Kranken  sehr«  In  den  letzten  Tagen '  des 
Aprils  aber  kamen  sie  in  höherem  (ktide, 
nnd  setkten  nidit  m^hr  aus,  die  Iieibdskräft^ 
nahmen  ab,  die  Geisteskiafte  wurkten  su^ 
well^'wiordentfich,  der  Puls  würde  ^ch^« 
eher-,  die  Schmerzen  liefsen  allmahUg  yon 
ihrem  hohen  Grade  nach,  und  am  letttetf 
April  unter  Irrereden  auch  das  Leben,  «-*• 
Bei  der  Section  fanden  sich  die  dünnen.  Ge-> 
dXrme  röthlich ,  \  ro»  Luft  sehr  ausgedehnt, 
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besoadari  Jm  Intestinum  jefunum^  ISn^t  der 
Wendun^^t^ii  fast  aller  Gedärme  war  eine  kä- 
Beartigit^  Materie  (eoaguUrte  Lymphe)  ange- 
häuft;   das  Colöny   weldies  sehr  stark  und 
dick  war^   und  das   Mesöc^lon  zeigten  sich 
an  verschiedenen  Stellen  blau  und  schwars* 
lieh;  jenea  hatte  an  aetttf-m  Queerstiirke  ein 
grofses  und  drei  kleine  Lächer,  woraus  sich 
breiartiger  tJnrath  in  die  Höfale  des  Unter- 
Jeiba  ergolsen  hatte«    Die  Fahula  Coli  war 
dick^  Weifs  und  jest  wie  eine  ^chwarte,  und 
üaeh  ^M  au  lag  über  ihr  sehr  viel  wetfs* 
]ige     breiartige     Unreioigkeit»      Die    Lrber 
war  an  der  8«»ite  gegen  rfas  Colon  und  an 
den,  Rändern  grünachwlrtlich ,   und  wie  die 
Mila  aeht*  schlaff.    In  der  Brusthöhle  und  an 
den  l^ttttg4»n  fand  sich  nichta  krankhaftes  oder 


y9^9  war  in  dieser.  Geschichte  ron  An* 
Cmtkfi  an  der  wahre  Grund  der  Kraukheitser« 
icrheinungen?  Anfangs  sichtbare  Zeichen  einer 
)ra«tkfankheit\md  Auszehrung,  darauf,  nach* 
l^iTi  fene  verschwunden  9  eine  schmerzhafte 
jxtterlHibskrankheit,  eine  sogenannte  D^rm- 
£cbt^  die  den  Tod.  brachte.  Entzündung 
ndl  Brand  wurden  zwar  in  den  Gedärmen 
^P^r^funden»  aber  so  wie  sie  sich  im  Leich* 

-  ■  F  a  '      . 
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name  seilten  ^  konnten  aie  Aut  em  ktase 
Zeit  vor  dem  Tode  angesetzt  habenf    Das 
Periodiidie  der  Zufalle  und. die  dabei  statt 
findenden  erhöhten  Bewegungen  des  Gefafs« 
Systems  veranlassen  mich  -^  die  Krankheit 
.für  ein  sohleichendes  intermittirendes  Fieber 
za  halten ,    das  seinen  Grund  in  f>rtlidier 
Störung  des  organischen  Processes  des  Yer- 
dauungskanals  hatte.    .Wie  im  Anfange  aus 
AnlaTs  eines  Catarrhs ,  dem  nidit  g^nng'  ent- 
gegengewirkt wurde,    eine  chronische  Ver- 
wirrung in  den  Operationen  der  Bmst-  tuad 
Athemorgane  entstanden  war,    die,  sich  anf 
kuiiie  Zeiträutae  durch  yermehrten  Auswurf 
in  etwu  wieder  ausglich,   so  entspann,  »ich 
späterhin  eine  langwierige  Störung  mxd  Ver- 
wirrung in  den  Functioneti  der  Bauch-  und 
Verdauungsorgane;  indessen  die  Vemdhtun- 
gen  der  Brust  wieder  ins  Gleichge?iF;|dit  za- 
.  rfickkehrten.    Es  ht  auffallend,  wie  eine  so 
beträchtliche  Störung  in  den  Brustorganen, 
als  jene  bei  unserm  K!nuaken  zu  yenauthdn 
war,   sich. so  yerlieren,  und  die  ergriffeneo 
Organe  so  gesund  zurücklassen  konnte;  da* 
f&r  trat  eine   desto  stärkere  in  deoL  Uiuer 
leibsorganen  ein. ,  Es  läfst  sich  hieraus  schlia 
fsen,  dafs  es  ^iiie  und  die  nämliche  krank 
'  hafte  Grundlage  war,' welche  dort  im  O bei 
leibe  und  nunf  hier  im  Ünterleibe  in  "^solcfa 


*^ 
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zentSrendc  ^Enc&einaiigen    atubrach»     Das 
einniTiI  in  ein^m  Orgai^e  y^rlorne  Gleichge- 
wicht, als  die  letzte  Ghindlage  aller  Krank« 
heitserscheinung,  kann,  wenn  es  in  hinläng- 
lichem Grade  statt  findet,  auf  gegebene  Veiu 
anlassung  von  aulsen  auf  ein  anderes  Organ 
oder  Ag^egat  Ton  Organen  hingezogen  wer- 
den; es  mag  wohl  hiebei  ein  gewisses  Asso- 
ciationsyerhähnifs   ifirkend  seyn;   aber  bei 
genauer  Beobachtung  wird  es  sich  ergeben, 
dafs  meistens  die  Ortsbestimmung,  das  Wech- 
sebi  und   Wandern  der  Gleichgewichtsstö- 
rung yon  dem  Einwirken  änfserer  Schidlich- 
Jceiten  abhängt.     Es  kommen  deshalb,  wie 
schon  oben  bemerli;t  worden,    am  meisten 
Krankheiten  auf  der  Haut,  Brust  und  im  Un- 
terleibe yor,   als  wohin  eben  die  häirfigsten 
und  Stärksten  Einflüsse  jrön  aufsen  zunächst 
yrirken.     Auch  in  dem  erzählten  Falle' mö- 
gen   Tiele  Schädlichkeiten    auf  Magen  und 
Darmkanat  eingewirkt  haben,  indem  der  Pa- 
tient bei  guter  nahrhafter  Diät  yielerlei  fette 
uzid    andere  unverdauliche   Speisen   genols, 
ixixd  bei  weitem  dabei  nicht  die  Bewegung 
maehte,  wie  es  zur  guten  Verdauung  des  Ge- 
n  ossenen  erforderlich  war.  Ueberdiefs  wirkte 
auf  ^  den  Kranken  schon  längere  Zeit  her  Ver- 
JrtxXa  und. Kummer  im  stillen,  den  er  nicht 
LiJ>ei>'wi9den  konnte,    und  man  weüs,    wie 
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seW  diese  Leidenschaften  dle^  Verdauimg 
schwächen;  sie  nehmen  gleichsam  die  Kräfte 
. '  zu  ihrer  eigenen  Fortdauer  Weg»  die  sonst 
für.  den  Unterhält  und  zur  Ausführung  an« 
derer  Ope|:iarionen  und  besonders  für  die 
der  Ernährung  verwendet  werden«^  Wenn 
denn  noch  dabei  Unverdaulichk^aten  vorfaU 
It  Q,  SO  ist  Qrund  und  Anlals  genug  zu  Yer« 
wirrung  der  Functionen  (zu  Krankheit)  im 
Nahrungscan^Ie  gegeben*  — ^  Besonders  zu 
bemcikeu  scheint  mir  noch  die  widernatür- 
liche l}e^chiaffenheit  der  Klappe  des  Grimm« 
darms,  welche  von.  ihrem  regel«  und  ge- 
sundlieitsgemärsen  Zustande  abweichend,  und 
indem  sie  die .  ihr  obliegende  'Verrichtung 
f  au^  Abgang   an  Beweglichkeit  nicht   auszu- 

.  ^  iibon  im  Stande  ^war,  gewifs  dazu  beigetra- 

gen hatte,  das  gastrische  Uebel  zu  verschUm- 
mern,  die  Stuhl  Verstopfung  hartnä<ikig  zu 
machen  y  wie  denn  auch  über  ihr  eine  grolse 
Menge  von  Unreinigkeiten  angehäuft  war. 

Zu  dieser  merkwürdigen  Geschickte  von 
Wechselung  und  Wanderung  des  Krankseyns 
in  Brust  und  Unterleib  könnte  der  Verfas^ 
ser  noch  mehrere,  obgleich  nicht  so  auffal- 
lende,  liefern.  Besonders  hat  er  diesen 
Herbst  an  einem  sechsjährigen,  weich  greb  au- 
ten  Knaben  ein  solches' Abwechseln  der  Kxank 

^    .        heitaerscheinungen  in  obengenannten  Thei« 
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loa  des  Körpers  trahi^genommeiu    Der  Kaabd 
f  og  iich  dur^h  Erkältung  in  Was$er  einea 
Rheumatismus  im  redhten.  Oberschenkel  xu; 
schwere  Beweglichkeit  und  stechende  Schmer« 
aen  bei  wenig  beträchtlicher  Bewegung ,  die 
aich  bis  in  die  Lenden  fortpflanxten ,  ?||iren 
anGlnglich  die  ZufiUlei  über  die  der  Kleine 
klagte.    Fieberhafte  Bewegungen  waren  nidit 
Torhanden.   Unter  Anwendung  gehöriger  äu« 
fserer  Mittel  verloren  sich  die  rheumatischen 
Zufalle,  di^egen  fanden  sich  aber  Leibgrim- 
men und  oft  des  Tages  swei  bis  drei,  auch 
manchmal  vi^r  Durchfälle  ein«    Bei  einge- 
tretener kälterer  Witterung  hörte  der  Durchs 
fall  auf,  und  der  Kleine  bekam  einen  star- 
ken, ihn  sehr  quälenden  Husten,  mit  etwas 
vermehrter  Hitze  des  Körpers  und  Uebelbe« 
finden;  Thee  und  einige  kleine  Gaben  von 
Mittelsak  yertrieben  diese  Zufälle,  wogegen 
aber  wieder  der  Durchfall  mit  Bauchschmer« 
zen    eintrat.    Darauf  wechselten  diese  mit 
einander  dermafsen  ab^  dafs  wenn  der  Hu« 
ateju  sich  stärker  seigte,  der  Durchfall  itadi« 
\ie£sj    und  wenn   dieser  häufiger  kam,    so  ^ 
hörte  der  Husten  fast  gröfstentheils  auf.  Zii- 
iveilen  einige  Tropfen  Laudanum  gegeben, 
brachten  aber  beide  au{  einen  'geringen  Grad, , 
Yore^n  der  Knabe  nochewas  leidet.* 

Zweifelsohne   w'erden    mehrere   Aeräte 


'^dergleiehto  BeitJ^iele  von  Krankheittwecbsel    i 
«^  aufweisen    können.      Der   Verhisser   wollte 
durch  die  hier  gelieferten  Beobachtungen  nur 
darauf  aufmerksam  machen^  wie  vor  andern 
Gebilden   Brunst    und   Unterleib    die  Spiel- 
räume d^r  Kiankheity  besonders  chroniacher    I 
Fehler  ausmachen,  und.  zwar  aus  dem  Grun- 
de, weil  diese  Tb  eile  des  Körpers   am  mei- 
aten   den'  von  aufs^n  einflielsenden  Schäd-  ' 
lichkeiten  ausgesetzt  sindi  \  In-'dem  Falle  bei 
dem  KnabejQ  zeigten  sich  auch  noch  Kränk- 
beitserscheinungen  auf  der  Haut  und  in  dem 
dieser    zunächst    gelegenen    MuskelAeische; 
auch    vom    obigen    Daringichtspartientte    ist 
dem  Verfasser  gesagt  worden,    dafs   er   vor 
mehreren  Jahren^  an  heftigen  Rbeumatismen 
'  der  Extremitäten,    besonders   der  Oberarme 
.  gelitten  habe.     Indessen  tritt  vielleicht  noch 
ein  anderer  Grund  ein,  aufser  dem,  data  sie 
der  Einwirkung  äulserer  schädlicher  Poten- 
zen vorzuglich  ausgesetzt  sind,  warum  Brust, 
Unterleib,  Haut  und  äulsere  Gliedmaiseii  am 
meisten  von  Krankheiten  ergriffen,  und  ain 
gewöhnlichsten  im  Krankseyn  mit   einanda 
ab^^chseln«    Es  stehen  diese   drei  Systeme, 
aas  pneumonisohe,  das  gastrische,  und  <lanB 
das  Hautsystem, iiB^ physiologischen  umd   eo 
auch  im  .  p^thologj^hen  Zustande ;  in  conti- 
ttuiijUchem  W^luelverMältnisse ;  )reptt    die 
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'  Function  des  einen  zu  «ehr  eriiSlit  oder  su 
sehr  »niedergedrückt  wird,  wenn  in  einem  xli 
Tiel  oder  su  wenig  iiufgenommen  wird,    so 
wird  auch  dadurch  das  Verhältnils  des  an- 
derfi  yerändert.    Jedes  dieser  Systeme  ver^ 
richtet  einen  doppelten  organischen  Procefs, 
namltch   einen   Absorptions-  (Inrolntions -) 
und  Excretions-  (Eyolutions*)  Procefs.    So- 
bald in  einem  dieser  System^  entweder  die- 
ser oder  jener  Proc^fs  beträchtlich  und  an- 
haltend gestört  wild,  so  geht  diese  Störung 
auf  das  andere  aber,  wodurch  eben  die  Vefr- 
wirhing  der  Functionen  —  Krankheit  — -»  ent- 
steht. *)    Es  scheint  aber  dem  Verfasser  nach 
seinen  Erfahrimgen,    dafs   am   ehesten    die 
Störungen    des  Hautfunctionsprocesses  sich 
.  auf  die   Brust,  -—  und  die  Störungen   des 
pneumonischen  Proce^&es  auf  den  Unterleib 
werfen,   obwohl  nach  Maaisgabe  der  indiW- 
duelien  Fälle  mancherlei  Modificationen  noch 
sich  ergeben  können.    Ein  auffallendes  Bei« 
spiel   ypn   Abwechselung    der  Krankheitser« 
«cheinungen  s wischen  den  genannten  Syste- 
01  en  in  einer  und  derselben  KraiiUieit  giebt 
das    letzte    Stadium   der   Lungensucht,  -  wo 
Schweiüse,  Durchfälle  und  Husten  in  kurzen 

^  Wird  indesien  durch  die  Function  einea  Sjftenu  dM 
▼oUkommen  ersetst,  waa  'im  andern  mangelt,  «o  kann 
noch  Getuttdhait  beacebaü. 


\  < 
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*  Zeiträumen  *0iit  einander  «^wediseln«    Viel- 
leicht könat<en  auch   die$e  Wechselverhilt- 
xiis^e  gute  leitende  Regeln  im  Hellverfahrea 
,  bei  Haut-  Bru3t-  und  Untejrleibskrankh^iten 
an  die  (laiid  geb^n^  wie  wir  sie  schon  «um 
Theil  yon  den  Aer^ten,  gewöhnlich  aber  nur 
durch"  Tradition,  in  dergleichen  KranJUieiten 
befolgt  »eh^n«    So  lassen  sich  Brustaffectio- 
nep,  gerne  durch  Excretionen  der  Haut  find 
auch  de[s  Unterleibs  ausgleichen»  llautkrank« 
heitön  -durch  Stuhlabführuiigen  heben ,   nur 
allein   die  Fehler ,  des  gastrischen   Systems 
scheinen  die  dem  Sjsiteme  eigene  Excretie* 
nen  2U  ihrer  Vertreibung  zu  verlangen ,  ob- 
wohl auch  wieder  Durchfalle  durch  vermehrte 
HautäusdUnstung  und  Schweifs  gehohen  wer- 
den.   Noch  ^ind '  diese  Gfjgensätze  [und  Ei- 
nigungen derselben  zwischen  den  organischen 
Systemen,    überhatypt    ihre   Wechselverhält- 
nisse, nicht  kl^r  genug  auseinander  'gesetzt 
und  genau  bestimmt.     De^  Verfasser   wird 
sich   bemühen,    künftighin  das  Seinige   zur 
'Aufhellung  der  .noch  immer  dunkeln  patho- 
logischen Lehren  von'  Gonsens  und  Antago- 
nismus ^beizutragen.     So   vielfach   aber   die 
Erscheinungen  von  Zusammenstimmung  nnd 
Entgegensetzung  zwischen  d/en  Systemen  und 
Organen  im  thierischen  Körper,  v^ähr^nd  sei* 
lies  gesunden  und  kranken  Zustandest  siird, 
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SO  liegt  dbch  fiberall  ein  und  ^sselbe  We»^ 
$ea  den  maxmifjfälxigen  Geatalten  zu  Grün* 
de»,  und  besonders  Jbönoen  .die  Aercte  sich 
nie  ^enug  erinnern,  dafs,  wie  ferschieden 
auch  die  krankhaften  Sraofaeinungon  des 
menachliehen  Körpers  sind,  doeh  selbe  im« 
mer  ans  eio^r  und  der  nämlichaA  \Vunri 
de>  Uebela  abstamoien«  TxeSemA  sagt  schoAi 
ton  aeinem  Genius  geleitet^  Hippacraus^ 
oder  einer  seiner  Schüler:  Morbarum  au* 
tem  omrüum  idtm  modus;  locus^  vera  dU 
'versut  es$^  Morbi  iguur  ob  locorum  variö" 
$€U^m  et  dimmüUudinemy  nihil  inter  se  ha* 
bera  iimiU  videncur.  Eit  tarnen  una  ei 
eadetH^  omnmm  morbarum  forma  et  causa* 


Einiges  7>orrt  fVahmsinne. 

Seit  der  fast  nun  sehnfährigen  Praxis  in 
siger  Gegend)  hat  der  Verfasser  einja  gröüsere 
Au2.ah\  ron  Wahnsinaigen  theils  beobach« 
tet,  theils  zu  l]^handeln  gehabt ,  als  yiel«» 
leicht  bei  dem  kleinen  Bezirke  seines  prac* 
tisrhieii  Ges<:häftskreis  yorauszusetcen  wäüe« 
£r  hat  sich  besonders  bemüht,  mit  diesen 
\Jng\^^^^^^%  <tie  Mensehen  sind)  und  doch 
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zriicht  als  MeBSchim  leoen,  nmzii^heii/  und 
sie  dem  ^Kreise,  dem  sie  entriiekt  waren, 
wieder ,  zurück  '■  su  geben.  Zuweilen  hat  er 
das  Vergnügen  genossen,  sfeine  Bemühungen 
mit  glücklichem  Erfolge  begleitet  su  sehen, 
aber  nidit  ^selten  hat  er  auch  zu  seinem  Ver« 
drusse  wenig  oder  nichts  ausrichten  können. 
Gemäfs  seinen  Erfahrungen  hat  er  folgende 
Eintheilung  der  wahnsinnigen  Subjekte  ge- 
macht, welche  ^zugleich  die  ScheidegrSnjEe 
der  Heilbarkeit  oder  -Nicht»  Heilbarkeit  der- 
selben Abgeben  konnte.  A)  Wahzisinnige, 
deren  Verstand  noch  seine  Verrichtungen 
nach  logischen  Gesetzen  ausübt,  deren  Ein- 
bildungskraft oder  AnschauungirermÖg^tt  aber 
stets  ein  Gegenstand  vorschwebt,  den  sie 
entweder  nicht  besitzen  und  doch  yerlan£;en, 
oder  befürchten,  oder  den  sie  2u  haben  mei- 
nen, und  dessen  nicht  los  zu  w^erden  Ter- 
möge^v  ^>  Verrückte,  deren  Verstand  jnicht 
nach  logischen  Gesetzen  denkt ,  die  zücht 
riditig  begreifea,  nicht  richtig  urtheilen  und 
schufen,  wobei  die  Einbildungskraft  feh- 
lerhaft sejiL  kann  öder  nicht«  Dieser  Zu-^ 
stand  des  Denkvermögens  ist  entweder  i)  in 
hohem  Grade  sich  äulsernd  und  vorüberge- 
hend, wie  bei  den  Tobsüchtigen,  Rasenden. 
(Furor^  Mania^  Phrenesia)^  wobei  noch  die 
Einbilduogskrafc  angestrengt,  und  übermäisig 
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th&tig.  seja  kann ,  oder  er  ist  u)  chronisch, 
nur  2uweilen  sich  übermäfiiig  äulsemd,  niit 
yerstarkter  üiuiojilaungskratty   wie   bei    den 
rolikomiäenen«  Narren,   oder  3)   er  ist  an- 
haltend immer  der  nämUche,.  ohne  erhöhte 
lind  auch'  ohiie  ipanr  rertchwundene  EinbiU 
dungakrafc,  wie  bei  den  aimpeln  oder  stillen 
Narren;  und  endlich  4)  «^  iit  anhaltend  mit 
geschwächter  oder  rerlomer  Einbildungskraft, 
wie  bei  den  rotlkommen  Blödsinnigen.  -«« 
Diejenigen,  welche  unter  A)  als  Wahnsinnige 
sind  characterisirt  worden,  können  fiir  heil«» 
bar  gehallen  werden,    obwohl  sie  nicht  alle 
wirklich  geheilt  werden ,  wie  s«  B«  ^ein  an 
rerdorbenem  Magen,  an  einem  Fieber  Lei« 
dender . geheilt  werden  kann,   und  anderer« 
seits  yerschiedener  Ursachen  halber  manch« 
mal  nicht  geheilt  wird.    Von  den  Verrück« 
ten  unter  B)  sind  nur  diejenige  uUter  No.  u 
und  :Qwar  na(  dann  heilbar,., wenn  ihre  Gei« 
steaverwirrung  in  kurser  Zeit  von  einer  aciuv 
ten  Krankheit,  oder  ron  einer  örtlichen  höchst 
reizenden  Ursache,  welche  w^ggerüiunl  ire^^ 
den  kann,   herrührt.    Sonst,  sind  diese,  .ao 
wie  jene,  die  unter  den  übrigen  Nummern 
begriffen  sind,  unheilbar,  und  da  sie  sit^i 
zu    keinen    Objecten   ftrstlicher  Behandlung 
mehr   qualificiren,  sind  sie  blos  au  versor* 
gen    und  wohl  i&n  yerwahren,    dab  sie.  nie- 
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tnßnii  mehr  suscltaden  im  Stand«  ftind.^  Ed 
ftmd  diese  Verrückte  jenea  chrotiiiüh  Kjäti^ 
kdn  ^eich  £tt  ^hen^  die  mnea  ^uheilbi^refiK 
Fehler,  GesdiwUf ^  Verhartttttg,  s»  B«  1&  deük 
Li^ngen  oder*  in.  der  l>ber  habea  und  ihr 
Leben  unter  Krailkseyti  dahin  liehen;  eben 
$i»  könnten  viölkxicht  aueb'an  e^em  orga^ 
niseh^en  Fehler  in  den  inndm  AgUriitM  Thei^ 
len  des  Qehirnes  leiden;  da>  abeif  die  phy«» 
siologische  fiedeiii:ttn|^|ener  'lEheile  höeh  nieht 
Ausgemaidit  und  bekannt  iüy.  ao  kann  noch 
weniger  ronr  den  pftthoto^isefaen  Abändenm*^ 
gen  derselben  etwaa  featgesetaet  wi^räen*  In- 
dessen könnte  inan  durch  '  geA4iue^  Nachfor« 
achungen  bei  t;ieichen4>ffnttngen  der  Vtrräck* 
ten  nicht  n^r  •  auf  pathologische »  aendiim 
aiich  phyalolögiscfae-  Aufktariiiig^ii  und  £nt« 
deckungen  tVelFenV  beaai^dera  w«tt|i;»man  den 
Zustand  ihrer  GemUthskrSlte'lin4Ldben  wohl 
gekannt  hätte  und  mit  den-B^a^hmni^ngen 
im  Leicfasiattitt  in  -  Verhinduhg '  brächte;  -w. 
Es  käme  hiet'ttäob  in  Rücksicht  auf  die  HeiU 
barkeit  der  6emütl\skranken  fürs  ersre  ^Iles 
aiaf  die  Bestimmung- a»,  unter  welche  der 
bben  gematshten^^Rubiiken  selbe*  dorch  die 
Diagnosis  gesteüt  werden,  und  dann  wird 
|uch  die  schon  lanerkannte  Heifbarkeit  noch 
durch  die  kttrzere  oder  längere  Dauer  und 
Art  dea  Ur^ningt  und  Fortganga    der 
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Gemüthsstönuig  bedingt«  Hat  diese  ichoA 
längere  Zeit'ftngebalteti,  ist  sie  durch  eine 
tchneH  und  heftig  wirkende  Veranlassung, 
Leidenschaft  entsti^Q^l^)  ^Ält  sie  in  ihrem 
Fortgänge  keine  Perioden,'  sondern  dauert 
sie  in  gleichet  Grade  fort,  so  Wird  sie  im- 
mer  schwerer  au  heben  seyn,  als  in  den  ent* 
gegengesetsten  Fallen«  Die.^  innern  figurir* 
ten  Theile  des  Gehirns  üben  sicher  ihre  or* 
ganischen  Processe  und  eigenthümliche  Be- 
wegungeii  aus,  wie  jeder  andere  Thei)  des 
Organismus  und  zweifelsohne  gehen  ihre 
Veränderungen  und  Actione!!  mit  den  For« 
men  des  Denke»  parallel;  ist  aber  ihre  Thä** 
tigkeit  einmell  gesfört,  so  ist  sie  deshalb  um 
so  schwerer  ins  Gleichgewicht  zuräck  au  bria* 
gen,  je  mehr  die  llbätigkett  der  Gehirntheile 
oder  das  Denken  selbst  es  ist,  die  ihre  Stö« 
rungen  wieder  selbst  ihs  Eb'etfmaafs  bringen 
soll.  Gemfithskrankheiten ',  als  ideelle  Stö« 
rungen,  könneh  nur  durch  ideelle  Selbst« 
thätigkeit,  durch  selbstbestiikimendes  Willen^- 
yermögeA  gehoben  und  ausgeglichen  wen- 
den. Alle  Behandlung  der/  Wahnsinnigen, 
wenn  sie  in  Heilung  ausgehen  soll,  mufs  des-* 
halb  fürs  erste  dahin  zielen,  däfs  der  Arzt 
sich  dem  Willen  des  Irren  duröh  die  für  den 
individuellen  Zustand  desselben  passendstem 
Mittel  unterwerte,   und  nachdem  diefs  ge« 
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scbekpn,    tfabin  trachte,   dab.der  Ine 
mancherlei    mit   Fleifii  '  rerschaften    Anlas« 
s^en  sein  WilleBSf  und  Begehrungsrertnögen 
selbst  hettimme,   und    die  Einbildungskraft 
beschränke,  damit  die  Gegenstände,  welche 
sie  ihm  unrichtig  rorhält,   in  ihrem  wahren 
Lichte  erkahnt,  und  dann  aus  ihrem  Kreise 
verbannt  werden.    Der  erste  Theil  der  Kur 
ist' nicht  so  schwer,  obgleich  schwierig  ge« 
nug,   als  der  zweite,   welcher  in  jener  Aus- 
luhmng   Menschenkenntnifs^  Witz,   Scharf«' 
sinn  und  Kunst  in  hoheip  Grade  bedarf»  — • 
l^aterielle  und  mechanische  Ursaclien,  Krank« 
h^iten,  die  Wahnsinn  reranlafsten,  fordern 
wieder  ihre  eigene  Behandlung.    Der  Ver- 
fasser bescheidet  sich,,  dals  Aerzte,   die  in 
Irrenhäus^n  Wahnsinnige  zu  beobachtet  und 
zu  behandeln  mehr  G^L^genheit  haben,  tie- 
fere Eansichten-in  den  Zustand  und  die  Be<« 
faandlungftWeise.der  Gemfithskranken  besitzen 
und  bittet  die  RfBSultate  ihrer  Erfahrungen 
ihren  Kunstgenossen  mitzutheilen,  wie  diefs 
der  würdige  Herausgeber  dieser  Zeitschrift 
wirklich  zu  thun.  angefangen  hat.     Er  hoflt 
T^  dergleichen  Jüli^theilungen  nicht  nur  die 
Berichtigung  sexuer  über  diesen  Gegenstand 
gefsfsten  Ideen,  deren  Un'zulänglichkeit  bei 
dem  beschränkten  Kreise  seiner  Erfahrungen 
n  Selbst  WQbl  keikiit,  «ondem  auch  und  vor« 

züglich, 
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züglich^  durich  JBelHl^n|lg  .dtfr  nDitgBtlieilt^» 
Resttlrate,  £rl^ichteriiii||  ua^  grjiÜK^i'«  ^i^iier*- 
heit  in.  .^epi^  Umlgeiclulft«  ^tei   jeaen  Unw 
glücklicJ^^n^'r^r   FoIgiinde..£rfi^hfung   nebst. 
einec   Vermutju^ng   Über,  cioa^  Snntehuogs« 
weise  des  ,W^HV^inp»i  ovifge,  nocji .  hier  kte-, 
heu.    AfsJii^  d^u  J?ihrea  47yfi  und  ifioo  der 
Kri  g  .mit  tseljoea.  tJebeli) .  fkicj^  »über  Scbwa*. 
ben  tixsibreitete,  kamea  im  lle^bst  und  Win« 
ter-  dem  Vecfasser  eifiige  Fälle,  yon  Wabn^  / 
si0|iige!|i  der;  ei^s^a  Clasae  {A)  lumal  vor, 
wiis  t.Uin  .:no:t^weudJig    aufmerkaam   machen 
muCste« :  Es  ^irarep,  auHec  einem  j8  bis.i^^ 
jabrigen, Mädqh^  und  gl^cb,  alte  n  Jünglinge^ 
Weib^  :Biadi  ^»in^,  Tqa  nuttlerem  Alter^ 
iij[^d.it^rQi]9L;\^ahnsinoe  lag. entweder  eine  re- 
ligivse .  Idee  9,  dafs  sie  z.  B.  verdammt  sey^ea 
oder   ha^    wahrer  halb    eing^il.leter  Ruin 
ihiies  Iiaus»[^sens  zn.Gruqde«    Es  mögen  viel* 
leicli^  )f n^  S^eet^  irgend  eine  Disposition 
zur  ScJieM^r^pi^th  ,scbor.  vorher    in  sich  'ge-  "^ 
nährt  haben«,  .die 'dann«  bei  j^qnäh^ning.  de» 
Krieges,'  des  Feindes^   unter  dem.  m^n  alles ^ 
A  gfes.  dactitel,  di4rchvAufregiJ4?g  der  Leideu'4 
Schäften  von. rFui^cbt.   Angst  nad   Schrv-cJcn 
undi;d^iVpb  f^pdere' auf  das  menschÜcKe  Ge-- 
müth  wirigende  Begeg^i^se^sur  Krankheit  vet« 
wirklicht  wurde.   .  Da  .  xur  gerbst-  und  an- 
fangenden  , .  Wintef szei|    jew^hnÜch    theils 
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Durchfine,    ISletinuitumen  ^  und    Rotliläufe, 
^tbeils  Catarrhe^  Husten  und  bald  leichtere, 
bald  schwerere  Brost entiundungen  (Rothlaufe 
der  Lungen,  des  Brustfells?)  vorkdlnmen,  so 
witfde  der  Verfasser  auf  den  Gedanken  ge- 
fuhrty  dafs  der  Wahnsinn^  Wenn  er  im  einem 
sonst  gesunden,   fedoch  irgend  lur  Schwer- 
inuth  geneigten  Mensehen  ent^dit,-  woM  auf 
die  nämliche  Weise ,  wie  Rothlaüf,  Catarrfai 
LungenentzQndung    hervorgebracht'    #ei^en 
kSnnte.    Sobald  naiUlich  bei  einer,  der  Er- 
zeugung der  Krankheiten  günstigen  '  Consti- 
tution der  Luft  psychologische  SdAdli^kei- 
ten   auf  einen  vorher  schon   empfän^Kehen 
Körper  einwirken,  so^wird  eine  Gehirnkriank«^ 
hett  -^  im  gelihdern  Orade  Wähtaainu,   in 
höherem  Tobsucht --^  entstehen,    statt  dals 
in  einem  andern  Subjecte  dessen  Getnüth  in 
vollkomme ^eh   Gleichgewichte,  deinen  Lun- 
gen und  Hautsys^öo;  aber  leicht^*  in  Stdrun* 
gen  gerathen,   bei'  auf  di^se  mdkr  eiairtr- 
kenden  Schädlichkeiten,  Lungeii^ntzttndun- 
gen  und  RothlauFe  ^entstehen.  ^  Sollte   man 
nicht  annehmen  k(in]3en^  dafs  dem  Zustande 
der  Wahnsinnigen  (A)  eine  chi^oisehe  ent* 
zündungsartige  Beschaffenheit  der  figurilten 
ihnem    Gehirntheile    zu  Grunde  liege  und 
Welche  nach   Verschiedenheit'  des   ^ubjects 
und  der  Umstände   activ  oder  passiv  aeyn 
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könnte?  Die  Altan,  «choa  kabcnbct-dcn'Tob- 
sucht  (Phrcnesie)  Entrundung  des.  Gehimii 
als  das.  Wesen  der  Krankh^it^  ang^ioikioMBii, 
waruip  s<>llte  nicht  eine  -  if^/lammnito  lenta^ 
in  gf ringerem  .Grade  von  ln«>  und  Extensi- 
tät auf  einem  be:>tiaifnteii  Theile>des  Innern 
Gehirnes  haftend,  Wahnsinn  her?9rhringen , 
können f  VieUeicht  findet  auch  ein^  aolch^ 
Beschafifenheit  de$  Gehirnes,  hei.  den  söge«- 
nannten  Fa^l «  und  Nenrehfieber%  .wenn  die 
Kr^fil^en  dfjirireni  istatt.  i:.;  -. 


lieber  deji  Einßufs  der.  Wittßri^rig  auf 
4ie  Heilart  in.  ei(ii^  und  det  nävdir 
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A.^Uerejn  iSeite^  iiat  ^ta  yi^el  ^nehr,  ^U 
jeUt^  auf  den  Eipfliifsyder^Witterfingi^nfl  der 
JahreiftjB^teni  au/  die  Entstehung- .^nad  3^ 
schaSenheit  4er  Krankheiten  gehalten ,  und 
obwphl  neuerer  ^it;  ^toll  die  gerate  wieder 
hierauf  mebr.iiufmerksaoi  zu 'n)aoben  such^^ef 
so  .^d  seine  l^^P9n,  dpch  nicht  genug  bar 
achtet,  |a  selbst|v  alf  f^ich  i^s  Brownisclie  Sy^ 
stein  .ZU)  erheben  bciganni  untc^  uns  iast  ga^i^z 
ye^es^en  .wot4e%  <•  Q^r  ^Ver^ssc^r  >.et  in  sei« 
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Her  AbbaiidluAg  MbsBt  Z^it  -  Und  Volkslo'ank- 
'  li«iten  darsuthu:^  ^«sueht,  ^ie  'wichtig  und 
maftchmal  eiaaig  die  GoastitütioQ  der  Luft 
imd  der  Jafareftxeit^n  ia  Erzeugung  dei  I^rank- 
heiten'  nach  gewissen  grofsern  Perioden  herr- 
sche. Hier  iiriU  ep  kurz-  g^Mitf  &jie  Ge- 
schidite  erzählen,  woratu,  wie  er  glaubt,  her- 
Torgehtv  'welchen  Einflufs  auch  in^  einem 
kleinen  Zeiträume  dU  Veränderung  und  Be- 
^ohaEFenheit  der  Luft  auf  die  Veränderung 
und  Beschaffenheit  der  Kra<nkheit''Ul!i^  hier- 
mit auch  auf  die  Heilart  habe. 

,5  Aiuia  Maria   TV. ,  ag  Jahr  alt,  I^dig, 
litt  seit  einigen  Wochen  von   Zeit   zu  Zeit 
an  Engbrüstigkeit,    welche   aber  Ende  No- 
Tembers    i8o5  ^ehr  Zunahm«    Sie  sah  blafs 
lind  etwas  aufgeflunsen^aus,  hatte  einerdschWa» 
chen,  zusammengezogenen  Puls,  ^chiileiMsen 
SU    beiden   Seiten   in    den   Hypochondrien. 
Die  monatliche  Periode  cei^te"  sich  Vbrhet 
meist  ün*8g'*I>aäf3ig*     Wie  ich  ^ie  daJ  erste- 
mal besuchte,  war  trUbeSy  dttmpfes  tiÄd'  nas- 
ses'Wetter,  sie  litt  an  eng^m  Schneutefn  mtl^l 
Bangigkeit  bis  zum  ^sticken.     HöBinVrtiii- 
/    scher"  Li^or,  Laudanuau'diö  flüchtig^' Salbe 
wurden  «bgewandt  undfithttten  *gtfte  Dienste. 
Die  ETigÄhmigkeit  karm  fetat  nur  zuweilen, 
statt  dafe  sid  sonst  fasfTttfmer  anMelf;*  da- 
gegen erhoben  sich  reifsi^nd«  ^(^metkiÄa;  ^  be^ 
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sonders,  in  d#r  linken  Seite  der  -Brtet,  die 
sich  bh»  in  die  Achsel  liinauf  gesogen^  manch« 
mal  auch  ^icb  TOfn  auf  das  Brustbein  aets^ 
teo^  worauf  dann  fnebr^nd»eilahat;e«^Cthnau« 
fen  kam.  Ah6r  die  fortgesetzt  iingewandte 
Mittel  erwiesen  sich  aui^h  hier  hieg^gen  hiilfr 
reich«  Nach  Verflufs  einiger  Tage  wurde  ich 
x0smes  N'achixiirtag;^  gerufen,  die  Kr-iuke  klagte 
über  Hitae»  Kopfweh,  Durst/  und.dinn  be<* 
sonders  über  reifseade  und  stechende  Schmer«» 
zen  an  der  linken  Brustseite,  Heia  sum  Hu^ 
sten,  dem.  sie  doch  nicht  folgen  konot^i 
wegeuv  .des  §techena  in  der  Seite;  der  Puls 
war  geschwind,  nicht  schwache  Ich.  Terord* 
nete  .  eine  Hixtur  aus  destillir|;en  Wasser« 
£ibischsyi;up ,  Sauefhonig,  Salpeter  und  SaU 
miak,  .Wasser  mit  etwa^  Weinessig  aum  Tj^ank^ 
ein.  BlasenpAabter  an  die  scBmercende  Seite; 
alles  4i^aes  mit  dem  betten  |£rFolgf«  Den 
andern  Tag  befand  sich  die  Kranke  besser; 
Kopfj^Vehe,  'Hitze  xjjid  Durst  waren  ganz  — « 
die  Schmerzen  in  ^et  Seife  giöfitenth^ils 
verschwunden,  der  Husten  ging  leicht,  nur 
klagjte  die  Pat.  etwas  über  Aufblähung  des 
Magens,  zweifelsohne  von  der  asthenischen 
Wid^lng  des  Salpetefs,  Sie.  hatte  zweimal 
viel  .grüngelben  Stuh)gai|g  gehabt.  Die  ^f ortr 
gesetsct^  gleiche  Heilar(  4^ch  m\p  allmiih}i^ 
.geua,  F^yef^.  der  jUoaw .  ii^  ,§clijii#9hiMigsmitir 


''  / 


teil  vnä  iinter  •  SttbsiTituirung  gelinJ  sdivreifs* 
tr<iibetlder  Artti^i&n^  «tatt  der  Stuhlgang  be- 
iotdetndünj  führte  sie  in  einigen  -  Tagen  arf 
den  Weg  der  Genesung,  cacfadem  sie  noch 
verscbied^^ntlicb',  jedoch»  erträglich  reifsende 
Schfifieczen  rerspUrt  hatte;  aber  nicht  io  der^ 
linken,  sondern  in  der  rechten  Seit©  der 
Brust,  der  Hüfte  und  des  Oberschenkels  der 
nämlichen  Seite,  welche  sich  späterhin  ^  in 
Stump0eitun4  UnempfindlichkeitjenerTheile 
yerloren,  worauf  das  gesunde  Gleichgewicht 
zurückkehrte.  ^^    , 

Woher  entstand  wohl  die  auf  einmal  ein* 
.  getretene  Verscidimmetung  und,  gän^Iicha 
Umwalidlung  der  Ktafikheit?  Diätfehler  wur« 
den,  30  yiel  durch  Nachforschungen  in  Er* 
fahrung  gebracht  werden  konnte,  keine  be- 
gangen; die  Kranke  befand  sich,  noch^  den« 
aeHiren-Tag  abi  Morgen ,  worauf  Nachmittag 
die  Verschlimmerung  eintrat,  gan«  ertrag- 
,  Üth,  hatte  gut  geschlafen  u.  s^  w.  Der  Ver- 
fasser schrieb  es  keiner  andern  Ursache  su, 
aU  der  an  dem  nämlichen  Nachmittage  ein- 
getretenen schnellen  WitterungsTeränderung« 
Statt  (les  Tother  lauen  Südwestes  und  des 
trüben,  feuchten  Wetters  kam  auf  einmal 
"^^in  rauher,  kalter  N6rdbstWitld,  der  IBmmel 
•klSirte  sich  au£,'iötid' i^i  trat  Trost  ein:  Zu 
^leichet^  Zeit  köiii^te'<dffenbar  b^T  itfelix^^reii 


Patienten  9  aueh  bei  Jjenen,  di»  sb  astheni- 
scher Krankheit  litten,  eine  Venchlimnie-' 
rungÜerZuTälle  bemerkt  Werden,  die  sich 
bis^ür  Sthenie  < steigerte ;  ttsd  neue  atheni- 
sche Kranke  i^eigteü  sieb.  *^    Es  ist  diefa 

-  ein  auffallendes  Beispiel  Ton  Wendung  der 
Krankheit  be!  Wendiialg.  dSer  Witterung,  üko* 
von  auch  ih  älterer  Aerite  Schriften  Bei- 
spiele .Torkohimen;\e»;'ybU  den  Aüat   auf- 

.  merksam  machen,  wie  sehr  er  bei  Einrich- 
tung seines  Heilverfahrens  auf  dien  Einfluls 
der  gleichseitigen  Witterung  .zu  aohten  hat/ 
wie  klug  e^  nach  Maafsgabe.  dieser  dUe  Ar^ 
ten  lind.  Gaben  der  zu  reichenden  Airzhei- 
mittel  in  der  Krankheit  eitaer  und  deraelbeii 
Pjerzöfi  zu  bestimmen  hat.  ^  Es '  mag  zwar 
Krankheiten  gebeni^ 'in  welchen  die  Eiiuv^ir- 
kuBg.  dea  WettemiroB  keiner  aö  groben  6^ 

.  walt  ist^  aber*  gewifs/i^di  den  allermeisten 
ist  auf  diese  genaue  Aiickaicht^  zii  xiehmen* 
Der  Verfasser  wenigstens,,  welcIiBr  diese  Rück- 
sicht immer  in  seinier  Praxis  bei  Bebandhing^ 
der  Kranken  niibmt,  •  hat  es  nie  zu  bedauren 
Ursache  gehabt.  Vielseitig  itiüfs  sicih  die 
Kitnst  des  Arztes  iit  der  Aostibung  zeigen^ 
aber  alles  a6U;'er  mit  teltfain  Blicke  nmf aasen. 

» • 

A 
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jSwei  nicht  gejfug. beachtete ^entfernle 
.  Ursachen  .  4er ;  Jß^^^he^  .  insbesondere 
'    der  LeiitenbrAche^. 


-2iii  grolse '  SohWffh^it  der  mfiheiK*TkeiIe 
des  Körpers  giebl  ^kanntlich  i Jiei  D^posi- 
tion  zu-  \St*Af^env(Herniae)  ^\\9\9  im  Q«gea- 
satzetzu  graffte  Sprödigkeit  der  halten  Tlieile 
zu  den  firiichen'  ^es&r (Fr4icturae)Av^  erste 
'.Veranlassung  vgcj&bt.:  AefVifsere  Geiraltdiaren, 
Anstrengungen  ,^  ^nngescfaickte  Bewegungen, 
welche  besonders  auf  die  Ausdc^hnung  der 
Bauchmuskeln  wirken,  gfeben  gewähnlich  xlen 
nächsten  Anlafs  xiask  Entstehung-  der  Leisten- 
'brUche.  -Man  ha^-dieäe4n  unserm  Zeitalter 
häufiger  als  in  vorausgegangenen  beobacktety 
und.  jder  gegenwärtigen  mehr  erschlafften 
jGonstitntion  des  Menschenkörpevs  zugesehrie- 
•ben» .  Es  ist  dieses  nicht  unricht>g,  aber 
"fuilser  diese^r  prädispooirenden  Ursache  inö- 
fen-noch' andere  bedingende  Uvsaehen,  die 
von  der  wirklich  herrschenden  Leb<uisart  der 
Menscheii  abhängen^ •mitwirken«.  So  viel  den 
Verfasser  seilte  jSsfiihrang  ^elihrt,  sind,  es 
unter  andern  vornehmlich  zwei  Ursachen,  die 
zu  unserer  Zeit  'zur  snkrkern  Frequenz  der 
^reehei  und  inabesöhdere  der  Leiatenbruche 


*-•    loS    -^ 


hettragen»'  Efst^y^-der  gegenwärtig  henrsühtli-^ 
de  Luxus,  in.  Speise   ni^d  Trfrnk,   bespndei^ 
der  GenufÄ.rBl^feapg  ^rrfgeR4f9r»8ppi»en  und 
(anfön^Uch-  neiB^n^tr ,    diua^).  ^etochUiSeiidec 
Geuänke.     Dutqb  fii«i^  Ufld  j«iit.wird  d« 
Dannkanaliii^er  .die  Geb^Ubr  auigedehnt,  za 
•ehr  angsefaUh-  wpdurcb.  e&.^inen^  gröiaeifq 
fiaiun«  aU.ar  ordentlicher  Wei<$  thun  ioUt 
«annehmen  <riu£».*  Diesem  vrifd  öfter,- ja  tag« 
lioh  wiederbeltjT'ao  d^fs  liifnapb' leicht,  w^enn 
«ine»  nieehä&ische  Be^Mnstjg9ng  vop  aursen 
einwirkt/ ein  Theil   des  tDarinkauaU  datün 
trkt,  wo .ibtn  weniger  Widerstand. geleistea 
;vird.  .  Dier$'  iM:  beim.  Bauchii|ige  der.  Fall, 
welcher  auf  den  gegen- ihn  staj^k.  van  innen 
mnwirkenden  elastischen.  Druck  der  Gedl^r« 
me  aich  aus  einander  giebry  unU  so  diese  her- 
austreten le&h  Sthon  die  <srtere  und  gröber^ 
Anstrexif^ng   beioi  Stuhlgänge,    Welche  bei 
aebr    engeluUtem   Magen  "^'uad    Dacmkanale 
nothwendig  statt  hat,  k/tnn   zur  alloiälilige« 
«nveriMrkteii  Ent*trhnng  der  I^utenbrUche 
bei  erachlaff^en  *.örpem  Anlafs   geben.  — 
Eine  andere  und  vielleicht  npch  mehr  die 
£QLt5tehunjg  der  Brüche  begünstigende  Ursa- 
che ist  in  den  zu  unsern  Tagen  häufigen  ca« 
tarrhalischen  Husfen  zu  suchen.    Dem  Verf. 
sind,  noch  erst  neuerlich  zwei  Beispiele   bc- 
kauit  worden,  welche  beweise%  dafs  dure|i 


iich  äuisernde  HnstenanFaUe  gerne  Leisten- 
brüche entstehen^  Ein  sechzigjahriger  alter, 
und  ein  etlich  uncl  tnantigjähriger  junger 
.Hahn,  habeh  seilet  die  Edtstehiing  der  Lei«» 
stenbrtiche,'  mit  d^nefn  siö  beiladet*  sind,  dete 
häufigen  catarrhalSschen  Hüitenl^  mit  dem  sie 

•  jedesmal  in  der  kalten  JaHtesseit  •  beCaUren 
Werden;  zugesfchrieben.  Sie  afnd  beide  sitstet« 
de  Handwerker,  besehältigen  sich  mit  kei* 
Mn'  schweren  Arbeiten,  und  sind  von  schlaf* 
fen  Körperbau*  Es  läfst  sich  [  diefs  *  neh 
leicht  durch  die  den  ganieen  Unterleib  er& 
schuttern  de  Gewalt  des  Hustens  erklären. 
Welche,' wenn  sie  öfter  wiedefhoh  wird,  und 
rxelleicbt''nür  von  ungefähr  dabei  eine  dem 
Darmaustritte    günstige    Bewegung   gemacht 

y  wird,  in  eineiti  erschlafften  Körper  nothwen« 
dig  einen  Bruch  hervorbringen  mufs.  «^  D^St 
Verfasser  zwöi^elt  nicht,  dafs  nicht  auch  an* 
tfere  Aerzte  schon  diese  Bemerkungen  wer« 
den  gemacht  haben,  aus  welchen  sich  indes* 
sen  einige  gute  Regeln  zur  Verhütung  de^ 
Brüche  ziehen  lassen. 


^*  .r.r 
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IV. 

L  i  .0  h \t  1  e  i  t  e  r,  ^ 

elfte  Erfindttüg 

zur    Anschauung    innerer    [Theilo 

und  i'£.ranlLheiten 
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nebst     der     Abbildang 
Dr.   Bozsini,*'         * 

Arac   ««■  Frankfurt   «.    Mayn. 
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ArV enn  auch  unter  A^ge  «lehr  als  andese 
Sinne  trügt»  io'  komiht  die  Opirbcke  Tan« 
tfchung  mit  dar  rdel/^ä  Ueb^rfUhrnng  in  de^ 
Qleisteü  Falil^nrin  keinen  Befrir^kt.  Es  lei^ 
tk  die  tibri]^«  ,SiÄii^,  iih^^ESAitv  ihre  Ein» 
tfrSckc^  cur  Ueberzeugung.  Scflif^n-bedarf  daa 
üüge  ihrer  MitWirküDg^  seheii  iKtSonen  die 
'endere^&nä^'Mner  SfeilWtid  enltehrcin«  &4y 


imterrichtet,  so  tvird  es  dock  durch,  das  Ge^ 
sieht  sicherer,  und,  fe  me&reie  Siciiije  auf  ei- 
nen Gt'^genstaud  vereinigt  gerichtet  sind,  um 
^o  weniger  vermag  er  >i|ns  zu  täuschen.  Wir 
haben  bbher  der  Einwirkung  des  Gesichtes 
in  innere  Höhjen  un4  Zwisehenrä^sie  '  des 
lebenden  animaliicheü  Körpers  völlig  eüt* 
behrt;  das  a^£^t.omi»c.he>;M^M^  lehrte  uns 
nur  ihre  Form,  und  Schlüsse  lie^^^n  ihr^ 
Funci(i'onen  nur'  ahnden.  -  Hi^nü  Kegt  eine 
Haupt*Uräacher/'  da£r  wir  in  .  der  K.enntniis 
der  wichtigen  Gesetze  der  Bewegung  in  der 
animalischeil  Organisation  noch  so  weit  zu« 
ruck  sind,  da  doch  kerne  andere  Verände- 
rung in  der  ganzen  Natur  statt  haben  kann'^ 
als  dur<;h  vermehrte  oder  verminderte^  Be- 
wegung! 

Da  w0  die  Physiologie  durch  ^zVwec- 
tionen  un»  Au&chlufs  gab,  wird  das  Ange 
durch  gewöhnliche  Öfinungen  oder  w<enig- 
atens  kleine  Vedetzungen  weif:  v.oUkomnine- 
re  Darstellung  gewähren»  Die  Veiriinderuii- 
gen  in  den  Scheide  »u^id  de^tn,  Ali|tteraittii4e 
in  "der  höehstenSxtase  .des  wfiibti<?hlui  Ge- 
nnsaes  "Pferden  uns  sichtl^ar.  ;ui|d:  giqbea  -  viel« 
leicht. neue «Aasiphten  der  Theorie.. der. Eiv 
seagnng:  «^^  'Vielleicht  maAcken    Wis^k  -uff 


I 

Beobachtungen  ^dell  Müt^^rmttades  ^    seines 
Sinkens  und  Steijjeni,    aeioer  'Verkürkung^, 
der  Besf^haffenheit  seiner  Öfiiäifng 'ge^nnrn 
den  höchsten'  Otatt  Von  DeütItcLteit:     Die 
H?Ale,der  weiblichen  Urinblas^  \Krd    bhr.r^ 
Verl«t2ung    mit   ihrenf  Verrichtim^n  *  dem 
forsch endenBRcke  diFen*.   '  Diir»  Functionen 
äti  Ausganges  'der  D'ittne  werde«  Ms'  zd 
ihrer  Krümmung  sichtbar.    Durch  kleine  Ein- 
schnitte läftt'  sich  die   Höhfe    dcfs    M'^ens 
und  übrige  Dilme  'des  lebatiden  Thier^s  h^ 
oh&chten«     Die  Zeit -der   Verdauung ''Qberi 
haupt  und    der  yerschiedenen  Speisen/  die 
Art  derselben,  die  Einwirkung  der  Arsenei« 
en^der  Zustand  der  Safte,    ihre  Bewegung, 
werden  durch .  die  Anwendung  des  Gesichtes 
erkannt,  so  wie 'fast  alle  Zwischenr&mn«  der 
Eingeweide.  .       , 

"At  pathologischer  Hinsicht  Erhält  die 
Erkbnntiiilj  der  Function  dieser 'Theiledeii 
nämlichen  Grad  der' Gewifsheit.  Oeschtvifre 
des  mannlichen  Harnganges  mit  ihren  tegli- 
chta  Verändftnrtge«,  Verengerungen:  — .  R- 
steliiV  Geschwülste,  Verhärtungen  u.*d.  gli, 
des^  Mastdarmes,  Ki*ankheiten  der  -Scheide 
und  des  Muttemtuifdeis:  —  Oesdtwtire*  der 
hintern  Wand  des  hängenden  Gaumens,' der 
inxiern  Jfa^^id-ÖflViungf,  Ikssen  sich  ohne^' Ver-^ 
l^ttung  un,d  ohnö  Nachthei^^^d^bu*ange- 
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und  deutlidi  jidb'*!!«  — .  Oeitliciie  Kraj|jK.hei» 
ten  innerer  Tlieile  stelLea  <ftich  durch  Ueuifs 
kttostlic^e  Oeffnnngep  Adgf  lu^d  erlauben  die 
Beobaelm^ig  dv^s  Einfln^se^^.fiec  wii^^n^Qi) 
A  rm  ei«;^,  jdnrch  dep.  Ge»ichusmn.  In  d^ 
Necroftf[Jk.pn|ite  der  Blick  dorch  die  BUtel-» 
Gänge  in  da$  inn^e  det  Knochen,  sehr  hi^ 
lehrend  werdfep!  —  ..  ^ 

i?ie  Chirurgie  geirinat,  nich^  nnr  .an 
nenen  yofher  nicht  leicht. mog^chen  .Opera« 
tionf^n  sppdcsry  alle  aonft  vi$icliem,  die^^ar 
auf  Glück  und.  Ohngef^^  be^nl^teii^  Wf|ci^ 
durch.,deA.wi^tigen  Si^jftu^.  di^  Sehei^^  di^ 
y<^^¥f'^)!^^.-^^^^^''v  dfi  nun  »die  chjiriyv;^ 
gleichet  '^1^  ^'j^  '^¥8^  geleitet  wird«  I^^ifpb 
die  E»«g:|auioj^  des  MutterkrebscS  wisdjesmi 
che  Unglückliche,  die  sonst  dem  sichern.  "J^o^ 

de.  nicht,  ^n^ehen\köfmt^.4f^  G^pnsae  des 
l^bem^und  jder  Gesi^dhfit  irieder  gegpb«^ig 
Verwac^si>ngen  dearMnttjdrmundes,  der  Scheiß 
de^  ^oljpen  .^d  Geschw^^e  dt^rselbeoi  de^ 
Mastdarmes,  d^:r  Bldsen^i^im  kpnAeA  HDl^ 
Anwendung  des  Gesichts  operiit  wf^defv»  ,^ 
JDip  Geburtshülfe^  eine  Kunst^  di£  s^tcb^ 
a€ho9;#«i-eii^er  $o  hohen, Stufe  hinauf  ige^ 
achwmvgem  haty  konnte  aun».  hühe^  ^^^.de 
der  Vollkottmenheit  in  maiiualer  Hinsicht 
kMeil  ^räJEwni  Gewinn  erhalten»    als^ 


L.      . 


EinwirkuDg  äe$*  Auges,  in  .dcnr. liaaern;  Me« 
chanismus  der-  Gebnrtstheile.  »*vDas  geäb4# 
Gefuhr d«ft^GQbiiirt»1i«l£ers  tmtk  mit  dem'jWf 
ge  befwaffn'eti  oder. von  ihlo.igeleiiety  iiy!ir4 
M&  kaum  eider  Tauidiuiig  mdiii  fähig  s^yo« 
Die  Stellet  welche  den  EinAa£l^ider.<G«lbuuM• 
hülfe  forBiigkck 'fordert  *>-^  jdaii  «iifeiÜliche 
Be<2ken  ist  gaoa;  dem  Blitlte  ^epfi»e€«  Nic^ 
bleibt 'intnlevi^cheide  :biji  nn.iden.  Mutteil^ 
mundf  od^r  is);t  eif .  geöffiiet^  bia  nan  den  tojts 
Ifegeüidlsn  TheiV  nnd  wo  dieser  den  v.<>rlie- 
genden  Theil  und  wo  dieser  den  gerad^ft 
bttteiig«n{^':dec'6trahIeBieriAubt)  bia  iü  die 
Höhle  des  Fruchtbiehäitcira  >dem  Auge  vai:{) 
bringieii«  ^ « iKhdlte  *  *y  ariGos,f « .Geschwülste^'  kl  ei- 
ne Geschwüre,  kleine  Erhabenheiten  ^<^ 
Vertieftii^en,'  die-  sich  durch  Gefühl  nicht 
entdecken  lassen,  werden  deutlich  sicht|>>ii 
Ein  Vortheil,  dessen'  ehatnlrlige  Entbehrung 
sehr  viele  Mütter  dem'.*Grabe  <  Uhergals  da 
jetzt  diese  Quelle  dea  ^Todes  verst'«>pft  ist. 
—  Oft'  ^rgieisen  sich  tSdtlicbe  Yerblutunn 
geil  auawennOsen  Gefiilsen  der  Scheide  ger 
gen  die  \  man  vergebens  Hülfe  anwendete^ 
da  man  ihre  Existenz  und  ihre  Stelle  nichti 
ahnete;  «-^'^ ^.Sicher  leitet  dirs  Aüg«  :die  In- 
strumente, und  schützt  das  GeburtsojgaO|' 
wenn  NothwaBd%keit  Zeratuckung  oder  Ope- 
ration erheischt.  *  >  .  ,.  ^ 


/ 


fal  allen^  ihren  Zwi^glsn  und  «dies^  wirkeb 
Ifrechselwelise  mit  erhöhter  Obwlfsh^it  iümev 
lich'tellm  t«ück;!  -^  häkeo  gdsadit  er* 
•feif^t  sie  ehfir:  4i]id:lei:ohter7'die-  fehlen 4f» 
Stufen  sTutti-'Z'elel-    ;     t...^.ii  »'•./<    .T;»,. 

^  Um  «ioh*voB  d^  innerä  Vj^i^rioIitUngea 
der'  Höhlen' und  iZTvriscbeDraiiJiie .  de»  ieben« 
den  animeUichen  Kc^rpeirs  du&hr«d)aar<7encfat 
zib  ttbefteii^en^^ Wird,  erfordert X:   .  l.r. 

i  I.  EiftS^   geböri^ev  Meag^   Lii6htst!off  in 
dieselbe  zn^teiren*"!»  •,  ^    ';.'»♦      -i!  i'  ..       -^ 

:»'  *  II;  0ii(  raAectahrte  Slirshlen^jde^eUMb  ^ 
dto'Aoge  'surUcfci£ttfilhk'eh.:::r    ;  ;  /  s        < 

^iDie  AtisFülik'itngder>'^  ^enteil  'Bedingung 
^heischt:  ..'>'«  /J    -  .;    ;    ,*  •;.    .  . 

a)  eine  physiologische,  bder  patholtJügif 
sehe  Oefföui%^ /^»   iis'*:).-    ,n:;.^i:i 

•  '<()  eia'dn  {Jbfatfaefaälter;}    b 
-t)    4^  UcWleimsigto/    '  ;    ^ 

•  '  Die  Erßillnog  'der  ^zweiten»  B^dingiing 
niaebt-eine  LettüngC  für  die:  zurückgewiese- 
nen Sirahleil  a5thig^  die  i^h^  amsie  .voi?  den 
einströmedden  zu  iunierscheioen^  Aeflei^ions* 
leituog  henne;«-^     »•<•••     •  -      -  '   *.-«;j''  n   -•-   ■ 

•  ^  Physioioj^isch^  öder  p aii ot^gisch e.  ßeff^, 
nung.     ....;■>    <':■      ^' ■  f  ::rx    ,o;.,-.    , 

-  ^'4&le  plQ^iolo^cfaeniOe&nngeti^.Mrelqhe 
die  Anv^endung  des   Lichtbeiters<  gfst^ten«. 

;  .  V    sind 
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%ißiA  die  dM  MuiyleSf  det  NB»e4  der  Ohreiiy 
der  Schaidei  de»  geöfFneten  '  Mattermundety 
der  weiblichea  und  raännlirlien  Hamröhrei 
des  ^phancters  der  weiblicheil  Urinblaie»  des 
Mastdarmes«  Die  pathologischen  sind  äufse« 
re  Wunden  und  Verletzungen« 

Der  Lichtbehäher  F.  t. 

Soll  diese  Verrichtung  ihrer  Bestimiliung 
nach  der  Vollkommenheit  sich  nähern ,*  so* 
muXs  sie:  ^ 

a)  ein  sehr  helles,  stet;ßs  Licht  auf  ein 
und  derselben  Stelle  edthalt^n; 

h")  den  ein-  und  zurücj^fuhrenden  Leitun«* 
gen  gehörigen   Qurchgipg    und  leichte  Be- 
festigung gestatten; 
"^        e)sweckmärsig^Form  und  Umfang  haben« 

Um .  die^ie  Erfordernisse  einigermaisen  su 
erreichen,  habeich  meinem  Lichtbehälter  ei- 
ne Einrichtiing  gegeben,    zu  d^ren   näherer 
Beschreibung  ich  die  äu&ere  und  innere  Flä«. 
chen  Tab.  i.F.  u^  den  obern  a.,  den  mittlem'&.y 
den  untern  Theilc,  unterscheiden  muf^.  Es  hat 
die  Form  einer  Vase  T:i,F.i.  Tab.  a.»  die  Höhe 
TOB  x2Zoll5Linieif,  dioBreit^  der  vordem  und 
hintern  äußern  Fläche  F.  i«  von   3    Zoll  a 
Linien,  die  Breite  der  äufseren   Seiten -Fla« 
chexL  F.  2*  Ton  1  Zoll  8  Linien.  Dieser  Um- 
fang  wird  not  big,    damit    eine    hinlängliche 
Lufttmenge  .das  helle  Brennen  des  Lichts  er- 
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laube  und  das  zvt-  keif»'  werdM  yerii^et 
werd^.'  I>as,ganzeist  aus  Blech 'gearbeit>et, 
dann  mit  Papier  (Pappendeckel)  und  ztfletzt 
mit  Leder'  Überzogen,  die  rorragentde  runtde 
Oeffnung,  dar  Stäbchen  und  di&  zussMmen 
gedrückte  Kugel  am  obern  llieil  sind  ron 
Messing  ond  nicht  überzogen« 
t  Der  obere  Theü  F.  !•  a.  hat  oben  eine 
Qeffnung  £?.,  auf  der  ein  hohler  nach  uriten 
offener  zusammen  gedrückter  Kugelabschnitt 
mit, vier  Stäbchen  befel^tigt  ist,  um  in  die- 
selbe ein  feuchtet  Sdiwämmchen  der  ladit- 
Aamme  wegen  einbringen  zu  können,  er  lälst 
sich  Abnehmen,  und  i«t  als  die  Bedeckung 
des  Lichtbehälters  anzusehen« 

Der  miulere  Theü  h*,  hat  auf  der  Vor- 
dem  Fläche  eine  runde  Torragend^e  Oeffnung 
f.  zur  Ausstrahlung  des  Lichtes  und  Befe- 
stigung der  Lichtleitungen.  Man  könnte 
diese  einschieben,  um  nach  Erfordernils  eine 
andere  einschieben  zu  können,  die  mehr 
dem  'Rande  sich  näherte,  dann  müfste  aber 
auch  das  Licht  verschoben  werden.  Auf  der 
hintern  entgegen  gesetzten  Fläche  ist  eine 
ovale  Oeffnung  F.  2.  ä^y  welche  den  Durch- 
gang der  Refl^ctionsleitung  gestattet. 

Der  untere  Theü  c.  bildet  den  FuFs 
des  Lichtbehält^s;  er  ist  hohl  und  nimmt 
die  Verlängerung  des  Lichtes  auf.  .  In^  den 
vier  Winkeln  unter   dem  Lichte  sind,  Xaift- 
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«Sge  JP,.  ^  d.^  welähe  im  Boden  selbst  sich 
endigen  oder  durch  Oeffnungen  an  der  Sei- 
te die  Luft  erhalten  F.  i.  g. 

,iy€is  LicJu.    Eine .  Hauptbedingung  des- 
selben i^ty  dafs  Qs   die   Flamme    immer  mit 
gleicher  Stärke  aof  eiii  und  derselben  Stelle 
hake.    HiRreichend  scheint  mir  hierzu   'ein 
gutes  Wachslicht  zu  seyn;  das  sich  in  einer 
Scheide  von  Eisen  oder  Messing   F.  3.  be- 
ündeti  die  auf  folgende  Art  eingerichtet  ist. 
Sie  hat  die  Länge  von  7  Zoll  a  Linien,    so 
daCi  sie  iron.deni  Boden  des  FalseS'  bis    an 
die  Mitte  der  Oeffnung  der  vordem  Fläche 
des  mittlem  Theiles  des  Lichtbehält^rs  reicht. 
Ihr  fiurch]p:iesser  ist   10  Linien.      Sie   öffnet 
sich  in  der   Blitte^    enthäh   in    dem  vntorn 
Thdü  einia  Feder  jP.  3*   tf*    weiche  wikhrettd 
des  Abbrennens  das  Licht  nadischiebr.   Der 
obere  Theil  dieser  Scheide  umfalst  da^  Licht, 
schiebt  sich  ^ber  den  untern  Theil  ein  uAd 
befestigt  sich  vermittelst  eines  Häckcfaens^. 
an  einen  um  denselben   gdegten^  Ri^g*   «•> 
welcher '  durch  eine  Furche   d*   den  £inga|ig 
dieses  Häckcheias    erlaubt.      Diese    Scheide 
wird  in  den  Fufs  des  Lichtbefaälters  F.  i.  c. 
eingeschoben.    Um  isie  <bequefl^  heraus  neh- 
men an  können,   reicht,   von:  ihrem    oberen 
Theil  ein  Stäbchen  e.  bis  an  die  obere  Oeff- 
nun|^  ^es  mitdernTbefls  jdesLichtl»ehälters# — 

Ha 
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Ein«  Aigands^ie  Lampe  mödite  sidi 
wohl  in  Hinsicht  ihi^es  hellem i  'Stiftern 
Lichtes  au^zeichaen,  erfordert  aber  grö- 
Jjiertt  Raum  und  durchaus  hori2ontale  Rieh* 
tung;  bei^^s  Beschwerden,  die.  ihr  Vorzug 
nicht  aufwiegt.  Wollt«  man  durch  HohjL- 
spiegel-  F^  4*  ^^  Strahlen  des  Lichts  Ter- 
stärken,  ^  würden  sie  dem  Durchgang  der 
Leitungen  einigermalsen  hinderlich  seyn; 
dcMch  liefsen  iie  sich  noch  anbringen  J^  4* 
>  bei  sehr  genauen  Versuphen  läfst  sich  unter 
ähnlicher  Yorrichtung  das  Sonn«ilicht  an- 
wwden. 

LiehtleUungen. 
Die  Lichtleitungen  bestehen  in  'messin- 
genen .  oder  silbernen  Röhren  71  u  F^  5«  6. 
7»  und  8*9  die  nach  der  Oeffnung,    für.  die 
man  sie  bestimmt^,  jedesmal  modificirt  sind. 
Ich   habe  sie  für  gröfsere  Qeffnungen    s.  B. 
die  Schede,  den  Mastdarm  gespaken  F.  6. 
und  7«,  um  sie  nach  dem  Einbringen  erwei- 
tem zu  können«    Da  die 'Strahlen  nur  nach 
gerader  Richtung  ausströmen,  so  kötuien  die 
'Leitungen  nicht  sehr  yon  der  geraden  Rich- 
tung abweichen.    Will  man  daher  in  dmem 
.Winkel  sehen,  c  B.  einen  Theil  des.Schlun- 
/,  des,  oder  hinter  den  hängenden  Gammen  in 
die  Nasenhöhlen,  so  müssen  die  Strahlen  ge- 
b9Qcben:verde%  und. dffardemt Spiegel  F.B^ 


\ 
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fifar  die  Licht-,  vid  ReledtioBftleititBgeB«  Sie 
miiaseA  leicht  iin4  passend,  an  der  vojcdeten  ^ 
runden   Qafinung  des  t  mittlem  TkeileA '  des 
Lichtbehälters-  befestiget    werden    können. 
Auf  ihr^r  innern  Obeiflaehe   dürfen   Iteine 
Breduufen  des  XkJites  statt  habend  weswe*  ' 
gen  üß  so  wie  die.  ReAeetlontlmtongen   mit. 
eiiMT  sckwanoii  bei  einreisenden  Fenchtig* 
keiten  .  haltbaren  '  Fatben   iiberapgen   seyn 
müssen» 

M^fleetions  Leiäungin. .  - 
So  wie  die  idohtleitungen    die.  Bestim- 
mung haben 9   Am.  einströmende  Ucht    auf 
die  beabsichtigte  Stelle  au  führen,  ie  haben 
die  ReAeciioDsleititngen  den  Zwcrck,  das  re* 
fieetirte  t4cht  auf  das  Aiice  aüräekmfiihren. 
Röhren  nehmen  auiser  dem*  Licbtbe«- 
h&lter  iltten  Anfang  (Augenöffoung  F.  %.  i.) 
durchdrii^en  die  oTale  F,  i.^  a.  und  runde 
Oeffiwng  F.  i.f.  und  JF*.  a.  c.  desselben  und 
endige  sich  in.  den  Lichtleitungen  der  Re- 
fiections-Oeffnung.  '  .'Ihr    Umfang   und   die 
Stelle  ihrer  Endigung  beruht  gans  atii  dem 
Duitshkreuzen   des  Lichte  und  des  Sehewin« 
kels.     So  ist  in  der  Lichtleitung  T«  x*  ^-  9* 
^:  Ä  C.  der  WiiikeL    unter   welchem    die 
erjeucbtete  Fläche  B.  C.  auf  das   Auge  zü-r 
rückfallt;    in    x    durchkreuzen    sich    diese 
Winkel,  also  ist  «r  die  Stelle,  wo  die  Reflec- 


tionsaadigung  der  ReAectibn«Ieitung  (Röhre) 
a,  i.  <k  sich  endet,  und  die  Linie  M  c.  der 
kUiüe  Dttrohmesser  4ter  Röhre  öder  die  Aus- 
defaAMgy  die  sie  nach,  dem  Mittelpunkte  der 
Lichtfcitung  haben  milfs  (GentraUAusdeh- 
nung.  *^  Wird  dieser  kleine  Durchn^esser 
der  ReAecfiansi&ndigüiig  gröfiser,  eder  näher 
nach  B.  C.  geführt ,  so  hindeirt  en^  die  Aus- 
sli'ömung  des  Lichts  von  j4.  nach  C«,  -« 
wird  er  kleiner  oder  yon  B.  C.  weiter  als  x 
entfernt,  so  witd  Mp  Ätff  a.  ai<^ht  reAectirt, 
und  die  att^str^jttienden  Strahlen  yeroiischen 
^ch  mit  (fen  Reflectibusstrahten^  es>  entsteht 
Blendung ;  es  komoft  also  alles  darauf '  auj 
däfs  tfie  ReA^ctiönsendigttiig  genau  die  SteU 
le  einnifiimty  wo  der  Winkel  des  Lichtes  den 
Sefaewinkel  durchschneidet.  Jede  besondere 
Li<^htleittiQg  macht  daher  auch  jedesmal  eine 
Kesondete  ReAectionsleitnng  nöthig.  -^ 

An  der  Augen-O^ffnuag  der  ReAections- 
leitung*  wird  eine  genau  passende,  elastische 
Röhre  eingeschoben  F.  fo*,  welche  eich 
tKchterförmig  endigt:  -^  aie  ist  elastisch  a. 
damit  das  Auge  dui'ch  keinen  unvermiuhe- 
t^  Sto£F  verletst  ^werden  kann,  und  'trich«> 
terförmig  b.y  dals  sie  das  Auge  umschlieTse, 
Und  die  Sinwirkurig  des  Lichtes  ausser  d^m 
Lichtleiter  ?erhindem« 
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V         Gerierelle  Anwendung» 
Inx^en    dem   G^ad^   ^^   welchem   die 
oei^es^  angIMtiiideteii   Lichtes   durch 
das  TaMilteht  gesoh'^rädit  wird,  in  eben  dem 
Grärde  müsiei^  die  Versiiche  mit  dem  Licht«^ 
leiter  biaiielteni  Zimmer  an  Deutlichkeit  yer- 
liereii«  £in  dunkele«  Zimmer,  das  jedoch  durch 
eineLicbitflämme  erleuchtet  sejn  kann,  bedarf 
dte  Anwendun*^  des  Lichtleiters*  — «  So  wie 
jed%  Flamme    ikir'  in  senkrechter    Richtung 
brennt,   so-  darf  der    Lichtleiter    nicht    sehr 
Yoft   der  senkrechten  Richtung,  abijreicheh. 
Die  Stetfung  der  animalischen  Körper  ist  da- 
her die  TorzUglichste,  in  welcher   die  Luft- 
leitungen horizontal  eipgebracht  werden  kön- 
nen/— Ist  das  Licht  in   dem  Lichtbehälter 
gezündet,  die  Reftecttonsleitung  in   ihm  ge- 
hörig angebracht,  seih  oberer  Theii  geschlos^ 
seny  «O'^Latan  die  Lichtleitung  für  sich  allein 
in  diie;  zu    beobachtende    Höhle    eingerührt, 
undf  nachdem  sie  eingebracht  i$t,  der  Licht- 
leiter an  sie  angesdiobeii,  oder  auch  an  dem 
Lichtleiter    befestiget    i^ngewendet    werden, 
nac^hfdem  es  Zweck;  udd  UmstSnde  erfordern. 
'     Sp^cielle  Anwendung. 
l)  Wihkelleitung  F,  5. 
Um  das  Auge  auf  Gegenstände  zu  fuh- 
ren, welche  von   der  geraden  Richtung  ab- 
weichen, z.  B.  hinter  den    hängenden   Gau- 


men ,  wird  eine  iMeituog  erf ordert,  welche 
.d^T€k  Spiegel  F.  &.  0.  h^  die  Strahlen 'triebt. 
Die^e  Röhre,  wejehe  ;iim  mehrere  zStcehlen 
zu  fassen,  nach,  den  Seiten  etwas  ensgeddin- 
ter  seyn  kann,  ist  in  stf/ef  Alitte  ^on  oben 
nach  ^ unten  mit  einer-  Scheidewand  verse- 
hen, wodurch  die  gai|9e  Röhre. in.  n  Theile 
geth eilt  wird.    Der  eine  Theil  ist  dieXächt- 

»  

.  der   andere    die    Reflectionsleitung.    ,  jBeide 
.  Leitungen  enthalten  am '  Ende   Spiegel  a.  h. 
der  Spiegel-  der  Lichtleitungen    o*.   mula  in 
.einer. Richtung  stehen,  wodur^^.  die    Strsh- 
Jen  in  einem  Winkel  to«  4&  od^f.  l^^inahe 
45  Gradei^  gebrochen  werden,  v.  Dieser  Spie« 
gel  der  Lichtleitung  erleuchtet  dier  ober  ihm 
befindli4che  Stelle.    Dieser  fällt:  nun. -in  dea 
andern    Spiegel    der    Re^ectionsleitiing    £., 
^welcher   unter  ähnlichem    "VVinkel    dieselbe 
auf  das  Auge  surückwiriEitj     )Ss  .ist  nicht  zu 
^vermeiden,  .dafs    durch    die    Brechung    der 
Lichtstrahlen  die  G^egenatäjade  nicht    etwas 
an  Deutlichkeit  rerlieren  soUten.     Um   den 
möglichsten  Grad  yon  Deutlichkeit  zu    er« 
halten,  dürfen  ^Kjwxe  doppelten  Brechungen 
statt  haben  (Metall^piegel)  .und    daa  Licht 
mufs  gehörig  stark,  aeyn.     Hier  würde    die 
EinfiihruDg  des  Sonnenlichts  so  wie  bei  der 
Lichtleitung  F.  g*  am  meisten  entsprechen. 
z.  Getrennte  Leitungen  F.  6#  und  7* 
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sind  fiir  alle' Höhlen    änwendhät^ 

weiche  den  Rühren,  nachdem  §ie  eingebracht 

.sindy  eiiBe  Attsdehnutig  g^sUtten. 'Diese- Ans-^ 

defannag  hat'  den  Vorthi^Äy    dafs    die  '|^nse 

:Höhle  oder   ein  gröfse^elr    Theil    dersdbmi 

-nnf  eiösial  sichtbar  und  so  viel  Raum  ^rhri«-. 

"tta  iiird>, dafs  Instrumente  eingebracht  od^ 

.Operatkmen  rorgenommen  werden  kdAnen. 

Nach.derßes^ibaflFenheit  der  pbjsioiogischen 

oder  pathologischen  Oe£Paungen  und    Attb» 

-Im  richtet  sich  die  Länge,  und    Weite   der 

'Leitangen.  •  Die  Leitung  7!  i.' .F.  6.  und*  21 

a.  habe  i«h  anr  Zeit  det  Oeburt  und  R  7.*) 
-anlslsr  däv  Gdl^urt  ftir'  die  Seheide  bt  stimmt* 

Eetsteve  iÜst  sidi  auch' fiir   denr'  Mastdarm, 

in  weldsem  Falle  sie  UMtiler«  2^11^  Uagm: 
'  aejrn  kann,  and  für  ini:aftcheflet  patbologi- 
-  sdie  OefibuDgen  einwenden«  Diese  Leitim» 
:  gen(4ieflftehen  ^ua  4  l'heüea  ««,    weldie  auf 

e»em  Ringe  b.  mit  Charnieren  e.  befeitiget 
;  atitd,  durch  Sehrauben  g.  A.   erweitert    und 

ist  beliebiger  «Lage  erhalten  werden  hönsen* 
'  Die  C Vtniere  tK  sind  vton  der  gewöhnlichen 

Art,    das    sie '  haltende   Stiftchen    T,  au  t* 

ragt  abgerundet  Tor,  um  sil»  leicht  aus  ein- 
•^  ander  nehmen  zü^  können.    Jeder  Theil  hat 


•)  Die  LichBeituiig  Tab.  t  F.  7.  habe  ich  nach  mei« 
neu-  VerilüdMi  na«b  der  Zeichniiag  TuB.  IL  F.-  a« 
üni^fuid*t  und  weit  angemftsener  gafundsn« 
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^  f  ixse  g«J^ammte  .  Verläogerung  T.  ^  a.  c, 
firelcl;^  mit  einer  luBlÄiiglicben  Oeffiiimg 
.71  9^  d.  Tersehen  ist;  rdies)&  Oeffinwag  ZI  2. 
4(.  i|t  gegen  3  jUoiea .  lang»  dadiit  sich  die 
^y^längprungen  dem  Ringe. nätiem  können: 
Jd^  nimmt  die  Schraube  T.  i«  e.'Au^^  wor- 
'AuC  die  Mutter  T«  2.  /l  sich  drehet«  Die 
Muttern  sind  hohl  und  nehmen  diö  ganse 
,  Schraube,  au^  trenn  sie  yoUig-  zu^eachiaubet 
alnd. 

Man  kann  bei   diesen  getrennten  Lei- 
tungen, .ns:chdem  sie  eingebracht  sind^    alle 
/Oder  «einaelne'  Thei}e  4»^  lAehr  ode^  weaijipr 
.erwcfkern.  ..Eben  so  läl'st  sich  cSniTheil  völ- 
lig herausnehmenys:  und  statt  dessm  der  Fin- 
ger oder  ein  Instftunent  einbringen.  In  die- 
-$en  «Theilen  selbst  Helseü  sich   Messer   ein* 
■.schieben^  Beckenmesfer  und  sonstige  Instru- 
'.menie  \an  ihnen  anlmn^en.  Bei*  der  Aiiwen- 
duDg  des  .liiohtleiters  für  die  iSoheiäe  kaou 
lein    Ttnah    an  «ier    elastischen   Yerbindang 
•«wischen  dem  Lichtbehälter  und  der  Leitung 
iso  abgebracht  werden^  dafr.  der  äuIiiere.K6r- 
per.  bedeckt  bleibt  und  auf 'keine  Weise  der 
>  Aastand  rerletst  wird.  ' 

3)  iSubtile  Leitungen  J^,  8* 
Diese  feinen  Röhrch.en    mit   einer   sehr 
engen  Oeffnung  bedürfen  eines  hellen  Lieh- 
Sie  zeigen  nur  eine' seht*  kleine  fiteile 


—    iä3    — 

auf  ^nmal  -und'  Erfordern  eine  kehr  gekiaiii^ 
Bea[rbeitun^/'*8ie  sinä  von  Silber.     * 

Die  welclie  Tirr  die  Vei(>liche  Urinbfase 

I 

bestimmt  tst^  endigt  'sich    mit  geschlagenen 
elastischen  Ringen '^.'tiiid  wird  für  sicK' al- 
lein eioeebrachr.     Wenn    der   Durchmesser 
ihrer  Oeffnilng  i  Linien  libersteigr^so  k6'n- 
nen  üe  schon  einmal  gespaltet  werden;  Um 
alle  Leitungen,  besonders  die  getrennte,  für 
sich  allein  bewegen  zu  können,    und   damit 
nicht    jede  Bewegung    des    Lichtleiters    auf 
die  Höhle,  worin  sich  die  Leitung  befindet, 
wirke,  h^be  ich  eine  elastische   Verbindung 
F\  ji.  angebracht.     Ihre  gröfsere  OefFnung 
a.  nimmt  die  runde  Oeffnung  F.  a.    e.    des 
Lichtbehälters  auf,  ihre  kleinere  .&•    pafst  in 
die  Lichtleitungen.     Sie  sind    von    Messing 
oder  Silber*    Ihre  Mitte  besteht   au&  elasti- 
schen Ringen  c.  von  Leder  oder  eben  dem 
Metalle,  nur  dürfen  sie  inwendig  nicht,  ge- 
furcht seyn.     Sie  erforclem  eben  die  innere 
Glätte,  wie  die  Leitungen  selbf  t. 

Wenn  der  Lichtleiter,  nach  dieser  Be- 
schreibung und  der  beigefügten  Zeichauiig 
gearbeitet  ist,  so  wird  jeder  Vesuch  dem 
Gesagten  entsprechen.  Um  .nur  einiger- 
mafsen  einen  Begriff  von  der  Oeuilichkeit 
zu  geben,  mit  der  der  Lichtleiter  die  Strah- 
len reAectirt,  führe  ich  nur  den  einzigen  Fall 


/ 


Ain  r^  wenn  ßXMU  bei  'einer  iia  der  Eaüwi- 
duoe  Verstorbenen  eine ,  Schrift  in  den 
]Pn4chtbehälter  bis.en  den  Gmnd  desselben 
mit  gehöriger  Reinlichkeit  bringt ^^^so  wird 
man  ylMrmittelst  des.  Lichtleiters  bei  einem 
gewöhnlichen .  WachsUchte  dieselbe  durch 
die  Scheide  .eben »so. '4 W^cii' lesen,  als  in 
^er  nämlichen  Entfernung ^^  Tom  Lichten  auf 
«einem  Tische*  • 
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die  B'ehandlung   derselben« 


•» 
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xjeiden  der  Werkzeuge  des  Athmens  £ndea 
fast  bei  allen  befidgen  Fiebern  it/ttN  .Die 
0ieitten  Typbusfieber  sind  damit. yerbunden. 
Ohngeachtet  sie  in  diesen  Fällen  oft  eine 
bennrabigende  Höhe  erreichen^  ao  breucbt 
man  sie  in  praktiacber  Hinsicbt  .docb  nicbt 
zu  beafchten,  Sie  weicbeä  sehr  sicher  dead 
naeb  r^ar  Utberlegung  fiitwori^#iiaB^  ttka« 


4  >  •  >  *  .        « 


t 

kendan  «Nl-'rciaeMleB  dtfpbnie.  *  Um  des 
Wohls  des  Kranken  willen  lasse  man  sich  ja 
durch  die  Heftigkeit  der  Affection  Ae^  Ath- 
nieos  nicht  zn  einer  antisthemschen  Curare 
verleiten,  Sie  wiicde  den  Tod  desselben 
sehr  sicher  bewirken..  ^ 

Anschauung  soldi'er  heftigen  pneumoni- 
schen Beschwerden  bei  offenbaren  Tvphus- 

.  fiebern  ttnCl  einige  neuere  ^^nifiuteller  rer- 
anlalst  haben,  zu  behaupten,  dafs  die  Brust- 
entzündung fast  immer  asthenischer  Art  sej^ 
und  «(l^fs  sie  dahef  der  reizenden  und  -  stär« 
kenden  Methode  am  sichersten  weiche.  Ei' 
ne  wahre  hjperstheniiche  Brustentzündung 
gehöre  unter  die  Seltenheiten*  >  Diese  Be« 
hauptung  hat  gewifs,  seitdem  sie  von  geach- 
teten   Männern    wied^holt    yinitiei^    yielen 

.  Schaden  gestiftet;  manchen  Kranken,  der  an 
einer  wahren  Lungenentzündung  litt,  durch 
•einen  höchst  beschwerlichen  und  gefahrvoll 
len  Weg    zur    Genesung    geführt,    manchen 

.  TieUeidir  gar  d«m  Tode  in  die  Arme  gelie- 
fert. £ir  läfst  sidh  ja  leicht  erklardn>  wie  ei- 
ne  reizende  Minhdde  bei  hypersthenis^en 
Ud)eln  zuletzt  Wuf  einem  in dtrekt€)n  Wege  zu 
aiaem' erwünschten  ResuItHte,' rar  Genesung 

.fiihren  kuntf^i  -  aber  ni>eh  leichter  wie  di«- 

rsette  J^-hjrpWrsthenisdheii  Uebeln  dufich  Ue« 
bitreiaaflg',  •   indtreKte.  Astbe^ie^  J^lhinuag 
^Tod  herbeizuführen  im  Stande  i^t. 


Wodtitcäi  können  wir  aber  entdecken, 
ob  pneumonische  Beschwerden  ttiit  Typhus 
oder  Syno&ha  verbunden  sind?  ob  ;ue  daher 
mit  reizendeil  oder  schwächenden  Mitteln 
behandelt  we]|d^n  müssen?  Ich  will  versu* 
chen,  einlgie  diagnostische  Zuge  zu  ent« 
wierfen.  . 

Vorausgegangene  SchSdHchkeiten  ent- 
scheiden hier  nichts,  so  wie  die  Wichtigkeit 
derselben  überhaupt  i)ei  Fiebern  gar  seUif 
unter  die  problematischen  Behauptungen  ün- 
sets  Zeitalters  gehört«  In  Fiebern  arheiat 
der  Organismus  seine  Wirkungen  blos  durch 
sich  selbst, zu  bedingen,  sonst^^rde  nicht 
eine  offenbar  schwächende  ^Einwirkung' 
manchmal  hyperstheniscfae  Fieber  zu  erzeu- 

« 

gen  im  Stande  seyn.  Auch  Opportunität  des 
kranken  Subjects  kommt  nicht  allemal  in 
Anschlag,  wie  tneine  zweite  krankenge* 
schichte  beweifst« 

Mehr  Licht  giebt  aufmerksame  Betrach-« 
tung  der  Symptome« 

Brustentzündungen,  die' zur  Klasse  der 
Hypersthenien  gehören,  äufsern  sich  gleich 
anfangs,  Wenn  sich  der  Kranke  anfangt  zu*' 
fühlen,  durch  Brustbeschwerden«  Gewöhn- 
lieh  entsteht  ein  sehr  heftige  Prost,  utrd 
schon  bei  diesem  fiihlt  der  Kranke  Beklem-' 
mnng  auf  der  Bflist,  Stiche'  ih  einer  Seite. 


»       t 
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Die  mit  .Tjrplitti  Tubimdenen ,  Pocnnaoiiien 
fangen  später, An*.  $choxi  litt  der.  Krank:)»» 
mehirere  ^Tage  an  Fieber,  ehe  er  Brustbe- 
schwerden ^Itey,  diese  gesellen  sich  erst  im 
Verlaufe  der  KranJdieit  dazji.  . 

B ei .  h jpei^thenischen  Pneumonien ,  fühlt 
der  Kranke  bisweilen  Erleiditerung.  Der 
Druck  auf  der.  Brust>  die  Stiche  in  der  Sei- 

V  te  werden  ertitäglicher.  Diese  Erscheinung 
hat  mich  irre  geführt^  -da ich  die  ersten  wah* 
ren  Pneumonien  behandelte*  Ich  hielt*  die* 
se  Ve^mindeFung .  der  Zufalle  lue  eiju  Zei- 
chen mangelnder  Entzündung.  Aber  dur^rh 
die  wiederkehrende  Ue&igkeit  der  Brust- 
schmerzen zu  ^iner  antisthenischen  .Kurart 
y^ranlaffty  wurde  ich  bald  dui'ch  den  er- 
wünschten Erfolg  derselben  überzeuigt,  dals 
ich  ein  wirkliches  athenisches  Uebel  zu  be- 
handeln hftte.  Die  pneumonischen  Be- 
^^chwerden  bei  den  Typhusfiebern  gehen  un- 
unterbrochen in  gleicher  Heftigl^eit.  fort« 

Der  Puls  giebt  nach  meinen  Erfahrun- 
gen wenig  Licht.    Ich  fand  ihn  bei  o£fe^ba- 

-  ren  Tjphusfiebern,  besonders  im  Anfang  dei'- 
selben,  fast  gerade  so^wie  b^ei  Brustentzün- 
dungen,  die  durch  ^ixkB  herzi^aft.  angewen- 
dete, ai^tipblogistische  Kurmethpde  bald  wi- 
chen. jTedoch  wird  ein  geübter  Finger  doch 
ei^.en  Unterschied  befflerkei|..Beih7persthe- 

nischen 
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nischen  Krankheiten  stöfst  die  Blutwelle 
schneller  an  den  Finger  gleich  am  mit  ei« 
ne^mmsiler  (pulsiis  celer)^  <ia  hingegen  bei 
Typhusfieber^  das  Anschlagen  der  Blutwelle 
gleichsam^  nach  und  n!ach  erfolgt  {pulsus). 
Den  kleinen  '  und  harten  Puls,  den  emige 
Beobackler  bei  heutigen  Brustentzündungen 
bemerkt  haben,  habe  ich  nt>ch  nie  su  fühlen 
Gelegenheit  gehabt«  .; 

Die  Abwesenheit  aller  Zufälle,  welche 
Tjphusfieber  cfaarakterisiren,  gi»*bt  aufeh  ei» 
niges  Licht*  Allein  im  Anfange  dieser.  Fie« 
ber,  besonders  wenn  das  Muskelsystem  emi« 
nent  leidet,  sind  die  ciiarakterL^rischen  Zu^ 
fälle  noch  nicht  so  deutlich,  dafs  man  nicht 
über  den  einzuschlageikden  Weg  zur  Cor  in 
einige  Uni'uhe  sollte  versettt  werden. 

^  Wenn  man  nicht  ins  Reine  kommen 
kann,  so  wird  e^in  Probeaderlafs  alle  Unge« 
wifsheit  hinwegräumen«  Diese  Maafsregel 
macht  freilich  unserer  Kuost  keine  .  Ehre. 
Indeitsen  $chad:et  sie  nie  und  kann  sehr  nüz* 
zen«  Ist  das  herausgelassene  Blut  mit  einer 
dicken  Entzündungshaut  rersehen,  fehlt  ihm 
das  Serum  fast  ganz,  ddnn  hat  man  den-  si« 
chersren  Beweis,  dafs  hier  ein  Uebel  zq  be- 
kämpfen  ist,  welches  dem  antiphlogistischen 
C urplane  weichen  wird« 

Ich    tilge   zwei  Krankengeschichtehl  bei, 
.  Jam.  XXiy.  B.  X.  St.  I 
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welche  meme  Biliaimtimgea  bettatueii  w^- 
den: 

Im  Januar  dieses  Jahrs  (ido8)iniriie  ich 
zu  einem,  jungen  Menschen  von  ao  Jahren 
gerufen*  Ich  fand  .einen  sehr  TerfdUenen, 
blals  aussehenden,  heftig  frierenden  Patienten, 
mit  kunsem  beschwerlichen  Atbem,  Er  klag* 
te  über  ein  Gefühl,  als  ob  etwas  schweres 
in  der.  Brust  liege.  Heftiger/  trockner  Hn- 
Hiten  plagte  ihn,  auch  wurden  seit/  einigen 
^nden  Bruststiche  in  der  rechten  8eite  ge* 
fühlt.  Der  Puls  war  voll,  aber  wenig  hart, 
man  konnte  mit  geringer  Mühe  die  Blut- 
wellen  unter  dem  Finger  wegdrücken.  Die 
Haut  ffar  trocken,  so  auch  die  Zunge,  wel- 
che dabei  rein  aussah.  Ich  erfuhr,  dafs  die* 
ser  Kranke  vor  i4  Tagen  an  einem  6  Stun* 
den  von  hier  entfernten  Orte  an  ähnlichen 
Beschwerden  gelitten  habe,  däfaihn  aber  3  starr 
ke  Aderlälse  bald  daron  befreit  hätten.  Auf- 
enthalt in  der  Käte  habe  Erneuerung  der 
Krankheit  erzeugt,  und  deswegen  habe  der 
Patient  gewünscht  zu  seiner  Familie  gebracht 
SU  werden«  Patient  sey  mit  der  ordinairen 
Post  {lieiher  gefahren.  Es  war  gerade  ein^ 
kalte  stürmische  Nacht,  und  die  Reise  dau- 
erte  wegen  des  schlechten  Weges  über  9 
Stunden« 

Der  groliie  Blutywlust  for  14  Tagea^  die 


VemnlftSftung  der  Erneuenitig  der  Krankheit, 
Erkältung,  die  Reise  die  ganze  Nacht  ,bin- 
dnrch  bcS  stürmischem  kalten  Wetter,  das 
verfallene,  blasse  Aussehen  meines  Kranken, 
der  nicht  harte  Puls  veranlafsten  mich  die- 
se j&meuerte  Krankheit  f&r  asthenisch  su 
kalten.^  Nach  dieser  Idee  machte  ich  meine 
Verordnungen.  Ich  liefs  eine  Mischung  von 
Li^ut^r  ^ndereri  mit  Tinct.  opü  E.  in  ei- 
nem reit^enden  Infttso  nehmen.  In  die  Sei- 
te, wo  der  Stich  geAihlt  wifrJe,  liefs  ich 
lAniameätum  *i^oL  camph.  einreihen  und 
dann  «romatische  Um^chUge  auflegen. 

Am  folgenden  Tage  fand  ith  '  meinen 
Patienten  i^tatt*  erleichtert,  viel  Übler.  Das 
Stechen  in  der  Seite,  das  OetUhl  eines  Qe- 
wtihles  ia  der  Brust  ^aren*  heftiger,  der  Ku« 
sten  qa&lendert.  ^Der  Puls  war  auch^  heute 
noch  Wie  gestern.  Jedoch  ^chlugto  heute 
die  Bitttwellen  schneller,  kräftiger  an  den 
nntersuchendeii  Fingtefr.  '    '; 

^  Durch  diese  VerschKromerung,'*  teri)un« 
deo  mit  der  Betrachtung,  dafsdJe^eKrank'^ 
heit  4^ch  offenbar  Reddiv  einer  entzündli^ 
chen  Krankheit  aey,  wurde  ich  in  me  ner 
gestrigen  Diagnose  irre  geinabht.  Ich  ent<» 
schlofs  mich  SU  c^em  Probe'adi*rlafs;  Eine 
sehr  diek«,  feste^  weüs '  aüsseheode  Entziln« 
doB^ahaut  auf  deni.iast-4vockenen   filutku« 
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chf»/ yeil^iigten  grofsem  Blutrerlut,  .wel- 
chen ich  auQh  an  demselben  Tage  nodi  ma* 
chen  liefs.  Innerlich  ^rde  eine  Solution 
von  Salmiak  gehomment  Durpb  ^dieae  Me- 
thode'  wurde  die  Heftigkeit  der  Krankheit 
schnell  gemindert«  Die  Cur  wurde,  in  .einem 
Zeiträume  yon  la  Tagen  beendigt.  Da  det 
Husten  noch  heftig  fortdauerte,  sq  verord- 
nete ich  im  Verlaufe  derselben  ein  S<»&ega* 
decocty  welches  auch  zur  Entfernung  des 
Hustens  kräftig  wirkte« 

Die  Bemerkung)  die  wir  fast  bei  allen 
hypersthenischen  Krankheiten  machen,  dals 
nach  ihnen  zurückbleibende  Schwäche,  stär- 
vkende  Mittel  nöthig  macht,  scheint  die  Be* 
hauptung  einiger  scharfsinnigen  Denker  au 
bestätigen!  dafs  «s  gar  keine  Krankheiten 
von  einem  zu  grofsen  Vorrathe  yön  Kraft 
des  Organismus  gebe,  und  däfs  auch  die  hy- 
perstheiDÖschen  Krankheiten  auf  Mangel  an 
Kraft  beruhen«  Der  tre£^che  ffarMsi  dem 
wir  ein  dassisches  Werk  über  die  Typhus- 
£eber  verdanken,  hat  versprochen,  über  die« 
aen  Gegenstand  ein  Werk  zu  achreiben. 
Wenn  ich  den  Wunsoh  äussere,  dafs  dieses 
Versprechen  recht  bald  erfüllt  werden  mäch- 
te, so  tin  ich  lii^raeugt,.  dafs  alle  denken- 
de Aemte.mit  i^ia  d^elf ^nstimmig  v^ümcken. 


/ 
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Nickt  glfidüich  war  der  Augang  der 
«weiten  Krankheki  deren  Verlftuf  und  Be« 
iiandliug  xeh  jetst  b^chreiben  wUL  Sie  ist 
ein  trauriger  Beweii,  wie  SGhadlich  es  itt  bei 
Fieberkrankheiten  mehr  anf  Forausgegange* 
ne  SchädJichkeiteii  und  auf  Opportunität^ 
als  auf  Symptome  an  richten.  Sie  aeigt  die 
Wichtigkeit  der  letztem    unwidersprechlidu 

Alä  im  Jahr  i8o4  -*-  o5  die  Influenza  in 
manniekfaltigen  Abstnfimgen  meine  Mitbiir« 
ger  heinuucbtei    wurde  aneh    ein    gesunder 
Mann  von  etlichen    und  4<^    Jahren    davon 
befallen.    Der  epidemische  Gh^kter  dieser 
Krankheit  war  offenbar  asthenisch,    sie    äu* 
fserte  lieh  vom  unbedeutenden  Gatarrh  bis 
zum    entschiedenen  Nerrentyphüs.      Dieser 
Maan  litt  an  ehier  mittlem  StuB»   des  Ue- 
bels,   aber  mit  schwächenden,    abführenden 
Mitrdn  behandelt,  wvrde  die  Krankheit  hef« 
tiger  und  nahete  sich   der    hijchsten    Stufe 
dieser  Epidemie.    lA  wurde  am  loten  Tage 
aum  Beistaiide  des  Patienten    gerufen,    und 
durch  fluchtige  und  fixe  "Reizmittel    gelang 
es  mir  bald,  die  Gefahr  zu  entfernen,  nach 
9  Tagen  war  mein  Patient  wieder  ausser  dem 
Bette^^    Schlaf,'  Appetit  und  wiederkehrende 
Kräfte  waren  Qeweise  für  die  rückkehrend^ 
Gesandheiti    Am  laten    Tage    meiner    Be- 
handlung {[ing  ich  in   der  Absicht    zu    mei- 
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BMiKrflik^ii,  nm  ihn  zaia.  letdeBmale  ea  J>e« 
•nehen  nntf  toilanii.sa  i^iitiafiseB..  Wie  «ehr 
erstaunte  ich,  den:  Atjii%  der  mir  TDigestsm 
fröhlich  eii*ge^eii^ekoniiiieii  war,  heute  im 
Bette  mit .  klapperadem  Eroste  m  £&dfiu 
|ch  fragte  n^ch  der  Veraidaitoiig  dieser  Ver* 
•chlimmemog  und  jerünhr,  daf«  dieaer  Bfann, 
nachdem  er  rorige  Nacht  aehr  gut  geschla- 
fen lind  nach  dem  Aufstehen  einen  Teller 
Suppe  mit  Appetit  gegessen  hatte,  Ton  der 
brennend  heifsen  Stube  in  die  an  jenem  Ta< 
ge  gerade  sehr  heftige  Kälte,  es  war  im  Ja- 
Buftr,  gegangen  sej,  nm  am  gewöhnliehen 
Or'C  ein  natürliches  Bedürfnis  xu  befiriedi- 
g^n«  Sogleich  habe  ihn  ein  sohiktelnder 
Frost  überfallen  und  jetat  noch,  nachdem  er 
ecbon  fiber  eine  Stunde  im  Bette  liege,  kön- 
ne er  sich  nicht  erwirmen.  ^ 


Meine  Meinung  Toa  diesem  Fiebeinn* 
fall  war,  dafs  er  mn  .Recidir  der  vorigen 
Krankheit  anfcüodige«  Ich  .  yerordnete  jetzt 
n^r  mälsige  Gaben  roti  Liquor  Mmdmreri 
mit  gelilid^  reisenden  warmen  Aufgüssen. 

^  Abends  fand  ich.  meinen  Kracken  mit 
heftiger  trpckner  Hitae«  'Er  klagte  über 
sehr  beNcbwerlichea  Athnien.  Der 'Pub  war 
voll,  doch  liefs  sich  die  Blutwelle  leicht  un* 
ter  dem  ^ger  wegdrScken. 

meinem  Morgenbesuche  am  folgen- 
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den  T«|;e  klagte  Padent  über  Stiche  ia  der 
linken  Seke»  karaen  Athem,  GefiUil  emer 
Last  in  der  Bni«t.  Dabei  hastet«^  er  ScUeüi^ 
mit  Blut  vermischt  ans.  Der  Pnis  war  voll 
und  die  Wellen  schlagen  schnell  an  de^  nn«  - 
tersuchenden  Finger,  jedoch  fehlte  dem  Pulse 
auch  heute  die  entsündliche  Härte^  Imelü 
lie&  er  sich  wegdrücken«  Die  Haut  war 
trocken  uAd  heils,  das  Gesicht  verfidleii^  die 
Augen  träbei  Der  gelsMOie  -Urin  hell  und 
feui]^g«  Die  Kräfte  '  waren  noch  aem« 
lieh.  Patient,  konnte  sich  ohne  Hülfe  iei 
Bette  au^chten  unil  sitien. 

-  Diese  Zufälle  setaten  mich'  in  Veilegenr 
heit  und  .ich  verordnete  jetat  michtsf  son* 
dern  ging  nach  Hause,  um  alle*  Umstand* 
genau  zu  ixberleg^,  und  sodann^  den  Gaff» 
plan  au  entwerfen.  Der' volle  k^&ftige  JPnk^ 
das  Gefühl  einer  Last  in  der  Bnisti  das 
tenstechen,  rder  feurige  glensencle  lUrin^ 
noch  siemlich  unverfetaten  Kra&e  sdneneli 
mir  wahre  entsündliche  Piieamon|ie  su  verw 
rathen;vaber.  wie  viele  Umstände  waren  ge» 
gen  diese  Idee?  Erst  in  der  Genesung  be- 
griffenTon  eifern  offenbar  astbenisehenüebel, 
nodi;ror. wenig  Tagen  aftMaiigel  ^lei  Appetits 
^nd  Schlafs  leidend  könnt»:  doch  bei  diesem 
Mann  unmöglich  hypersthenii^che  Oppörtn- 
nitilt' angenommen  lyerden*  ^  Alle  jetst  vor«- 
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nua  4ie^QucIitj|»ten  Reismittd  nrnkaut^  lieCi 
aromatische  .Umtchläge  mit  Wein  über  die 
Brust  legen,  in  welche  abwecha/elnd  reisende 
Salben  eingerieben  wurden.  liefs.die  Ar- 
me  und  Beine  ebenfalls  .  mit  Tüchern  wn« 
wickeln,  welche  in  aromatische  Infusa  ge- 
weicht wareh;.*aber,  alles  war  Yergflb^cns.  Die 
Lähmung  der  Lunge  nahte  sich  mit  starken 
Schritten,  upter  heftigem  Röcheln  starb  mein 
kranker  am  gten  Tage,  nachdem  er  aich  der 
heftigen  Erkältung  ausgesetat  hatte» 
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'  fch  habe  diese  Krankengeschichte»  deren 
Behandlung  mir  •  ke£&esweges  zur  Ehre  ge- 
l^eicht,  mit  Wahrheit  vüM  Offenheit  erzählt *> 

,  Vielleicht  terhSItet  sie  ähnliche  Fehler,  und 

' '       '  -  -  •      • 

dann  bin  ich  reichlich  belohnt  für  die  Bit- 
t#rn  Gefühle,  die  mir  die  Ci:sählung  dersel- 
ben  veranachte«  Wer  nur  immer  Ktank- 
s^heitsgeschichten  erzählt^  die  glücklich  Endig- 
ten, erregt  groXsen  Zweifel  gegen  seine 
Wahrheitsliebe  und  nutzt  gewifs  nicht  so- 
viel,  als  der  Beobachter,  der  unbefangen 
auch  Fälle  mit  unglücklichem  Ausgange  ""auf- 
Btellt,  zu  welchem  er  direkt  oder  indirekt 
mitwirkte* 

'  '*}  um  so  mebr  Inrird  dies«  ^rsablnng  'dem  firn«  Ver« 
fkfser  bei  \edlflm  i^cbtlidito  uiid  wehrhehslibbandeo 
Mmcfaan  Khiaaudi^.  •        ■ .    -  di  M» 
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VI. 


Schailadifieber  und  Paipax&iesd, 


D.  Samuel  Hahnemana. 
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JVJ  angel  an  Diig|io»e  iM  6ft  rM  Unglttck 
in  der  HeilkuniC  angerichtet,  wenn  awei  in 
ihrem  Wesen.  Teradiiedene  KranUieiten  milf 
einander  verwedttelt  wurden.  Indefs  haben 
die  miasmatischen  KrttH^dieiten  den  Yoranf 
Vor  allen  übrigen,  dab  jede  derselben  ihrea 
eigenen  Charakter  behMt,  Fenchieden  von 
dem  jeder  aodem  KranUieit« 

Im'  Sommer  1799  beobachtet#  ich  in 
^iederiadiaen  eine  Epidemie  des  Schariach« 
fiebera  nnd  fand  es  wesendi/k  Mf  wie  es 
Smnmert  (Sjrdenh4un)^  JSm^ier  «od  Torx&g'- 
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lieh  Fleneiz  gesehen  Hmd  bMchrieben  ha- 
.b^a.  Ich  eifaad  als  Vorbauuiigsmittel  des- 
selben die  Belladonna)  die  mich  als  Schutz- 
miuel  in  dieser  Epidemie  nie  rerlieCi,  und 
keinen  Arzt  in  allen  Folgezeiten  je  verlas- 
sen wird«  weon  er  wahces  Scharlachfieber  zn 
präQanren  hat.  .  ,.  .    ' 

Wahrend  ich  mich  nütt  im  Jahre  rSoo 
mit  Bekanntmachung  dieses  Schutzmittek  in 
der'  Entf^riiung  beschäftige/  kömmt  eine 
neue  Ausschlagskrankheit  aus  Westen  —  ih^ 
ren  Gang  nahm  sie  durch  Hessen,  über  die 
herzoglich  sä<?hsischenL%ider  und  das  Voigt- 
land nach  Chursachsen.  wo  sie  am  tödlich- 
sten  ward.  Weiter  hü}>e  ich  ihre  Spur  nicht 
rerfolgt«  Sie  war,  wie  alle  neue  miasmati- 
sehe  Krankheiten  an  jedem  Orte,  wx>  sie  zu- 
erst hinkam,  al}g^Bieiitepid«iikiisch  und  mör-*- 
derisch,  erschien  «abersiiit  dieset  ersten  Epi- 
demie nur  sporadiseh  wieder  in  den  Gegen- 
den, wo  sie  schon  einmal  gewesen  war.    < 

Ueb^all,  wo  diese  neue*)  Krankheit  im 
jfener  Epidemie  diö  Werkstatt  ihrer  Verwü- 
stung aufsohlagen  wollte,  hatte  sie  zur  Vor- 

^  Kitt  VSf  die««  Krankheit  verrauthlicli  aicht  an  sich 
(d^an  fia  «pheinc  vb^  den  NiederUcdeo  unter  4em 
Nahmen  dpi  roihen  Hundes  einbeimUch  m  seyii), 
abej  wahrsebeinliöh  war  4ie  nev  für  diese  Xaader» 
wo  aie  in  Jahrs*  idoo  ao  ?«sdstbliek  graMint, 


^ 


riufeiin  wahrev  Scharlachfieber,  welches  an 
allen  den  Orten  xuerst  allein  ||h4  ziemlieh 
gutartig  herrsehte  und  nach  eiAer  langem 
*  oder  kurzem  ^eit  (auch/  sonst  pflegt  es  nie 
über  drei  Monate  zu  herrschen)  nachliels^ 
um  dieser  neuen  Ausschlagskrankheit  Platz 
zu  machen,,  welche  ich  Purpurfrie$el  (pur^ 
pura  miliaris)  nenn^« 

Die  wesentlichen  Unterscheidutigszeichen 
beider  Krankheiten  sind  folgende: 

Das  Soharlachfieber.  : 
i)  Beim  Anttitte,  Gefühl  yon  Kälte  und 
Erkaltung  des  Gesichts,  der  äusseren  Hände 
(bis  zur  Hälfte  der  Oberarme)  und  der  Fu-» 
fse  (bis  zur  Hälfte  der  Untei»ohenkel)  meh« 
^  rere  Stunden  jang^  während  der  übrige  Kör« 
per  wärmer  bleibt«  v 

a)  Eine  auf  jei^e lokale  Kälte  erfolgende 

lokale    tlant^Entziincfnng  und  glatte    yöllig 

ebene*).  Gesehwul&t    zuerst  und    ha^ptsäch* 

Jich  des  Kopfs  und    des  Halse%    dann    der 

Hände  und  Fitlse  **)  mit  juckendem  Brennen 

•)  ScßrJaUna  dißißn  a  purpura  per  id^  tfuod  purpurn  ha^ 
keat  papuku  jßiirß  cutU  suparßäerh  pnmtinentet,  tear^ 
Ituina  ^ero  kaltem  maculosa  ^uaa  cutis  supcrßdem  non 
eaocedunt.  Pleno  ix*     Op,  tract,  äe  tcarl,  p.  58. 

^*)  Auch  die  auf  scblimmes  Scharlachfiebrr  nicht  sei- 
ton  folgende  GescbwuUt  befallt  ebenfiiJls  suefst  dai 
Qmithx,  diisi  »Bäsd»' und  düi  tetiktiTulU/ wis  auch 
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und  Yan  slnndb^rfurbiger  oder  Scharla^hrÖ- 
the,  die  sieh  von  da  aus,  wiewohl  blässer, 
tfiweilen  tibef  den  ganzen  Körper  strahlig 
rerbreite^  von  Art  und  *  Anseha  des  Brysi- 
pelas. 

^  8)  Bis  aufti  Nachlasse  der  Krankheit  und 
dem  Abchälcn  4st  der  Körper  ni«  ohneRö- 
the  dieser  Art,  zum  wenigstens  an  dem  Po- 
Itlis  ibres  Entstehens  (de^m  untern  Theile  der 
Schenkel,  den  Vorderarmen,  dem  Gesichte 
oder  doch  wenigstens  am  Halse  und  dem 
oberen  Theile  der  Brust)  -^  selbst  vor  dem 
Tode  varschwindet  sie  nicht;  sie  wird  nur 
bläulicht  und  bleifarben.  * 

4).  Je  ^mehr  die  Röthe  bei  gehöriger  Be- 
deckung des  Körpers  ^blafst,  desto  m^hr 
tritt  Gesundheit  ein. 

5)  Das  Halsweh  föngt  »chon  wahrend 
der- Periode  der  partieileü  Kälte  an,  wird 
zur  rosenartigen  EntiAndung  des  ganzen  in« 
nern  Mundes  und  der  innem  Ifasenhaut, 
welche  in  schlimmen  Fällen  in  oberflachli» 
che  VerSchwärang  aller  Theile  des  innern 
Mundes  und  der  innf^m  Nasenhaut,  mit  ei- 
terigem Schleimausftusse  Übergeht,  und  bis 
sum  Ende  der  Krankheit  ununterbrochen 
erhält« 

6)  SchfiieiiCi  entsteht  bi^  zum  Abschälen 
Haut  nie  am  Kopfe  «(und-Halie)|'  isse  an 
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den  Fttfiitn  (und  Unterschenkel),  nie  an  den 
Händen  (und  Vorderarmen). 

j^  Das  Scbarlaebfieber  betällt  jeden  Men« 
sehen  nur  ein  etnaiget'-MaM  in  •einem  Leben» 

Dü9  PurpurfrieseL 

i)  Befällt,  olme  yorgingige  Kälte,  plöti- 

lieh  mit  Hitse  und  Släsie  aller  Tbeile,  mit 

Frösteln  untermischt.    Mehr  inneres  Gefühl 

yon  Hitsei  und  doch  Neigung,  sich  stark  lu 

zu  decken. 

a)  Die  naehgehends  erfolgende  Hautröh* 
te  befallt  abwechselnd  und  unbestimmt  bald 
diesen  bald  jenen  Theil  —  eine  ans  braun* 
rothen  Tüpfelchen  (siigmätibus)  susammen» 
fUefseitde,  tiefe  Purpurröthe  mit.  braunen 
hirseförmigen  Frieselknötchen  besetzt,  die 
eben  so  tief  in  der  Haut  stecken^  als  über 
derselben  hervorragen.  "^ 

3)  Diese  bald  hier  bald  dort  erscheinen- 
de trieselichte  PuipurrÖthe  rerschwindei  oft 
plÖtsUdi  und  ganz  mit  sichtbarer  Krankfaeits* 
yerschlimmerang  dnd  plötzlicher  Todesge- 
fahr, kfimmt  auch  wohl  mehrmals  wäbrenc[ 
der  Krankhioit  wieder«  Yor  dem  Tode  ist 
sie  yersehwiMiden* 

4)  Schweif»' nicht  sehen,  wenigstens  in 
der  Hantfläche  und  an  den  •  FnCisohlen. 

5)  Das  Halsweh,  eine  angina^  pharyngeal 
iit  blofii^ypriumden,   wem  der   Porpuraus* 
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schlag  nicht  zuge^/tn:  ist  (merklich  ror  dem 
Er  cheinen  des  Ausschlag,  unbemerkb/r 
beim  vollen  Blühen  desselbea,  heftig  nach 
dem  Verschwinden  desselben^)  also  blols 
metastati  eh..       '  ^ 

6)  Das  Purpurfriesel  ksm  mehreremale 
dieselbe  Person  befallen,  auch  in  einer  und 
derselben  Epidemie. 

Diese  oeide  in  ihr^m  Wesen  so  höchst 
verschiedene  Krankheiten,  das  anfonglich 
herrschende  Scharlachfieber  und  das  nach- 
gän^ig  hinzugekommene  Purpurfrif&el,  ver* 
wechselte  man  in  --dieser  Epidemie  gänslicb 
mit  einander,  und  daher  kam  es,  dafs  man 
blofs  bei  der  anfanglich  erscheinenden  Aus- 
schlags krank  keit  (dem:  Scharlachfieb'  r)  die 
Scimtzkraft  der  Belladonna  «««ihrnafam  (Reichs*^ 
anzeiget  iguo.  S«  2739),  bei  der  nachgängig 
hinzugekommene]!  Ausschlag%krankheit  aber 
(dem  Purpurfriesel)  sie  unktäftig.  fand. 
(Reichsanzeiger  igotu  S.  3<>8i«  v^9o). 

Man  verlangte  damals  (ich  y9^  noch  in 
der  Ferne  in  Miedersachsen)  , das  von  mir  er- 
fundene 8chutxmititf^egen  das  Scharlachfieber 
lim  häufigs<'en  dann,  als  die  Epidemie  des 
jedesmaligen  Ortes  immer  mörderischer  ward,  J 
das  ist,  als  däsPurpurfriesd^  die  Oberhand  er« 
hielt,  wovon  iph  nicht  e^nm»!  Ahnung  hatte, 
da  ioh  nibht  arjprolmea'^  kufinke,  /  dafii    die 

Aerste 
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ome  .  XfnMskkeit  mit  dem  Mahnken 
Scfaarlacfafieber, belegen  würden,  welche  we- 
sentlich yon  ihr  versehii^dea.wäre«.. 

I>ie.  BelladoApat  sebi^te.  freilich  nipht 
gegei»  das  gän^Iich/^ve/achiedeiie  Purparfrie- 
seL'  nk9Mi:  hicAt  er  abet  eijimal  für  Scharlach- 
£eber,  einer  sagt#  .es  dem  >  andern  nach  und 
beschwierte  sich:,  y^ioh  hätte  das  Publikum 
g^äuscht.'^^  . :  . . 

Sp  tein  mein  Hers  Tan  TänschttOg».  so 
ohne  Ausnahme  zuverlässig  meine  Entdelo' 
kung^  so  inni|;  tiberseugt  ich  von  der  Grö^ 
fse  der  Wohlthat  war,  -die  ich  dem  Men* 
scdiengesehlechte  '  durch  diese  Bekanntm^ 
cfaung  erseigt  hatte,  eine  desto  bittrere  In- 
dignation muike  .filich  befallen  bei  Lesung 
dieser  YorwUrfie.  Ich  brach  öffentUch,  ich 
gestehe  es,  in  eine  ünViective  aus,  jderenJIel^ 
tigkeit  mich  länjg^  bchPA^iraneta^.  .tiaehdei^ 
ich  wieder  4n  mein  Vaterland  (Chursachsen) 
gekommen,  und  4?^  Jii|in^  .^ur  noch,  spora- 
disch erscheinende. PurpurfrieseU.untefi  dem 
angeblichen  Namen  Sdharlacbiieber,  selbst 
sah.  Da  erkannte  ich  d^aön  (und  diöö  be- 
weflt  mich  lix  fieser  Abbitte),  dafs  nicht  bü- 
ses   Her«,   sondern    eine  ^YerwechseluAg  *) 

*)  Solche  Verw.ecbselungen  der  AussclilagskraiiXheitea 
sind   nicht  unmöglich <     Schoa   altere,  grofse    Aerste 
haben  sich  ihrer  schuldig  gemacht.     So   verwechseh 
Jonvki.  XXiy.  B.  2.  Sc.  K 
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mdiMi  BSüt&rxte  ffehiuden  lutte^  mir  Gerech- 
tigkeit  wide)r£akr€n  zu  lassen. 

Das  neue  heftigere  Purpurfriesel  hatte  i 
euiige  Jahre  iiber,  wie  mich  däucht,  die  | 
^WiedererscheinuDg  des^  Scharlachfi^bei«  ge« 
hindert;  —  ohne  de»s»ti  Wiediarkiürft  ith 
freilich  nicht  hoffen  konntt^,  Meine  Entdek- 
kung  anerka^int  xU  sehen.—  In  den  letiteni 
paar  Jahren  erst,  das  ist,  nach  S^Itenerwer- 
dang  des  Pn^urfriesels,  fing  das  Scharlachs  ' 
lieber  hie  und  da  an,  sich  wieder  zu  zetgen, 
und  seitdem  habe-  ich  das  stille  Vergnü^ea, 
die  Wahrheit  wieder  anerkannt  zu  isahen: 
dafs  das  von  mir  erudeckee  f^orbauimgS" 
mittel  des  SeharlachfieberSy  die  Beiladmru 
ndy  z^uif erlassig  ist,  wie  Hr.  D.  LeuA  (HufeU 
Journ,  d.  p*  A.  XIX.)  und  Hr/  D.  EumüU 
ler(eb&id.  XJC  40  )^^^  ohne  Nennung 
meines  Namisnis  nvsfiihrlich  bestätigt  habem 

^    ^  Morton  die  Matern  mit  dem  Seharlach.     Apch  &jc- 

\  ruN  w^  nicht,  ob  et  es  unter  daliMatenigescbleclit 

'    oder  tvk  det  purpura,  oder  den  roioiitt  bringen  eoU. 

Mbat  dar  eo  gute  Scharia ehbeecbreiher  in  Act^med. 

\BBroi.  IL  dee^  li  yenQrecbaelt.sie  mir  dem  rood hont 

der  Holländer,  Welebea  •doch  eine  dem  Purpurfriesel 

^        eehf  analoge  iCreokfaeit  iat«    Auch  Forest  Ter^ecbselt 

<lai  Seharlael^ebtr  mit  dem  Puipurfriea«!. 
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£ine 

convulsivischt  Kra^nkheit 

eigner  Art 

(die  von  Herriii   Hofrath  Schäffer  Soge- 
nannte krankhafte  Irriiabilität  oder  mot 
vriilkührlxohe  allfemetne  Mudkelbe* 

wegung) 

und    deren  Heilung.. 

Mitgetheiit 

von 

D*     W  6  n  d  e  1  6  t  a  d  t, 

Kurenkanilerischeni  Medisinalrath  iu  WenUr. 

In  diesem  klei|ien  Auhstz  glaube  ich  sTrei 
geschätsten  Aefzten  auf  swfei  verschfHleaen 
Wfgen  Genüge  ui  leisten*  Ich  meine  hier 
Herrn  Hofrath  Schaf/er  in  Regensburg  und 
Herrn  Doctor  Stüz^  dem  Erfinder  der  neuen 
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Behandlung 'des  Tetanus.  Erst^er  erWähni 
in  seinen  Bemerkungen  über  einige  unge- 
jföhnliche  und  npch  Wenig  beschriel|ene 
Kinderkrankheiten  „einer  noch  bisher  tob 
keinem  Schriftstdler  genannten  "Krankheit 
unter  dem  Namen:  Krankhafte  IrrUobüuät 
oder  unmllkührlii^he  Muskelbewegungen,^^ 
und.  fordert  a;ugl(3ich  die  Aerzte  au^  ihre  Be- 
obachtungen und  Erfahrungen  dem  PubU'- 
küm[  mitzutheilen;  Herr  t)r.  Stüz  aber 
/bittet  um  fernere^  Erf^rungen^  welche  man 
üb^r  das  fixe  Alcali  beim  Wundstarrkrämpfe 
und  anderen  contuisiyischen  Uebehi  gemacht 
habe«,  Beideh  i^iwecken  begegne  iek  in  fol- 
gender Geschichte*  ' 

Die    jüngste   Tochter   des    Wirths    und 
Bäckers  Luy^  in  einer  der  hiesigen  Vorstäd- 
te, ein  Mädchen  Tx>a  datnals  io  Jahren,  blond, 
.  bleich^  und  immer  durch   psorische    Schärfe 
an  Wundheit    der    Augenwimpern    leidend, 
verfiel  im  December  verflossenen  Jahrs  (ig^^S) 
b^i  vollkommenem  Bewufstseyn  in  diejenige 
fortdauernde  ujawillkiihrliche  allgemeine  Mus- 
kelbewegung,  welche  Hr.  Hofrath  Schaff  er*) 
und  mit  ihm  Hn    Dr.  Pfuendel  **)     für   ei- 
ne   eigene,    wieder   bekannte,   noch  beson- 
ders. beschAebene   Kinderkrankheit    halten, 
*)  A.  Ä.  O.  ^ 
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und  unter"  dem  Normal-Nameii  f,Kraa1ünifte 
Irritabilität,^^ 'aii%eßüiit  liabeii ;  in  dl«  nkva^ 
liciia  Bewegnngen  .also,  die  Herr -GeUi'ittKi 
Rath  Hu/eland  ftchon  huhtr  alk  jeile  Herrn 
ge$e|in  and  treffend  in  seinen  B^meykünge» 
über  Blattern«-  und  Kinderkrankheiten  be« 
scbrieben  bat  *) '  Es  war  nicht  Temdgend 
zu  gehn,.  mw  ttehn,  irgend  etwas  2a  thun, '  f a 
nickt  ebimal  zu  liegen pdenir'  alle  Muskeln 
des  KSrper»  waren  in  abwediseinden  '  Gon« 
Yulsionen  und  e^  kamen  dadurch 'StWiluBg«a 
hervor,  wdohe  theils'Znm  Lachen,  theiLs  zum 
Weinen  hätten  bewegen'  kennen«  Man^  bat"^ 
te  das  arme  Geschöpf  daher  auf  ein«s«^hrcra 
habenes^  mit' Stählen  umpAanzt es  'Bett  .ge-^ 
legt  und  die  Eltern  k.otinten  es  weder  ;be» 
Tag  noch  bei  Nacht,  s6  lange  die  Zückun« 
gen  daiieiten,  einen  Äogenblick  rerlassen,* 
indem  es  sonst,  trotz  der  Stuhllehnen,  .sicher^ 
auf  den  Boden  gestürzt  seyn  v^ürde.  Man 
denke  sich,  wie  schrecklich,  wie  marternd 
un,d  ^ermüdend  dieses  Uebel  für  die  Eltern 
war,  aber  auch  wie  demüthigena  für  die 
Heilknnit,  und  wie  ermüdender  noch  für 
ituich,  als,  trotz  aller  angewendeten  Mittel, 
das  Uebel  nicht  nur  nicht  wich,  sondern  das 
Kind  aich  nadti  4»  5>  6»  j»  7  Wochen  immer 

*)  Dritte- »elif  ^iemolirt«  Aasgvbe.    Berlin  xyQß*    S^ita 
470. 
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mtht^fnx  einem  lebendigen  Berpetuum^nxo' 
bile  qualißtiite^  Unter  ^ejeni^pen  bia  zu  die- 
•er  Pbriftde-  vergebens  ^«a^ir endeten-  Arz- 
Beyeh  reohnt  te  ieli»  Wuraiarittrlväufsere  Reiz- 
nxtteL  ^'worauf  Verschlicntnerung  iolgte^  (et' 
nef.Mohttsafty  welchor/ w^enn  er  bis  zicr. Be- 
täubung: angeiireAdeli  wurtle,  einige  Linde- 
niig.  schaffte,  die  äbaer  ;bei'  eatveiciiendem 
Haiuche  aucii.mddbr: entwich^,  dann  endlich 
Warme  ganze  BKder  mit<  Sehw«felieb^,'  die 
gar  niditi  halfen  *), 

Ein  guter  Geis| .  gab  mir  endlich  den 
Gedanken  ein,  d)ls  &re  regetabili&die  Alcali 
Mizuwenden,  Van  Stunde  an  nahm  die  Pa-» 
ttentin.das  Oi^tn  Tarmri  pet>  d^U^mm 
nnd  Tdn  Stunde  an  war  sie  geheilt. .  Wafar- 
liph  ein  Mittel,  das  auf  iler  Stelte  hilft,  i^t 
•in  Geschenk  Gottes,  welches  man.  benutzen 
und    dankbar   rtifauiea    mu(s!     Ich    stimme 

*}  Vor  3  Jahren  Behaa^elte  ich  clife  jüngste  Toclltef  el- 

hes  hieiigea  Lehrers  Hrn.  TV r  an  einer  eben« 

•  falls  aebr  metkwüriligaii  conTuUiviscljen  Krankbeit 
Sie  war'  oamlich  bei  yoilem  fiwvu£tt«eyn>  aber  alle 
5  Secunden  litt  sl«  einen  %oI^  durchs  di^  -Jffuskek 
dea  gansen  Körpers.  Diese  ^tölse  dauerten  tiber  ^ 
Wochen  Tag  und  Na  h?  in  einem  weg.  Op  um  j^alf  , 
mcbtSj  Bäder  bekamen  ub'el»  aber 'die //ua^ff/i^ahiit 
Dttaaum  mu$^  hrJfhinthochonos  bemHiten  HAluüg, 
Ob  <kirch  VVe|gs«:liairuAgsvitl«i:  Aicari^liB?'  kssn  idi 
nicht  ^eiummee.  - 
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gam  du  Lobettfrlielmiigeii  Übn  diettt  Mit» 

tel  bei,  welche  wir  au^  der  Feder   des  vor« 

trefflichen   Herrn  Prof.    Srilninghausen*  in 

diesem  Journal  gelesen  haben«     Er  fand  es 

bei  Convulaionen  der  Schwangeren  unfehl* 

bar  wirksam.  Ich  kann  es, beim  Sanct^ Veits« 

Tanz  (denn  *das  Und  nidita  anderes  ist,  wie 

Hr.  Geheim  erafh  Hufeland  auch  in   dieser 

Zeiudirift  T.  IL  U.  21I  sehr  richtig  bemerkt, 

diese  krankhafta  Irnt^lität   oder  junwiil» 

kührliche  Muskelbewegung)  nicht  genug  ein« 

pEehlen,  "so  wie  es^adi»  aiwb  bei  Hru.  SehaC- 

fer  /^..».r  einst  bei   ßiner    atrabilarischen 

ICardialgie    in   PfefFermiinswasser   aufgelöfst 

und  mi(  Castoteam  und  Gajepntöhrwersetzt^ 

ausserordentliche  Pi^nste  leiatflife.      WeU« 

lar,  i8o4* 
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Jlim  Mädchen  von  sechs  und  zwanzig  Wo- 
chen ^  bekam  nach  einem  vorausgegangenen 
»ui;ibedeutenden  Hautausschlage,  Zufälle  von 
Betäubung,  —  Starrsehen,  E^rvreiterung  :der 
Pupille  und  Lähmung  des  rechten  Armes. 

Gegen  diese  Zufälle  waren  verschiedene 
Mittel  ohne  glücklichen  £rfo]g  angewendet 
worden.  Als  das  Kind  ein  Jahr  alt  war, 
wurde  auch  ich  ersucht,  demselben^  Hülfe  zu 
leisten*    Bei  ller  Untersiichung'  der   kleinen 


Knaken vergab  iidt  S6h)^  bidd, '  da£%''  IfyAr&- 

cephalüs  torhmidf^  wät.     Ich    wancke    alle 

ka  eiaerm    solöhon 'Falle   emptohleAe^  Mittel 

mit  Riicksi<dit  auf  das  au  beliäadeliitle  ladi^ 

Tidmüm  aov  -ir~'  aber  sier  Veitt^ehteil    nicht, 

.Aie  Krankheit:  au. iiebem    Ö^r  Jfydt^cepha^ 

ilus  wurde  allmafalidh  imflier   gröften     Ver- 

:iiiitite)it  dea  Oepbaloaietera'  beobacKtaie  id»i 

•dafr  er  im>  eiet^zi  Jahre  der  -  Krankheit    am 

achneUstel»' zvinabm»  i.'^^v.    :  :^   »    A 

V  ^U  das  Kind  beinahe^  ^  fahr  alt  Vaif> 

eütwickeltenx  aick  die  -  Schn^dteaähtiei 

-  *Die  Geist eskrSAre  litteii^^  uodiialts«^  dem 

'Worte  JEsseiii   talke«'das  Kind«^:nar^'efalzelne 

liSftfte  Bach.  *»Es  aehieii  JuukesseirstiiieiAiigd- 

hörigen  zu  imterscheide%  tuid  täehdlte;  wenn 

diese  mit  ihm  schersten.  'JDw«^  KSrper  »das 

-Rindes  magerte  abar  immer' tiiehx^  uhd  mehr 

Üb, 'und  die- langen  Knochen  krümmten  sich 

sichelförmig«  «  .    :   <    «.  i  - 

Den  i3ten  Nor.  d.  J.   bekatöii  dasselbe 
^aj^thmatische  ZußrUeund  einige  Ständen  da^- 
aut^starb  es  iiti  ^eittÄn  Alt^  nrcm  *  3  Jahren 
^i  Monat  und  lo  Tagen,    'l 
/<        Ich    uiGit6Qrsi»cht6r^  den   Tag   darauf    den 
den  Köp^fu^ad  fand, 'dafs>  das -Wasser  in  der 
Hirnhöle    enthalten    war«  r %Dena   nachdem 
-alle  Bedeckungen;  mit  Sorgfalt  entfernt  wor- 
den wären,'  bot  sich  das    sehr   aakgede]in;te 


/' 
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GehiM  d#m  Attg0  ki.Qeiiftlt.  mnw  4pMi^n 
Kogel  dar,  di^  ip  dw  ^Sfitte  da  wo  der  BbI^ 
ken  des  Gehim^itti  ein/e  Vetüefaug  hatte 
Die  G/ri  wanea  (ans  iFttvchwundeB  und  nur 
hin  und  wieder,  aeh^  man.nocb  ^e  kleine 
Spur  dftVoo. .  Ich  stach  ndtr  dem  Jf  eaaer  auf 
der  link^  Seit»  in  die  Uimsubstansy  wobei 
ein  Gerünieb  ^titand,v  als  ^itfiemm.  in  »eine 
mit  Luft  fefüIltA  Blas^  gestoohen  wird 
Aus  der  Oeffnung  Jossen,  .d^r  Quart  ganz 
Jhd)es  'W^A  berauSy  worauf  -  dat.  Gehicn  su« 
sammenfi^IiliiOt  liafs  es  Jetst.  ohngefahr  nur 
de^  mvttifcnrji^  der  Sefaädeliiöle  anfüllte. 
«BehunsamtnAhAliich  nun  .daa  ganze  grofiie 
.G«^iim  heraus,  «Ad  .kiiilnte  dasaeU>e  ^ue 
i.weitiere  Umstiilide  mii  ei»e  Haue  auf  einam 

Auf>  der  eittea  FBiehe.  w^   blo£i  \Si»ft« 
stantim  corticalisj  auf  ;dar  andnm^  welche  das 
Wasser  berührt  hatte,  nur  Subspüjuia  ynedu* 
däris    aidttbar;!     einschnitte    geigten  ^  noch 
-deatUdhery  dafs  duiicbgän|;ig  die.  Subs4iinM 
medularis.  ran  Att  JSuksimtUa^  eortioali  be- 
.  deckt  wurde.      In  der    ^Uhsialuia    corticali 
wären  die  Gefäfse  Jeexv .    Die    Gefälse    der 
Substanäa  m^dülatM  wlseo  tekObt  gefUUt 
und  ein  symmetrisches  -Netn.  derselben    in' 
jeder  Halbkugel  vorhanden«   JenJüein^n  Ge- 
hirn  befianden  sich    etw^   3   E&löffel    voll 


\ 
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"WaMer.  *  in  Himieht  auf  ftrbe  und '  Consi* 
stenz  W9r  das  Gehirn  unreränd^it  —  beson- 
ders war  die  Subsftantia  meduluris  eher  mehr 
fest' eis  eüFgelofst.  ^ 

Galls  Seobachluffff  da/s'  sieh  beim  Hy^ 

droceph^do    interno    das    Gehirn    entfalte^ 

war  süio  in  di^oiem  FaLife  iroWLomDien  besta^ 

tigt«    Ich  schrieb  dies  darum  nieder,  weil  in 

dif'ser  Sache   die   Mpinungen   gistheiic   sind. 

Siehe  fffake/^  Etwas  Über  I^ffn  Qr. f Galls 

IIirnschädelleh)re,  Bter  Theil,  pag.  ^8*  u.  w. 

D^ir  ¥ervrarf  der   Fac^h^i'li^eiv'  kann 

mich  nicht  treflPen,  da  ich  den  Herrn  Gehei«^ 

menrath  fVaher  als  meinen  Lehrer   yereh- 

re,  ~  über  di^  Bin%elti|k«it  <£ir  Gallischen 

Lehre  ^b^r  sq^9n.,yor  gerat^er  ,Zpxt  xpeii^ 

Meinung  durch  .die  Bresilwer  Zeitung   dem 

Publiko  bekannt  gemacht  habe« 

Gern  hätte  ich  die  im  Schädel  enthalte- 
nen* Massen  'alAtOaiiech'  mixA  •  oheviikeh  ge« 
neuer  untersucht,  aber  meine  Lage  eHaubte 
mir  kenis  ran: t^fjkden^    ^  .*'  ' 
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ProtomeÜicus  des  'fu&ften  Arneecorps '  dtr  grb&en    Fran- 

(AuiBitg  fioe«  Sdirmbenii  von  Aiiik^bttl*).) 

«4  '  f    t     .1.1..  .     •     ?»•      t  ■' 

JS.urt  werde  ich  meine  MeimilDg  tib'er   die 
im  oben  gesagtem  Artikel  besphriebcneKra^k- 

*}  Es  macht  mir  Tiel  Freuae»  diesen  £«rath  dem 
Publikum  mitautheileo,  der  eben  so  sehr  de/i  medi- 
jtiniscben  Einsichten  des  Hrn. «Verfassers  als  seinem 
Herren  Ehre  macht,  und  der  den  schönsten  Beweis 
giebt,  dafs  reine  Menschenliebe  und  Kunst  alle  poli- 
tiichen  Terhättnisife  ausgleicht.  d,  H. 


V 
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heit  ertheilen«  a|it  der  BitM  j^ickia  dem  Ver- 
fass0r  jene»  Artikels  ptiUtttkeibBOu 

Wenn  tckon  Verf«  dar  .eigene  Tempe* 
rament  der  Patientin  iiicfat  betehriebenJbat, 
eo  acheiiit  oi  mir  nach  der  kytterischen  An« 
läge,  der  .verfeinerten  Gei«tei-Cultiir  und  dem 
ganxen  Gan|[e  der  Krankheit  ^uurtheilen^ner«- 
yöa  und  ^angniäitch  zu  ti^jm#    . 

Von  der  Zeit  des  Anfhörens  der  Men«- 
strden  scbreibt  er  den  ersten  bedeutende« 
Anstofs  der  Gesundkeit  der  Patientin  her.  ' 

Es  ist  vrahrsckeinlichi  daCi  ohne  den . 
von  ihm  besckriebenea  Sohrecken  die  Men^ 
struen  noch  einige  Jahne  geflossen  wären. 
Zum  Wohl  der  Patientiii:  hier  also  schon  ehi 
ites  MerkaidhI  einer  entstandenen  Örtil^ 
chen  Plethora»  die  sich  dttirch  Cephalajgia, 
mit.  ungewöhnlichen  Bewegungen  im  Unterb- 
leibe alternirend,  .sit^ss^rCe. 

Kummer  alleir  Art  gesellt  sich  hincu,  das 
Nervensystem  wird  sen^ibler^  beweglicher*^ 
es '  entstehen  periodisch  nervöse  Anfalle,  die 
der  Beschreibung  nach»  alle  •  <^hivrakterischen 
Zeichen  der  von  mir  aö  oft  |[esehenen   hj« 
steiischcn  haben»  Die  Benennung  (eüi  asthe^ ' 
nisehes  Uebel)^  die  Verf.  der  Krankheit  gieltf: 
und    Wonach   er    die    Ki^rmethode    beinahe 
Brownis^h  einrichtet 9  .f^ebeint   mir  einseitig, 
nicht  einleuchtend^  -—  Terführerisch  und  un- 
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bestimaBt  ml  Bgyn ;  —  was  im:  ^ia  ventekter 
rheumatisolrer  '^ftvff  «^  9  --^  urnl  i7el<^66 
Pfaäaoineii  in  dinier  Rranklieit  sollte  wohl  zu 
dessea  Ejsis^eKi  ArgWohn  gehen?-  -^ 

Mau  errititie]^  sich,  dä£i  iQi  •  SiMtaii  Jak- 
re  il^res  Alters^  PHiidntiü  die  IHinnfötrhottien 

.  hekmiiv  wsDrauf  «Kd  ckmi^k  «^  |[#hübten  Kopf- 
schmerzen wegbitethen,  «iiid>  eiB  •  Zwkchen- 
fVttin  i^oh  17  Jahre ti  folgte,  w6  Patieatiti  s  cli 
wohl  befand,  (es  ist  sehr- ws^rsch^nlich,  dsfs 
während  dieser  Zeit  die  Mensvraen  ßA&tig 
amd  wohl  auch  in  grofser  Menge,  win  es  bei 
solchen  Individuen  d«r  Fall  ist,  floaten). 

V        .Nan  aher  »eigen  ^ich  wieder  Hämorrhoi-  1 
daUBevregungan  ($«ite  3^)  als 

atäs  Zeichen  dner  AbdominaUPlethora, 
und  statt  dem  Winke  der  Natur  zu  ^folgen, 
sch^^iet  man  2u  einer  Menge  rasencier, 
stärkender,   töniMsh^F   Araneimittel  — -   wie 

^  mubte  das  latt)»  Nenrensystem  da}dur<{hiiber« 
rent^  werden  -«-wif  alte  fieschwerd^^n  sich 
vermehren  -  -^  ^«-^ !  so  geschahj^  es  auch.  ^» 
Dbch  im  Somtner,  wo  Patientin .  mehr  Bewe« 

-  gung  und  freie  Luft  geuofs,  W0  die  ver- 
stärkte Ausdünstung  gewissermafs(^n  die  Ple- 

^ titora  '  verminderr,  wo  auch  Bäder  gebraucht 
wurden,  ging  es  immer  besser,  bis  auf  den 
Augenblick,  wo   Schrecken    und  Erkaltung 


i^     tSg     *. 


(bei  nervösen  8iib|ect«ii  so   wirksame  Ein- 
fliiste)  atllssGttt«  nieder  xernidtteten. 

Die  Bemerkneg,  dleYerf.  endKdihiazn* 
tSgt^  da£i  Petient.  Opium  unter  keiner  Form 
ertragen  könne,  ist  sie  nickt  ein 

3te$  ab  tttttriiglich  beinahe,  Ton  allen  Prak- 
tikern erkanntes,  Zeidien  von  Prethora!  -« 
übrigens  mufs  ich  hier  bemerken^  dafs  seU 
ten  Opium  in  hysterischen  Anmilen  anwend- 
bar ist  —  es  ist  keineswegs  geeignet,  die  en 
sgecieHen  Matterreiis  to^  welcher  Ursache 
er  auch  herrühre)  besonders,  und  seine  Ein- 
wirkung auf  den  Organismui  dauerhaft  und 
gründlich  zu  heben.  Ich  muls  es  gestehen, 
dals  ich  es  immer  schädlich  fand  in  den  yie- 
len  Fallen,  wo  ich  es  anwenden  sah. 

.  Die  .Krankheit  war  im  Februar  und 
März  gegen  das  FrÜhjuhr  imnfer  heftiger; 
wieder  ein  * 

4tes,  als  Hälfszeichen  xu  betrachtendes, 
Phänomen  einer  rorhandenen  Plethora.  -^ 

Dafs  dncch  die  Plethora  ein  Mutterreiz 
entstanden  sey,  ist  leicht  durch  den  monat- 
lichen Typus,  den  die  Anfälle  beibehieltea, 
einzusehen.  —  Das  Kränkeln  des  Gatten, 
woraus  folgte,  dafs  der  sexuelle  Trieb  nicht 
nach  "Gewohnheit  befriedigt  Worden,  mag 
wohl  auch  zu  dem  Mtitterrei^e,  wie  zu  der 
Plethora  Anlals  gegeben  haben. 
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Dat  Gesagte  ist  hiiir€[i^b^iid,  um.diie^e- 
Tprstel^n4j» .Krankheit  ^a  ^uae  (lurch  örtli- 
che, auf  daa  durch  Oram^  kcai&khaft  gereizte 
I^ewensj-stem  wirkende  Pletlioi^a  entstan« 
dene  Hysterie,  aa^uaeben«  ^    -  f. 

Pie;liiIoip|?nt.e  der  Kur^wär^  also  mei- 
nes  Erachteps  gewesen :.,  diese  örtliche  Ple- 
diora  .zu  yerim'ndero,  -^  dazu  wäre  ich 
dem  Winke  der.  Natur  gefolgt,  -^  ich  *  hätte 
Blutigel  an  den  Anus  setzen  Ja^en,  Halb« 
l^äder,  Daii}pfb.äcler  und  eine .  leichte  Diät 
verschrieb  en,  *—  etwa  eine  Molkenkur  trin- 
ken lassen  -^  vielleicht  auch  nach  Umstän- 
^en  Mittelsalza  angewandt  u.^  sw  w«  Den 
Gebrauch  der  Blutigc^l  hätt^^  ich  wiederholen 
lassen,  .se^  oft  es  die  Uiustänfte  erforde^-  hat-' 
ten  und  bis  die  Natut  wieder  den  Weg  der 
Hämorrhoiden  selbst  euc^esfahlagen  hätte. 
Wie  oft;  sind  nicht  flielsende  Hämorrhoiden 
bei  abmenstruirten  plethori^chen  und  nervö- 
sen. Frau^lizimip^m  das  einzige  welches  sie 
vor  so  yifilen  Uebeln  schirmt» 

Nun  ist  aber  eine  geraume  Z«it  yerflos- 
aen,  ^o  die  Kranke  (ohne  Erfolg)  nach  ei- 
ner entgegengesetzten  Meinung  behanddt 
worden  ist.  Es  mögen  wohl  im  Unterleibe 
von  Plethora  entstandene  Beschwerden  ge- 
genwärtig aeyn;  das  Nervensystem  mag  ei- 
nen kranken  Habitum  erhalten   haben./  der 

jetzt 


'  _         ( 

jetzt  nicht  mehr  ao  leicht  durch  Entfernung 
der  ersten  Ursache  zu  hr  ben  ist.    X)ie  Kur- 

# 

methidde  mag  wohl  nicht  mehr  so  einfach 
seyn  können^  als  sie  ^s  anfangs  hätte  sejn 
sollen* 

Ich  würde  doch  immer  vorerst  die  jP/e« 
thoram  aU4ohtvtalein  d&rch  Blutigel  zu  ent- 
fernen suchen,  gacze  u^nd  auch .  Halbbäder,. 
Bewegung  (passive  oder  actiye)  auf  de^  Lande/ 
leiche  Nahrung»  viel  leicbtfts  Oetiänk  anord- 
neu,  ^nachher  cMe  Assa  foetida  (  dies  in  hy- 
sterischen U^beln  so  bewährte  Mittel)  aHeia 
und  mit  tonischen  Mitteln  ünvermischt,  in- 

^nerJich  und  in  K'yslic'  «^  gebrauchen  lassen. 
Dannrierst,  we..p  die  Plethora  entfeint,  und 
die/ wahrscheinlich'  durch   sie    entstandenen' 
Beschwert  enimUnterleibe  we^geschafit    ind, 
kann  der  gaaze  Organismus   durch  gehörige- 
stäricettd^ '  Mittel  ftuf  den  natürlichen    Ton 
gestimmt  werden.  -^  Diirch    diese    Behand- ' 
luh^*iart  wUrde  ich  hoffdtmgsvoll  auf  gl^oTse 
Etleichterung  wenn-  nicht'   auf  völlig«    Hei*  ' 
Jung  der  traurig to  Beschwerden  der  Patii^n«  . 

-tin  bauen. 

Dif^^'  flüchtfg .  hingeschrieben«  Meinutig 

^öll  oho«  die  gfringste  Anmafsudg  dastehen. 

. — ^  Ich  hätte  sie  niicht  geMussert— wenn  der  Verf. 

obiger  Schiift- nicht  um  Rath  gebeten  hätte. 

I 
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13reijsehii^ährig$SeummheUf  hinnen^  Tagen 
durch  den  GiUvanumus  geheäf^ 

mana  MUsaietk  M^denhusefi^  iia§e£Uir  a3 
bi»  24  J^lfaup  alt^  luitte  nagh  üirar  AfWf^gt 
in  iKreni  roten  Jahre  ein«  Lähmung  det 
klinge  ui  deü  Blattern  erhalten  t  ( die 
Spitie  dtf^elben  wat  nach  unten  ,  gebogen 
und  die  ganjie  Znn^e  ttet^)  wodurch  ihr  der 
Gebrattih  derselben  nur  Sprache  ¥otroU  als 
audi  die  Enpfindtiag  des  Getchmacks  ^nnz- 
Hph  beiK»nsaen  ifM%  Dei^  Ar«ty  welcher  sie 
dert  behandelte^  wandt'e  einige  Zjn\  uok  die- 


>  •/ 
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•e  Lähoiung  m  heilen,  äufsef«    nnd  in»V9 
Mittet  jedoch  frucbtlos,  an«   ^ 

In  ihrem  iSten  Jahre,  diente  sie  bei  ei- 
n^m  Anverwandten  Johann  Jossen  als  Auf« 
Wärterin  zu  Siebenwaiden  in  O^tfriesland^ 
Ton  dem  sie  nachher  verlassen  wurde^  Nach 
langem  Herumirren  kam  sie  .endlich  nach 
Leer,  woselbst  sich  die  Polizei  ihrer  annahm^ 
und  durch  Bauern  von  Station  su  Station 
nach  Oldenburg  transportiren  liefa.  In  Ol- 
denburg wurde  sie  krank  der  Polisei  über* 
geben,  welche  sie  5  Wochen  verpflegte« 

Mach  ihrer  Wiederherstellung  wurde  n% 

r  nach  Bremen  und  von  da  na«|i  Hamburg  ge- 
bracht« Von  der  Hamburger  Prätur  wur^de 
M  wegen  grofser  Dürftigkeit  und  Mangel 
ihrer  Sprache  nach  dem  dortigen  Kjqinkpj^- 
hofe  beförden,  wo  sie  wegen '  sonstiger  Ge- 
sundheit bald  bei  dem  Oeconom  in  der  KU- 
che  angestellt  wurde. 

Da  mir  diese  Person  öfter  vorkam  und 
ich  öfter  über  diesen  Fehler  der  Person  hat- 
te reden  hören,  dafs  man  ihn  für  incurabel 
hielty  so  ^erieth  ich  auf  den  Gedanken ,  ob 
bei  Afse$et  Lähmung  nieht  d)Mr^  O^dv^i^ismus 
anzuwenden  sejr»  us^  adHchte  den  171-en 
März  den  Versuch  mit   ei|i^fn.Platte9|>aare, 

;    Ton    der   Grölse    eines   SpeciesfhalerSiy   di« 

;  Zinkplatte  legte  ich  lu^ter,  un4^  cUe^Kupfec- 

L  a 
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platte  auf  die  Zunge,  Wodurch    ich    ihr    in 

^     den  ersten  paanhalen  nur  mäfsigen  Reiz  er- 

s    ^  regte,  welcher  aber  bei  jedem  Wiöderholen 

empfindlicher  ward,  und  so   gelang    es    mir, 

'daTs  schon 'am  aösten  d.  M,   die  Spitze    der 

*  Zunge,  weljche  roriier  umgebogen  und  ganz 
'  titeif  war)    ihre  nattfrliche    Geschmeidigkeit 

Wieder  annahm.  Ich  wiederholte  diese  Rei- 
zung täglich  einmal  öfterer,  und  zu  meinem 
gtofsen  Erstaunen  war  die  Lähmung  schon 
W  yten  Tage  als  den  24sten  IVIärz  fast  gänz- 
lich gehoben.  Sie  fing  an  einzelne  Worte 
"doch 'etwas  behindert  zu  sprechen.  Idiwie- 
"derholte  die  Reizung  noch  dreimal  an  dem- 
kelben'^Tage  und;aai   folgenden    Tage   als 

"*  den'  äSsten  war  ihr  der  Gebtauch  ihrer  Zun- 

» 

^^ö'  ganz  und  gar  wiedergegeben,  und  sie  fing 

*  W,  'ganz  unbibhintl&rt    und    iin*  Zusäznmen- 
rhi)d^4  zu  ipr^dte^     (Von   H^rrn  Aademin 

zu  Altona>  '    '    '^  -. 

»  •  '•i . »  ,  •        ... 
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^r'ba^Iöt^ilier  im  yoiigeii  tlerb^te  und 
Winter '4fiti  iehr'l^efHge^  Fifeb'e^'Aiit  rheutnä 


I 

I  , 

diesem  Winter  (f  8ö6)~  schon  wieder  su  gras-  . 
siren  anfangt»    Die  Menschen  werden  plS(z<* : 
Üeh  mit  heftigem  Eroste  krank,    dem  bald  < 
starke,  trockne  nnd  brennende  Hitse  folgt« . 
Das  Gesiebt  ist  sehr   roth,  oft   dunkehrpth,  . 
die  Augen  funkelnd  und  starr,    die  Zung«; 
vorn   weifs,  nach  hinten  gelb  nnd  gelbbraun, 
'die  Brust  meisf  ens  ef-stc^unend  gespannt,  mit » 
Husten,  fix^m  Schmerz,  oft  oben  in  der  Brust, 
oft  in  den  Seiten  in  der  Gegend  der  ersten 
falschen  Rippen;,  seltener  nnd  schwerer  Aus«  , 
wurf  mit  hefdg^en  Beänstignngen  und  Unru-  - 
He ;    zuteilen  ist  der  Auswurf  braun,  zuwjei«  * 
ien  auch  oiFenbar    blutig.     Die  Haut  mei- 
steus  sehr  trocken,  der  Puls  klein,  gespannt 
und  isehr  schnell,  doch  fmc^n  sich   ijPkeistens 
Vormittags   kurse   Remissionen,«    Oft  findet 
sich  in  den  ersten  i2i4  Stunden  heftiges,  frei- 
williges Erbrechen,  wenigstens  starke  /^r« 
jnUuriüoneSy  zuweilen,  doch  selten,  Diarrho.e, 
die  aber  sehr   angreift  nnd  'schwächt.      Bei 
vernünftiger  Behandlunjg;  erfolgt  der  Tod  seU 
ten,  wenn  nicht  ein  schon  lange  getragener  . 
ortlicher  Fehler  in  dy^r  Brusthöhle  denselben! 
bewirket,  oder  doch  befördert. 

Ich  lege  sogleich  ein  J^mpL  rube/aciens 
aus  dem  EptpL  vesicatorto  .cum  oxycroceo^ 
auch . aifis  .dein  EfnpL ,  resokt.  Schmuckeri  c* 
vesU^ftfi^rij^'^s^  dfibStft}le>  wa  4eir  Stich;  sit^  \ 
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zet,  g€be  isneriich  d«a  Tkrtarum  0me$iGuwi 
in  Meiner  Dose  mir  NUrum,  Ej^itociö  Cha^ 
momillße^  ^mäi  f^alerianae    ei    Lufuiruiaey 
und  wenn  jicb  Anfatign  Diarrhöe  zeiget,   mit 
iS^  ammoniacum  od^rS^  esienf,  Tar^i^i-  Ein 
Brechmittel  ist  höchst  selten  n4>thireBdig9  u|id 
bekömmt  meistens  weniger,  als  die  angezeig- 
te Mischung«      Aderlafs    ist   noch   f^eltener 
nothwendigy  und  bekömmt,  wenn  et  unvor- 
sichtig geschiehety  meiUens  sehr  Übel»     Wird 
die  Zunge  etwas  i^einer,  umher  roth,  der  Aus- 
wurf freier,  und  es  erfolgt  dann  kein  allge- 
meiner Schweifs,  oder  es  erfolgt  dieangreiEende 
Diarrhoe  9    so    miafs  men  gleich  mit   dieser  ' 
Aninei  inne  halten^   sonst  folgt  staiiiet  De-^ 
lirium   mit    troekner,    harter   un^    raiiher, 
sehwarsbrauner  Zunge  und  heftiges  Fieber. 
Dies  yerhiitet  man,  wenn  man,    sobald    die 
Zunge  roth  wird,   Campher  giebt,   audi  su- 
weiten,  wenn  die  Zunge  «och  atai>k  bdegt 
ist,    abwechselnd    mit   der  obigen  Arseaiei. 
Gampfaer  ist  dasiteldenmittelin  dieser  Krank« 
heit,  nur  zur  rechten  Zeit»  ,  Ich  gebe  es  in 
Mandel  «Emulsipn,    bis  zu  einer,  ja   andert- 
halb Quent.  in  24  Stunden,  auwellem -mit  ge- 
ringem  Zusätze  von  Opium,  etwa  a  hikhatens 
3  Grdn  in  24  Stunden,  und  immer  mit  dem 
allerglucklichsten  Cifolge»  '  Ghiüa  und  Wein 
ist  selten  fraher,  als  am  Bilde  der  Kur  iioth* 
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wendig,  ja  sie  bekommt  frBher  mir  .telteii» 
Die  Kranken  ejrholen  tich  sdineller,   wenn 
sie  zur  rechten   2^it   Kampker  bekommen, 
und  anhaltend,  ab  wenn  man  ihnen  au  frü- 
he China  giebt.     Warmes  Verhalten  arfer« 
dert  die  Kroikheity  wenigstens  in   unseren 
Gegenden  durdiaus,  auch  leidet  üe  gor  k^im 
ne  ganx   kalte  Cjetranke;   den    Augen  blick 
etockt  der  Auswurf  nach  deren  GenuTa  nnd 
die  Beängstigungen  und  Span^iung  der  Brast 
werden  dadurch  gewils  Termehrt.     Nach  je* 
dem    Schweifte,  Verinderung   der  Wasche^ 
giebt  gioise  Erleichterung  und  neues  Leben* 
Die  Zi^pflaster-Stelle  mufs  so  lange  feucht 
erhalten  werden,  bis  der  Auswurf  gans  frei 
und  gekocht  ist.    Neue  Erkaltungen  miisaen 
lange  und  sorgfaltig  vermieden  werden,  wei^ 
sie  gewöhnlich  einen  'ärgern  Rnck£iiII  ab -die 
anfängliche  Krankheit  Terursaehen,    Leidhter 
Auswurf  ist  selten  als  Crisis  hinlänglich,  all« 
gemeine,  starke,  und  wiederholte  Schweifse 
sind  nothwendig.    Noch  weniger  ist  dicker, 
gebrochener  Urin,   der  gewöhnlich  >i|n  An- 
fange dieser  Krankheit  fast  braunröth  ist, 
hinlänglich;  docH  meistens  ist  er  ein  gntes. 
Prognosticon.    (Vbn  Hrn.  Leibmedicus  Jlfo« 
riz  von  Wülich  auf  der  Insel  Rügen)« 


/ 
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"  Knoch^ngewäch^  in  der  Nasenhole*- 

Ein'  Wundarit  wurde  vor  einigen  Jahren 
wejgien  einer  scbmerzhaftien  bis  an  das  unte- 
re Augenlied  reichenden  Geschwulst  in  der 
rechten  Nasenhöle  su  eii^er    Frau    gerufen, 
die^  wie  sie- sagte,  an   diesem    Uebel    schon 
a5  Jahre  leiätr-,  und  wogegen  ^ib  eine  Men- 
ge  ihr   von    den  .Aer^tent  voigeschrieb©  e 
Schnupfpulver  ohne  den    mindesten    Erfolg 
gebraucht,     vielmehr    die     Geschwulst    und 
der    Schmerz    von     Zeit    au     Z^it    immer 
mehr  zugenommen  habe.    Er  fand  nun  bei  i 
&ähei:ei^  Untersuchung  einen  harren,,    unbe- 
weglichen freihden  KSrper,  wogegen  er,  an- 
fangs    erweichende   Injektionen      versuchte, 
nach  deren  achttägigen  Anwendung  der  Kör- 
per auch  einige  Beweglichkeit  zeigte.      Erst 
nach  Verlauf  von  6  Wochen,   als.;  er  in  der 
Nacht    heftiger   Spbmerzen  Jialben,    zu    der 
Frau  ge^fen  wurde,  suchte    er  den    Körper 
mit  einer  Zange  zu,  fassen  und  herauszuzie- 
hen, welches  auch  so  gut  gelang,   dafs  nach 
mehreren  Traktionen  ein  i  bis  li  Zoll  lan- 
ges  und  fast  einen  halben  Zoll  dickes  stein- 
artiges Koncr tfment  xüm  Vorscheine  kam*  Ich 
habe  das  Koncrement  selbst    gesehen,    und 
das  bei  dem  erstem  Zug  der  Zange  abgebro- 
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chene  kleinere  St&ck  einer  chemischen  Ana« 

lyfit  unterwerfen,  woraus  sich  erjfab^  ^dafs  mb 

aus  kohlensaurer  Kalkerde  bestand.    (Vom 

Herrn  Physikus  Günther  ^vl  Deuz  bei  Cölln> 


\ 


Monstrosüät  des  reofuen  järms    an   pinem 

neugeln^renen  Kmie*  , 
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Bei  einem  vor  einigen  Tagen  hier  gebo- 
renen Kinde  weiblichen  Geschlechts,  das^  ich 
übrigens  ganz  Vollkomxnen  und  ivohlgebildet 
fand,  wich  der  rechte  Aim  von  der  norin^* 
lea  Gestaltung  auf  folgende  Weise  ab«    Die 
Oberarmröhre  (os  humeri)  war  beträchtlich 
kurzer  und  dünner,  als  die  des  linken  Arms« 
und  endigte  sich,  statt  in  die .  beiden  Con- 
dj^IoSfv^in  eine  Spitze,   an  welches   sich   die 
Haut  des  Oberarms,  gleich  einem  Beutel  her- 
unt^rsenkte.  v.  Von    einer   Ellenbogenröhre 
lind  Speiche  war  zuchts  vorhanden,  und  die 
Hai^d,  welche  nur  z^  dem  Zejge-  und  Gold* 
£nger    ähnliche  Finger   hatte,    safs   an    der 
ObeVaimröhre^  und  der  innern  Fläche    der« 
selben  etwa  i§  «—  a  Zoll  oberhalb  des  spiz- 
zigen^  Endes,  und  war   selbst,   so    wie   auch 
die  beiden  Finger  gelenkig.    (Von  ebendem^ 
selben*) 
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'[  ttr^h^r  Hahnfmarins  neues  Priiuip  zur  Auf* 
findr^ng  iCnd^  Anwendung  der  HeüimiteL 

Hr.  Dr.  Samuel  Hähnemann  liefs  in  das 
Hufeland4phe  Journal  der  praküsdien  JH^iU 
künde  II,  ^,  3  St.  p.  ^91»  einrücken:  Ver« 
tnch  über  ein- neues- Pnncip  viir  Anffindnog 
der  Heilki;äfte  der  Arzneiuiabfeanzen.  S.  433 
wird  nun.  das  Princip  so  dargestellt.;  Man 
ahme  der  Natur  nach,  und  wende  in  dersu 
heilenden  Törzfiglich  chronischen  Krankheit 
dasjenige  Arzneipiittel  an,  WQ,lches  eine  an- 
dere möglithst.  ahnliche  böfsliche  Krankheit 
zn  erregen  im  Stande  ist^  uiid  S.  43g  :^  Um 
gewisse  chronische  Krankheiten  grUndilichzu 
heben,  sehe  man  sich  nach  Arzeneien  nm^ 
die  eine  ähnliche^  am  besten  sef^r  ähnliche 
Krankheit  im  menschlichen  Körper  zu  err^ 
gen  pflegen,  , 

-  Ob  diefs  Princip  neu  sej,  di^nn  bloß 
hieyoii  soll  hier  die  Rede  sejn,  mag  eine 
Stelle  entscheiden,  .welche  ich  ohne  weitere 
Anmerkung  aus:  T%omae  Erasti  dispucdtio' 
num  de  noya ,  Phüippi  Paracelsi  medicina^ 
.P.  JIL  p.  aa6rf  Sß  ausschreibe.  Furnius:  — 
Consideremus^  an  verum  sit^  quod  omnes 
huc  usque  pro  vero  admiseruht:  Qontraria 
^onfrcfriorum  esse   remedia;     Video   enim^ 
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J^uran9lsi^t.  häe  negar^^  ^  cwtoii^n^m  onu 
nem  simiUhus  j^erfieerei  Curaüo  f^JicUur 
similibus  fjusdem  anatomi%0t  inqUu  in  Pa^ 
rämiris'Paraeelsus^  non  contrariis.  Hocenim 
perinde  esset^  ae  sipat^r^filiopanempetenti 

ln^pidem  porrigat.  Erastus:  Hafte  senten^ 
^iam  generosui  äle  nos$Br  Tiie$sulu$  vtf^ce- 

(ppa^iKOif  hunc  mbdum  extulit;   cum  dtcu 

ParaceUus^simäia  similibus  curarij  nonin^ 

'  •  • 

stmu^  iiom  sMuUe  loquitur^  sed  retie  seiftit 
et  philosophiöe  pronuneiat^  non  ad^tnsoiur 
Hippocrati  asses^eranti;  famem  cibo^  sitim 
potus  repletionem  euacuaHone  incritionum 
tefectioney  laborem  i/uiete^  quietem  labort 
€tc.  curariy  et  in  unii^ersum  contraria  con» 
irariorum  esst  remediaw  -*^  et  pag,  %2rji 
Quippe  unii^ersu  Phüosophia  docety  ac  do^ 
cuit  seYnper^  omnem  motum  (nter  contra'» 
ria  pt  a  contrariis  efficL  -Quäre  sanatio^ 
nem  quos  inter  contraria  ßeri^  et  a  contra-»^ 
rlis  suscuari  opportet.  Quodsi  contraria 
sunty  quibuscuratio  perficitur^  id  esty  quibus 
vitiosus  corporis  affectus  profligatur^  simi* 
lia  esse  non  possunt.  Contradictbria  enim 
sunt^  aliqui  dalicui  contrarium  esse^  et  idem 
eidem  sitnile  esse^  quare  si  quae  mqYbos 
extinguuntj  eidem  contraria  sunt^  nonsunc 
similia^  cum  utrumque  simul  esse  nequeant. 
At  Munt  contraria^   non  agum  in    morbumj 
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und  det  BiMiothek.      .       .       •       <        • 


y  MUidUsem  Stack»  de»  Jmt^rmmi»,  wlfd  mK^g^^Aats 

Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde.    Sii 
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I  m  h  a  i'tm 

\    * 

Dr»  Elias  von  Sie  holt  dg   Liicina,  eine  Zeiuckr. 
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verwandte* Vitbek  '  -'•    "-• 
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Geschichte  der   Pest 

in  "V^olhinieii  im  Jahre  1798» 

.iieblt  «inigen 

BemerkUDg^n  übet  die  Eigenschaft  des  Pest- 
*  Contagiii 

.  D.  Johann  Minderer  in  Moskwa« 

Zur  Pttblicit^t  gebracht 

Vi)ll 

D.  Christian  Bunge  in  Kiev» 

—  —  mlgerandaque  i^enit 
•»r  -^  lüet,  et  lethifet  annur  ^ 
,  LinqiMibaiit  AvXch  AnioiA^  Aue  acgra  frahebaiic 
Corpora«  1—  — .  — .    ^  '    FirgU^  ^ 

JL/ie  Geschidite  der  Pest«  welche  im 
Jahr^  2798  in  Wolhinien  ausbrach^  ist  bis* 
her     unbekannt     geblieben*       Meine    Be- 
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richte  Ober  die  Tm^  und  Abnahme  dieser 
Krankheit  sowohl,  als  auch  über  die  Einrich- 
tung der  Quarantainen,  der  Pesthospitäler 
imd, übrigen  Anstalten  zur  Tilgung  dieses 
Seuchenstoffs,  enthielten  die  einzige  Beur- 
kundung derselben.  Ich  sandte  solche  blofs 
atL  den  damaligen  Gencral-Procureur,  jetzi- 
gen Fürsten  Lopuchin,  um  sie  dem  Monar-  . 
chen  zu  unterlegen,  wie  auch  an  das  Aeichs- 
m'edizinische  Collegium^  Jetzt  schmeichle 
ich  mir,  dafs  ein  Auszug  aus  diesen  Akten- 
stücken dem  medizitiischen  Publikum  nicht 
unangenehm  seyn  werden 

Der  Dubensche  Kreis    im  Wolhinischen 
Oouyernement,  in  welchem  di^  Pest   zuerst 
ausbrach,  gränst  ge|[en  No^rdeH  an  den  Luz- 
kischen  Kreis,  gegen  Süden  an  Gallizien  und 
an  den  Krzemenezkischen,   gegen    Osten  an 
den  Ostragischen  und  gegen  Westen  an  den 
Wladimirschen  Kr^is.    Die  Gegend  isf  mei- 
stentheils 'flaches  Land  und  wird  von.yielen. 
kleinen  Fluiden  bewässert,  worunter  die  Ho- 
rilika    und  die  Ikwa  die  Vornehmsten    sind. 
Obgleich  diese  Flüsse  überall    durch    Miihl- 
dämme  gesperrt  sind,  so  hat  man  doch  durch 
gut  angebrachte  Schleusen  für,  einen   ireien 
Abflttfs  der  Frühlingswässejr  gesorgt,  so   dals 
tairgends^  Sümpfe  und  Pfützen  bemerkt  Wer- 
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Das  Land  ist  stark  angebailt  und  sehr 
bevölkert;  die  Aussichten  romantisch  schon. 
Kleine  Schwarzwälder '  wechseln  mit  Acker- 
Feldern  und  NadelböIzuDgen  ab,  die  alle  ge- 
lüftet und  gut  unterhalten  werden.  Der  Bo- 
den ist  verschieden,  meist  mittelmäfsig  frucht- 
bar;'gegen  die  östereichische  Grinae  in  der 
Nähe  der  Nadelwälder,  ist  er  sandig. 

Das  Clima  ist  awar  temp^rirt,  jedoch  ist 
die  Witterung  vielen  Veränderungen  unter- 
worfen, besonders  herrschen  hier  starke 
Winde,  worunter  der  Süd^Ost^  und  der 
Nprd-Ostwind  die  empfindlichsten  sind« 

Im  Jahre  1798  war  der  Sommer  in  den 
dortigen  Gegeiiden  heifs  *und  trocken.  Im 
Herbste  fiel  zwar  etwas  Regen,  allein  sehen 
im  Ausgange  des  September- Monats  traten 
Fröste  ein  und  im  Oktober  fiel  tiefer  dchnee. 
Abwechselnder  Frost  und  rauhe  Nordwinde 
im  November  brachten  einen  vollkonunenen 
Widter  hervor. 

Wiewohl  die  Einwohner,  besonders  die 
Landleute,^  gesund  sind,  so  zeichnen  sie  sicli 
doch  unter  den  andern  slavischen  Völkern 
durch  eine  schwächere  X'^^heskonstitution 
und  weniger  Lebhaftigkeit  aus.  Der  Bau- 
ernstand ist  fast  •durchgäBgig  arm,  und  grö- 
Isern  Theils  der  Völlerei  efgeben.  Die  mei- 
sten Nahrungsmittel  bestehen  aus  Vegetabi- 
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liea  mit  etwas  Schmals^  oder  Speck  snberei- 
%tu  Einen  besonderh  Vorzug  geben  die 
Bauern  dem  Buchweizen,  \  von  dem  aie  oft 
ihr  Brod  backen* 

'  ]>er  Krsemenezkische  Kreis,  der  an  den 
Dubensohen  gränst»  liegt  höher  vnd  ist  mehr 
bergigt.    Eine  Beifgkette,    die  von   Nordost 
nach  Südwest  hin  läuCt,  scheint^  ein^  Fortsez- 
zung    des  Garpatfaischeii    Gebirgs    «u  ^seyn. 
Man  h4t  hier  verschiedene  Steinbrüche,   aus 
welchen  eine  Steinart  statt  Marmor  zn'Ka- 
min-Einfassuügen  und  andern  Verzietungen 
gebraucht  wird.    In   diesem  Kreise   ist    der 
Boden  um  di«  Stadt  Krzemenez  sandig  und 
'lehmigt;    gegen.  Osten  zu  wird   er    besser. 
Auch  dieser  Kreis    ist  gleichfalls    angene^ 
mit  kleinen  Eichen-  und  Nadelwäldern  be- 
deckt, Ubiigens  aber  in  nichts  von  dem  Du- 
behsch^n   unterschiedeil.     Schon    im    Jahre 
1796  gra^sitte  die  Pest  in^der  Moldau    und 
Wallache;)r«     1797  jwrsrd  sie,  aller  ^onttcbts- 
mi^fsregeln  ungeachtet,   aus   Chotin    ip.   das 
angränzenäe  PodoUsehe  Gouvernement   her- 
übergebracht,    wo  >ie,    besonder^    ni-   dem 
Städtchen  Satanow  tmtl  in  der  umlieg^des 
Gegend  wuthend  um  sich  griffe  endlich  abei 
doch  in  demselben*  Jahre    durch  gute    PoU* 
2(eianstalten  gedämpft  warjl. 

Im  Frühjahre  1798  fertigte  der  Graf  Or- 


y 

Iowsky  WS  seinen  Gutem  unweit  Sstanoir 
einen  grofsen  Trsnsport  Weizen  Ober  Wisch« 
ueweiEi  Krsemenesy  Kozin  und  Wladimir  bis 
zum  Fiuls  Füg  ab,  um .  denselben  2u  Wüsser 
nack  Patzig  zu  bringen»  Diese  Kararane 
I^ert«  sich  fiinf  Werst  Innter  dem  Städ(cbea 
Kosin  nebjen  einer  Jndeiii^chenk;«)  in  einer 
Wiesengegend,  um  ihr  Zugvieh  Wisiden  w 
laisea,  Ui^  vw  es»  wq  di«  Fuhrleute  sie«* 
ben  lienscheia  verscbarrteni  die»  ihrer  Aus- 
sage. nacfa|.  an  einer  XJnrerdauIichjLeit .  n^ch 
dem  Geiii;i£i  von  Püaen^  gestorben  ^waren« 
Bei  dieser  Gelegeoheiic-veriiandelten  sie  a|ic]i 
UeidttAglstiicke  an  vorbeifahrende  Juden  iind 
zogen  darauf  ihres  Weges  weitert  ,  i 

Am  :den  Folgen,  lälst;  sich  schliefsen, 
dals  diese  Leute  den  Anateckungszunder  auf 
Podc^Iien  mit  sich  gefuht^  hatten,  und  4^  - 
die*  bMrabeoen  Mensoben  an^  der  P^st  g#r  * 
üotfoen  waren ;  denn  bald  dai;auf  zeigte  sich 
die  Seuche  im  Dorfe  Bialogrodka  in  einer 
Judenschenke..  WahiQi^beinlioh  ha^e  der 
Inhaber  derselben  yon  den  yorbeiziehenden 
Fuhrleuten  rerpestete  Sachen  gekau£t;  hier« 
über  konnte  man  aber  keine  sicheren  If  ach* 
richten  einzieheur  lodepi  die  ganze  jUdische 
Familie  ausstarb.  Die  Pest  theilte  sich  den 
EiAwohnem  des  Dojfs  mit  und  >giug  zum 
Städtchen  Pticzje«  welches  blols  duvch  eimm 
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lleiöeh  Flufs'  von  besagtem  Dorfe  abgeson* 
dert  ist,  üben 

Da  dieser  Ort  nur.  ao  Werst  ron  -Dub- 
nd  emtfernt  liegt,  Wo-  damals  dler  Pripz  Gon- 
äS  mit  dem  Emigrahten 'Corps  sein  Haapt- 
^^irtier  chatte,  ao  erregte*  dasefbst  das  '  Ge- 
rücht Tön  dieser  Krankheit  grbfse  Sensation. 
Man  sehickte  franzosisiche  "WundSme  dabin 
ab; 'die  Eigenscha^  der  Krankheit  zu  unter- 
sndhen;  diese  erklärten  in  ihren  Berichten, 
daf^*  keine  Gefahr  zu  betiirchten  sey,  indem 
es  Mofa  ein  Fteckikeber  wäre«  Man  beru- 
higte *^ifch  ako, ;  und  vxiahm,  ohne  Oegenan- 
atiElItäi  zu  treff^y-'^iter  k^ine  -HUcfciioht 
*  darauf.  '  '•  '      » 

'^      Iiidbsseii  gri£F  die  S^niche' weiter  utt  sicii. 
Da»  Städtchen    Ko«di,    die    Dörfer   Bariatia 
tmd  Dobrowudkä,  tlff$  Städtchen  Berestdzka, 
tnlirdeU  "nach  eteander  angesteckt.  -  NliUi.fer- 
ti^e  inkti  zum  zweittemale  aus  Oubno  (den 
D:  'Lethety    d^n    Stüabs-'Chirurgiia    Dalken 
und  den  CMrurgus  P^hirmann  nach  den  an- 
gesteckten   Dürfern'  ab,   um    die  Krankheit 
auf  das   genaueste    zu   becybachten   und  'ihr 
Gutachten  darüber  auszustellen;    Diese  Man« 
ner  fandep    alle  Keftiizeichen    einer  wahren 
Pest,  wofür  sie  die  Krankheit  in   ihrem  Be- 
richte auch  ausgaben.    Nun  prst  schritt  man 
'.u   Gegenanstalten«      Während    dieser   Zeit 


I^tile  sieh' (Kai- Uibel"  auf  '<!lett  Ö'SrfoW  We-    ' 
'lätositno,  Chiiter,  Sfebrennaje,  5ur|c6\v'szczis- 
2li;"Pereirill]e/- auf  das  S^äiftcKen  Krupzy,  auf  " 
die  '  Dörfer    Kirpltöwka,  ^'Adimö'wka,    Selo 
Srebrennoie,  Brfeszy*  und  kwf  da»  Städtchen 
Podberewy^  aü$gc»breitet. 

''     Bis  dahin  herrschta  die  Seuche  blofs  im^    . 
Bübeilsch^n  ^"Kreise,  wo '  die    besteh    Maafs- 
re^eltt' ergriffen "wutifen,    ihre   fernere  Aus- 
breitung* 2ü*  Verhindern*    Baaem  sovi^ohl,  aW 
Mi^itairWach^h    besetzten    die    änfi;esteckten' 
Qerier  riüTgi^'in'  und'  Udben'ano'tlloiiimunica« 
tion-  Uit'  laäl    ge^ndeh  N&«^h)letf  'auf. 
GI^chwohl"B?§fte<te^  iltSi  das    H'hVh    diirfch 
feiheii  einz%äa'MensGheli  ttis.  '    »    *•      ' 
'    Der  Fall  ist .  in  ^Hinsicht  auf  ^ie   Aus- 
,  breitung  der  Pest  merfcwürcfikf,    derift,'  wirft 
rnkd  einen  Blick  auf  die  Charte,  st)  wird  man 
finden,    dals  die  angesteckt eÜ    Oerter    seüt^ 
zerstreuf  aus  einander  liegen^  uncf  dafs  zwi- 
schen denselben  viele  naheliegenden  Dürfet 
von  der  Krankheit  rerichont  i>If(äben.  Aber- 

• 

mals  eine  Bekräftigung  der  sxy  oft  bestritte^- 
nen  Wahrheit,  dafs  die  Ursache  der  Pest 
nicht  in  der  atitiospHärkchto  Luft' zu' suchen 
sey,  sondern  da£i  die  AnsteckuVig  blofs  durch, 
immittelbare  Beattihrung  fortgepflanzt  werde. 
Nicolai  Qzertiiawsky,  ein  Bliirger  aus 
dem  Städtchen  Wischnewez  im  Krzemenez^- 
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Jüicben  Krei^  e^tli^f.  im  Jaiure « 1797  und 
vermiethete  sieb  bei  einem  FjSutf^r«  der  ohn- 
weit  des  Städtohexis  f^odb^reszy  im .  Duben- 

^  sehen  Kreise  ti^{  in  einem  Walde  wohnte, 
pies^  Haijsbaltupi;  ward  wahrsc^eiplich  durch 
d^n  Verkehr  mit  dem  Städtcheni  Fodberes« 

,  »j,  woker  sie  ihre  (j^bensmittel  ^0%^  tnge- 
steckt  und  starb  bis  a^  den  erwähnten 
llausknecht  Czerniawskj^  aiisk  [j^tzterer 
ippachte  sich  deU  .'Zufall  zn  Nuta^,.  bemäch- 
ti|^  sich  4er  be#ten  Kleider,  4e9  yorräthi- 
gen  Geldes  find  k(»hrte,  d^nut  in  seine  Hei-  ^ 

.  math  zm^ckf  Pajder  Wald,  |nweldiem  4«r 
Förster  lf,^>tej  vaip.  dem  &tadtf<3^n  Podberes« 
zy,  durch  den  Flufs  .  Ikjwra :  gepr^nnt:  isfe  so 
hatte  mw  die  Sipherhe|tsk?tte  bloXs  dieiseits 
l»s  an  4 enf*. Fl Mi#  gezogen,  den  Wald  aber, 
^eil  niemana.in  demselben  Bewohner  yer- 
^uthete,  Ire;  gfelass^nt.  per.  FJüichtling  Icam 
ü^o  auf^  eiiiem  Seitenwege  Ypn  \,3$  Werst 
mit  seiner  Beute  ungehindert  bei  seiner  Mut- 
ter an,  ,W)8lj9he  aU  Biej^fiihsit^rin  o^hnweit 
des  S{ädtchen§  Wisehnewez  im  Walde  wohn- 

,  te.  Dieser  Aufenthalt  war  ihm  sehr  gelegen, 
um  ni^t. sogleich. entdeckt  ^  werben. /Die 
l^tttter,  um  :^hre  Freude  .über  die  Ankunft 
des  verlorenen  Sphnes  zu  theile^,- berief  Be- 
kannte und  Ye^wandte  zu  .sich,  die  alle  den 
Wohlstand  des^  aus  der  Fremde  Zuriickger 


t 
\ 


V 

I 


s  • 


-     13     - 

kekrten  benutzten  und. so  laoge  zecht«n  und 
schmausten,  bis  der  Wirth  und  seine   Gäste 
erkrankten  und  starben«    Diet  Seuche  theilte 
sich  Von  hier  aus  dem  Städtchen   Wischne- 
wez  sowohl  als  auch  einigen  nahe  liegenden 
Dörfern,  mit«     Ind«m   man   die.  gehörigen 
Vorkehrungen  traf,  dem  Ue1)el   «u   steuern,* 
A&chtete    aus   4^  Städtchen    ein   gewisser 
Fedor  Sxmiga^,  d^r  ein  MitgUed    der    er-« 
wähnten  Saufgesellschaft  gewesen  war,  nach- 
dem er  schon  seine  Frau  und  Kinder  bis'auf 
seinen  ältesten  Sohn  an  der  Pest  verloren 
halte;  diesen  nahm  er  mit  '  Man  setzte  i|iin 
^war  nach,  alleiin -er  kannte  di^   Gegend  zu 
gut  und  benutzte  die  naheliegenden  Wälder 
tXi  seiner  Sicherheit,    Eiti  yiehbirt.aus  dem 
Dorfe  BolschoilFolwarek  versorgte  ihn  n^it 
Lebensmifielp,  bis  sein  Sohn  ajc^  ider   Ptet 
starb, 'und  der  Hirt  erkrankte.      Nun    tri?b 
ihn  der  Hunger,  Leute,   die  auf  ded;^  Felde 
*  ackerten,  anzufallen  und  ihnen  ihren    Vor-* 
'  ratl^  an  Brod  zu.rauben,  bis^r  endlich,  nach- 
dem er  sich  3  Wochen  herumgetreten  hat«- 
te,  ^on  den  Bauern  aus  dem  P.or£e  .  Kuni^a, 
gefangen  und  nach  Wischnewez  gebracht  ward. 
Hier  steckte  man  ihn  in  die    Qüarantaine ; 
all^^n  ohngeaohtet  er  schon  vor  seiner  Flucht 
der  Ansteckung  ausgeset^&t  gewesjan,   obglei/^h 
et   seinen  an   der  Pest   verstorbenen  Sobn 
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selbst  begraben  \xßd  dem  Hil'ten  die  Seuche 
mitgetheilt:  hatte,  so  blieb  er  doch*  frei  von 
Allen  Zufällen.        ^    »      •'^ 

Während  der  Wirth  in  Bfolschoi  Folwa- 
rek.  starb,  und  die  Pest  dieses  Dorf   ^rgriflp, 
befand  sich  daselbst  zur  Verwaltung  desisel- 
ben,  da  es  ein  Klostergut  war,   ein'  Pranzis- 
kaner-Mönch.     Dieser  kehrte,  sobald  er  den 
*Tod  des   Hirten   und    die    Verbreitung  .  der 
Seuche  unter  den   Dorfbewohnern  erfahren 
hätte,  in  sein  ^Kloster  nach  Krzemenek    zu- 
rück;  allein  ef  war  keine  Rettung  mehlr  mög- 
lich ;  er  brachte  den  PestzUlader  Joit  aieh  nach 
'  der  Stadtv  starb  und  dieS^uche  theütesich  den 
Einwohnern  init.  ••  Unterdes^n,  bis  die  Pest- 
Commission   aus   ihrem    entternten    Aofent- 
halte  hetbcieilte,  dehnte  «ich  das  Uebel  Yon 
Bolschot  nach  M^nschoi  Fdlwarek  tibeir  die 
Dörfer  Wizinowka,  Wiila,  Telinawka,   Zizi- 
nowka,  Nowa&ielba  und  Kulikowa  aus. 

Aufser  der  Pest  herrschten  zu»  jener  Zeit 
in  der  dortigen  Gegend  unter  den  Kindern 
bösartige  Poeken,  die  sich  schon  1797  vor 
dem  Ausbruche  der  Pest  eingestellt  hatten, 
50  wie  auch  der  Keichhustin.  Erstere  schie- 
nen mit  der  Pest  zugleich  zu'  yerftcHwinden, 
letzterer  aber  dauerte  auch  noch  den  Winter 
durch  fort.  Mit  dem  Eintritt  der  Kälte  wur- 
de   ein    Catairhalfieber    fast    allgemein    be- 
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mfrkty  und  die  Pest  stand  ii^  Abnakttte  bis\ 
sie    aHmählich  y    wohrscheiniith  'durch    gute 
Polizei- Verfügung^  gänzlich  verschwand.         ^ 

Die  Zufälle  derP^st  besranden  in»  Pe* 
techien,  Suiemeii,  Karbunkehi  und  Bubonen 
bald  mit  achwächereoii  bald  mk  ^  atärkereni 
Fieber  vergesellschaftet.  "Der  Schi(sretfs  war 
ein  wohlthätiges  Symptom,  dafaibgegen  eine 
colliquative  Diarrhoe  Gefahr  drohte. 

Unsere  Kiitart  richtete  sich    nach   dem 

» 

Zustande  der  Krankheit.  Im  Anfange  der- 
selben, so  lange  der  Andrang  der  Säfte  nach 
den  Präcordien  dauerte,  so  large  das.Fiebei; 
nicht  heftig«  Beängstigungen,  Drucken  und 
Schwere  in  der  Herzgrube  und  tJebelkcw 
ten  zugegen  waren,  fand  ein  gelindes  Brech-» 
mittel  statt.  Hierauf  suchten  wir  durch  Me* 
lissen-  oder  Holunder-Thee  und  ' Mixtur a 
simple»  ,  den'  Fieberkrampf  zu  heben  und 
i]en  Schweifs  zu  befördern.  Zu  dieser  Ab- 
sieht  wurden  heifse,  in  nasse  Tücher  gew^«* 
kelte  Ziegeln  an  die  Tüfse,  Lenden  und  über 
den  Hüften  an  die  Seiten  des  Körpers  an«^ 
gelegt.  Erfolgte  kein  hinlänglicher  Schweifs 
mit  Erleichterung  U9d  nahm  die  Fieberhitze 
unterdessen* zu,  so  wurden  säuerliche  Ge- 
tränke und  kühlende  Mittel  gereicht,  bis 
sich  Remissionen  zeigten»  Reizmittel  habe 
ich  bei  heftigem  Fieber  jederzeit   schädlich 


befimdea,  weil  die  indirekte  Schwäche^  weU 
i^He  auf  sn  starke  Attstreagung  des  arteriö- 
sen Systems  folgt,  sich  nachher  nicht  leicht 
und  fast  mit  keinem  Mittel  heben  lälst.  Da- 
hingegen griffest' wir  a^^  denselben  ohne  2eit- 
'  rerlust,  wo  Bösartigkeit,  Mangel  an   Kräften 
lind    2u   schwache   Fieberbewegupgen^    den 
Gebrauch    derselben^  anzeigten.     Mohnaäfity 
Aether,.  ilUchtiges  Laugeftsak,  Cämpher, ,  yir- 
gihisch^  Schlangenwarz^  Baldrian,  Wein  ttnd 
in  Ermangelung  dieses  Branntwein^  mitZuk* 
ker  oder   Honig  Tersufst  und   mit  ~  Wasser 
TefdSnat,  vraren  akdann  passend«    Die  Bie* 
berrinde  leistete  erst  in  der  ,  Folge-  Nntsen, 
nachdem  deutsche'  Remissionen  sich  gexeigt 
und  der  Bubo  6der  der  Karbunkel  .sich  fbr« 
mirt  hatten,  da  man  cie  dann  nach  Umstän- 
den   mit  ÜUchtigen   Keizmitteln   noch    ver- 
setzte«    Sobald  sich  ein  stechender  Schmerz 
'  in  den  Weichen  ^er  unter  den  Achsehihö- 
len  einfand,  belegte  man   diese'  Stellen  mit 
^inet  mit  warmen  Wasser   halb   angefüllten 
Rinderblase^  und  W^nn  sich  der  Bubo  hob, 
mit  einem  aus  Fett    oder  Del,    Honig    und 
gebratenen    Zwiebeln    bereiteten    Mehlteig. 
Uebrigens  grandete  sich  die  chirurgische  Be« 
handlung  auf  die  gewöhnlichen   Regeln  der 
Kunst   und  wax^   weil    gröfsten   Theils  '  die 
Kranken  selbst^  oder.Peldicberer  und  Kran- 

-     ,  .         ken- 
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kenwaiter  den  Verbtad  besofgten,  seltfein« 
fach.     iSelten   ward    der  Bubo    kun^tflMfsig 
geöfiPhÄt;  weit  vortheiUiafter  war  es,  den  Auf- 
bruch desselben    der  Natur   zu    überlassen. 
Der  Karbunkel  aber  war4  des    Ta^^es   über 
,  mit   antisepti$chen   Kräutern  gebäht,   gegen 
die  Nacht  mit  Digestir->SaIbe  belegt  und  da- 
mit Bo  lange  foitgefahren,    bis  sich    Zeichen 
der  J^iterung  an  de^  Rindern  desselben  ein« 
stellten.     Nun  bedeckt^  man  ihn  oät. einem* 
erweichenden    Breiumschläge,  'um    dadurjch* 
die  Absondeiung  des  Brandigten  zu.boför« 
dern.     War  endlich  ^as  Geschwür  gereinigt, 
so  brachte  man  es  durch  gewöhnliche   Mit« 
tel  cur  Heilung,    wenn   anders    der    Kranke 
diesen  Zeitpunkt  erlebte.     Von  den  Qalein* 
reibungen    machten  wir    keinen    Gebrauch* 
IVIan  blatte  sie  J1797  in  Podolien  angewa^t| 
allein   ohne   niit alichen   Erfolg;    dieses    war- 
auch  Ursache,  dafs^keine  neuen  Versuche  da- 
mit   angestellt  .^wurden.      Zudem    schri^ckte 
uns  der  Aufwand  eines  so  kostspieligen  Mit** 
tels  davon  ab;    die    Anwendung  selbst  war 
mit  vielen   Schwierigkeiren    rerkpupft,    weil 
der  Kranke  nicht. vormögend  ist,  die  Einrei- 
bung selbst  vorzunehmen,  und   andere  dazu 
zu  gebrauchen,  verbeut  die  Gefahr  der  An- 
•teckung. 

Unsere    Vorbeugungsanstaliieii  schränk-, 

Jonra.  XI^IY.  B.  a.  St.  B 


ten  sich  auf  folgende  Anordnungen  ein :  Im 
gansE^en- Kreise. ward   dem  Dörfschulzen   und 
in  Städten  dem  Magistrat   auf ,  das  schärfste 
a]3J>efohLeny  sobald  Jemand  von  den  Einwoh- 
nern erkrankte,  solches  sogleich  dem  Aufse- 
her   TU  berichten.      Diese   Au&eher    waren 
theils  Civil-Beamte,   theils    Polizei-OiSiciere. 
Ein  jeder  hatte  eine  gewisse  Anzahl  Dörfer 
unter  'ieiner  Aufsicht;'  aiuch   war    ihm    ein 
Wunderzjd  zugesellt*    'Sobald   sich   irgendwo 
ein  Kranker  zeigte,  so  niufste.  der  Aufseher 
mit  dem  Wundarzte    deüs^lben  besichtigen, 
und  fand    man  Kennzeichen    der   Pest)    so 
ward  das  Haus  sogleich  besetzt«      Man    er- 
kundigte sich  nach  den  Personen^    die  xqit 
dieser  Familie  in  enger    Bekanntschaft   ge- 
standen  und  auch  diese  sperrte  man    unter 
dem  Namen  der  Verdächtigen  so  lange  ein, 
bis  auf  d«tt  Bericht    an  das   nächstgelegene 
Iiospita¥Ftihren  und  Mititeirwacheii  geschickt 
wurden,  die  Kranken  sowohl 'als  die  Verdäch» 
ttgien  abzuholen,  und^  Falls  ^chon  welche  ge- 
li^rben  wären,  ^  die'  Todten  ^zu«  begraben. 
Die  ü^litair- Wache  war  nothw^ndlg,    theils 
damit  die  Fuhrleute  und  Tödtengräber  mit 
ihren  Pestwägen  mit  Niemand  Gemeinschaft 
pflegen,  theils  auch  damit  die  Verdächtigen 
nicht  etitlaufen  möchten.  Sie  begleitete  den 
"Transport   in    einer   gewis.sen   Entfernung. 
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War  das  Hatts,  in  welchem  sich  die  Anstek- 
kung  geäussert  hatte,  in  gutem  bewohnba* 
ren  Stande,  so  mufsten  die  Verdächtigen*  es 
räumen^,  reinigen  und  Thür  nnd  Fenster  aus- 
heben, um  die  Zimmer  dem  freien  Durch- 
zuge der  atmosphärischen  '  Luft  auszusetzen» 
Man  lunzog  es  nachher  mit  einem  leichten 
Zaune,  theils  damit  Fremde  aus  Unwiss^en- 
heit  es  nibht  berühren  möchten,  theils  auch 
um  das  Vieh  davon  abzuhalren*  Ein  Haus 
von  geringem  Werthe  wurde  lieber  mit  allem, 
-was  es  enthielt,  yefbrannt.  Nach  diesen 
Vorkefarungea  brachte  man  die  Kranken  ins 
Pesthospital,  die  Verdächtigen  aber,  nen^icli 
Hausgenossen,  Verwandte  und  Bekannte,  die 
mit  denselben  Umgang  gehabt,  in  die  Qua- 
rantaihe.  Von  nun  an  durfte  weder  der 
Auf^^her  noch  der  Wundarzt  sich  von  dem 
angesteckten  Orte  entfernen, '  bis  weiterhin 
keine  Spur  der  Pest  mehr  rorhanden  war. 

Die  Kennzeichen,   die  den  Wundärzten 
2ur  K  chtschnur  dienten,  waren  bei  Leben- 
den: eineweifse,  gleichsam  mit  Kreide  belegte^ 
bebende  Zunge;  ein  eingefallenes,  verstelltes 
Gesicht  oder    ein   aufgedunsenes,    gleichsam 
mit    Fett  überzogenes  glänzendes  Ansehen; 
triibe,  thränejade,   oder  bei  heftigem  Fieber 
blitzende,  wilde  Augen;  ein  bei  der  E^pira- 
txQn  sichtbar  dampfender   Atjhem;    beeng 

B  » 
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Aeapintionj  Zittern  aller  Gliedmaalscn   nnd 
deren  Enchla^fiiulgr  so  dafs  die  Krankni  sicfi 
■^  den  FüTten  nicht  aufrecht  erhalten  konn- 
ten, und  endlich  d^  Bubo,  oder   die    Kar- 
bunkeln, Flecken  und  Stiiem^    —    Kurze 
Dauer  der  Krankh^t,   Petechien,    Striemen 
nnd  Karbunkeln  waren  an   Todten    das    be- 
stimmte Kennzeichen  der  gewesenen  Seuche. 
War  das  Städtcheo  oder   das    Dorf  von 
beträchtlicher  GrÖlse,  ao  theilte    man  «s  in 
Tcrachiedene  Abtheilucgen  und  rerrraute  je- 
de derselben  einem  zuverlälsigeii  Manpe  un- 
ter d«i  Einwohnern.  An  jeder  Hausthür  ward 
«ine  Liste  der  Jüamen  aller    Hausbewohner 
angeschlagen,  nach  welcher  sie  täglich  zwei 
mal  abgerufen  wurden.     Jeder  Uauf^genoise 
war  verpflichtet,  sich    bei  dieser    Kaohirage 
am  Fenster  oder  an  derHausthär  zu  zeigen, 
damit  der  Vorsteher  wisse,  ob  jemand  unter 
'_,  ihnen   erkrankt,   gestorben    öder   geflüchtet 
'  ley-.    Ihm  tmg  man  gleichfalls  au^  über  die 
innere  lleinlichkeic  der  Wohnungen  zu  wa- 
'  an:  er  sorgte  für  die  nöthigen  Bedür&äs- 
seinea  Besirks,  indem  Handel  und  Ver- 
tu- gehemmt  war.   und  .niemand   sich  ans 
ner   Behausung    entfernen   dur^.     Nach 
endigter  Untersuchung  muCite  aridem  Auf- 
ler  Über  den  Zustand  seines  Bezirk«  Be- 
iit  ibst^ttwi,  damit  dieser  mit  de«  Wubd- 


ante,  falU  femand  au&  neue  ^erkrankt  Wari 
die  gehörigen  Anstalten  treffen  und  die  Ab- 
fertigung der  Verpesteten  besorgen  könne. 
Um  die  Gommunication  Von  aussen  tu  Ter« 
hindern,  ward  der  Ort  ringsum  (doppelt  be« 
setzt:  den  Innern  Goxdon  hielten  Bauern  au$ 
den  nächstliegeneWn  Dörfemi  den  inisem 
aber.^das  Militair  mit  dem  scharf;»ten  Befek* 
le,  weder  mit  den  Einwohnern  dea  inficir- 
ten  Dorf^  Umgang  zu  pflegen,  noch  Jeman» 
den  heraus  oder  herein  sn  lassen.  Diese 
Einrichtung  war  nothwendig,  weil  man  aus 
Erfahrung  wufste,  dafs  die  Ban$m  entweder 
aus  Einfalt  oder  aus  Eigennuti  den  Befehl 
übertrete]^  hatten;  da  sie  sich  aber  eiper 
zweiten  Wache  bewulst  waren ,  so  konnten 
sie  es  nicht  mehr  wagen. 

Indefs  trug  man  Sorge,  die*  Wohnungen 
zu  reinigen.  Erlaubte  es  die  Jahreszeit,  ao 
trieb  man  die  Bewohner  aus  den  Hansem, 
weifste  inwendig  die  Wände  mit  Kalk  und 
räifcherte'  mit  dem  Pulver  der  moskowischen 
Zierate  aus  Salpeter  und  Schwefel  verfer-  4 
igt  *').  '  Alle  Lumpen  und  der   Auskehricht 

*)  Ith  finde  in  den  Schriften  der  moskoviscbon  Peat. 
Commbsion,  die  ^er  würdige  und  verdieostvoUe  Dr* 
Schmffonsky  gesammelt  UQd  herausgegeben  hat,  dalii 
ein  gewiaaer  Chirurgua  Afargraf  MUeni  auf  den  Ga* 
danken  verfiel«  durch  daa  Räuchern  mit  Salpeter  und 
SchTFe&l  daa  Featmiaama  «u  vertilgen;  dala  aber  dar 


wurden    ferbrannt    und    die   Meubela  mit 
scharfer  Lauge  gewaschen« 

Zeigte  «ich  nach  diesen  Veranstaltungen 
innerhalb  drei  Wochen^  von  dem  Tage  an 
gerechnet,  da  der  letzte  Kranke  abgefertiget 
.worden,  weiter  keine  Spur  der  Ansteckung^ 

Doctor  Jagoükyp  aU  Mitglied  4er  O^mmifiion,  4ea 
Aufliau,  der  Ton  dea  übrigen  Mitgliedern  auch  g^ 
billigt  worden,  xur  3ekanntroaclHing  eingereicht  babe. 
Ob  nun  did  Composüion  des  Pulvers  iich  von,  die. 
•em  JagoUfy  od^  von  einem  andern  lierschreibt, 
davon  ist  nicbte  erwähnt,    Jch  füge  sie  biar  bei: 

A*    Foliorutn  Junipen,  rasurae  iigni  guafaciy  hosr 
earum,    inniperi,  furfurum  irilici  aä  ](  V« 
Nun  ci  udi  %  v/i/. 
SulphurU  citrini  fj  iy, 
g,  MyrrkoB  Ig  ij\ 

Da  diesQ»  Pulver  in  grofser  Menge  auigetteilt  vrard, 
CO  baben  wir  statt  der  Wacbolder  Blätier  und  3s«- 
len,  sfatt  GaajacboU,  Kleyen  und  Myrrhen»  bloli 
Fichten-  oder  Tannensägespäne  augesecst  und  gleiche 
.Wirkung  davon  bemerkt.  Diese  Zuaammeusetiunj 
nard  scbon  im  Jahre  1770  bekannt  gemacht,  ^^^ 
dam  man  ihre  Wirksamkeit  an  sieben  aum  1^^^' 
▼erurtheilten  Verbrechern  bestätigt  fsnd,  denen  man 
durch  PestcKranke  inficirte  und  vorher  mit  dem  Pul«^^ 
*  durchgeräucherte  Kleider  aniusieken  befahl.  ^^^ 
Wirksamkeit  desselben  hängt  von^  der  ZeiseUQQi 
des  Salpeters  durch  die  Schwefelsäure  ab  und  komnil 
folglich  mit  den  spätem  Morveaaschen  und  Smitb 
sehen  Räncherungen  überein.  Die  Ehre  der  fruß* 
ran  ^Entdeckung  dieses  Mittels«  die  Morvpau  unc 
Smith  sich  strnitig  machten,  gebührt  alao  mit  B^^ 
ibn  moikowiacb^A  Aerytciit 
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SO  Ilefs  man  die  EinwohiiCT  sich    was^eOf 

baden  und  erklärte  in  der    Tiarten   Woche 

den  Ort  fiir  gesund. 

Der  Pest-Gommission  war  ei    aoEretra«  . 

gen,    für. die  Zufuhr  der   Lebensmittel    nnd! 

für  andere  Bedürfnisse  zu  sorgen.  Sie  be^ 
stand  ans  einem  GouTemements-Rath »  roif 
welchem  die  angestellten  Aufseher  unmittel*« 
bar  abhingen  nnd  dent  die  executive  Mache 
zugetheilt  war;  er  führte  den  nöthigetf 
Schriftwechsel  mit  den  Civil«-  nnd  Militair« 
Commandos,  empfing  und  yertheilte  Lebens« 
mittel,  Kleidungen  und  alle  übrigen  Bedürf«» 
nisse;  als  Mitglieder  waren  ihm  ein  Arzt 
und  zwei  Ober- Wundärzte  beigesellt,  die  mit 
ihm  zugleich  Sitz  und  Stimme  hattea,  und 
deren  Vorschläge  er  ohne  Widerrede  in  Aus^ 
f ühmiig  ZU'  bringen  verpflichtet  |  war*  Von 
dem  Arzte  hingen  die  yertheilten  Wundärz* 
te  ab,  welche,  ^%o  wie  die  Aufseher  dem 
Rath,.  ihm  über  alle  Vorfälle  pünktlichen  Be- 
richt abUatten  mufften,  damit  die  Commii«^ 
sion  aus  der  Verschiedenheit  oder  aus  des 
Uebereinstimmung  beider  Rapporte  von  dec 
Lage  der  Sachen  unterrichtet,  desto  zweck« 
mäfsiger  zu  den  nöthigen  Mafsregeln  achrei« 
ten  konnte*  Diese  Anstalt  hatte  keinen  &^ 
xen  StaIidp^nkt,  sondern  begab  sich  von  ei« 
nem  Orte  zum  andern,  dahin,^  wo  Gefahr  ihre 
Gegenwart  erforderte. 
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'  Va  wtirdeik  mehrere  PesthosfpitSler    er« 
riphtet,  derea  Ansahl  'Sich  Verhältnifsmälkig 
jnit  der  um  steh  greifenden  Ansteckung  yer« 
|;rÖfserte;      Ihre    Bauart    war.  einfach:    ein 
Strohdach,  die  Wände  ron  Strauchwerk  ge- 
flochten und  Ton  aussen^mit  dicken  Stroh- 
sehichten  belegt,  ^m  die  Kranken  vor  Wind 
und  Regen  ^u    schützen.     Im   Herbst    und 
Winter  bewarf  man  diese  Scheunen  auswen« 
dig  nocl^  mit  Lehm  und  versah,  sie  inwen- 
^dig  mit  Oef^n;  tun  Licht:  und  frische    Luft 
einzulassen,   hatten  sie  hinrängliclie  Seiten- 
o£Pnungen,    die  man  bei  schlechter,  Witte- 
rung versohtiefsen  konnte.     Jedes   Ht)spital 
bestand  aus  zwei  dergleichen  Gebäuden,  wo« 
Vbn  das  eine  für  fiebei^ide  Pestkranke,  dss 
andere  aber  für  diejenigen  eingerichtet  war, 
welch^    der    chirurgischen   Behandlung    be- 
durften»   Neben  diesen  Scheunen  befanden 
sich  in  einer  gewissen  Entfernuiig  die  Küche, 
die  Wohnungen  der  Wundärzte,  Feldsche- 
rer und  der  Krankenwärter*    Eine  besonde- 
re AbtHeilung  war  hier  noch  fiir    die  Tod- 
tengräber  und  für  Fuhrleute;  ein  Pferdestall 
und  Remise.    Alle  diese  Hütten  umgab   eiti 
hblier  Zaun,  der  nur  einen  einzigen,  jeder-« 
zeit  mit  einer  Wache  besetzten  Eingang  zu-« 
liTefs.  /Ausserhalb  dieses  Bezirks  führte   man, 
auf  beide^L   Seiten   besondere   Quarantaine- 


Gebäude  aof,  die  sich  von  ftaen.  dadurch 
uAtersahieden.  dafs  sie  gröfser«  waren  und 
inwendig  y erschied  ene  Afatheilungen  Matten^ 
deren  jede  von  aussen  einen  be<ondern  Ein«^ 
gang  bekam.  Geräumiger  mufsten  sie  in 
der  Absifj^t  eingerichtet  sejn,  weil  nicht  seil- 
ten mit  einem  Pestkranken  sehn  bis  fünf* 
isefan  Verdächtige  mitgeschleppt  wurden^  die 
hier  so  lange  verweilten,  ^bis  sich  entweder' 
Spure4  der  Pest  an  ihnen  zeigten,  oder  bis 
man  sie,  falls  sie  von  allen  Zufällen  befreit 
blieben,  nach  Verlauf  dor  festgesetzten  ^eit^ 
als  gesund  entlassen  ^  konnte.  Auch  idieso 
Scheuten  staifden  in  einem  besondefn  Hof^i 
dessexi  Eingang  gleichfalls  mit  Wache  bei- 
setzt wurd^,  so  wie  auch  jeder  Hof  eine  be-: 
sondere  Küche  hatte. 

'  Bei  dieser  Einrichtung. kamen  diesug^» 

fiihrten  Kranken  in  eins  der  Hospitäler,  difl 

Verdächtigen  aber  in  die  l^uarantaine-Häu-s 

ser.    Der  Tag,    an  ^welchem  man    sie    auf« 

nahm,  mufste  genau  angezeigt  werden«    Er^» 

krankte  jemand  unter  ihnen  in   der  Folge» 

so  ward  die   Quarantaine*Zeit  von    diesem 

Tage  an  aufs  neue  verlä'ngert,  bis  in  einem. 

Zeiträume  von  drei  Wochen  niemand  mehr 

krank  befiel.    Alsdann  beschnitt  mui  ihnen^ 

das  Kopfhaar,  theils  der  Reinlichkeit  wegm, 

theila  auch  zum  Zeichen,  damit  sich  je4er- 


^  mBJxn  hochfeine  Zeitlang  vor  ihnen  hüten 
möge.  —  Man  liefs  sie  sich  baden,  waschen, 
reichte  ihnen  reine  Wäsche  und  Kleidungen, 
dahingegen  alles>  was  sie^  um  sich  gehabt 
hattenf,  rerbrannt  wurde,  und  nun  öntliefs 
man  sie  erst  in  der  Tieften  Woch«,mit  Ge- 
leite nach  ihrär  Heimath.  Eben  so  verfuhr 
'man  mit  den  Reconvalescenten,  wenn  sie 
nach  Völliger  Heilung  ihre  Quarantaine-Zeit 
fibers^anden  hatten.  Aus  der  Vorsicht,  die 
man  bei  den^  angesteckten  Oertern  gebrauch- 
jrey  läfst  sich  schliefseU)  dafs  auöh  hier  der 
Umkreis  aller  Gebäude  mit  doppelter  Wa- 
che iimfogen  ward. 

Alifimghch  zwakig  uns  die  Nötti  j  zu  Kran- 
kenwärtern, Fuhrleuten  und  Todtengrabern, 
einige  unter  der  Zahl  der  Verdächtigen  zu 
wählen.  *  Diese  wurden  aber  meistentheils, 
bald  früher,  bald  später  ein  Opfer  der  Seu- 
che. Alleip  in  der  Folge,  da  sich  die  An- 
zahl der  Reconvalescenteh  vermehrte,  ver- 
richteten  letztere  gegen  gewisse  Belohnung 
*  jeden  Dienst,  bhne  Gefahr  einer  zweiten  An- 
steckung und  oft  selbst  mit  noch  off^neti, 
eiternden  Bubonen. 

Was  endlich  die  verpesteten  und  nicht 
abgebrailDten  Häuser  in  den  Städtchen  und 
auf  den  Dörfern  betrifft,  so  liefs  man  sie, 
dem  dreien  Durchzuge  der.  Luft    ausgesetzt, 


ner  Wochen  I^ang  Öde  steheft.  Hierauf  waift^i 

te  man  sie  durchgängig  mit  Kaijc  au^,    räu'» 

cherte  sie, mit  dem  oben  erwähnten   Pulver 

der  mbskowbchen   Aerzte   einigemal    durch 

und  erlaul)te  alsdann,  sie  wieder  zu  beziehen», 

Die  Pest  in  WoIHinien  nahm   mit  Aus« 

gang  Juny  ihren,  /infang  und    endigte    siph 

mit  dem  Anfange  des  Ko vemher -Monats,^  so 

dafs  wir  mit  dein'  ersten  Jenner    des    Jahrs 

1799  die  BÜletzt.  angesteckten  Oerter  ßir  ge» 

sund  erklären^  und'  Handel  iznd  Verkehr  er« 

Uuhen  koni^ten^ 

Auch  ii^  dieser  Pestepidemie  hat  sich 
die  Erfahrung  bestätigt,  dafs. nur  Leute  aus 
der  niedrigsten  Volkskla^se  damit  befallen 
werden,  und  dafs  die  Pest  demjenigen,  der^ 
sich  mehrere  Be^emlichkeit  geben  kiinny 
nicht  gefährlich  sey«'  Ausser  einem  Unte^^ 
Wundärzte  und  einem  Fraoziskaner-Mönch, 
ist  aus  dem  Mittelstande  kein  einziger  Mensch 
gestorben*  '^ 

Laut  der  genauesten  von  uns  gesammel- 
ten Nachrichten,  nach  welchen  beiliegende 
Tabelle  terfi^rtiget  ist,  starben  von  ia53mit 
d^  Peäft  behafteten  g3o;  folglich  sind  nur 
323  Reeonvalesärte '  entlassen.  Jm  Durch* 
schnitt  ward  also  nur  der  vierte  Mann  ge-' 
rettet*  Die  trahre  Anzahl  der  Todten  läfst 
sich,  gleichwohl  nicht  genau  bestimmen,  in« 
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^m  man  hin  und  wieäer^ftuf  den   Feldj?rn 

«o wohl  als  if  Wäldern  unbegrabene  Körper 

fand,  die  in  unseren  Pörfem  nichts  yermir$t 

wurden.    Dieser  Uaist«ad  aber  läfst  sich  auf 

folgende  Art  erklaren.     Unweit   der    Stadt 

Kra:emenez  liegt  .das  berühmte  Kloster  Pocr 

sayv  zu  welchem  aus  der  dortigen  Nachbar- 

.    echa^f  am  häufigsten  aber  aus  Galiizieli,  ge- 

wallfahrtet  wird.     Sobald  «Ich  das    Gerücht 

iron  der  Pest  im  Dubenscfaen  Kreise  rerbrei« 

tete»  sperrte  die  östereichische   Verwaltung 

ihre    Gränze;     diese    unglücklichen,  Pilger 

konnten  also  nicht,  mehr  in    ihre   Htrimath 
t 

zurückkehren,  .und  dal  es  die^  Vorsteht ^unse- 
rer  Seits  erfordertey^llen  Dörfern  das  streng* 
ate  Verbot  zu,  ertheilen^'^  kc^inen  Firemden, 
Iceinen,  Uöbekannten  aufzunehmen;  so^  bet- 
telten sie: tu  den  LandstraCien  um  Aimosen, 
erkrankteirund  vstatben  in  ihren  Zufiuchts- 
winkeln  an  der  Pest.  Ein  ähnliches  Schick- 
sal  traf  di^  in  den  dortigen  Gegenden  über- 
^  all.iimherstreifenden  fremden  Juden. 

Aus. der  grofsen  Sterblichkeit  läfst  sich 
Ituf  die  Gefahr  schliefseil,  -welcher  diese  Ge- 
gend  ausgesetzt  gewesen  wäre,-  wenn  m^n 
-  ftur  Steurung  und  Tilgung  der  Seuche  nicht 
so  zweckmä£sige  Vorkehrun^^en  und  Gegen« 
anstalten  getroffen  hätte.  Ich  bin  , daher  ge- 
neigt zu  glauben  und  stütze  mich  hiery^  auf 
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enthaltend  ^^^,  .Gouvernemeht«,  ,wo  im 
Jahre   1798  i  beideriei  GeachlechtÄ,   sa-' 
wohl  Ch/ist^'V'^der  hergestellt  wurden, 
theiljr  daran]  ^^  Ansteckung  wahrnahm. 
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Einige  Bemerkungen,  üh^i^  die  Eig^n9öhaft 
"     des  Pesc  ^  CoAtmgii  ^   als  Atihan'g' :^r 

^  ''Vorhergehenden'  Oeschichtid* ^ 
"■  '  Ei  iit  «wm:* '  hiiirdügHch  bewiesen  ^  dafs 
au  AfzU^kiinst  si^h 'blo9  auf  Er&hiiltigs- 
Sätze  gründe;  dafs  ih  derselben  nur  in' so 
fern  Gewifsheit  he¥tickt^  als  dies^  'uns  lei- 
te^;  dafs  keine  '^i^le&jhleil'  ^teine  -^  keke 
Hjatiitphitosophi^  uhSre'  Kunst  verVoUkomm- 
nen  werde,  wenii  sie  nic&t  geilan  mit  dem 
Gange  der  Natur  übereinstimmt ;  demohnge- 
achtet  Ist  es  erlaubt  Muthmafsüngeii  <  i|uf zu- 
stellen ,  damit  der  Forscher^  nach  Wahrheit 
dieselben  prüfe  und  bey  Gelegenheit  durch 
angestellte  Versuche,  sie  zu  mehreier  Ge- 
wißheit führen  köi^ne/  Nur  in  dieser  Hin- 
sicht wage  ich  es  hier  meiae  Gedanken  über 
da^  Pest  -  Contagium  mitzutheilen. 

Schon  izi  den  ältesten  Zeiten  hegte  man 
verschiedene  Mejnungen  über  die*  Entste- 
hungsart  der  Pest«  Sie  <ward  fast  allgemein 
als  ei^e  unmittelbare  Einwirkung  des  Zornes 
der  Gottheit  anerkannt;  ,4^^'  ^^^  Sühs- 
opfer^  daher  die  Furcht  ^  die  keine  Iklittel 
zur  Tilgung  derselben  anzuwenden  erlaubte 
Dieser  Glaube  hatte  bei  den  Heiden  sowohl 
als  bei  den  Joden  so'  tiefe  Wurzel  gefafst 
dafs  er  sich  selbst  auf  das  Christenthum  fort 
t>fianzte,    welches  noch  yiele  Jakrhundert 


ml 
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hindurch  itatt  der  StihiiopFer,  heilte  Gebete 
zum  Himmel  «cfaiekte,  und 'sich*  unterdessen  ' 
geduldig  unter  die  2^rnruäie  des  Herrn  der 
Sehdplung  hinbeugte.  Späterhin  söltoe  '  sie 
dureh  dien  s^dhädlieben*  Ein  Aufs  des  Gestirns 
entflt^blsi^;  bald  wähnte  mSn»  däfs^sie  durch 
arsenifciäik^heAtisdfinstttngen  aus  dem  Innern 
der  Erde»  bald  durch  unsichtbar  in  ß^  Luft 
seh  wcA^^Md«  Insekten,.  herforgebracHt  werde. 

Im  Haucht  auf  die  Eigensehtftdes^  Pestgifts 
glaubte  ff^BÜis  *),  Bertrand  *♦) ,  D^dier'*^ 
Böckler  ^^)  und  neulich  noch  Orreus  *****)^' 
es  sei  eitf  saures  Salr,  welches  unsere' Säfte 
7etdiok%%mä  zum  Umlauf  unMlg  maahe;* 
dagiagen  Erklärte,  Äy/t^itw  f),  fiouoher  ff),  . 
SchtsO^r  fff)  und  noch  kGrsiich  itfe/^er 
•{^f ^,  dasselbe  für  Laugensalmftig,  weil  die 
Zufälle  in  der  Pest  auf  eine  Zersetzung  der 
Säfte  hitüteigten^  und  man  sowohl  im'J3mte 


♦ ' 


*)  Trsctttuicle  lebribtti», 

••)  Triitrf  de  la  p6std.  *      '' 

***)  Obterv&tiotis  aar  la  cause  de  la  maladie  de  Mat- 

^••*)  Recti^l  d*  obaervationa  tut  1«  aialadl«.  ds^Mar* 

isili«! 
^**)  Daicriptio  peitiaJauviiii.        |, 
^)  Praxis  medica« 
ffy  De  peite« 

ttt)  ^^^  ^**  ****^ 

«f4it)  Bpi^eibtiiig  rOA  dar  PaacUsos  in  Modwa. 

Ca 


*• " 


—   8a  — 

der  Krankheit,  aU  auoli  pach  dem  Tode  Kenn» 
ceiche«  einer  Geneigthett  lur  Fäuloila  vp:aiir- 
nefam^*  Allein  die  AuAosnag  der.  Safte  und 
der  schnelle  Eiotcitt  der  Favlniüi,  kSan^n 
hier  eben  so  gut  >/Vlslumgen  und  Folgen  ei- 
ner Ursache  von  ganz  yerschiedei^er  \  Art . 
aeyn.  /  So  bewirkt  Jinm  Betapiel  der.  Mohn- 
aaft'und  andere  narkotische  Gifte  insjtarken 
Gaben  eine  Zersetaang  d«  Sa%,  und  eine 
Ge^Dteigtheit  zur  FJMUnifs,  ohngeachtet  die 
Qestandtheile  diesw  PAanxepsäfte  weder  al- 
kaliach,  noch  faulender  Natur  sind^ 

Endlich  tjat  Mitcha  •)  auf ,  ilnd  wollte 
uns  mit  yielem  Spharfsinne  belefaren^  daia, 
wenn  das  Stickgas,  mit  dem  8auersto%aa  in 
V^bitidung  tritt,  aus    dieser  Mia^ang  in 

.  der  AtmpsphJirQ  eine  e%en6  Luftb^chaSen^ 
heit  entstehe  y  die  alle  thieriache  Safte  aut- 
loae-ivbd  zur  Fäolnif«  geneigt  mache.  Allein 

.  auch  diCMr  Meinung  kann  ich  nicht  bei- 
pflichten. Ich,  räume  zwar  gerne  ein^  .daTs 
bei  ^herrschenden  Yolksepidemien  eine  ge- 
wisse LuftbeschaflFenheit  zur  Hervorbriziguiig 
derselben  mit  einwirkexi  könne;  dafs  -  die 
Atmosphäre  arm  an  Sauerstoffgas/  an  Elek- 
trizität und  mit  fremden  Theilen,  al»  .mit 
Sumpfluh  und  andern  mephytischen  Ausdün- 
stungen geschwängert  aeyn,  aelbst  dab  die« 

0 

^  Hamark'f  0f  tbe  gassont  •zid^of  woc 
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se  bttöiideM  Besehftffenbait  dtnelben,  die 
Empfaaglichkeit  fiir  d^n  ISunder  um  Tieles 
rennekren  köane;  aUein  es  itt  nicht  lu  bil« 
Bgeoi  wenn  mto  den  Anttekungskeim  eia« 
zig  und  allein  in  der  ,Laft  Melden  vpill;  In 
dietein  Felle  mtCite  dann  die  jSeuehe  allen  • 
mit  Req»ifati<msoi]ganen  begabten  Geschöp- 
fen 6hne  Ausnahme  ^  schädlich  sejn*  Ueb- 
rigwi  belahrt  uns  audi  die  Erfahrung,  dais 
der  Seuchenstoff  sich  blos  durch  unmittel* 
bare  BerUhnmg  der  inficirten  Körper  fort- 
pflanat;  da6  die  Krankheit  sich  am  .mei- 
steti  unter  der  niedrigsten  Volksklasse  aus« 
sen;,  bei  welcher  sie  eine  größere  ^mpfang* 
lidkk^t  Toelindet,  und  dafs  J^ersonen,  .  die 
sich  laehrer«  Gemächlichkeit  geben  können 
yund  wenigere  Anlage  lur  Aufnahme  des  Pest« 
2unders  hsiben,  davon  Terschont  bleiben« 

In  den  Jahren  1770  ^  71  und  7a,  da  i<^ 

unter  dem  Geräu^  der  Waffen  diese  Krank-- 

heit  auerst  in  der  Nähe  kennen  lerntOi  war . 

ich  noch  an  jung,  um  mit  gehöriger ,  reifjU: 

Beurtheihingskraft  über  die  Natur  und  Wir- 

kting^art    des  Seuchenstofia   nachzudenken. 

Im  Jahr  i^ga,   bot  aich  mir  abermals  eine 

Gelegenheit  dar,    als  ich  auf  AUerhöchsten 

kaiaerl.    Befehl   nach  Wolhiniea    geschickt 

"Wärdf  der  daselbst  ausgebrocheneli  P.estepi- 

demie  zu  steuern«    Hier  war  es^  wo  ich  die 


^ 
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nemliehe  Krai^beitsfbrm  Vor  mir  ^«jk*  ^jpde 
Erackeiiiang  in  darselbcn  genaa  beobiMditet«, 
uad  nut  dem  verglich,  fwnB  i<di  in  .nft«uer 
8ehri£r^)  ichoa  gesägt  bab«*  .Ich  fand  »war 
itk  A](lgemein«A'  da3  11  mste .  be$tiligt ,  »tiefs 
abto.  dach  «uf^Gegmsiünde,  die  mir  neu 
schienen«  Nach  -diesekiv  meinen  gefenünle- 
ten  Beorbechtnngen..  will  ich  !einen«  Vctrsuch 
ipachen,  die  Eigenschaft  des  Pest '^  Conlagii 
näher  ^u  bestimdaeti^ 

Ich  denke  mir  dm  Seuchenstoff  gasartige 
allein  nicht  4üGhtig,  denn  er  verbrettet  sich 
nicht  weit  in  der  Atipo^ph^rev^  sondern  bU* 
de|:  um  den  ^Kranken  in  gewiaa^  Entfernung- 
einen    eigenen  Dunstkreis«.    DiaJOs.  er  s^eci- 
fisch  schjarerer  als  'die/  gemUne  '>Lb£c  9Byn 
ronfs,  schliefse  ich.  afus    dessen  's^hiuiglich- 
keit   an  naheliegende    Körper  ^und    dessen 
fortdauernder  Eigenschaft»  lan^e  'noch  wirk«* 
sasnzu  bleiben«  Auch  dient  diesiSohY^ere  mit 
aiua  Beweise^    dafs  -^  die   Luft- 1  zur  Verbrei« 
tung  der  Senehe  niefae  so  yiel  beitrage^    als 
man  geglaubt  )^ät«  <  Iktscheint  viemehr,  dafs 
dieses  schädliche  Gas  ^   wofern  ikih  jq»  wagen 
dA^^j  ^^  fto  au  nennän>  sich  durchs  chemische 
Processe    im   krankhaften   Zustande   unsers 
örpers  bilde  und*  Von  dprt  aus  durclt    un- 

^)  AlremtaH  ein  Beitrag  aar  Kenntkifii  'imd  Hetlung 


minolhsa^e  BcrUhruiig  dß$  Pettkrtnkeii^   des 
an  der  Seuche  gestorbene!^  oder  der  inficir- 
ten  fachen»  sich  andern  Individuen^  in  wel^ 
chen  e^  eine^  Empfänglichkeit  oder  Anlagt  . 
Torfindet.  mittheile.  • 

Dieses  vorausgesetzt^  sehen  wir  nun, 
dafs,  sobald  das  Pestgift  durch  Resorption  in 
das  lymphatische  System  aufgenommen  ^ist, 
es  die  Nerven  reiat,  die  Lymphgefäfse  sich 
krampfhaft  zusammenaieheBy  und  jenen  Ue« 
berflufs  von  Säften^  den  wir  nach  genomme- 
nen Giften  un(i^  andern  Schädlichkeiten  be- 
merken, in  den  Präcordien  absetzen:  daher 
B  eän^stigungen ,  Ueb  elkeiten ,  Erbrechen 
und  Anhäufung  der  Galle  eAtstehet;  dafs  es 
hierauf  die  Nerven  plötzlich  lähmt , .  und  ei- 
nen  apoplektischen  Tod  verursadit,  oder 
ein  reag^endefL  Fieber  erregt,  welches  durch 
einen  wohlthätigen  .  Schweifs,  tumultuarisch 
den  Aipisteckungskeim  au&^töfst,  oder  durch  . 
eine  Art  einer  unvollkommenen  Crisis  den-  ,. 
selben  ai:if  drUsichte  Theile  absetzt  (Bubones), 
oder  aber^im  Zellengewebe  und  in  den  mus- 
kulösen Tl^eilen,  brandige  Ablagerungen 
(Carbanculi,  anthraces)  formirt»  Fehlt  .  es 
endlich  der  Natur  an^  Lebenskraft en^  in  <)ie- 
sem  ^Ka^npfe  zu  ^beatehjQiii^  so  sehen  vrir  dafs 
sich,  die  Blutmal^e  zerscrtzt  s  daher  Striemen, 
Pejteohim  .  i^ji .  Ap;Beig^i| .  einer  Geneigtheit 


lUT  FSuroifii,  ktirt  Vor  dem  Tode,  oder  erst 
nach  dem  Abstex'ben  bemerkt  werden ,   wo- 

■ 

durch  der  ganze  belebte  Organiirnns  eis  sol- 
cher SU  seyn  aufhört.   '   ' 

So  wahrtcheililich  diese  Entstehnxigsart 
ist,  und  so  genau  dieses  Gemälde  mit  dten 
Erscheinungeör  in  der  l^est  übereinstimint, 
so  wird  doch  dadurch  die  Eigenschaft  des 
Pestgifu  nach  nicht  bestimmt.  A^  diese 
leitete  miöh  erst  die  Anhängung  dessell>en 
all  Metalle.    Die    schnelle  yfi;breitnng   der 

'Seuche  nach  Beruhrang  der  silbernea  oder 
kupfernen  Scfaeidemünzehy  machten  mich 
'darauf  auftfierksam.  Diese  Anhängbarkeit 
•n  Metalle  ist  so  eröfs,  das  Gontagium  hingt 
sich  an  dieselben  so  fest  an,    dafs  es  nacli 

'Ikogefr  'Zeit  seine  ansteckende  Eigetaschafii 
[Hoch*  beibehält;  fa  es  scheint  sogar,  dafs  es 
SicH  durch  diese  Verhindang  in  >seinerWirk- 

'samkeit   Verstärke.'   Ziim   Beweise   will  ieh 

~  einige  auJBPallendeErifahrungen  anftihren: 
*    Im  Jahr  1771' 'starb  der  Artillerie -^ Lieu- 
tenant Sumarocsky  in  IsmaU   an   der   Pest, 
und    hioterliefs    unter    andetti    Sacfadü     ein 

'  silbernes,  Feldservice.   'Aus  Vorsicht  Wurden 

*  alle  Kteidungsstü6ke  verbrannt,   das  Silber- 
geräth   aber  in'  einem  Kasten '  verschlössen) 

'  -aufbewahrt«    '  KWdh'  lasier   Ztfit    berecteten 
sich  einige  Soldkt^  ddn' Kalten  aikCtubre^daen 
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titid  lks.  Silberzeug  eui  demselben  eu  ent- 
wenden« Den  Anfang  machten  sie  mit  den 
Löffeln,  zu  yf eichen  iie,  ohne  entdeekt  zu 
werden,  leichter  Käufer  zu  finden  hoffiten; 
allein  kamn  waren  sie  im  Besitz  ihrer  Beu- 
te^ so  erkrankten  sie  .und  -etarbenb    >^ 

Mit  diesem  ttbereinstünmend,  «her  nodi 
überzeugender,  ist  die  mir  yom  Herrn  Dr. 
Heyns  schriftlich  mitgetheilte  Begebenheit. 
Dieser  Sachrerständige,  glaubwürdige  Mann 
war  ehemals  von  der  Repablik  Polen  als 
Quarantaine-Arzt  in^der  kiewschen  Wojwod- 
Schaft  angestellt,  und  befindet  sich  jetzt  in 
Ruls^ch'.  kaiserlichen  Diensten  in  Zitomir, 

'Woselbst  er  sowohl  seiner  Moralitit  als  sei- 
ner Kenntnifse  wegen    allgemein    geschätzt 

^'wik'd:  ich  hoffe  daher,  dafs  niemand  die 
Wahrheit  seiner  Er^Shlnog  bezweifeln  werde. 
»Dals  das  Pestgift,»  sagt  er;  »weder 
durc^  das  Vergrabeh,  noäi  durch  heftigen 
Frost  «eine  ansteckende  Eigenschaft  verlie- 
ren kann,  btewei^t  folgender  Fall:  Im  Jahr 
2786,  als  die  Pest  in  Oczakow  ^gra^sirte  und 
i&e  polnische  Grenze  ^^shalb  gesperrt  war, 
fand  man  im  JanuCar-MonUt  auf-  dem  Felde 
ohnweit  des  Städtdiens  Batta  einen  steifge« 
£roraen  todten  Körper  unt^r  einem  Heu« 
Schober,  ßn  ^bfler  Karbunkel  am  Nacken 
seig;tey'da&  et  luot  der  Pest  gestwben.  war» 
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W^rscheiolick  ein  Re^seüdet»  der,,  da  der 
FloTs  «tgefrocen  ^war,  heimlieh  iU>er  die  Gräa- 
26  ichlieh,  erkrankte  undtaich  xiicht  gewaj;t 
hat;)te  in  ein  Dorf.  einzukiArfn.,  weil  er  wohl 
wu&tey  dafs  man  ihn  nicht  aufnehmen  durf- 
tf .    Ich  lielk  ihn^  dfi  e£  deutliche  Spuren  der 
•Pest  an   sich  hatte ,   Uk  G(9gfnwart  der  Ge- 
schworhefi  mit  gehöriger   Vpraichtf    tief  in 
die  Erde  vergraben,    Ioi  I{erb^  17899  folg- 
lich drei  Jahr  iind  neui|.  Monate  nach   die- 
sem VorfaU,  glaubte  einB^uer,  welcher  den 
Todten  mit  verscharrt,  und  an  demselben  bei 
dieser  Gelegenheit    einen   ledernen  Giirtel 
mit  Geld  bemerkt  hatte,  er  Rönne. nun  nach 
SO'  langer  Z»eit  ^ne«Gei^hv  sich  dieses  S9hat* 
zes    bemächtigen.     Er    gi^ub    daher  in    der 
'  Nacdit  den  tödten  Körper  aus,  fand  ah  Gold 
vier   Dukaten  9    an   Silber    48  ragusiniache 
Thaler  iind  kam  mit  diesei^  Gelde  in  der 
Ffühe  nach  Hause.    Seine  ges^wätzig^  Frau^ 
die  vielleicht  nie    einen    so  grolsen   Reich- 
thum  b esesseA  hatte  9    koniite   ihre   Freude 
darüber  ni^hi  verbergen;    d^nn,    indem  &ie 
mit  fxskfim  von  diesen  Thaleni  zur  Schenke 
nach  Branntwein  giaig,  sprach  sie  bei   ihrer 
Nadt^rin  an^  nnd  erzählte  die#ec  ihr  Glttek. 
Aus  Neid,  oder^aus  Furcht  vf)^  der  Gefahr, 
lief  letstei'«    sogleich   seiim.  Opcttnz/*  Officier 
und  entdeckfse  ihm,  die^ei^  Vorfiel*    Die  Frau, 

( . 
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Ü9  iwt^idffisea  die  Sdaeifct  ndlpk'  ttioht  tfi4 

reicht  li«tt€t|  ward  Yon  dw  .Wi^cbe'  ^ttriicfct 

getrieben  imdU  i«  ibre  Woimu^  eiDge3peirti 

Mau  meldet»  #<i  mift  Und  iqb  unterlieCi  nicbr 

die '8aolM»,zi;i  .mitentto&en«    Per  Bauer  be« 

kannte  alles  md .  ieh  fehlte  mich  ^rpfliahtet 

olle  Ver^ftebtar^^ln,  anzuwenden,  um  die  An* 

Steckling  nicht  um  sich»  greifen  eu  lassen« 

D4«  Hauii  ward  ringsum  besamt  und  in  Zeit 

▼on  drei  Tagen  stari>en  alle  Bewohner  des* 

selben  an  der  wahres.  Pei(t*    Da   sich   die 

Nac&barin  durchs  Fenster  in   hinlänglicher 

Entfernung  mit  dem  Weibe  unterhalten  und 

die  Familie. yncht  Zeit  gehabt  hatte  mit. an* 

dern  ihres  Gleichen  Umgaiig  lu  pflegen,   se 

war  idh  »o   gliickiich  durch  das  Abbrennen 

der  Halte  iiber  4ien  Todten  die  Ansteckung 

zvk  unterdrUkent   die  vielleicht  .der  ganzen 

Gegend  hätte  gefährlich  werden  können.9>   ' 

Diese  Thatsachen  und  die  Erfahrung 
▼on  den  nachtheiligen  Folgen  des  Gelduol^ 
laufs,  setaen  als6  meines  Erachtens.  die  Ao- 
bängbackeit  des  Pest»Conts^  an  Metaltet 
auiser  afien  Zweifel*. 

Von  welcher  Natur  mag  denn  eigMit» 
lieh  das  Pestgift  seyn?  Diese  ^wichtige  Frage 
ist  so  oft  aufgeworfen  und  bisher  nicht  be* 
firiedigendt  nicht  deutlich  genug  beantwor« 
tet   wotdent    Herr  Fica^  der  uns  ein  ge^ 


1 
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mnd  gladtep  m 

JiTiiif  ein  Cnale« 
OT  *ick  darüber  Cotgmdun^mlken 
t  nUntM*  mner  etgencK  Art  £ialeii 
IijagC8aaIie*9  welches  die  EJ^eaBchafk  dA 
P«stgifta  nuamiidili   Terstehe  iA  cäae   Sab* 

dt«  «11$  tcliw#8icliten  TümimM.  «ad  ei- 
fMiM4i  USchdgm  Salse  inaig  natet  sich 
ii«ri>Mi^l«iii^  «ttsammengesettt  in."  ht  dieser 
D#ft«$^<^%  Wmcht  ein,  Widerapmdb^  denn 
etai  liM^eMslB  hört  suf  LaufeDsak  su 
atya  %  aobald  es  mit  •  dem  Sichwe£d  in 
T#rbiiiduQg  tritt  Es  entsteht  aus  «lieaer 
Zusammensetzung  eine  Schwefelleber ,  die 
üurer  Natur  und  Wirkung  nach,  rotk  dem 
Lan^ensahBe  unendlich  yerschieden  ist.  Wenn 
also  Hr.  f^ien  meint ,  da&  diss  Pestgift  aus 
sMer  Zusanuneose^ung  von  Schwefel  mit 
L«i|;ensalz  besteht,  folglich  eine  Schwele!« 
Iriber  ist,  so  pflichte  ich  üim  in  so  fem  bei, 
dH&  ^   zwar   eine  Schwefelleber  »eiy    dafs 

aber  mit  noch  einem  animalisehen  Be- 
ule ^Terimnden  seyn  iliufs.    Ich  habe 

die  Mttthmaisung  geäufsert,    dae^  Con- 


•-   4t   — 

tagSywt  Mt  gMirt%9  weil  #t  dnoh  tieUUtig« 

Effaluiuig  bewiese«,  ict»  da£i  ei  weht  «Ueoi 

dar<d&  uEiiiuttdbire  Beriiliraiig  witfce,    too^ 

dem  Avck  in  ^fiel.gewiMen  JEditf emmig.  ymi 

.  dem  KmÜLentiob.  in  der  Atmbtpli&rtt  Tel^ 

br^te^  Büd;  S0  ran^deo  Untldieiideii  aftffiN 

stQsaniMi  werdeü  könne»  Ja  diAieBFeDa  kaan 

ieheftfiiriiiiditMdetseUi&GisMttakdenkeik  • 

tJntw  'de»  iiiiftiite&^^  die  wir  durch  Jäb 
BeiBflliiingeii  uoeerbr  NetiirfoieclMe  uad  CSm* 
.  «ukeff  seit  eiAtgeii^Deeeaiiiett  kenaeo  gdemt 
babea^  iwalmep  «ieh  "das  gesdnrefieke  We»- 
sacstoffgAs^  wekfcet  eoaet  Sehwcf^cbediifty 
jetsf  ebei:  nudi.  der  neuen  Komenfcltliir  Hf» 
dtotbionsäure   gwennt   witd,,    daedi   senie 
,  b^omdejr^  EigeAschaü  ans^^  sieh  an  Metalle 
MVHihäQgeUf  ^^che /EnAmniang  im  i»  g»- 
m^en  hehfiü  Anl4ufen.  oditc. Beschlagen 
_  jic^inen.    Bs  Imi  um  f  sdiwerer  ah  die  et» 
snospbarische  Liiifty  iiretpirabel  nnd  den  Lba» 
fli^A  nachtheilig;}hat  eine* .  widerliehen  Ge* 
aweb,  und  aeigt  sich  in  se»er  Wirhnng  als 
.esine  Saure  eigeneir  Art,   daher,  es  sieh  nit 
Kalkerden,  fixen  und  Attchtigen  I^eageflaaben 
saeutralisirt.  Es  ersengetiieh  in  der  AtaMMelriU 
jre  yon  faulenden  pfln^zendiMlen  der MortiM 
^nnn^d  bildet  in  Gemeinschaft  mit  dem  gekehU 
n:en  Witsserstoffgss,  jehennsrer  GeMindhek §Q 
chtheilige  Sumpflnft.  Es  ersenget  aieb  afdl 
grofser  Menge  in  imiTiTt  ^.ffrrtrer.  hü^ndüf 


'  / 
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wmn  wir  BMlnik  •Htilsi^vfriid^eii'  ni^  an- 
dmt^  V^6iafailk(nl«iftltteiis  ^oderidb  kräiik- 
4idiet  Ziuhmd  umerer  VOT4iiQUigs#fgaii6  >o 
jjbmia  Entifickalinijg  beMiift;^  ei  Mbdft 
-dek  mbobt  9Ü^itk\im  Damilüaiilf  sd^ariieln  ?er- 
-«dpcte  flibk  iftidr  ifair  uaMrn»'*'  SüftM,  u&a 
iwifd  dttiUi  4i^  ilaifc  wUdWBfli  ibgvMttt 
Jo/MÜedi^  wie  lOkontf  Ruig« ; '  6hftt»liäiigi, 
Akdpfe  'ttttd'  Müden  met^i^M»  ^^iehed,  dla 

.ITORkai^  b«r  Libtfteh^  wd^b'e  ^S^jkw^ef  präptratf 

-tb^  Aml«i^>iIilunttcb  ItehiMn,  -iAMWiii  asläu- 

tbb«    Oa^«itor.diei«  Gm  gtint  diüKU  geneigt 

kC ,  leitt  *  l^eluket  des:  Pestgift»  ftlteiigiib<B\  so 

*f«MiiiChe'ichy^dä&  ^sidttm  kraiikefl'Zu- 

iUltdö  d#s  Hbrpai*.  «litwidtele;    flitt  eü»» 

-ammaluMieap  fitbtfe  durdli  jdi«m«d|tfPvo<^^' 

te  $idvV«tb]Äd<^,   ttad^ik  dS«iei«  Mbtti^^^^S 

das  Anfltteckmgsgiftiaiismadie«    DieAnhanf' 

Nefakeit >Mi-M«tdt«s  die  a]littifi^«lfe^adiwere, 

die  esim''der^FcM{ifiaiituA)^^it^  ^ 

der  widetUclm  icfaäübMd^  Gent^  det  M- 

(  *  kartokM  ,^  W&i  «uf  Gegenwart   dienet  6«««* 

adUkMen^  iind  macht  diestf  AfeiMDg  ^i<^^' 

lieh  Walirsc&elQiic&« 

;^  •      Der  Rttf,  in^wel<Aeiii  der  EsMff  al«  ß«'' 

Biiiwidrigeft  '    und      als    Vok'bengungstBi'tel 

stand,    ist   alt:   sein  Ansehen  wudi«  di^^'l 

Boerhmims  Lobrede,  nrid  ein  VolltsAährch*' 

ebt»  ibn  iEMich  tnebl^  in  AafjaaBine. 


-    ^   -        :. 

idiutBte;  maa  iahv^ars  err^dtfr  ifindcm  .Gäb# 
rung  widerstand;  idid  ioUc&'daraui^  eraiüpK 
stf,  'Atfdli'dM'  damals  aagenooiiiiaiien^  Sjirste« 
maxivs^uah  eine»  Fatklnila  vamfetiSikBkf  wck 
ehe  aber.iaa  \Amdma  Or^amtkau.vim  sMU; 
gefiandett  {iat^  widM^stehenf  .  fipiMr  /daclit* 
man^  FiulBflfs  erzeiige  Attditlgefr  Latij^encab^ 
da¥  P«$t- Oo^gittfli  oiitCsa  daher  '4ilkalischer 
Ntftür.  tfejtt,  ^UAd:  fe^<^  dM  Xasigr  es  tilget. 
Idbi  aad^«lirifik''miiÖiliigt  dieser lieinüii^  ia 
uns  Ata  2iei£alter  im .  widerlegen  }v  was'  •  aMr 
das  Völksmiidlit'chen  von  d^n  vier.  Aanberk 
b etriit ,  id  -glaube idi^  dafs  'diese  Leiste  keivci 
Bitipfäiiglidhkeit  cur  Auf&abaie  des  Peittf- 
Gontagii  K¥tteii ,  so  wie.  man  ludlvidiuesL 
findet)' weFb&e  das  PockMgift 'nidit'^anfeeli» 
tet;  dsis  aho'der  £ssig  au  ihrev  Eakakuiig 
nichts  beigetrageit  hat«  Dies  kstaa  auck  di 
der  Fall' gewiesen  sey II)  wo*  tuaa  ^^n  £ia% 
als  Vorbauttngimkter  anwandte )  itnd  Wf 
matt) '  wdl  keiiae  AnatedLuag  ' erfolgte)  sieh 
iiberiteden  wollte )  durch  den  Gebrauch  desi» 
selben  gerettt^t  worden  tu  aeyn^  i  •  -  ^\ 
Mit  Leidwesen  denke  ich-^n  jene  Zei^ 
ten  Zurück)  wo  schwächliche  Personen  ans 
Furcht  vor  d^r  Ansteckung  Essijp  tranken) 
und  ihre  V^rdauungsirerkaeuge  jdaducck  in 


äen     Da  nun  *bei  »«inem  ersten'  tietudi«  der 
£gi  des  Ho.pit*l*  «i«l»  über  die  Bösartigkeit 
4ei  ftebe»  und   übet"  grofsa  Sterblichkeit 
beklagte,  «o  befahl  die»er  sachkundige  Mann 
ein  Krankenrimmer   «u  räumen ,    mit  KaUt 
«nmweiTwn  und  so  lange  es   trocknete,  es 
»och  einig«  Tage  dem    freyen  Zutritte  der 
Buft  ausausetzen.    In  dieses  gereinigte  Ge- 
araih  wurden  Kranke  verlegt,   und  mit  *i- 
*.t  aweiten  geräjiinten  Stube  verfuhr  maii 
'  eben  «o  bia  aUe  Abtheilungen  de«  Hospitals 
dttcchgüngig  angeweifst  w^n.    „Arzneien", 
soU    er  gesagt  haben,   „helfen  hier  nicht; 
BMinmuf»  den  Zunder  der.  Anst^okttBg  til- 
min  und  dieaes  bewirkt  der  Kalk.'!    In  der 
That.  hatte  er  hierin  Recht,   de^  die  Bös- 
atti«keit  lief»  nadi  Anwendung  diese»  em- 
f a«^en  Mittels  sogleich  naah.    Für  die  Mit- 
Huüwg  dieser  Thatsache  bin  ich  dem  Sm. 
j)r   Lackmann,  der  damal»  Hospitalarst  ia 
Chirson  war,  vielen  Dank  schaJdig;    denn 
ich  habe  in  der  Folge  Von  di»»em  Anwei&en 
4er  Krankenaimmer  in  den  mir  anvertrauten 
.Hoapitäl«rn,grofsen  Nutzen  gesehen,    und 
kenne  auch  aus  der  Erfahwug  kein  besse- 
re« Mittel  gegen  den  Ho,pitald»r.nd,  dieses 
ßUchteriiche  Üebel  grofser  RrankenhauA«, 
al«.  die«  Öftere  Anweifsen  und  das  Bespren- 
gen  ^e^.BUßSjMidens   mit   einer „achwachen 
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Sdfeiisi6derlaii|;e.  Billig  mUfnen  ku  dieser 
Absicht  ia  jeder  Krankenanstalt  einige  Stu- 
ben leer  gehalten  werden,  him  dieses  An« 
weifseii,un4  Ueberbringen  der  Kranken  be- 
"vrerkttelligen'zu  können« 

Um  meinen  Gründen  noch  mehrere  Ge- 
wifsbeit  zu  geben,  hebe  ich  aus  der  Geschich- 
te der  Pest  in  Kiew  i77€»   den   au£faUenden 
Umstand    aus,    deSs    die   Eigenthümer    der 
Gerberejen   daselbst   von  aller  Ansteckung 
[tei  blieben.    Diese    Gerbereien    liegen  m 
einem  engen  Winkel  der  Stadt,  haben  Man- 
gel an  fliefiendem  Wasser  und  sind  mit  ho- 
hen Bergen  dergestalt  umgeben,    dais    der 
Wind  die  stockende  Luft,  die  hier  zu  allen 
Jahreszeiten  mit  faulen  t^^ierischen  Ausdün- 
stungen beschwängert  ist,   weder  erfrischen 
noch  ein  Strom  die  Unreinigkeiten  wegspü- 
len kann;  kurz,  sie  befinden  sich  i|^  einer 
Gegend,   die  ihres   unangenehmen   Geruchs 
wegen  von  Jedermann  gemieden  wird.  Hat- 
teman  ^un  nach  dea  angenommenen  Mei- 
nungen der  Aerzte  picht  denken  «ollexi,  die 
Pesit  mü^e  hier  des  Gestanks  und  der  Un- 
reinÜchkeit  wegen,  mehrere  Nahrung  gefun- 
den haben?.  Allein,  gerade  das  Cegentheil: 
dieser  Stadttheil  blieb  verschont,  indefs  an-, 
dere  Stadtviertel    entvölkert    wurden.      Ich 
wage   es  nicht  diese  Erscheinung  blos    der 

Da 
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faulen  alkalischen  Luft  suzuschreiben ,  ob- 
achon  ein  Markus  JfferZj  Lichtenberg  und 
Brandts  von  dieser  Meinung  eingenommen 
sind;  sondern  g|aubfe*TieIinehr,  daTs  der  gro- 
fse  Vorrath  Ton  Kalk,  den  die  Gerber  zu 
ihrer ^llandthierung  brauchen,  zugleicli  vie- 
les 2u  ihrer  Erhaltung  beigetragen  habe« 

Auf  diese  Erfahrungen  gestutzt,  kann 
ich  fast  mit  Gewifsheit  schliefsen ,  dals,  wenn 
schon 'der  Kalk' vermögend  ist,  einen  anima- 
lischen Krankheitsstoff  zu  vertilgen,  man  sich 
von  der  caustischen  Lauge  hierin  weit  mehr 
Nutzen  zu  versprechen  habe,  indem  letztere 
auf  beide  von  mir  angenommene  Bestsutd^ 
theile  des  Contagii  wirksam  sejrn  kann. 

Ich  gebovzwar  gerne  zu,'  und  es  läfst 
sich  auch  durch  Chemie  und  Erfahrungen 
erweisen,  ,da^s  die  MineraURäuchemngen  ei- 
ines  Guyton  Mqr^eau  imd  Smiths,  wenn  sie 
hinlänglich  stark  ' angewandt  werden,  das 
Cofttftgium  gleichfalls  zerstören;  allein  so 
stark  wiirden  Sie  wegen  ihrer  erstickenden 
Eigenschaft  i^nsern  Lungen  nachtheüig  wer- 
ften« Sie  sind  also  weit  eher  zur  Reinigung 
einer  verdorbenen  Luft  )Hxd  ioficirter  Sachen 
brauchbar.  Zu  diesem  Eiitlzwecke  habe  ich 
das  oft  erwa^hnte  Pulver  der  moscowischen 
Aerzte  mrtvielem  Nutzen  angewandt,  indem 


t 
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es  weniger  Vorriphtuni;  erfordert   und   die 
Qeo^iclie  Wirkung  leistet. 

Vor  diesen  Mineral-Räucherungen  wird 
eine  $ch,wache  Seifeosiederlauge  jederzeit 
den  Vorzug  ^haben;  denn  siQ  ist  wohlfeilert 
überall  leicht  zu  bekommen)  erfordert  kei- 
ne Votrichtung  und  ist  in  der  Anwendung 
zuverlälaiger,  Weil, man  sieb  derselben,  nach^ 
jeder  Terdachtigen  Berührung,  zum  Wasdhen 
und  Reinige^  bedienen  kann. 

Wenn  wir  endlich  a^s  der>AnaIogie  der 
andern    schädlichen    tbieriscben    Gifte    auf 

■ 

das  jPest-CQntagium  scbliefsen,  so  erhalten 
dadurch  die  Laugensalze  noch  mehr  Gewicht; 
denn  es  ist  bekannt,  dafs  der  bei ühmte Na- 
turforscher Fantana  mit  denselben  das  Vi- 
p^enjigift  unschädlich  piacbte,  und  das  ein 
Me4erer  di;9  caustisch^  Lauge  zur. Heilung 
des  Bümea  toller  Hunde  mit  Nutzen  ^n- 
wandte 

Da.  ich  mich  bisher  bemüht  habe,  durch 
Gründe  ,und  Th'atsachen  die  £igenscha{t  des 
PesiH GQnt,agii  und  das  Wesen  desselben  mit 
vieler 'Wahrscheinlicheit  näher  zu  bestimmen, 
SQ  will  ich  schli^slich,  wegen  der  Wichtig- 
keit des  Gegenstandes^  das  Gesagte  in  der 
Kürze  wiederholen: 

Meiner  Meinung  nach    entwickelt    sich 
^las  Pest  -  Cpnlagium    blos  im  krankhaften 
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Ziuttnde  uuers  Kdrpen  dnreli  dicmisdie 
Proceüfe,  und  ist '  wahrsdheinlidi  ras-  dem 
geschwefelten  Was^entoffga«  und  einem  fau^p 
len  animalischen  Antb^e,  Eusammengesetzt. 
Die  liuft  ist  xnr  Verbreitung  dieses  Miasmas 
nnr  in  so  fem  anzuklagen,  ab  sie  durch 
widernatürliche  Mischung  ihrer  Bestandthei« 
le  die  Empfänglichkeit  oder  die  ki^nkliche 
Anlage  des  Körpers  yur  Aufnahme  des  Pest« 
Zunders  befördert.  Dieses  Gift  kann  end« 
lieb  nach  den  verschiedenen  Modiflcationeo, 
denen  es  nach  Umständen  unterworfen  viXy 
bal(^  die  Pest,  'bajd  d^s  gelbe  Fieber  nnd 
andere  Typhus -Arun  erzeugen« 

D$s  Pest-Miasma  ist  niflit,  wie  man 
bisher  geglaubt  hat,  alkalischer  Natur.  Wahr- 
scheinlicher  wäre  es,  anzunehmen,  dafs,  es 
eine  Säure  zur  Grundlage  habe,  die  ich  we* 
gen  der  Anhangbarkeit  an  Metalle,  gekchwe« 
i^eltes  WasserstoiFgas  zu  seyn  mathmafit^ 

Ich  halte  den  E^sig,  als  Vorbeugungs« 
mittel,  deswegen  -  fü^  zu  schwa^ch  und  un* 
^wirksam,  weil  er  wahrscheinlich  die  H^dro- 
thiousäure  nicht  ziersetzen  kanUf  Dieses  steht 
nach  chemischen  Grundsätzen  nur  von  den 
Minerafsauren-Räucherungep  «u  erwarten;  da 
letztere  aber  wegen  ihrer  erstickenden  Ei« 
genscfaaft  in  so  grofser  Menge  alu  WV  Zer^ 
Setzung  des  Seuchensioffs  näthig  ist^    nicht 
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fuglicli  HinihittelbtAr  ftü  üfeiienn  K3i^«  Mlki^ 
bringen  sind>  so  ist  daher  die'  oaustischd 
Laugo  vörzUgUch  geeignet' dbs  Pest- Contaw^ 
gium  zu  TertilgenJ  Äufter  diesem  wohtfei-i 
len.  und  überiEill  anautreJFeudea  Mittel  kclu«* 
neu  der  Salmiak-Geist,  Sau  de  Luce  %if4 
nach  Howards  Vorschlag,  das  Anwefifsen 
der  Wände  in  den  Wohn«ngen|  gleio&falli 
dienlich  seyn.    '  •     .     .  *  ,  y    -.* 

In  Bezug  auf  <lfe  Btfldeckung '  der  gMl^ 

fsen  Anhangbarkei^  <le)»  Cenragil  an  MetAifej 

müfttä  ^  eine  HanptpMchc  Vier  Aervte  sey};^ 

bei     dfem   Alisbrueh^  einer     aBiiteekeniteii 

Volka-Epid^mie,  die  Obfij|l;e(t  dahin  au^  ^be^ 

wegett>  dafs  der  GelduWllr&f  ab  lange  eSu^di 

stellt  w^rde,  his  das  Ü^lvel  gehoben  Ustr  Der 

Geldumlaiif  ist  -is^ar  «(Heft^Sfii«idM'.unM«cl 

behrlich  und    die   Aitefbhrtilbg  *  dieiea 'V&^ 

Schlags  acbeint  mit  Schwierigkeiten  verieuftpA 

zu  sejü;  bedenkt  man. ab^,  dafs  der  geftiei'^ 

ne  Mann  den  get&gen  Vöteath  aeinea  ^GeU 

des  nahe    an  äer  Oberfläche^  dea  *  KO^peci 

trägt,    und   dafs    die  Seubke  gröCstemherli 

unter  d^  niedrigen)  voikaclasse- ihren' An« 

fang  nimmt,  so  wipd  man  die  Nothwendig^ 

keit    dieser  'Vbraibht   leicht   einaehen.     Da 

librigena  4>ei:  einer  herracbenden^,  iansteckeii« 

den  Völks-J^pidemie  bei  giiter  PoUze^^^nung 

ohnödeaa  alti^r*  Handel/) Verkehr 'uildGeihein* 
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t^ft  imt^r  den  Biowobnem  des  Orts  ge- 
Mobeo^  und  die  ^Leb^osmittel  ibneii  g^reidbit 
weffdejQ  mS>tea ;'  aa  kann  mati  de^  Geldes 
«ebc  leieht  entbehren«  In  dringenden  Fäl- 
len jber^  inu(ji.,e9  mit  der  causti^cbea  Lau- 
ge gereinigt  weHitfk* 

Da  e$  4urch,soifieIeThatsadie]|  erwie- 
aen  i^r,  dar3:^iehP:e$t/And  andere  coatagio- 
ae  )  Krankb^iten     sieb  blos  durcb  den    Um- 
gang und  BerUhrimg  iaficirter  Sieben  yer- 
breiten^  $a  däi&?  eyie^  gu|  eingea<^t^|^  Poii- 
a^i-^Qrdnnng  uüt«  Ato)#iuiifg  einig«  s^ttio- 
tiftiben  Aerzte  911«  S^wung  de%  U^^Ja  weit 
veiRbeilbafter  .le^iJaU.  eine  l^imatiMjrsige 
Bebiaadlung  dei'.  JfyimJRexu  * 
>i«^U  £ndlicb..  bM^  I«^lfa«t  genje^t.  ai^  glau- 
bmh    daft  Jn^.gaM^irendeiiy   ansteckenden 
VlOiNtskraofchejM»    d^  .  GenuCi ;  «oüin^Iischer 
•  fiftgeJeaki^» vnd^  ein':l9äl#jger.  Gebrauch  g^iatiger 
Getaranke  .noibw^ondig.  aei,  weil  atts^  ^r  vc- 
g<^ta^ili«rihen  Kei^^jbmfiv  ;Man^l :>d||ß^driii- 

gi^^r  A^i^mittelV  i«i^  «nebr  gescbvi^efeUes 
3^ei^r»fo<%asr  «menget,  und«  folglich*  di^ 
&tf|>fängiicbkeit  zsäit  ^ulnabme' d^s«SaucJieii- 
aK>ffi\  vermehrt  Jwkii!     .  /.'.. 

l1  Z;ttgn:Bftnreisf;v.  defa  >idieae  >  MgiffüHg  g«* 
grändet  sei,  di<»it  >aberoialft  di^  £ii£abru3£ 
dalV  Leute  ünifT^^df r  niedrigsten  Volkacla^ 
se^  die  sfeb  .miikf  ifAft*  vegetibilU^^n^.  Spei* 
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sen  nakraa  9  so  leicht  ¥on.  dar  •  AnKfclwng « 

ergiiflFen  werden.    la  Egypten,   Syrien»    in 

der  Levante   und  in  der   Türkey/  geniefst 

der  gemeine  Mann  fast  kein»  oder  doch  nur 

sehr  sparsam  Fleisch,    und  trinkt   Wasser; 

er  lebt  yon  Reis  und  Früchten«    Dieses  ist. 

auch  der  Fall  in  Surinam^  and  auf  den  An* 

ttllen,  wo   man  Mays  uhd  allerlei  Wurzel- 

werk  geniefst;  daher  in  ägypten,  Syrien  und 

in  der  Tiirkey  die^  Pest,    und   ii\. Amerika 

das  gelbe  Fieber  fast  einheimisch  ist«      Die 

Perser  hingegen  trinken  Wein,    essen  mehr 

Fleisch  uud  die  Pest  ist  unter  ihnen  selten 

/    ,  /  •        ■     r 

ursprfrngifthf  ^  .  .  ;  ;      . 

Ich  unterwerfe  diese  Gedanken  der  Prii« 
fnng  meiner  Amtsbriider,  Der  Gegenstand 
ist  wichtig:  er  sweckt  auf  das  Wohl  4i4d 
auf  die  JErhaltuog  de»  ]V|eu$ehengeschl|echts 
ab.  '  lieh  Yfüvdfi  m\^  also  glücl^ich^sfhä,t;^en| 
wenn  i^h  dufch  diese  Spljiri^  auich  nur  Ao^^ 
laTs  geben  könnte,  vh^  die  Eigeuscbs^ft^rd^s 
thierischep  Contagii  weit^fe/;I*iachfer£c]b|Ui« 
gen  ansustellen.  — 


..    s  ,  •*    •  '      .  .  '  ■.  •     • 
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'  r/    .     »      >  d^icrJ^i eilte 

•  -  ■»-  .  v».  ♦  •'  * 

doppelten    ^tÄglichen  Wechselfiebers, 


Dr,  Gutfeld   in   Altana. 
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ytÄ  iotöÄ  Mal.  '^'  •  ^^  ^*'^^  • 
*^  '  'im  22J'älifiges'^K*adc1iSiiV^^>^  zartem 
itV>rperbaue  uxid  )c9ir  gallstfcUTtgem  ^iPempe- 
iSmeüt,  litt'  seÄ  m^reren  Wo'ihöfe^aii  ei- 
ziem  kürzen- tfocfaQeii  HustrtK^  -Auf  wieder- 
'}l<Attn  Verarufs  bekam  sie  Vir  \  Tagen;  bei 
rauher  Witterung,  noch  KopfWfeh,  SfcKwete 
in  den  Fiifsen,  Mangel  an  Ap{>etit  mit  bit- 
term  Geschmack,  und  dem  Gefühl  des  Ma- 
gendrückens.  Als  sie  heute  wider  Appetit 
ein  Stuck  Fisch  genofsen  hatte,  bekam  sie 
plötzlich  einigemal  starke  Ohnmaht.  £ili£ 
Jlierbei  gerufen  verordnete  ich  \ 
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9e  Tort.  9met.  Gr.  j^ 
solve  in 
Vin.  Ipecac.  J/jf* 

Mn  D*  S.  Jede  Viertelstande  i  Speitf« 
löSel  voll,  bis  zur  l)egiDneiiden 'Wirkung. 

Abends.  Die  Patientiii  kam  nach  der 
gaiizen  Portion  blo£i  z^m  Würgeh,  dabei 
iinaiifbörliches  Aufstofsen  yon  Winden.  Kein 
Fieber  9  aber  heftige  Kopfschmerzen  mit  stär* 
kerer  Hitze  dqs  Kopfj^  Auch  Halsweh.  JqU 
empfahl  ruhiges  Verhüten  und  mäfsiges  Trin- ' 
ken  Ton  Chamilleiitli^et  .  ;,     , 

Am  Uten  Mai«  ..YorMitt^maehtacblieC 
die  Kranke  eir^.piaar  Stui^den.  Heute  M^r« 
gen  derselbe  Zustand ,  Uebelkbit;  Magen^ 
drücken,  bitterer  Gesehmaek,  Poltern  im  Lei-* 
be^  aber  ziemlidi  rmne  Zunge;  das  Halsweh 
und  Husten. «ben  ao.  -  '  .       r 

solve  in  v 

ZK  S,    Yße  das  Vorigo.     - 

Abends.  Nach  der  zweiteiiGsibe  erbrach 
sie  aich  sweioial  reirhlidi ,  gallichte  FlSifsig^ 
keiu  Die  Magenbeschwerden  haben  nach- 
g^elassen,  Unmlia  in  dai  Därinen,  Fieber 
starkes  KopfWeii; 

^  Spirk»  miir^  dule.  -Zli 


1 , 
J 
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Syr,  cort,  aur,  '^vjj, 
M.  D.  S.    Jede   Sttiude    i    Speiselöffel 
roll  zu  nehi^nen.         y  .    : 

9!  £als.  Peruviana  ^j'j, 

SpiriL   t^in.  rectif.  '^jj, 
M.  D.  S.  Zuto  Ueb erschlagen  auf  LSidi- 
papi^r  über  die  Waebördienr  Tiee  mit  et- 
.  was  GraVe&weiü  zum  ö^träuK.^ 

Am'  lateniilai.  WeniV  äcl&läf.  Sie  leer- 
te  frühmorgens  von  'Iselbn 'eine  Quantität 
grünlichter  fltüfsigkeit' '  äurcH  *  den*  After  aas. 

I    Remimon    des    Fiebfei^V  '^^igc^    Kopfweh, 

ab^r  SnhMndel ;  ^ddr  Iftustif^'  ist  leichter  und 

vfeüchtf'  bei«^  dieseod   und^depGortiefen  Einath« 

^  men.  eäip&iid<6t  sie  £ti<fti'6^trttt^r'den  kurt^en 

flippte  der* *lA&keii;S^t^f*ärgegen   ist    das 

'  Halsweh  fan  ^v^seÜmmd^a^^&er  bittre  Ge^ 

"  sdhmack,  ist  etwas  yried6t^0ki^lhtt^   bisweilen 

einigen  Schmerz  ipdi  XJ.4tf rlfi^e^  ^er'Ubi^etis 

weich  i^t.  i\\  i^-._, 

ist  Rad.  Serpirit.  ^\|..7;>>V\    , 

inß  Aq.  /etv^t.,^y.r.  ;y      .         . 

*\      CoU.  ddd.  •.,;,• 

•    ,      ^pi^ic.  nur.  dulc.  Q//*    ^ 
Syr.  CQrc  auramx  §/»  .  ,^ 
M.    D.  S.    Jede   Stun^/?^  l  Speiseluirt^el 
»^ell  zu  nehmen. >  .-     /.^    .^ 
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Am  Abend  hat  sich  ntm  das  Fieber 
deatlichausgebiltleft;  es  erschemt  zweimal  io 
24  Stünden,  Nachts  und  Mittags  um  idUhr, 
erst  mit  Frost,  dann  mit.  starker  Hitxe,  und 
Endlich  im  SchvRM^ifs»  Heute  Mittag  war  der 
Anfall  stark,  jetzt  Intermission ,  bei  welcher 
die  Schmerzen  im  Unterleibe  sich  aehr  ge* 
legt  haben. 

Den  i3ten  Mai  Mitternachts  war  das 
Fieber  wieder  da,  aber  schwächer.  Heute  in 
der  fieberlireien  Zeit  versuchte  die  Kranke 
das  Bett  zu  verlassen,  sogleich  waren  Ohn- 
mächten da;  sie  brach  de:^  Caffee,  und  The« 
mit  dem  gelben  vom  £j\  atis,  mit  Wein  ver« 
trug  sie  den  letzten.  Jetzt  ist  der  Kopf  bei-> 
nab  frei,  die  stechenden  Schmemn  im  Un* 
terleibe  ziehen  sich  jetzt  nach  den  Rand  des 
Darmbeins  hin;  der  Hals  leidet  nicht  mehr, 
der  Husten  ist  feucht  und  mfld« 

Ich  liefs  von  demselben,   aber  un^  eine 

Drachme  von  der  Wurzel  verstärkte,   Auf* 

guTs  der  Serpentaria,  jede  Stunde  einen  ££#• 

löJBfel  voll  mit  6  Tropfen  von  ^ 

T^  Naphc.  ^ifüriol.  Zjf. 

D. 
nalimen;  dabei  die  Fomentationen  der  Prae« 
coxdien  fortsetzen. 

Abends.    Morgens   halb  10  Uhr  'sehon 
kaJOkj  nach  einstüindigem  Frösteln,  der 


/ 
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^  '  beranfall  mit  gtöfserer  Heftigkeit,  sehr  star- 

ker  Raserei,  darnach  eill  allgemeiner  star- 
ker Schweifs«  Jetzt  aufs  er  der  Mattigkeit 
befindet  sie  ^ich  erträglich.    Med.   ead. 

Gestern )' den  i4ten  Mai,    Abends    halb 
11  Uhp:  beka^m  si6  einen  neuen  Paroxj^oms, 
•    aber  vi^  schwächer ,    o^ne  Rasereien ,    nur 
von  zwei  stündiger  Dauer.     Sie  schlief   dar- 
auf ei|i  p§ar  Stunden;    Merkwürdig,  dafs  die 
Schmerzen  injkLeibe  mit  dem  Fieber  beginnen, 
/  ..  und  JbeijKin tretendem  ochwei(se  nachlassen. 
Aufser  crer  Schwere  des  Kopfs ,  und  Hinial- 
\  \ligkeity  j^lagt  sie  nun  in  der  Apjrexie  nichts. 
iWiderwiUepi  gegen  alle  Kahrung.     Ich   lasse 
^e  dreiviertel  Stunden  einmal  von  dem  aufs 
neue    verstärkten  Aufgufse  der  Serpentaria, 
4as  anderem^l  einen  JLöffel  yoU    von    dem 
foig/enden  nehmen: 

,    .  ..-^f-  Cinnam.  vinos.  U  ^y, 
Syr^  corc.  auranc.x'^vj* 

M.JO.  «y.  Zu  jedem  Löffel  voll  8  Trop- 
fen Vitriolnaphte»; 

Nachmittags.  Morgens  um  lo  ühr  wat 
der  Parostysmus  da,  mit  einstündig^m  Proste, 
grofeer  Hitze/ und  wiithenden  Delirien,  zu- 
letzt sehr  reichlicher  Schweils. '  Im  Ganzen 
dauerte;^ec;  vlüjr  jScunden.  Zunehmende  £nt« 
kräftiuig;  in  4er  Apyrexle» 


Schan  Abends  halb  8  Uhr  ksm  er  nie* 
4er  zurücX;  doch  ohoe  Rasereien,  aber  tt^tt 
deren  groüe  Hertensang^t'  mit  Henklopfex^ 
und  iuiiBärs]|[em  Kopfschmers«  Nach  swei 
Stunden  war  er  Tt>rbei;  wenig  Schweifs..  Die  . 
Kranke  war  wieder  Vennuthen  leicht  und 
heiter,  als  ich  sie  spat  besnchtf. 

Am  i5ten  Mai  ward  die  Nacht  ohne  er* 
quiekenden  Schlaf  voUbradit.  Um  halb  8 
Uiir  JVforgens  erschien  der  Paroi^mua  wie- 
der ^it  grofser  Beängstigung,  Hersklopfen, 
rasendemKopfw^shy  y  ulliger  ^/uidAeii,SchmecK 
im  Unterleibe,  aber  ohne  Delirien;  nur  zwei« 
stündig.  Aulser  deof  Kopfweh  klagt  aie  in 
der  Apyrexie  nichts. 

^  Ich  verordnete  Seofteig  an  die  Wadei^ 
jede  grolse  halbe  Stunde  bald  ron  dem  Ser« 
pentariaauFgafs  mit  Naphta  bald  Ton  det 
folgenden  Mischung  14  Tropfen  zn  nahmen : 

Ijl  Tinct.^  Opii  Eccard.  3f* 
Spiru.  nur.  dulc.  Zjjj. 

D. 

Um  g  Uhr  Aibends  hatte  sie  noch  ke]||||i 
Parozjrsmos  wieder  (welcher  um  halb-g  Ühc 
hätte  komaien  «ollen)  y  sie  'V^ar  den  jfn^^n- 
Tag  ziemlich  munter  ge^wesen,  auch*  jetzt 
klagt  sie  nur  GefUhl  yen  Beängstigung*  Der 
Kopfschmerz  gelinder*  ^         , 

Den  i6sen  Mai.    Oestetn  AJb^end  20  Uhr 
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erschien  abermals  der  Anfall;  diesmal  viel 
leichter,  ohne  Ras^reieh,  aber  wieder  mit 
periodischer  BUndfaeir,  Heftklopfen  tind  hef- 
tigem Leibweh.  Nach  dem  Paroxjsmua  schlief 
die  Kränkle  ein  w^nig«  Schon  heute  Mor* 
gen  um  7  Uhr  war  der  a weite  Paro^iysmiu 
aber  gelinder  da.  Es  erfolgte  von  selbst 
eine  Darmausleerung  Von  AUfsigei^  pecharti- 
ger  Idaterie,  gleich  nach  dieser  ward  sie 
ohnmSchtig«  Ich  ^asse  mit  der  Naphta  stei- 
gen, eben  so  mit  den  letzteren  TropfeB  bis 

zu  i8* 

Abehds.  Von  g  Ühr  Morgens  bis  5  Uht 
Abends  erträgliclu^  Befinden,  gar  kein 
Leibschmerz,  einige  jHeiterkcfit.  Um  5  Uhr 
kam  ein  stäfk^rer  Fieberanfall  ohne  Deli- 
rien, mit  nachfolgendem  starken  Schweife. 
Z^anarig  von  den  letzten  TFOpfeh  p.  D. 

In'dtr  Nacht  vom  47  Mai  wurde  sie 
durch  lieues  Leib#eh  Wieder  unruhig«  Um 
4  Uhr  Morgans  erfolgte  Frost,  dann  Hitze 
bis  6  Uhr  <^hne  üUe  B^leitung.  DieKran- 
k&^vetwei^eit  hartnackig  Cljrstiere. 

Abwechselnd  alle  |  Stunden  10  Tropfen 
Vitriolnäphta  odel*  ao  von  den  letztverord* 
Iteten. 

Abends*  Den  Tag  über  war  die  Kran- 
ke besser  als  vorher  in  der  Krankheit«  Nach« 
mittags  stellte  sich-  ein  Frösteln    ein.     Auf 

mein 
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mein  dringende^  ZuriBden  enttchloXs  tiosicK 
^dÜch  zu  einem  Clystier. 
^    Had.  Faler.  sylv.  Zjj. 
inf.  Aq.  f^ent,  yy^ 
4ig-  p.  J  \or,  f  •  o.  s 

CoL  Cere  o. 
I^ulv.  Gummn  arab.  ^|. 
add.  ' 

Uq.  anod.  m.  Hoffm,  Gu  XX^^ 
M.  Dr 
Daneben  eropfsthl  ich  öfters  einen  Iiof- 
fei  Madeirawein  zu  nehmen« 

Erst  um  lo  Uhr  Abends  kam  ein  Fi^- 
beranfall,  höchst  mäisig,  nur  von  dreirier- 
telstündiger  Dauer. 

Den  18  Mai  schien  die  .Besserung  reell 
zu  seyn.  Die  Nacht  ging  sehr  gut,  der  Pa- 
roxysmus  blieb  heute  iim  die  gev^ohnliche 
Zeit  aus.  De^  KopJF  ist  ungewöhnlich  leicht, 
einiges  Leibweh  in  der  rechten  Nierenge- 
gend. Jetzt  fühlt  sich  die  Kranke  erst  recht 
matt.  '  pas.  Clystir  von  gestern  Abend  blieb. 
Patientin  nimmt  ohne  Nachtheil  etwas  Fleisch- 
brühe ;  die  eine  Stunde  14  Tropfen  Naphta. 
die  zweite  24  roi\  den  letzten;  z^wischen- 
durcji  etwas  Madeira. 

Nachmittags  um  3  Uhr  stellte  sich  eia 
abermaliger  halbstündiger  ,  nur  durch 
etwas   Hitze  und  Frost  ausgezeichneter.  Pa^ 

.  JoBVB«,  XXTV.  B.  a.  Sr.  E 


* 


« 


« 


raxjsmiis  ein.  Er  blieb  atso  17  Standen  aus. 
Währeüd  der^Zeit  elf cdgte  eine  flüTsige  grün. 
licLte  Ausleerung.  Die  Zunge  ist  durchaus 
rein  ^  aber  es  hat  sich  heute  wiedeir  ein  .übler 
Geschmack  eingestellt.  .  .^ 

Am  19  Mai^  Ziemlich  guter  Schla£ 
Um  halb  8  Uhr  ein  unbedeutdndei'  sehr 
kutzeir  JFieberanfall  (der  wiederum  17  Stun- 
den aussetzte).  Freier  Kopf,  kein  Appetit^ 
bedeutende  Mattigkeit  Alle  |  Stunden  bald 
26  *-*  std  Tropfen,  bald  einen  Löffel  Voll  von 
,154     CalarrL  aromat.  3j^i 

Corti  Peruv.  opt.  Zjjj* 
inf^  Aqi  feri^en'ti  ^9. 
sut  iri  dig.  p,  |  han  v,  0; 
^      CoL  addi  .    T 

Liifi  anöd.  m*  Ä  Zjj* 
Syn  Cord,  auranti  ^jt 
MD. 
Am  'f age  ^rfolgteii  wiediei^  tütei  I>aite- 
auslerungeni    die   eine  Alilsi^  galiicht  ^     die 
änderte  von  kleinen  yei'bärt0ten  Kotbkügel- 
chen^    Die  Kränke  war  Abends  heiter ,    der 
Pul&  gehoben  >  einige«i  Zieben  In  den  Glie.» 
dern^  der  eine  F^ufs  etwas  angeschwollen« 

Abends  le  Uhr  ein  sehr  leichtei*   Fie-» 
beranfäll,  darnacb  guten  Schlaf» 

Den  7k0  MaL    Die  Recojti?dleseen^  geht 
merklich   weiten    Med«   e^d«     Kaehmittags 
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hatt^  die  Kranke  einetL  heftigön.ZanLt  gleich 
darnjädh  fühlte  ii6  Schwere  in  den  Beinen, 
und  iirn  7  Uhr  ttat  eiUt  VollMandiger  ab^r 
nur  ^  stündigei:'  F^i^betäniall  ein«  Merjc'- 
Würdig' War  wähtend  des  letztetn  eiü  heftiger 
Krailip^  der  Aiigenliedär^  welcher  es  ihr  un-^ 
möglich  machte^  die  Augen  2ü  jbSnkn* 

Am  !^t  Mai«     Trot^  dem^    in   der  Nac|it 
güteii  Schlaf;  blofs  Motg^ns  etwas  iCo|)fweh. 
ich    findet   die   Kranket    aufsei    fiett^^    ohne 
LeibW^h^  und  nvit  Appetit. 
9^     Cprii4  Peruv.  öpt.  yk. 

eiiülL  Ci  Äq*  fönt*  5^* . 

CoL  dddA  V  ^ 

Liq*  4^0  di  Tri»  Ifoffnii  Zj^* 
A(j.  Cinriäm*  s.  7)*  ^ 

&yr*  äarL  ßuranii  la  ^7. 
M.  JO,  S4    Jede  Stünde  /eixi^fl  BpeUäiö^^ 
fei  Voll  2u  tiehtiieii^ 

Oen  i&2i  Mai  Abend  um  i  Uhl'  (nach  2;i 
Stünden  ZwischentäüEu)  entstand  ein  ^ehr 
leichtei*  ParoxysmüSi  In  der  Nacht  Poltern 
im  Leibe  üiid  Schmetäl.  Heute  wohl^  sie 
kann  den  halbe^  Tag  .auf  dem  Stuhle,  ypr 
dem  Bett^  zubringen.,  Jbie^ielbe  Ar^a^i  $vL 
anderthalb  Lpffel  pr,  Ü«.     .    > 

Am  2$^  Mai.  Oei'.gfmt&e  gei^trige  l^ag 
blieb  FÜebet^eij  Nacht!»  üd  g  IJhir  Pökeln 
Uüd  Kneifien   im  i.ieib$,   4abev...i^(Q>l  ^^"^ 
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sohmaok  im  Munde.  Weil  die  Kranke  schon 
wieder  bei  Kräften  ist,  mehreremal  während 
der  Krankheit  fi^eiwillige  Audlt^ei'üngen  von 
wirklichen  Sordibus  hatte,  und  die  gegen- 
wärtigen Erscheinuh'gen  noch  mehrere  ver- 
mutfaen  lassen,  verordne  ich 

9^     Tinct.  Rhei  aquos.  ^//f. 
jiif.  Cinnam.  s.  v.  ^^^ 

M.  D.  S.  Die  Hälfte  zu  nehmen,  und 
bei  zögernder  Wirkung  allenfalls  auch  die 
andere  Hälfte. 

Den  ^4  Mai.    Die    gan^se   Portion   yct- 
weigerte  die  Wirkung.    Da  defselbe.Zustand 
fortdauert,  so  glaube  ich  auf  Ausleerung  be- 
stehen za^müfsen. 

1^  Infus,  läxat.  Fienens.  coTfC€TUrat.^jv. 

D.  S.  Gleidi  a  Efslöffel  voll  zu  neh- 
men, und  wenn  io  2  Stunden  keine' Wirkung 
erfolgt  ist,  wieder  s^  viel. 

Am  25  Mai  nahui  die  Patientin  nach 
eignem  Gutdiinken,  au^  zweimal,  die  ganze 
Quantität; '  bald  mit  starker  Wirkung.  Zu- 
erst et;was  fester  Koth,  nachher  gallichte 
und  zuletzt  wälsrichte  Ausleerung.  Sie  ging 
Unter  starken  Leibschneiden  in  allem  1 5mal, 
ohne  mir  davon,  ?rie  ich  ausdrücklich  ge- 
heifseü^  Nachricht  geben  zu  lassen.  Da  die- 
ser Zustand  zundt  Theil  die  Nacht  hindurch 
fortdauette^  utid  die  Kranke  höchst  liinfaUig 
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geword«n  ist,  «o  T«ror4a«tk  idi  «i^eabfiek- 

lich.  ,  ' 

Ttnct.  Opii  Eccard.  Zf^ 
j4q»  ^Cinnam.  i^inos.  ^« 
Sjrr.  emuls.  3(57.  * 

;Jif.  Z>.  S.    Anfangs  einigemal  alle  halbe 

Stunden  einen  halben  Speiselöffel  yoU,  nach* 

her  jede  Stunde  einen  ganzen. 

Mittags,  als  die  Colik  verschwunden  war, 

liefs  ich  )ede  Stunde,  einen  {jöffel  yall  fort» 

nehmen.  Thee  mit  Weiui  und  etwas  Fleisch«  ' 

brühe. 

Abends  sals  die  Kranke  schon  wieder 
auf  dem  Stuhl,,  blofs  mit  Kopfweh;  sie  hat 
den  Tag  über  ^tark  geschwitzt. 

Den  26  Mai.  Gute  Nacht.  Aufser^  eini- 
gem Kopfschmerz  und  Schwere  der  "S^^b 
kein  Uebelbefinden.    Appetit. 

1^     Tlnct.  Cinnam. 
—     Can.  Peruv^ 
Liq.  ano/i*  Hoffm.  m  3A 

M.  D.  S.  Jede  3te  Stunde  20  Tropfen 
EU  nehmen. 

Nachdem  sie  die  letztere  Arznei  in  stei« 
:ender  Dose  5  Ta^e  lang  genommeh,  gute 
Nahrungsmittel  und  Madeira  zu.  Hülfe  ge- 
Loauaen   hatte,    war  sie  am  31  Mai  (nach 
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a^n'igigem 'Krnnk^Byn^  |>i$  Huf  eine  geringe 
Bfattigkeit,  g^nn  wohl, 

Die  eben  be^cbfiebeoe  K'^nUieit  ist  in 
inehr     ^U     einer     flucksicht     pierkwürdig. 
Höchst  verwickelt  ^nd   xiif«miiieiigesqt7t  in 
jihrer  Form,  wir4  sie.  ^et^  G^ttuHg^diarakter 
nach  ipit  vollem  liephte  jsur  Familie  des'Ty- 
phu«  gewählt«    Beides  erklärt  sich  sehf  gut 
au^  der  Wesenheit^   der  Intensität  und  der 
Mehrheit  der  SchätlKchkeitep  (VerdfuIVt  Er- 
Kältung,   '  widrige    Nahmngsmittel),     weiche 
]>ald  nach  einander  anf  einen  schwäphlif^^i^ 
Körper  einwirKten.     Alle  Systeme  der  Orga- 
nisutioQ,   ifnd^  die   kaupt$ächtichs(ei^    Qfgs- 
nennggregate,    zeigten  sijpk^  im  Yeriaufa  des 
Ki'anlLse^ns  beträchiUch  angegriflfen.     Schon 
$0  lange  die  Form  des  Uebelse^ns  noch  un- 
I^u$gebil46t    war    (iqri     ersten    ui|4    ?; weiten 
Zeiträume  der   Krankheit),  yerrieth  ^icH    die 
allgemeinere    VerhreituDg    de^    let;ttereil  in 
dem  Leiden  der  Respirationswege,  4^r  Or- 
gane des  Gemeipgefühls,  besonders  aber  in 
den  AMimilationsorganen,  Sobald  die  Krank- 
lieit  4ie  regelmäsige  Gestalt  eines»  doppelten 
Alltäglichen   Fiebers  eingenommen  hatt^  (im 
dritten  Zeiträume)  pf^iecliominirte  der  Leidens* 

;Kust9n4  offenbar  im  sensiblen  und  irritf^blen 

r 

Systemet    Bei  der  Abnahme  (im  rierteU  Sta- 

dio)  4§p  Krankheit  wsr  da^fege«  di§  Affec* 


tion  d^t  Verdauungiorgane  in  entschiednem 
Grade^  und  fast  auscbliersend,  rorherrschend» 
Di^  gastrisotie  Gomplicatioii  dauerte  die  gan- 
ze Krankheit  durcH  fort,  und  yerrleth  [sieb, 
wenn  sie  bi&weilen  durch  daS'  uberwiegepde 
Leiden  der  anderen  OrgfLnenssys^eme  gleich« 
aam  IQ  den  Schatten  gesetzt  wui^de,  yon  Zeit 
zu  Zeit  durch  freiwillige  Darinen|leerungen, 
weldie,  uls  die  Krankheit  $itk  brachf  häufi- 
ger und  reichlicher  wiirdeut 

Das  Fi^b^r  w^r  rfgelmäfsig  um  den 
den  dritten  Tag,  und  die  einiselnen  Paroxys- 
men^  immer  Morgen«  iind  Mittag«  heftiger, 
als  Abends  oder  in' der  Mitternacht« 

JBemerkfmwerth  sind  noch,  als  seltnere 
ErscheiniiDgen  bei  dem  Fieberantritte:   das 
heftige  Herzklopfen,  der  periodische  schwar- 
ze Staar  (bei  zwei  Paroxysmen)  nnd  der  die 
Augenlieder .  E^st  yersGhlie&ende  I^ampfzu- 
stand '  bei    einem  Paroxysmus.     A^fserdem, 
die  jedesmalige  Exacerbation  der  Leibschmer- 
zen bei  der  Erscheinung  des  Frostes,    und 
ihre  gewifse   Remission  beim   Eintritte  des 
Scbweifses.  —  Bei  den    Yerschiedenen  FiiQ>- 
berparoxysmen  schienen  die  zufällig  hinzuge- 
sellten,   aufserwesentlichen    Zufälle    gleich- 
sam für  einander  zu    vicariiren:    wenn    die 
Rasereien  am  heftigsten  waren,  so  schienen 
alle  andere  Symptome  zu   schweigen,  wenn 
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die  Colik  sehr  heftig  war^  so  (rillten  die 
ersteren,  beide  wiederum  wenn  -das  Hen- 
klopfen  ausgezeichnet  heftig  war." 

'  Nun  ein  paar  Worte  über  die  yon  mir 
gewählte  Behandlung  der  Krankhdt,  welche 
vielleicht  zu  rechter. Zeit  geredet  seyn  dürf- 
ten« Dafs  ich  die  gastriache  GompUcation 
gleich  erkannte,  und  den,  von  ihrer  Fort- 
dauer zu  besorgenden  nachtheiligen  EinSo'' 

^  zur  Unterhaltung  und  Verschlimmeruag  der 
Krankheit    wohl  xu>  würdigen  wuf  te,  za^ 
m'ein  hartnäckigea  Bestehen  aiif  Entleenffig 
,  des  oberen  Dar mkanals  durch^Brechmittel  hin* 
länglich.     Auch  wird  unter  vorurtheiU&ci^° 
und  erfahrnen  Aerzten  Ub>;r  die  Zweduna»* 
sigkeit    der    letztern   in    diesem    Falle  woU 
'keine  Frage  seyn.    Desto    mehr   wird  fl«^ 
vielleicht    sich    darüber'  wundern,    d^b  i<^ 
nicht  am  folgenden  Tage,  nach  dem  Bredi' 
mittel,  ein  Abfiihrungsmittel  gegeben  luiXi 
---  durch  welches  freilich,  nach  meiner  jeui- 
gen  Ansicht  der  Krankheit,  der  vorhandeo« 
Uebelseynszustand  höchstwahcsckeinlicb  selij 

/  vereinfacht)  und  der  Verlauf  um  meto^H 
Tage  abgekürzt  worden'  wäre.  Wenn  M 
der  ^  Gang  dieser  ganzen  Krankheit  gM 
anfaii||S,  "indem  ich  ü4er  jenen,  ^u^kt  un] 
Bchlüfsig  war,  so  umständlich  entwickelt  T0 
^Hgen  gelegt  wäre^  wie  jetzt  meinen  Leieii 
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und  Richtern,  so  würde  ich  ohne  Bedenken, 
und    sicher    ttrit    Erfolg,    meinen  flüchtigen 
Stärkungsmitteln  darmausteerende  roraufge-- 
schickt  haben.  —    Ich  fijide  in  meiner  ärz». 
liehen  Laufbahn  die  Behauptung  immer  aufs 
neue    beatatigetV     dafs    es .  2war    allerdings 
*  fa^enfustinde  (leichtere^  und  cusammengef-» 
setzte),  gd)e,  welche  durch  einen,  von  vor- 
handnen  schädlichen  Sto£Pen  im  Därmkanal- 
abhängigen,  Leid^nszustand  vorzüglich  un- 
terhalten,, mithin  am  besten  durch  darmaus- 
leerende Mittel  gehoben  ff  erden ,   d*fs  aber 
die  Diagnose  dieses  Zustan^es  in   sehr  rie« 
len   Fällen  nicht   geringen   Schwierigkeiten. 
unter\^orfen ,  sei.    Diese  Rücksicht   in  Ver- 
bindung mit  der  —  durch  'llk^otie  und  Be* 
obachiung  au Fs  strengste  erweisbaren  —  U«- ' 
berzeugiing,  dafs    „ddr  Arzt  bei  jedem  be- 
deutenden Krankheitszustande  in  der  Regel 
weit  weniger  zu  schaden  Gefahr  laufe,  wenn 
er  ein  indicirt  gewesenes   Ausleerungsmittel 
verabsäumt,  als  wenn  er  ein  solches  da  ain- 
wendet,  wo  es  nicht  anzeigt  ist,''  bestimmte 
mich,  mit  den  Abführungsmitteln    so   lange 
zu  zögern,    bis  die  Indication   nicht  weiter 
zu  bezweifeln  und  dringend  seju  würde. 

Ueberdies,  wie  sehr  ist  es  den  Aerzten 
der  Brownschen  Schule  nicht  immer  zu  stat^ 
ten  gekömmeo«   dafs  der  Dannkanal   sieb, 
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wanft  er  von  einem  grÖf^ereB  Vorrathe  schadli- 
ckerStoSe  b^lnstet  ist»  auch  ohae  Ausleerangs- 
mirtel,  yön  den  au^ewandteii  Stärkungsmit- 
taln  zu|r  yermehrten  KraftäaTsenuig  eteegt, 
gewöhnlich  pelbftt  (ioft  inadhtt  r^ 

So  sehr  ich  pfip  dafür  halte,  dafs  ein 
nweckmälsigoa  Abfiihcun^smittel  gleich  nach 
dem  Brechmittel  fortreffliche  Pienste  gelei- 
stet haben  w-iirdf ,  [lo  seh)r  hin  ich  iibertengt^ 
dafa  das  leti^tere^  W^rend  der  gröiateii  Ho- 

■ 

ho  4er  Krankheit  i^egeben^  wenig  geniltzt; 
vielmehr  indirecto  dadurch  9ehr  geschadet 
haben  wMrdoi  da£i  dio  Anwendung  der  in 
diesem  ^  Zeitpunkte  höchst  erforderlichen 
Aüchtigw  Mittel  wenigstens  6^—8  Stunden 
hindurch  aufgeschoben  worden  wSre.  In 
diesem  Zeitpunkte  thateny  wie  diese  Ge« 
schichte  Uber;Eeugend  lehrt ,  Opium'  und  Vi- 
triolnaphta  die  erwiioschte$te  Wirkung?  |Man 
erinore  3ich  überdies ,  dala  die  auf  diesem 
Standpunkte  der  Krankheit  yon  selbst  er« 
Iblgte  Äüftige  pechartige  Ausleerung  de» 
Parms  der  Kra^^en  |[leich  Ohnmächte^  zu«i 

?50g.  , 

Als   dagegen   in  der  ersten  Hälfte  dei 
|leoonvaIeseen?.9     der    Leidensvaistand     de 
Darmkanals  wieder  mächtig  hervortrat 
liefs  sich   die   Nothwendigkeit 
l>ender    Sfittel    ohne   Hartnäckigk 


yaistand     d  ei 
sr vortrat  9    sol 

darmausleeJ 
jgkeit     wohl 
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nicht  ifexter  ablängneii.  Der  Sr&ilf ,  wricher 
durch  4ie  Uobesonoenheit  4er  Patientin 
leicht  traurig  hätt^  ai^sfalba  können,  war 
auffallend,  Uebrigens  kann 'er  fUr  mancbe 
unserer  Aerjste,  welche  einen  Kranl^en  lie« 
bersterben,  als  durcfai  darmi^usleerende  Mit-^ 
tel  gerettet  ^&beB,'teine  erspriealiciie,  Lehrq 
hergeben.  Man  sieht  hier  eine  vom  heftigen 
Tjphiis  erst  balbgenesene  Kranke,  durpb  eine 
fuüfsdmnialige  Anslserung ,  -  und  eine  pnter^ 
Schmorzen  yerbrachte  Nacht,  iBwar  am 
folgenden  Tage  sehr  abgemattet,  aber  bei 
dem  gebrauche  pes^ender.  HUlfsmittel  nach/ 
12  Stunden  schon  wieder  aufser  ßette,  und 
am  darauffolgenden  Tage  wieder  #o  stark 
und  munter,  aU  sie  vor  der  forcirten  Reini- 
gungscur  war»  Wie  #q1I  pian  «olche  That-t 
Sachen  mit  der  Lehre  der  OrregungstheQre- 
tiker  von  der  Asthenie  reimen?  — ^ 


« 
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Einige    Zusätze 

meiner  populären  Abhandlung 

'      über 

die  Nervenkrankheiten,  *) 

mr 

meine  Herrn  Mitirzte. 
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In   dem  genannten    kleinen  Büchlein  hab« 
\  jich  mich  bemühet,   das  nichtärztliche  Publi- 
kum   beiderlei    Geschlechts     über    die    am 
häufigsten     vorkommenden ,      gröfstentheils 

*)  üeber  die  Nervenübel,  ein  Tatcbeabuck  für  du 
fthQiie  Geschlecht,  uebsc  eiaem  Anhange  für  dat 
männliche  über  Hypochondrie^  Gicht  und  ver- 
wandte Uebei.  Berlin  1804  bei  Lange.  —  Auch 
fransösiach  unter  dem  Titel:  Avis  au  bean-aexe  sur 
lea'mate  de  nerfs  etc.  Variovia  li8o4«  che«  Br^de- 
rie  Fßff. 
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elbst  Verschuldeten  9.  langwierigen  Uebel  ztT 
)elehren.     Ich  habe  mich  darauf  beschrXnkt| 
lie  Zufälle  anzugeben^  die' Ursachen  suenN 
wickeln  f  die  Vbrbauungsmittel  vlnd  das^  diä« 
;etischi9  Verhalten  tu  lehren;  zugleich  habe 
Ich  die  Schwierigkeit  der  Heilung,  und  da« 
her  das  B^ediirfnifs   des  Raths  eines  wahren 
Heilkttnstlers  vorgestellt.    Wenn  meine  Ar- 
beit nicnt  mifslungen'^ist,  so  glaube  ich  da« 
mit  etwas  auf  mehr  als  eine  Art  Nützliches 
geleistet  zu  haben;  nicht  nur  positiv  durch 
Angabe  dessen  was  man  thun,  sondern  auch 
negativ,  durch  Belehrung  über  das^  was  man 
unterlassen    soIK    —    Fiir  Aerste  ist  daher 
dieses  kleine  Werk  nicht  geschrie)>en;  doch 
schmeichle  ich  mir,  dals  auch  sie  es  einiger 
Aufmerksamkeit  nicht  w^den  uawerth  hall- 
ten ,     dafs    der    erfahrne     denkende    Arzt 
meinen  Ansichten,    meiner   Verfahrung^art, 
seinen  Beifall  nicht  versagen ,    der    jüngere 
und    der    Schien driansarzt    sie* nicht    ohne 
Nutzen    beachten    werde.      In    dieser  Hoff- 
nung theile  ich  hier  noch  einige  Zusätze  zu 
jener  kleinen  Schrift,    so    wie    die    weitere 
Ausführung  einiger  dort   nur    angedeuteten 
fdeen  mit.  —  Ich  werde,  der  Ordnung  fol« 
[en,  die  ich  in  jenem  Büchlein  beobachtet 
iabe^  und  dah^r.  zuerst  yon  den  sogenannten 
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Ifenren«  oder  byitetiächeil  Uebebl  nocli  et- 
was b^ibtingen«  -^ 

Ich  üntcitscheid^  ziif orderst  u  iCtankt, 
bei  dMeri  6m  bdet  das  andere  Örgun  t^ot- 
zugs^eise  der  Sitz  des  Aysteriseh^Fi  Uebels 
istf  Wo  dähär  da»  ällgem^ls^  l^öidleil  nur 
düt^h  Mid^idenschaft  >oii  jetMak  beatinkmi 
wird«  iüdeiii  dU  übrigen  titht  dbrecte  lei- 
denden Orgtnef  einet  velrhälttliJfsiiiäitig  ge- 
kÖngeH  Znetgi^  geüielslUi« 

'  >  i^i  Solchä^  di6  an  altg^Meinef  Syst6^ 
fU  ieidet^i  d«  h/  d^teA  gaüzei'  Organi&iAüs 
an  ditecter  Sfehwäöhe  und  kn^ikhafi:  eiiiöh- 
ter  Äeceinihritfit  leidet«  ao  dals  nadb  den 
t6r3chi^da<^n  Aniälsenv  bald  dieses  bald  je- 
n^i  Oi'gdn«  bald  mehtp!t^  sogleich  in  äbnoN 
me  Thätigfc^it  geletzt  wei^den^ 

Di^  Ktaüken  def  etsten  Klasji^  sind 
entweder  i 

t*    lotcliä,  bei  denen   Aäi  Örttich^  Lei- 
den eines  Organa  blofi^  in  der  hei* vorstechen 
den  SchWaclie  dä^selben  gegründet  ist«    s 
dafs  bei  }0det  Störung  die  dei'  Organismus 
erleidet«    diesei^   Vdr;eüg^wei^ö   dieselbe  em 
t>£lndet«  pdel:' 

^ä»    lolbhe«    det*eil  ^ufklJe   in  einer  an- 

m  * 

bälteitden  örtlichen  Krankheit   eines  Otgani 
ihten  Ornnd  haben« 


-    75"- 

Zu  der  ersten  Abtheilung  dieser  Classe 
rechne  ichi      ^\  i 

i4     diejenigen^    welche     Anfällen    der  , 
Migfaine  ausgesetzt  sind* 

Di6  Aiuahi  'dierier  Ktanken  ist  in  iitL'^ 
Sern  Tägeü  unter  beiden  Geschlechtern  sehf 
gt-ofs,  doch  unveihältnirsaiärsig  gtot^et  un- 
tet  dem  weiblichen*  —  Sehr  häufig  besteht 
die  Anlage  zu  diesem  Üebtl  in  Individuen^ 
die  aufsef  den  Anfällen  einär  relativ  recht 
guten  Gesundheit  genielsen^  wohlgenährt 
sindf  gnte  Muskelkräfte^  £fslilst^  Schlaf« 
keind  übermälsig .  erhöhte  Receptivität.  he^ 
sitzen:  olt  ist  sie  aber  auch  die  ßegteiteiia 
ein^r  bedeutenden  allgemeinen^  Schv^ächc^i 
odef  waf  selbst  die  Ursache  zu  Entstehung 
der  letzternii  Dafs  im  ^rstern  Palle  die  An« 
Fälle  ^eltner^  nur  bei  bedeutendem  Anläfsen« 
im  letztern  häuBger  und  bei  geringern  Ver*^ 
anlafsungen  eotstehn,  liegt  in  der  Natiif 
der  Sache« 

Die  gewöhnlichsten  Veranlassungen  die« 
sei  KopfWehi  sind:  a)  I}iätfeht4r\  Ueber-*  * 
reitzung;  der  VerdäuUngdorgane  durch  Spei* 
aen  oder  Getränke«  ist  geWifii  die  häufigste 
Ursache  deines  £nsteltens«  vönsiiglidl  l>ejrm 
männlichen  Ge^chlechte  nnd  l»ei» 'denen  de» 
andern )  die  sich  noch  im  ersten  Falle  be«« 
finden«   ~»    b)    t>i4  mori^tUcha  M^inigUrig* 
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Idh  kaiiiie  Frattensimmer,  die  aufser  dieser 
Periode  fast  nie  dieses  Kopfweh  erleiden; 
es  erscheint  entiv^der  als  Vorbote  dieser 
Ausleerung,  oder  im  Anfange,  häufig  aber 
auch  gegen  das  Ende  derselben«  Nicht  nur 
solche,  die  an  übermäfsigem  oder  Terhäitnifs- 
xnäfsig  zu  geriogem  Blutverluste  leiden,  son- 
'derp  auch  viele,  bei  denen  er  ganz  normal  zi 
sejii  scheint,  sujul  diesen  Anfallen  unterwor- 
fen. —  c)  Kranke,  die  schon  an  bedeutender 
Schwäche  und  erhöhter*  Receptivität  leiden, 
sind  diesen  Anfallen  nach  jeglichem  Anlas- 
se unterworfen,  der  nur  einigermaiseu 
schwächend  auiP  sie  wirkt;  eine  rauschende 
Gesellschaft,  über  die  Gewohnheit  verläa- 
gertes  Nachtwachen,  eine  geringe  Erkältung, 
Schreck,  Aerger,  Freude  u.  s.  w.  ; —  alles 
dieses  ist  fähig,  das  Kopfweh  zu  erregen. 

'  Nur  bei  Kranken,  die  slcji  noch  im  er- 
sten  Falles  befincten,  kann\dieser  Zufall  ^dr 
sich  Gegenstand  der  Heilung  seyn,  da  bei 
denen'  im  zweiten  Falte  das  allgemeine  Ue- 
beibefinden  zuerst  berücksichtiget  werden 
mufs.  —  Idi  gestehe  aufrichtig,  dafs  es  mir 
noch  me  gelungen  ist,  die  Anläge  zu  diesen 
Anfällen  ToUkommen  auszurotten,^  sondern 
blofs  sie  zu  schwächen,  yorzüglieh  aber  die 
Anfälle  zur  mälsigel^i*  ^Die  Schwierigkeit  die- 
se Anlage  zu  lieben^  beruht  auf  demselben 

'  ,    Grün- 


—   77    J- 


'/ 


GrundtV  der  di«  Heilung  aller  Krankheiten 
aus  Üejl)e£reixung)  wozu  auch  diese  gehört,  fast 
unmöglich  machte  worüber  ich  unten  noch 
lu  spreche]!  Gelegenheit  hab^n  werde.  Wo- 
durch di^  Anlage  grade  au  diesem  Kerven- 
übel  erzeugt  werde,  ist  nicht  in  allen,  Fä|. 
len  bestimmt   auszumitteln;,   doch    meistens 
werden    wir    die    entfernten    Ursachen    in 
Schädlichkeiten  ^A^en,   die  ^  nachtheilig    auf 
das  Denkorgan   und  die  Verdauungsörgane 
wirkten';  vorsUgliohGeistesanstrengupgy  heyqk 
andern  Geschlechte  sentimentale  Verbildung, 
geschwächte  Energie  der  Verdauudgforgane 
durch  Diät- Fehler )  an  häufiger  ^c^ischlaf  uod 
dgL  m.  — •  Die  Entstehung  der  Anfälle  selbst 
scheint  mir  allemid  auf  Ueberreisung  au  be- 
ruhen ,  aelbstf  in  denen  Fällen ,  wo .  si^  sich 
gegen  das  Ei^de  der  sehr  starken  qiOBatU« 
chen  Reinigung  einstellen,  und  wo  man  da- 
her glauben  aoUte,  dafs  aie  in  der  dadurch 
erzeugten  oder  vermehrten  direkten  Schwä-. 
che  ihren  Grund  hätten;  der  Blutverlust  ßr« 
höht  die  kranke  Rezeptivität  nur  .um  io  yifil 
mehr,  die  acjbädlicbe  Ueberreiaung  entsteht 
nun  qm  ao  leichter,  oft  durch  EioflUlse,  die 
der.  Wahrnehmung  entlehn«  -^  Kraiike ,  die 
sich  noch  im«  ersteii  Falle,  befinden,  können 
durcl^   gro&e  Aufnuerksamkeit   auf  ihre  Le- 
bensordnung^  oft  langp  Zeit  das  Jgntstehen 

Joarn.  XXIY.  fd.t.U.  ^        'B  ^       / 
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der  Antillh  veriiilten ;  Sbhönuiig  ihr  Ver- 
dftuungsorga^ne,  deren  Schwädte  Viele  nklit 
eingestelteii  wollen,'  sich  nicht  /6benEetige& 
können  tiafs  der  Gentifs  dessen,  was  viielea 
andern  doch  wohl  bekommt,  ihnen  schon 
Uebetreizung  rerursache,  • —  grolse    MäCsig- 

'fceit  im  B^ischlafe,  Vermeidung  anhaltender 
Geistesanstrengung,  -angemefsne  körperliche 
Tbätigkeit,  angenehme  ^Zerstreuungen  ^  wer- 

Mden  Cfh  lange  l^ansen  bewirken.  ^— ^  Will 
man  dnrgh  Arssneimittel  di'e  Anlage  -b^l^mp- 
fen,  so  müfsen  solche  unter  den  anhaltend 
stärkenden  getrihlt  yter^en ;  also  China, 
Cascarilla,  Caiypphyltata ,  Valeriana  tt.  dgl 
«nhaltend  nnd  in  steigenden  grofsen  Gäben 
gebraucht,  y&t  allen  aber  empfefaiv  idi  die 
Tinct.  Gascarillaenach  unserer  Landea-Pharma- 

'  copoe,  aber  statt  des  rectifieirten  Spiritoi 
'mit  Fransbranntwein  bereitet,  ^id  zum  hal- 
ben  bis  ganzen  E&löffel  roll,  inehre^iremsl 
d^s  Tages  und  geraume  Eeft  Mndur^  ge- 
braucht. '— *  D^e  Anfalle  selbst  erfordern  zu 
ihrer  Linderung  grolse  Gaben  d«fr  durch- 
dringendbten  Reismittel,  diea  Opiums  und 
Aediers  mit  geistigem  Zimmt-  odter  Pfefier- 
munzwasser,  kräftigen  Wein^  vorzUgiich  al- 
tieor  Ungarischen ,  und  Wenn  demohngeacb- 
tet  das  Erbrechen  foi^t dauert,  Öpinm  in 
Clyitieren)  und  warme  geistig  -  gewnnhafte 
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Bihtuigen  'der  Magengegend ,    auch  geutige 
Einreibungeii  und  Umschläge  an  die  leiden- 
de Stelle  des  Kopfes,  vorz&gUch  von  Eau  de 
Gologne.     Gewöhnlit^k  verordne  ich  ^  Aqu. 
cinnamm  simpL  ijjf  -—  vinos*  ^/0  Aeth^  ace^ 
tic.   3/   —   3;V.   Ä   op.  gtt.    XX  —  XXX. 
MS.    Alle  viertel   bia  halbe  Sfi^iden  einen 
Ei'slöfiel    voll   zu   nehmen.    Ist  Jedoch    der 
Aufruhr  des  Magens  so  grols,  dals  jede  Flüs- 
sigkeit, wes  Nanfens:sie  sei^  weggebrochea 
wird^>  dann  gebe  ich  alle  halbe.Siundea  einä 
Pille    aus    4    Gran    Bilaenkrautextract   und 
\  Gran  Opium  mit  einem  bis  zwei  Tropfen 
GL  M^nth^  |)ip.   oder    C^ieput,    und   obige 
GIjstiete;  dafs  bei  Anwendung  der  letztern 
die  iidividuelle    Rezeptivität  *  der    Kranken 
SU 'berücksichtigen  ist,  dafs   wir  hier  insger 
mdn  mit  sehr  erregbaren  Subjecten  zu  thun 
habea,   und    daher   of  i5   bis  ao  Tropfen 
Opiumtinctur  hinlänglich  ^ind,  um  erwümch« 
te  Wirkung,/ niöht  neue  _  Üeberreizung,  her- 
TOiKubringea^L , .  sei  für  jüng«sre  Les^r  noch 
meckt*  ...  * 

'a.  Zähle  i<3h  m  dieser  Abtheiluiig 
jenige  Affectiqn  der  'y^rdauung^otga.^9,  ,.di^ 
sich .  dttffch  Magenkrämpfe,  Aufblähen  des 
Leiben»  Qielsea  hund  KxMirren  im  Darmkanal^ 
detaL  Globus,  hystericus  vu%  ;i|r* .  charaete^isirjt* 
Didte«  JUiA^eH;  !^tfei£e  icb^jedoch  nur  da^n 
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unter  dieser  CategüCiB^  '«irenn  sie  bei  Indhri« 

duen  statt. 'finden^  disr  oft  M^ate   lang  ei« 
ner  recht  guten  GesuBdlieit  genie&en,  und 
Hur  nach  bestimmten   Anläfsen,    als    Gram^ 
Trauer,  nacli  anhakender  feuchtkaker  Wit- 
terung ,  und  ^or£&glich  im  Winter  in  Folge 
des  anhaltenden  Xinsitzens  in  mit  unreiner 
Luft  ängefäilten  Stuben,  au£  einige»  2^it  ih- 
re  Anfalle  erleiden« /-^  Diese  Kranken  lei* 
den  während  der  AflFection  der  Verdaiuings- 
Organe j  gleich  den  niämilicfaen  Hjpochon^ 
dristen,  zuglei<^h   an  Verstimmung  des  Se^ 
lanorgÄns*    die    si<ih    durch    Grijllenhaftig. 
keit«   Sphwermnth,   Ängstlichkeit /   Todes« 
furcht   ädfsert«  -^  '  Sei  ihnen  V^f^ten  ^ 
StSrkt^tiden    Mfttel     selten  ihrer   Wirictmg^ 
Ich  bedielte  mich  hküfig  nachstehender  Mii* 
schung  mit  dem  besten  und  sübnellsten  3Biw 
folge.    1^  ^S'  fo  ^t^Mmr,  c^m,  mku  ;iiVe  nuL 

Ufol  M  ^;;;.  dastöt,  yf.  jtmmM.  ^^drt. 

pyr.  öieos,  5/.  '0L  ii^u.  FMet.  <gii.  JjOC 
m./.  päuU  pon(Lgr,Jjj\  S.  ViWMi  tSg;* 
libh  6  bis  S  Stück  zu  nehmen,  und  .  -eiiieB 
Aufguß  'iötk  ChamiMen  nnd  l^dme^Mcenblit* 
tern  nachiutrinken«  W«nn  diese  MimiiMmg 
zu  häufige  Stuhlgänge  verursachtt  i«lM  ich 
ihr  2wei  Orän  Opinm  raj'nudi  bedietie  ich 
ionich  häufig  Itttt  i^er  Ase  foetiide  des^Onifan- 
nums,  besonders  bei  KfMkra^  dsMeBn^w^is* 
n^ch  von  jener  »twidet  ist;    .        . 
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3»  GAÖnn  sir  iUe«er  AbtheiloBg  dieKrtxi^ 
ken,  weldiie  »ich  der  Epoch^  der 
Menetmation  niih^nif  welche  nun  nnrej 
fsig,  pftmals  sehr  UbernuUsig  wird,  und  wobei 
sich  mapcheriei  kramplhefte  Zkifälle  iuljeni* 
Dies  ist  nicht  nur  der  Fell  bei  Freuen,  die  wohU 
genähctt  ToUbliitig  sind  f  öftere  UeberreijBU»* 
gen  durch  Esten,  Tlrinken,  getellschaftliche 
Vergn&gungen ,  euch  wohL  durch  'den  QeL> 
schlaff  sich  zu  Schulden  fcommea.  lassen, 
und  die'  fich  in  Rücksicht  des  Zustande!  ih^- 
res  Organismus  gar  fUgUch  mit  den  gicht- 
kranken  Männern  vergleichen  laasen,  son^ 
d^n  auch  bei  armeo,  die  yiele  Kindbetteip 
erlitten  haben,  sich  schlecht  nähren,  harte 
ArbeÜen  yerrichteo,  und  sich  daher  in  ster 
ter  Anlage  zu  directer  Asthenie  befinden. 
Dieses  lalst  uns  wohl  schlieisen,  dals  di^e 
£poche  durch  eine  besondeiy  erhöhte  Erreg* 
barkdt  der  Gebärmutter  beseichnet  ist.  — -> 
Die  zttletst  genannten  ^  Fälle  directer  Asthe«^ 
nie  sind  die  b^  weiten  weniger  wichtigen, 
sowohl  in  ihren  Zufallen  als  der  Heilung. 
Sobald  man  im  Stande  ist,  die  fortwirkenden 
Schädlichkeiten  zu  beseitigen,  den  Kranken 
mehr  körperliche  Ruhe,  n/ihrhaftere  Speisen 
zukoBHnen  2u  lassen.,  gelingt  die  Heilung^ 
darch  zweckmäfsig  gemischte  und  dem  Stan- 
de dcar  Erregbarkeit   engepalste  Stärkungs« 
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mittel  9  bald  und  sicher.     Desto  schwiatiger 
aber  ist  die  Heilung  jener  Kranken,  dte  sich 
in  dem  erst  genannten  Falle  befinden«    Ihr 
Uebel  gründet  sich  auf  indireeteSchwäche,die 
Anfälle, die  sie  erleiden,  sind  Folgen  vonlieber- 
,  reizungen,  welche  sich  erst  in  den  in  dieser 
Epoche  an  erhöhter  Efregbaikeit:  leidenden 
Geschlechtsorganen  aulsem^  hier  heftige  im- 
ter  Schmerzen    erfoljgetide  BtutergieCiungeii 
verursachen,     zugleich '  aber,    vermöge  des 
Iferven-Consensus,    mehrere  Gebilde,  for- 
sUglich  *  die   der  Brust    und   des  Unt^ii«btt 
in   Mitleidenschaft^  ziehn.     Wir  sehn    daher 
bei  diesen  Kranken  oft  um  so  fürchterliche- 
sre,  Auftritte,  je  kräftiger  sich  Hoch  der  übri- 
ge Organismus,  yortüglich  das  Muskels jstem 
befindet,  daher  heftige  wehenartige  $ch:ier- 
zen  im  Unterleiber ^Aückenschmerzen,  Reis« 
tenin  den  Schenkeln,  krampfhafte  Ausflehnun- 
gen  und  2usammenzi<dhungen   des  Daimki* 
nais,  Kardialgien,  Brustkrämpfe  fu  %•  ynr.  --' 
Die  Anfalle  dieser  'Kranken    erfordern   äi 
dreistete  Amrendung  des  durchdringendsten 
aller  Reizmittel,  der  Opiums,  das  ich  ^mehrei^ 
mal  in  den  ungeheuersten  Gaben ,   so  w 
durch  den  Mund,    als   duroh 'Clysriere 
Einreibungen,  und  swat.steti  mit  dem  glü 
liebsten  Erfolge  angewandt  habe.    Zdm 
"^iinfaehn  l'ropfen^aUeVicrtektandeny^so  lan 
!>rtgesetzt,  bis  Nachlafii  der  ZnfiUe   erfol 
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daiieben  Gtystiefe  oiit  4o '  ^^  ^  Tropfen, 
Tmctur,  siad  hier  die  nothwendigeo»  aber 
aucb  sichern  HülfsmitteU  Auf^er  dea  Am* 
tauen  erfordert  der  Zustand,  dieser  Kranken 
vor  allen«  Dingen  eine  sorgfalltig  eiirgerich-^ 
tele  Juebensordnungy  Vermeidung  aller  phy- 
sischen und  moralischen  Ueberreiaiungen,  d^n^ 
Kräften  aogemessene  körperliche  Thätigkeit» 
lauwaro^e  Bäder,  und  innerlich  anh2ilten4 
stärk^de.  Blittely  vrofm  iph  in  diesem  FallQ 
iiochmats  oben  beaamiite  PiUenmassia  en^t 
pfelUen  kann^  . 

Da  es  mir  hier,  nicht  sowohl  um  VoU-p 

ständigkeity  akum  Mittheilung  meiner  Beoh^. 

achtungen  zu  thun  ist,  so  Ubergeh^  ich  an« 

(lere  örtliche  Ursachen^  die-Gelegeziheit  %\i 

allgemeineii  .Krämpfen  geben  |Lannen|    mxd 

ervi-äh^e  nur  noch  mit  ein  paar  Würteu.  der 

Kranken  der  zweiten  Abtheilungi  uehmlich 

deren^  wo  die  Zufälle  ihren  Grund  in  einer^ 

anhaltenden   örtlichen  Krankheit    eines  Qr- 

gans  haben.     Von  dieser  i^rt  Kranker  sind^ 

diejenigen»  welche  am  Scirrhos  uteri  leiden, 

die  einzigen  über  die  jch  eigne  und  lei4eF 

widerhphp  Erfahrungen  |iabe.*  Die    Zufälle 

dieser  Kranken  sind  verschieden,  4^ch  kann 

man  bei  einiger  Aufmerksamkeit  bald  erkeiv- 

zxen,^  dafs  $i^  ihren  Ursprung  Von  dem  ort« 

lieben  Leiden   des  genannten  Organs  neh- 
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,  mehJ  Schmen^lafte^  unregaliJkS'rstge,  Mi 
'unterdrückte)  bald  Ub^rmälkige  Menstroation, 
heftiger  Schmerz  im  Umerleibe  oder  in  ei- 
ner der  Weichen  ,  Spannen  <jueer  über  die 
Brust,  hefpge  Gar4ialgien,  chronisches  Er- 
brechen ,  ReiTsea^  in  den  Schenkeln ,  Läli- 
mung  d^r  obern  Extremitäten,  Gesch\Tiib 
der  untern,  Manie,  sind  die  HauptzußUe 
welche  ich  bei  diesen  Kranken  bebbacbet 
habe.  Leider  rermag  hier  nnaei^e-  Kunit 
nichts  weiter  als ,  in  den  ersten  Zeiten  lio- 
derung  der  Beschwerden  und  kürzere  tM 
längere  Pausen  zu  rersohaffen,  znletzt  ^^ 
yer^nogen  wir  auch  dieses  ^nitht»  und  der 
leute  Schlaf  ist  diß  einzige  Hoffnud^g  i^ 
Leidenden,  Auch  bieV  ist  da$  gottlitkel 
Opium  das  kräftigste  Linderungsmittel,    JabJ 

L  ^  I 

/rel^ng  leben  diese  Kranken  bei  vielem  Lei| 
den,  haben  ift  den  ersten  leiten  monatlaol 
ge  Pausen,  die  ofb  mit  der  Hoffoung  z^ 
Genesung  täuschen,  nur  gegen  daa  Co«! 
vermag  auch  ^as  Opium  nichts,  vermag  n 
der  liebreiche  Trost  des  Arztes  iioch  Bi 
sam  in  die  Wunden  z^  giefsent 

Bei  den  Kranken  der  zweiten  Glafse 

if  iffenen,  die  an  allgemeiner  Hysterie  leide 

mufsen   wir  gleichfalls  «sehr  ^ohl  die   z« 

.Fälle  unterschpiden,  ob  derOrgadiamu^^iir 

eine  Reihe   direot   achwäi;^ender  Einfliil 
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Gmm,  häufige  Woeb^nbetten«  5«IbsutiUen 
bei  schirächlicbein  Körp«r  und  miter  nacsh« 
theUigeii  VerbälMi&ekl,  Blutaufsa  u*  t.  tr. 
geßtteii  hat;  oder  ob  es  eine  Heike  phyw^ 
acber  oder  mortliacber  Uebeiteiziiiigeii^oder 
bdder  zugleich  war,  welche  d^n  Jetzigen 
2?qstattd  herbeigefahrt  hat.  Dieser  Unter* 
schied  in  der  Entstehliag  der  hyfierischen 
Leiden  M^  tüT  den  Attt  ron  der  gröfsten 
Wichtigkeit^  Sindfwir  im  Stande  die  Unra-* 
ehen,  i^elchi^  da«  Uebel  veranlassen,  zu  besei» 
tig^n^  «iiid  es  nit^ht  Kranke,  denen  ein  an* 
gebora^t  schwacher,  oder  von  frliher  Jt^end' 
an  geschwächter  Organismus  alle  Ansprüche 
stif  wahres  Wohlbefinden  Tersagt,  xhat  das 
Uebel  nicht  schon  einen  iibermäfsig  hohen 
Grild  erreicht',  etwa  schon  D^soiganisatto^ 
nen  herbeigeführt,  so  wird  uns  bei  denen, 
die  darch  direct  schwächende  Einfi&fse  fr* 
krankt  sind,  die  vollständige  (leüung  selbst 
in  schon  Weit  gediehneb  Fällen  noch  gelin* 
gen«  Hier  kommt  alles  darauf  an^  den  in 
allen  Theilen  schwachen  Organjamut  wieder 
zu  starken,  die  nur  nut erdrückte  Energie 
seinea  Witkung9vennSgens,  durch  rotfichiig 
gereichte,  dem  Zustande  der  Erregung  ge* 
nau  angepa&te,  und  stuffenweise  vermehr* 
%ß  diätetisdi«  uiad  pharmai;evfische  Stäf  kungsr 
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mittel  wieder  e^b  beieben»    GaiB  adAbu  aba 
irerhäii:.  es  sich  bei;  dea  Kranken  aiM  IJeber- 
cemiog  ;^  hei: :  bei  4ie4en  das  Uebel  einmal 
einen  hohen  "Gcsad.  erreicht ,.  so  ist  an  voll- 
stiindi^e  Heilung  kauo^  w  denken;  bei  die- 
sen isX  die  Eneii^ie  der  Organe  gleichsam 
Temichtet,    sie.  ist   duirch    die  Suoune  der 
häufigen  üeb^lr^iiuQgen  eufgea^ehrt,  der«u« 
gleich;  «cfajvraohe^    und   doch    in    einxelnea 
Theil^  an  starke  Reize  gewohnte  OigaDtf- 
mns^  wirkt  nie  harmonisch  zusammen, 
dem  Heilkfinstler  stehen  einerseits  durcb 
ertDdtece  Energie  der  Organe,    durch 
bö<^t  mangelhaften    Reprodnctionsproceb, 
andrerseits  durch  die  stets  zu  beseitigenden 
Stciruagen^  linüberwipLcUich^  Scl^wierigkeiten 
im  Wege,  um  irgend  etwas  über  die  Krank« 
heit  zu  gewinnen*  -^  Wen  nicht  schon  eig* 
ne  Erfahrung  Über  diesen  wichtigen  Unter« 
aohiild  bei  die&er  sowohl  als  b^i  allen  übri« 
gen    chronischen  Krankheitei^    belehrt  hat, 
der*  wird    sich   b^i  einiger  Aufmerksamkeit 
bald  ton  der  .  Wahrheit  meiner .  Behauptun- 
gen iil>erzeiigen*    Müfstß  ich  nicht  fürchteOt 
zu   weitlijiuftig    ^u   werden,    so    .könnte  i^ 
merkwürdige  f'äll^  der  ersten  Art  von  glück- 
liche): «und   abständiger   I|eilung    ^rzähkni 
"^irend  ich  bei  minder  wichtigen  der  zwei* 
L  Art  nur  pf|kfitiv  ^su  b^lfen  yennag^  3l^i 
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9tet  lieser  wegeä  «et  es  mit  >ergj»«9r)  «ft* 
em,  was  ich  in  meiner  Abhandlung  über  4as. 
iatetische  V^ihalten  in  hoheaa  Grade  ii^ 
?ct  schwacher  Kranken,  gesagt  habe,  noch 
inige  Worte  über!  die  pharmaceytisphe  Qe«» 
andlung  beizufügen».  Nur  ,%n  häufig  hsjb^ 
ch  beoBachtet,  me  man*  es  durch  den  gn- 
en  Willen  9  au  stäiMfiy  gar  sehr  bei  dieston 
i^ranken  verdirbt,  wie  gewöhnliche  A^rzte 
ich  nicht  zu  der  so  sehr  erhöhten  Recepti*^ 
ität  derselben  in  ihren  Vorschriften  herab-« 
ittsummen  ^rissen.  Der  Begriff  von  Star«» 
iLungssiitteln  ist  so  relatir,  daXs  das  Mittel» 
ivas  i^  einem  Falle  schwächend  oder,  gleich« 
^Itig  seyn  Würde,,  im  andern  bedeutend 
reizend  ist.  Eine  in  hohem  Grade  hjsteri« 
iche  Dame)  die  ein  nicht  unbertihmter  Arzt 
durch  Ghinawein  in  einem  fast  steten  Tau«* 
mel  erhalten  hatte,  heilte  ioh  voUkommeni' 
;aiiz  allein  mit  deia  HaUerschen  Mlisir  und 
iem  Aufgufs  yon  Pomeranzeüblättem ;  mit 
ienem  mulste  ich  anfänglich  bis  auf  fiinf 
Tropfen  herabsteigen  und  nur  ganz  allmäh*« 
ig  durfte  ich  diese  Gabe  vermehren»  Ghro« 
lische  Uebel  erfordern  zu  üirer  Heilung 
lurcfaaus  anhaltend*reizebde  Mktel ,  nur 
aussen  sie  dem  Staii4e  der  £rrc|gbarkeit 
ind  den  Kräften-  der  Verdanungsorgane ,  au;* 
;epafst  seyn»    Die  AU^htigen  Mittel^  dif  wir 
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mit  fM#a  Tatbinden  m»  sie  rerdviUcher.  zt 
machen ^  mUlbeA  onr  iir' so  geringer  Gab«! 
gei'eiöfcl  weflieji»  dais  sie  ja  keine  lieber- 
ifeizuDg  Teiiiriacheo,  die  bei  sehr  geachwäch- 
ien  Kran  keil  anfvier  den  i^s^eriacken  Paro- 
%y$meti  a<y  leicht  entsteht. 

In  dem  Anhange  su  meinem   BUchleis 
h#be  ich    über  die  gewShnliehsteii  chroni- 
lohea  Uebel  ^  welche .  naaer  Geacbledit  Tor- 
xfiglieh    qttKlen,    namentlich    Hjrpochondrie, 
Qämovrböidea  und  Gicht,  einige  Belebung: 
gegebeil*    Ich  habe  eine  Theorie  der  lUmoc- 
rhoiden  und*  der  Gi<;ht  av^estent»   die  swit 
nicht  $Q  künstlich  wie   die  neueste  des  Hrn, 
J$atthet  ist^    aber  siqh  vietleicht  nicht  gar 
sehr  von  der  Wahrheit  entfernt,   4md    be< 
sondeiw   in    praktischer  Hinsicht  nicht  un- 
fffttchtbar  ist.     Schon  in  meiher,    im    i  St« 
des  18  Bandes  dieses  Jounula'  abgedracktes, 
Abhandlung  über  das  Asthma,  habe  ich  mei« 
n^  GedKnken  über  diese  Krankbeitsibrmen 
angedeutet,   und  ich  gUube,    dals  wir    alle 
diejenigen,  we}cbe  ihren  Uraprung  Ueberrei- 
zuqgete  •  verdanken ,  in  welchem  Organe   sis 
sich  a^ich  beryornecbeod  Kaisern  mögen^  recht 
gat  mit  den^^generi'^oben  Namen  Gicht   be- 
zeichnen  können,  ^«-  Dafs  dem-Heäkünetler, 
owobl  iii^  E(ii(dtiSicht   der  Vorhersagung^  ab 
)  Kurplattif  aUe#  daren  gelegen  aeyn  müs- 
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e,  die  Enstebun^satt  eineS'  jLJebd^    S(i    er* . 
jründen^    werden    meii^e   Lese^  -  mir   gewi& 
iben  so  ^eroe.^emriiu^i^b)  aU  4tiJCs,  die  gröis^  4 
e  ,Mepge    d^    UQter  den   höhe|n  Stä^deii  . 
'orkomni^iidea  laxxgwietigen  Üebel  a)^  dprch 
Jebcrreizttogei^   y^rutaaclitet;  .Schwache    be^ 
ruhe«    Letit0res  ijfird^um  sp  mehr  einleuch^ 
:efl  ,   inrenn  wir    die . .  QueU^^  .aJlejr ..  jchroW 
(chen   Ueb^I.  {iberbiiekjen^'^  di^.  iich.fugUc^ 
luf  folgeiidrMriick  ^ringen  l^ens  ,, 

i^^Aiigebornes  Mtfsverhälim/s  eintfi^ 
ler  Theüe  j^utn ,  Oanjfei»  d^s  Org^inüm$$(^ 
Dieses  ist.  eiitinreder  ao  )ii^eutei^d|  d/i^ 
schon  gleich,  oder  dopfi  bald  nadi  der  6a» 
burt,  das  harmonische  Wirl^n  gestört,  und 
iangwirige^  Siechen  imKin4e  erzeugt  wird,  wj# 
bei  gewissen  Arten  des  hydrocephalus^  b|^ 
den  eretins  Qv!^  m.i  oder  ^s  b^st^httnnri^ 
der  A^figie^  die  sich  ei^st;  spirer  «a  ^walMrqr 
iCrankheit  fn^wickelt,  wie.  bei  den  Scro^f 
phelo,  der  Krümmung  de«. Rüekgr^u,  der  eri^* 
lidien  Lunf^^isoGhti  nucb  ^oUl  "^SxMk  d«m 

t.    dwob   ^l^iCsetto  Ui?Ach«n;    Qtt«iiohwib 
Vanden^  fr€[9de  durch  nMtthdiche  Oefnun-: 

en  in  die  inibern  TJbie^l^  C^livagt^  Körper^ 
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Leiden*  eines  Organs  VetbiinicleiEi   waren,  inr 

•welchem  'der   NormalÄüstand^  hfcht    wieder 
vollkommen  hergeÄtellt*  wurde  z,  B.  GeMrn- 
IjutLsen-  'TLebei**   EntÄÜiiduneeri ,  -wo    dann 
Eyteruttg,* '  WasÄeranhäüfirhg,*^  Verwachsung, 
Vfethlrtiing' Äürüigkbleit>t|  -i^'  6der  wo,  durch 
Irgend  ein6'  lätSiön  be^teHehde  Anlage,  durch 
-ÄfflliieTTrÄcheA,' durch  feWärhafftes  Heil* 
VerBahreÄ',^  mte*  Kränkhritr  ihre  'Form  g^in- 
dert  har,*tiÄ<i'8ffch-als  latigwierige»   örtliches 
itjfeher   Ä    irgend  *  einem.  Organe    darstellt 
fUettL^lÜLdtf.   'tr  Dürdh  * 'Afterorgätiisrftiohen 
Shis  bekafiÄ^^'  o\ier  ünÄgitrndeten  Ursachen. 
"^  /•  5-    A^lftfünlij^i    Sbhtvathnng   d^s   Orga^ 
^tiis'mui^  ^ehtweder  gleichförmig^    oder  her- 
^orstechefid*  in   einzelnen  Orgänen\    durch 
.  ''^eprimirefide  Mnflüfst^  alst'  Hunger,,. oder 
«ättij^img  'mit  *  ichwörvi&fdaüiiehen  vegefabi- 
«Sehen  «^»ib^'n^  önge,  feuchte  ,^  nicht  gdüf- 
-fei:^^  <l^  Söltinenstrahl^n  'itü^lit  ausgeseute 
-'^l^^öhntfniy^iih^iltenc^^^^  Wert* 

:4)ei  ungiMist^psii  ^^liicksmnstBndje^^-  liieder- 
drückende  Gemütfasaffecte;  schädliche  Ge- 
werbe; «llffllüBfe;<liitw^  RttÖdWi^en?,  die 
«tfiif cb^ebdd  d^  Ai^tes',  ofie^d^cbVertöum- 
ne  VoHstÄiidige  Herstellung,'  «toih  *w=€?fcltwi- 
drige  ILel^Sh^^i^iäig  in '  derftMo^vatescenx, 
-Meiß^äad^  iSdifwMftike  im  Organistnilk  <2n#acks 
4M:^.    (I>^t  %in«n  a«)^  itfir  d^iftttr  VeFcim- 
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urigsorganfe  diirch  unsinnig  atogew^atidte  Äurf- 
leerangsmittel  auf  immer  geschwädit  wiren.) 

—  4,  ^erlttzung    des    OrgaHümu^    durch 
harafige   Ueb^rreizutigen.   •   ii       •:     *  •    , 

'5^'Ehdlith  gti¥fU$^-s^^tifi^h^:fa>ch^UfC^ 
*^rforithte^  ' -^n^bchuAgsgifie.  V^Mrischei^ 
Kräfa-glft?'   •    ^*    '*  i  ;.     •   .h,  ..'i  .  ,j 

-  ^ei  ^>aer  Vorkomtneridfeft  dirt)iri«clt«Ä 
Krankheitsform  mufs  unser  Auge|imeiifa^  ^ki 
fiin  gehfen,  «fcflgeiide  Puiiöfe  au  ^floMfcheni 
i.  ^u  welcher  Üer  genau  Atta  iClas^eii  «i%.  .^ 
höi^.^  ii.  mi^ef  Organa  der  HhajÄH^ 
selben  s^yn*^  '^  "Weleheri  Grad  sie  erreich 
habe.  4;  Wi^  >i<:h  die  Energie  des  Wii  ^ 
kuägsyermögens  im  Organismus  \aberbaii|ft 
verhalte?  £)ui*cK  bestimmte  Ansmittefting  di^ 
ser  Punkte  werden  wir  in  d^  Stahd  g^sdttn 
eine  ziemlich  sichere  Vochet^saguÄgzu  fallen 
über,  die  Möglichkeit  der  Heilung^  den  Grad 
der  Linderung,  Jen  wir  in  Ermangelung  jV 
ncr  zu  Terseh^fFen  vetihSgäni  und  den  Ausc. 
gang  überhaupt»  den  die  Krankheit  nehmen 
wird  ^  auch  werti%n  wir  darnach  zit  unserem ' 
Heilrerfahren  bestimmtere  Anzeigen  zu  bil- 
den Wissen,  als  bisher  häufig  der  Fall 
war.  Wir  wei^döh  uns  biestheiden,  nicht 
das  Unmögliche  zu  wollen ,  und  die  goldne 
Hegel  ^  da  nicht  tu  schaden^  wo  tt^/r  nick$ 
nüuen  »iLonnen y'  y^eit  wtoigei»  Verletzen.  -1. 


s. 


^        9»        -T 


Wir  tlfäett  nach  JiiesfT  DjdrstelluDg  ms 
■laicht  I  «fU%«n«  wMufl?  -wir  fnfistens  di« 
aVasaersucht  fftfch  Blvtgülsett)  ii^ch  viettägi 
gen  Fiebern  mitGlUcke.bj^b^ttfieln,  Jie  de 
Schlemmet  f«it,.iüe  ikßüw;  ifäirww  di»  Hjj 
po6hö»Ariiflw  4^  Cicfct.,  .^  Attli«ia,  dij 
Bi^tbiAane,  der  Nierenstein  und  so  Titlj 
MsA^*  Ki^aoMt^^formeti,  in  4^  Regel  ui 
Jt*flb«r  affn.  . 

,      In  diesQQl  Anhänge  h^bfr  iic|i  auch  del 

44ie* :  den  l^e^e^a  dieser  Zei^cbnft.  »^  ^ 
4  §U  de«.  #8'  3dÄ.  sphoii  bekfiint  irf,  if^^^* 
h^.  «u^feicfe  di^  von  y^/jfcw?  beJkjgr|mt;gemachi 
i»  Bfr»«Öii^id€SfelJbeii  mitgetheilt,  undver- 

I|eii  AeiH  4^ii^itP^^  *»  ^rklären^  Ich  M 
Aodmat^  dia  Wirksamkeit  des  Mittels  ;^ 
gen  dleMn  Zufall  d^rch  ne)xe  Erfaknmgej 
bestätigen «  Mtte  ab<^r  die  Leser  reicht  seii^ 
jBiQh  nickt  unrecht  m  yeratehf^n^  ^nä  He< 
.luog  der  Giphtkrankl|c/it  mit  di^r  d6S  Oicl^^ 
anfaUa  ^^  .y^nvech^ln ,  jeffi^  heik  M^  ^^ 
:k.«in^^w€Ä€»,  wowp  igh  in  m^iaeir  Ab)iH 
lung  «Äd  itt  iYor5teh<|ildöti  ^lätt^i^n  d|e  17^1 
de  hinlänglich^  a|i®eg^b<«i  hjabe,  aber  ^^ 
,Cichtanf4li,  .diß  ,eigemhüiiiUcbe  örtliche  H 
heiiischf  JSptaüiidung,  weichet  EgJge  ]f 
rai^eit^  jist,.  hailt  li^ /gewifs,  «iQht  »'i 
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ohne  NachtheiL  ^ondetn  mit  wahrem  Gewino« 
des  Kranken.  Der  würdige  Hn  Herausge- 
ber erwähnt  in  der  Nacbtchrirt  zu  meiner  Be* 
kanntmachung  eines  Kranken,  der  sich  auch 
des  eau  medidiftale  bedient  hat«  dt^r  aber. 
obschon  der  Parozysmuk  schnell  geheilt' 
worden  sey^  darauf  eine  Taubheit  und  Läh* 
muQg  in  den  Füfsen  behalten  habe.  Wi4' 
oft  der  Schlafs  ^uia  post  h^c^  erga.propief^ 
hoCf  K)v^hl  zu  Gunsten  als  zum  Nachtiiefl 
des  ärztlichen  Verfahrens  unrecht  angewandt 
werde,  ist  wohl  Niemanden  unbekiiAnt;  das 
ist  auch  diesmal  der  Fall;*  ich  kenne  den 
Krankeii)^  von  welchem  die  Rede  ist,  per'*- 
sönlich,  und  könnte  wohl  ganz  andere  Ur- 
Sachen  aufstellen,  die  seine  Gicht  atoiuack 
machten.  Ich-  kann  bezeugen,  dafa'so  oft 
ich  das  Mittel  bisher  angewandt  habe,  ich- 
stets. den  leidenden  Tfaeil  zu  seiner  iM^gri-- 
tat,  wie  tie  vor  dem  Anfalle  bestand'^  zn^ 
riickkehren,  und  auch  ita  allgemeinen  fi^. 
finden  des  Kranken  nicht  die  geringste  nach-^ 
theiiige  VeraaderUDg  erfeigen  sah«  -  In  wie* 
ern  meine  Theorie  der  Gicht,  sq  wie  di« 
^on  der  Wirkung  des  in  Rede  stehtaden 
Mittels  deckenden  Lesern  genügen  werde, 
loffe  ich  mit  ^er^Zeit  zu  erfahren,  da  ick 
un  aber  einmal  dabei  bin  9  meine  popüliire 
bhandluhg  zu   commentiren,    so  wage. ich 
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^  ei^i  wie  ich  dort  scäü^a^geaur^^en  ik^^lf^  .€ki%e 
Gedanken  über  4ie  veirschiedene  Wirl(.u>3gs* 
ait  der  manmgfaltigtn  Reizmittel,  ihrer  PHi* 
fuDg  rorznlegen» 

Schwerlich  giebt  es  h^ut^  Hoeh  Aerzt^ 
die 9  wie  zum  Theii  Brown  selbst^  mehr  ye^ 
doch  einige  seiner  ersten  Schuld ,  unsere 
gAQ«e  Rüstkammer  auf  einige  wenige  Reix« 
Mittel  beschränken )  |a  wohl  gar  uns  lehren 
wollten^  dafs  wir  mit  dem  einzigen  OpiuiB) 

^t  als.  dem  durchdrlngendst  •  ^licbtigen-  und  etwa 
der  Chinarinde^  als  dem  vorzüglichscen  per«- 
^anent*  reizenden  Mittel,  alle  nur  ihöglicb^ 
'  asthenische  Krankheitäformen ,  die  HciUiui^ 
zulassen,  mit  Erfolg  bekämpfen  könnten» 
UnumstöfsliGhe  Erfahrungen  alter  und  neuer 
!^eit  haben  auohhier  wieder  b^virähf^^  id#IS' 
.nieht  alles  zrl  thesiw§iuB.>seyj  yfpßin^hypo^. 
i^ii , es;  au  seyn/ scheine*  Aueh.  die  eifr^- 
at0n  Anbänger  d^  ur^pi^ngUch^l^  Lehren 
des*  um  unsere  Kunst  {[ewifs  hecl^iEordienten 
Schotten,  haben  Zugeben  müssen »  dafs  es 
Reizmittel  |;ebe^  welche  di«  Thätigjt^t  ge« 
wisser  Organe  rorzugsweise  xnehr  als  die  der 
übrigen  Glieder  des  Organismus,  erhöhen, 
dais  es  Krankheitsformen  gebo>  ifo  es  nicht 
auf  den  Grad  deir  Reizung  im  f^U|(eareinen| 
sondern  darauj^anhemmt^  dals  solche  durch 
bestimmte  jR^eise^  geschehe»     3^orauf  diese 


—  sar  — 

VertchiAd<$]|heit;  in  der  Wirkung  btoulie^ .  iiC 
uns  gröfstentbeils  yerborgea,  auch  schmeichle 
ich  mir  ,  nichts  dieses  Dunkel  aufzuhellen^ 
nur  einige  Gedanken  will  ich:  'aiktheileni 
idie  vielleicht  des  weitem  VerFolgs,  deur  Be- 
leuchtung durch  weitere  Erfahrungen  nicht 
unwerth  wären« 

Wenn  wir  die  grofse  Klasse,  vorstiglich 

der  flüchtigen  iVeizmittel,'  durehgeheiii  ^so  beh 

merken  wir  sogleich  in  ihren,  in-  die  Sinn« 

fallend^  Eigenschaften  eine. sehr  greise  Yer-^ 

aohiedenfaeit«    Wir  aehen  hier:.    ..  j-i.:.       r 

i)  Solche,  die  als  ein  sehr  starkep.Ae^ 

auf  Unsere  .GesetaAa^ks^  'üi^d  M^eopii^rven 

wirken^  ohne'emen  Vechälttiirfn\msigig|pf»]9ti 

AeiiB  auf'  den  gatuste;  QrgauiamuStJiu^ÄH&^rii^ 

X4  B*  die  MineralaäuTen  an  sich ,  :\pß^  i[eiii;iiClr 

]Kn  Zu  tAade.,:und  .deoi  A^tjier^    ivs-^ul.  ...  / 

..  ü.)  Solche-,   dr;ren ;  Reiz  >(})i<^  ((eil  iSerr^B 

jener  Organe  beicdes  ersten;  Qi^rilhiliiig  nur 

iRenig    empfunden    wird^  j^diß  iuai}tßldß$^9 

mächtiger  den  ganzen  Ofganisi»usy:tiKid'iii9^ 

ter  dessen  einzelnen  {iebildefll»   das  iSfMQr 

riom    inabesondere    aflPicirent     .Diea^s»  ^thtHn 

alle  f  ene.  Arineiiplttel^  die  indr  sonst« ttutide^^ 

Nanmen  der  narcotisehto rfcMMeicbnetiW«  ,und  ^ 

hierher  gebött  rot  Allen.  d'asj'Opiumft'^ 

3)  Sokhe,  die  mit  gdwaltigemkReize  auf 
dait  GeachiMrtkanüin^jttnd.  4ie  MiigenAet^en* 
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j$AtiMi^  dann  züÄ  Hoa^  gähtenOi^anisiiiuSy 
s^'drsiiglieb  aber  .das' ^ct^elie  Sjstem  erre- 
gen ^  -  ab^er  selbst  in  ded  gröfsten  Gaben 
kCeine  n:«i*kbare  Wirkung, auf  dasSenftdriam 
-äufsem.  «Dri'gleitiheii  sind  alle  starke  Ge- 
^[linej  'die  ätheri&chen  Oele^  und  diis  brena- 
licjlt '  ölijgte  Ammoiiunii 

'    4)'Sol€li6,    die   wiedei»   ^ined  gelingen 

Üeii  'altf  (i«ii  6es£i\mäckssinn  äulsern,  dage- 

'^eii  gewaltig,  ja  serstöi'end  auf  den  Mageil 

itn<(  <^M'|[aiMBen  Organütnus  wirken^^als  det 

Sublimisit  und  Ärsenic  m  gehörig  Verdünht^ 

x;  « :l^t  könnte  leicKt  iii*r  äö<*  toehriro 
^itiifiiHgen  und-Versebiedenheiten  bjBineHc^ 
Säf  ^ach4^nf  itjde$$0tL  reicht  idai  Gc^sägti»  ^ 
tüeiA^ir  iU^siebt  hin«  Et  reicht  liin,  üiil  in 
die  Augen  fatteüd  m^^^Bichm^  dalk  ifitoffa^ 
4ie  kö^  fe#^chiedene'in"di9  Sinne  fciUbnde 
'IK^ellMiiafteii  be««wl»^osa  unendkdh  v^^r 
•ebiid«  auf  den  OfganisnHiä  ifrtifken  rrttöA^ 
Il90ti4ig'i>^  ärer  AnWesiduiiig  gc^en  Abüor-. 
ffiiiitM<^iii  deai^lb«iki 'i>aiotidere  ftttcksiah«» 
tan  etfbtf^ern,  dafs  tvir  durch  Eifahiitng  ao- 
wohl  dte  velrsdiiie46n0ii  kranjkha&en  Aaib^ 
aarängM,  alft  auch  dite  Wirklilig  det  ihnen 
antgeg^i  all  äfetaitadeli  Idxttel  keüaen  mds« 
aan.  Wir  scdieil  dairaus^  dafs  inrir  aWeierlei 
Wirkung,  basottd^rs  bei  den  Aiifßhti^en  An- 


neistöff^a   imteitelieid^  müssen«      i)  Die, 
-welche  cie  )>ei  Becuhruiig  unserer  Mageoner- 
ven  ftufsera,   yoii  wo  tu«  yiele  von  ihnen, 
als  einem  VerbiiidHDjg^spmikte,  ftst  def  gan* 
zen  Nerrenaystems,  unniittelbar  eine  nlige^ 
meine  Reizung  des  gansep  Qrgai|ismM  be- 
wirken,  andere  weniger^  andere  gar  nicht« 
2^  Die,  weldie  entsteht,  pachdefn  4ui*cb  den 
animalisch  *cheinisphett''Procefs  ihre  Bestand* 
theile  aufgeschlossen .  yrorden.     Die  letztere 
iftt  gewifs  die  Bei  weitem  wi<;htigere,    mel^r 
in  den  Organisnuia  eingn^ilende.  -^    Wahr- 
seheinlich  werden    durch  den  Veirdauungs«. 
procels   die  Arsneistoffe,  so  wie   die   Nah-. 
rungsmjttei  bis  su  gi|sfQi;piigen  Flüssigkeiten 
terlegt,  in  letztern  sind  diejenigen  in  M.eqge. 
enthalten,  aus  welchen  neue  tro{iß>|(re  Flüs- 
sigkeiten gebildet  wenden,  welche  sich  dann 
die  yerschiedeiieii  Organe  zu  ihrer  Jlepro« 
ductien   aneignen,    in  den  Arsneistoffen  ist 
das  Geniische  heterogener,   es  ^  theils  gar. 
nicht,  theils,  schwer  assünilirbar,  wirkt  da« 
her  ah  längerer  oder  kürzerer  Reiz  auf  den 
Orgaiiismus,  bis  es  entweder  assimilirt  oder 
durch  die  Reaction  der  Organe  ausgeschie- 
den wird.     So  wie  die  mannigfaltigen  Ge- 
bilde unseres  Organismüi  in  Form  und  Mi- 
schung yerschieden  sind,    zu  ihrer  Repro« 
dttction   daher  Jiuck  ^  yerschieden  •^gemischte 


\ 
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.^iielle  erforderov  und  im  nonntleii  Zustande 
sich  nur  diese  aus  dem '<Mahr4fngssafte  an* 
(eignen,  %o  mufs  aach  di^e  WirkuAg  jener  he^ 
terogenen  StoiFe,  nach  ihrer  verschiedenea 
Mischunfg  und  naoh:  der  besondern  Form  und 
Mischung  der  Organe,  auf  diese  verschieden 
sejTD,  mufs  je  nachdem  i^r  gegenwärtiger 
Zustand  mehr  'oder'  wen-iger^  vom  noraialen 
abweicht*,  aueh  hierdurch,  mannigfahigmodi* 
ficirt  werben.  Nach  dieser  Ansicht  darf  es 
•uns  nicht 'Wundern,  wenn  eip  'Organ  mehr 
als  d^s  andere'  die  'Wirkunga^ewisser  Stoffe 
empfindet,  wenn-  dasselbe  Organ  zu  einer 
Zeit  ganz  ander»  daxrön  affileirt  wird,  als,  zu 
einer  andern,  ^^  bin  ich  aus  eigener  Er- 
fahrung" mit  Herrn  nJojrep^  JPrÄ/ift.  voUkom- 
men  überzeugt,  dafs  -  es  ^yp^usarten,  beson- 
ders epidemische,  geUe;;,  bei  d^nen  die  An- 
wendung .des  Opiums  selbst  in  den  klein- 
sten d^aben  naehtheilig  ist-  ^  Es  haben  sich 
zwar  mehrere  Stimmen  gegen  Herrn  Sranks' 
Behauptung:  erhoben,  und  sowohl  von  vorne 
als  von  hinten  her  die  Unmpglichli^eit  dieser 
Erscheinung  erweisj^n  wollen,  demohngeach- 
tet  wage  ich  nicht  nur  sie  zu  •  heatätigen, 
sondern -will  auch  verbuchen  sie' zu  erklä* 
Iren,'  doch  müssen  die  Le^er  erlauben,  dals 
*cb  erst  noch  einige  Betrachtungen  voraus«^ 
^cl^^e^  mm»    Zwaf  mdit  allei  aber  doch  ein 
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gfbfter   Tlü^ll  der  aiuUbondeii  Aerate  wer- 
den  mir    beistimmen,    wenn  ich    behaupte, 
dafs  wir   mit  unsem  jetzigen  Ansichten  der 
Päthogeiiie   nicht    überall   ausreichen,    dafs 
wir  nicht  alle  Erscheinungen  unter  die  Ru«- 
briken  der  Sthenie,   Asthenie  und  Örtlichen  ^ 
Uebel   bringen. können*'    Schon    die    Lust- 
seuche,    so  wie  die  ansteckenden  fieberhaf- 
ten Ausschlagskrankheiten  lassen  nach  jener 
Lehre    keine    genngthuende   Erkläriuig   zu; 
aber  diese  bei  Seite  gesetzt,   welchem   aui- 
,  raerksamen  Beobachter  ist  wohl   der  grolse 
'Unterschied    entgangen,    der  zwischen  dem 
aporadfschen  und  epidemischen  Typhas  ob^ 
waltet?  Jener,  yon  individuellen  Schädlichr  ' 
kälten  abhängig,  wird  in  Subjecten,   in  de- 
nen   eiJ^e    Reihe    physisch    oder    moralisch 
schwächender  Potenzen  erst  die  Anlage  er- 
zeugt hatte^    nun  durch  irgend  eine  hinzu 
kooimende  Ursache,  die  die  Störung  im  Or- 
ganismus bis  zur  Erscheinung  des  Fiebers  zu 
vermehren  vermag,  am  häufigsten  durph  H!o- 
fs^n  schnellen  Wechsel   der  Lufttemperatur 
ausgebildet;    di^se  jLiberfällt   wie    der  Blitz, 
auch  Subjecte,  in  denen  nicht  die  geringste 
Anlage  dazu  wahrgenommen  wird,   und  das 
Ursächliche   demselben  finden   wir   allein   in 
einer  besondern  Luftmischung,   vielleicht  in 
schädlichen,  in  ihr  aulgelofsten  aus  faulen-^ 
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V^j^et^bili^  entwickelt«!!  Ptlnsten/mftf^ 
ma)j    oder  in  einem  im  mensdiliclieii  K.öi^ 
per  entwickelten  thierischen  Gifte,\  da^  dt^rcsh 
Auflösung  in  ,der  Ijuft   oder   diirpli   Berüh- 
rung  der    di^durcb  schon   Erkrankten    oder 
auch  niir  solider  K(>rper,   denen  es  anklebt^ 
mitgetbeilt    wird    (cQJUßgimn)^     Wenn   bei 
jenem  .ein  ^  der  alldiählig  durch  blof^  schwä- 
ebenda  SinfiUs$e  erzeugten   Asthenie   entge- 
gengesetztes, reii^encies  Heilverfahren,  reibst 
in  Fällen 9   wo   die  abnorme  Thsitigkeit  de9 
Organismus  zu  einem  sehr  hohen  Grade  ge- 
stiegen  ist  9  ata  häufigsten  Vom  gllickJiclisten. 
Erfolge   ist,    4o  sehen  wir  bei'  letzt ^rm  nur 
gar  zu  häu%  unsere  Kunst  y^Uig  söheitefn, 
oder  wo  die  QenesVng  endlich  eintritt,  ge- 
sphieht  es  unter  Umständenv  dafs  wir  selbst 
nicht  wissen,  welchen  Einflüssen  wir  $ia  zu-  , 
schreiben  sollen,  zuweilen  |edoch  gluckt  es, 
dafs  wir  durch  Zufall  «n  ein  Mittel  gerathen, 
welches  sogleich'  die   Rrankbeit   mit   Erfolg 
bekärnpftf    Beispiele  solcher  Epidemien  fin- 
den dio  Iieser  in   diesem  Journale  mehrere 
aufge^^eichnet;    ich  verweise  namentlich  auf 
das  von  mir  im  4*  Bde  und  di|s  vom  Herrn 
Üßdemacher  im  l«  Stt  des  i6.  Bds  beschrie* 
bene  Nervenfieberr     Zu   dieser  Art  Fiebern 
^^hün  ftuch  das  in  Wittenberg  herrschend 
wesene  Sch^rUcb^eber»   gehört  die  Pest 
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Httcl   dB9  g^eilye  l^ieber.     Wie  wehig  bit  jetsi 
gegen   ]?ei<}e  letzte  Kranldieiten  ^lle  seither 
▼er6i|.c}ite    Heilmethoden    auszurichten    vei'* 
mogten»  ist  nur  au  bekannt*   .Diese  Art  Fie* 
bec    entsteht  y  indem  ein  heterogener  StoflF, 
g\eichwiB  b^ei.  den  Auss^agsfiebem^/in  un- 
fern Körper  aufgenommen  wird,  der  entfre^ 
der* als  blofser  ^^iz^  vielleicht  direct  deprii» 
mirend  oder  durch  Ueberreixulig  schwächend^ 
mit  ein^r  Gewalt  den  Organismus  bestürmt^ 
dafs  durch  keinp  der  gewählten  Anneimit- 
tel  die  ^«action  so  verstärkt  werden  kann» 
um   ihn  am    assimiliren    oder   ^usanstofsen; 
oder  /aber  er  wiikt  vielleicht  chemisch  auf 
unsere  Säfte  und  ändert  ihre  Mischung  in 
dem  Grade,  daCi  sie  nun  selbst  als  schädli- 
cher Ileia  die  festen  Organe  bestürmen,  nnd 
sie  nun  auch '  in  einen  abnormen  Zustand 
versetaen,  wo  dann,  da  die  Reproductions* 
Organe  gewöhnlich  ikm  ersten  und  heftigsten 
leid<m,   die  Zerstörung  des  Organismus  um 
so  iinaufhaltsamer  erfolgen  mufs*    Nach  den 
£rfaliningen,  die  wir  bif  jetzt  über  die  leut 
genannten  Krankheiten  haben,  wissen  wir| 
dals  selbst  der  kräftigste  Organismua  diesen 
zerstörenden  Einflüssen  nicht  au  widerste- 
hen vermag,  und  dafs  die  geringe  ^ahl  de- 
rer die  genesen ,  vielleicht  nnr  dein  Umsttn^r 
de  ihr  {«eben  verdankt,   dafs  etwa  da9  ih« 


I 

tien^  mitgethetite'  'Gift!  dttrcb   gidwisM    Um* 
stände  sähon  gemildert  war,  oder  in.  so  ge- 
ringer Menge  sich  .befand,    däfs  «ein^  Wir- 
kungen nicht .  so.  gewaltig  sejn  konnten.     Ob 
wir  je  diese  Krankheiten  werden ,  an  heilen 
wissen?   ist  eine  seltr«  pcobiematische  Frage, 
gewifs   aber  'nie   durch  ein  rein  antistheni- 
sches    oder    antiasthenisehea   Heirve^fnhren, 
sondern    ledi^^rcb    durch    AuflFindung    eines 
speeifitchen  Mittels,    welchea   chemisc^b   die 
den  Orgai^isintts  belästigeitden  Stoffe  aentra^ 
lisirt.    Stets  wird  mir  die  firfalining  merk- 
würdig seyn,   Welche  ich  bei  der  im  Jahre 
tBoö   herrschenden  Influenaa    machte ,    nnd 
woven  ich  auch  ;in  der  im   lo«  Bde  dieses 
Journals   mitgetbejhen.  Beschreib^ng'  schon 
etwas:  erwähnt   habe.    Diese    der  Mehrsahl 
iiaeh  unter  den  Erscheinungen  eines  gelin- 
den Catarrhalfiebers  sich  darstellende  Epi- 
de&iie,  nahm  bekanntlich  in  eiAzelpen  fäU 
ten   die  Gestalt   eines   währen.  Typhus   an; 
tnit  der  grölsten  Aufmerksamkeit  setzte   ich 
ihm  gleich  yoW  Anfang  :den  reifenden  Heil- 
plan entgegen;  aber^  obschon  keine  Gefahr 
drohende  Zufalle  eintraten,?  so  erfolgte  doch 
auf  die  in  steigender  Progression  gereichten 
kräftigen  Mittel,  auf  die  Mixturen  aus'Ar- 
nicii,   S^rpentaria  etc^  mit  versiUsten  ^äu- 
m,  Aether^  Zimmiwass^r  yerietzti  a^f  da-- 


bei  gegebenen  guten  Wein^  keint'fieslerungt 
Bei  eixäem  jungen  Manne  endllcbv    der  nun 
schon   xa  Tage  krank  w4r,  beständig  fieberte, 
obschon  er  sich  zum  Tbeil  auIsertBette  hielt, 
doch,   sehr  matt  war,    eine  stets  gleich  be-r 
legte  Zunge,  keine  Efslust  hatte,   und  eine 
Menge    der  genannten  Mittel,   auch  nuletat- 
China  mit^  AUchtigen  Mittebi  rersetzt ,   ohne 
die  geringst  Ffiränderurtg  verbraucht  hatte,  * 
£el  '«air   ein,    den  Campher  au  yerordnen; 
des^  folgenden  Tages  erstaune  ich  bei  mei-« 
gaedi    fiesucfae    über  'die    Veränderung;    er 
,   kommt  mir  rasoh  -en^egen  und  sagt  gerade-  ' 
zu:  yyich  bin  nidu  mehr  krank ;^^    sein  Puls 
"war  fieberfrei;   «eine  Zc^nge  rein,    er  hatte 
Sfslust,    und   jene  Mattigkeit  war  J>einahe. 
verschwunden;    nicht  mehr  als  zwölf  Gran 
C^mpher   in*,  ^en.  letaten  24  Stunden   ver^. 
braucht,  litten  die  groise  Veränderung  be»; . 
wirkt!    ja   der  Kranke  betheuerte,    dals    er 
gleich  nach  der  ersten  Gabe  ron  swei  Gran 
eine  deutliche  Veränderung   seines  Zustaaw 
des  gefühlt  habe.     Di^e  Beobachtung  war 
7U    auffallend,  als  dafs  ich  sie    nicht  hätte 
weiter  benutzen  >pllen;  ich  gab  nun  allen 
meikien  Krfuiken  nichts  wie  Campher,   und 
wahrlidit   st;ets  mit^  dem  "gleichen   Erfolge«  - 
Ja  ich  legte  mich  liun  recht   eigentlich  auEr^ 
£xperim«totireO|  -f  ab  ihn  in  kleinem  und 
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die  /Wi^rktmg  tili^b  sp*t9  gleich  günstige   Äur 
dafs  verMUnirsmäfsig  ipehreises  fi^clm^ller  das 
UebeUeyn^ixfseilJgte*    Ja  nicht  genug,   dais 
die^e  Arainei^  «ö  unmiltelbar  das  gegenwärtige 
oft  sehr  bedeutende  Fiebef  und   die  gleich- 
zeitig Tofhanden  aitUphen  Leiden  hob,  war 
die  Wirkung  detoelben  aucd|  j^egen  die  Ttk^ik^ 
,  dierlei  chronischen  Xj0call>eseliwerd<9|iy    wel«« 
che  oft  noch  geraifo^e  Zeit  n^ich  schon  ein- 
getretener HeconraUscenz  anhielten,  |iad  am 
h&ufigstea    ihrep  Sitz  in  den  Organet^  des 
Athmens  hatten,  stets  sehi;^eil  und  vom  gün- 
stigsten Erfolge.     Ich  war    auch   14   Aetre£F 
der  letztem  am  Gnde  nfein^r  Sache  so   ge- 
wils,  dafs  ich  mehrere  solchen  Kranken,  die 
/        mit  gröfster  Aengstlichkeit  und  besorgt  we- 
gen eti!9^nigf  r  {juiigeniibel  meinen  RatH  ver- 
iajdgten,  zu  ihrer  Vervruiideruilg  Töliige  Her- 
stellung f  in  wenigen  Tagen  jsusicherte,    so- 
b£ild  ich;  pur   erst   ausgemtttelt  hatte»    dafs 
ihre  Zufälle  die  Folge  der  rorausgegangenen 
Influenza  warcQ*  — ^    Diese  Thatsacheii  las- 
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sen  wohl  nicht  bezweifeln,  da£s-  0Z  hier  gar 
nicht  a|if  den  Gr^d  der  Reizung,  sondern 
auf  ein  speci^sches  Mittel  ank^m;  unc}  dafs 
dieses,  neben  .seiner  anerkannten  Kraft  als 
mächtiges  Erregungsmittel  ^uf  den  Organis- 
us  z«  wirkein  f.  hier  no(^  ganz  i^esonid^rs 
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ii%  ehemisches  reigens  wirivtat.'iatiifiaB  iim 

so  mehr  bmsechtigäi  iH^cUie&fiü^  daiWeaa^ 

Gran  CnüplMr  •  Verämleiiutigmi  .^tfrv.oibrackv 

teD^  dic^  die  mächtigsten  fiaemiiittd^  ädbst  d$k 

Ppitomr  täiv ^n^enMobse.h  f,  lA  äng^miiUhin0t' 

•teigender>^utulrfaaiiifigar  Oab^  ^ereicbt^  Bscm 

«a  bewiaken  v^etmagteiiÄ    J^  twiriter 'EiU^alt» 

nmg^ tatz ,  den  difse'  GeäcfausbtaerciUting '  hm^ 

g^tiadet,    ist.  'd&n^  '.dtfs.  soieke chetetageih 

StoBe  wie  Jlliasineit  .jund'.  Gojstagien  idurbie^ 

ten,  in  koi  £aaii^e  ihrer  .Natur  inack  tnehfc 

schnell  ter&tcfread  auf  deil  Organisilms  wir^ 

ken,  sehr  iangW  in  nnserii  Olganen  ^Ück  iaii& 

halten  können^    selbst^  nacfaflem  :ihre  'Wir.i» 

kung  schon  sehr  abgestumpft  itotden^  es  Ußf 

nun  9    daÜs   ein  Theit    davon    altsgeiohiedecl 

oder  tiemralisirt,   oder  dals  der  Or^anismili 

g.geta.4feo  «™id*n  Äei.  ttn.inpÄ«ili«hfer«. 

"vrorden  sey.  -^   Unter  den  oben  erwähntet 

Kranken  Kleinen,  einige 4    die  ichon  mehrere 

Wochen  die  Hauptkrankheit  übersttedeü  hat^^ , 

ten,    die  bei  guter  Efblnst^  SdiUf  ü.  s;  wi 

ihren    Geicha^h  wieder  nachgingenv   und 

von  ihrem  LocalUbel  durck  einige  tiabett'  dies 

speci^hen  Alitteis  sofort  befreidt  wurd>ett; 

^  £5  ist  wohl  ibeitf'  dafs  inh^auf  den  Paitict 

suruckkomutd^  Von  dem  ichr^mging,^  nfim« 

lieh  zu  erklären,  fi^ie  es  mo&lick  sey,  ^^> 

in  an^kamU  a$thmUch^%  Krankh^uen^  gigL 
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müse  iUiztAitfel^  di^  nüök^tdisA  Mrfakruhk 
fgett  diaJhätigkäü  dM  &rgitnismt^  Brhähei^ 
nametmlich Mf$  -OpiuMij ^'  iit'*gemU^gn:  PdUen^ 
selbu  in  migßiaessiinen  Oaiem  -naeittkeä^ 
ißfi^kertfi^  konnten?»,  :Daa^  cheodsche  lAgens*  d«lr 
mitfmffi*  nm^^GoSkiUgiea  ist:  um.  dem  »Wesea 

lieitandtltfäiea^  ;imserer  .^«nliistoffe  giebt  ius 
dkie  Chemie  ^äbih  mir^sejir  %uiTflJIk.oinineBe 
Kemilaiisse',   >iimd  <Mo  fi^sbetddbinst  unserer 

'S 

Df^aae »  mag.  <  wdlhl  gaaiz^  andere  Educte  utid 
fifoducte  dt^spCütlea^'  da  die  Läbotfltoriea; 
dürfiieL«  «ber^^ökl  imgereunt  seyft  zu  9Glilxe>» 
CleA'y  ^d&ijititt^<  Ige  wissen  .Umständen  am 
^etEterou 'dnrcK  >dfa  i^tfaieiäsdien  Ghemismut 
8e4ffeUeH:rTO0keit  irerdbn  köniiteiL,  wel^lie^ 
atatt  difi/iti  iden  'Orgadan  .schotL :  voidiaiida* 
B^i  hbäto^iafiea  Stoffai  (MiasJBUi  odterjCGn" 
tagiutn^'  Bu  neiitraUaireii^'&ölcbe  yielmebr  un« 
terstiitaea?  dafs  dieses  jDmmentliaii  in  gewis* 
aen  EäBcii  b^^dem  Opium  süaltt^fiiiden  köu*- 
tie?  ZjiratrUlut  uus  die  neueste  ^chule^  die 
irifilleisbt  did  chemische  Ansteht  nut:  gar 
au.weiC;.aasdehjat,  dail^  ieue  Sehldlichkeifen 
oxjdirandv  sänlnit]ic]^e  Reizmittel  |iUil4.  die 
narcotischeti  •  T<^fcügliohv  4es:a^dirend  ,  auf 
den  Orgai^amtia  wirken,  ^nur  4^r  :fi(ew^i$  für 
die^e  eii^teeüigb  Ansifoht  ist  nocA  jmrvjoik^  --^ 
Weun.^d  ^  äckeidakmui:.  ^eflu^Orad  Jtar 
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VolÜLp  ms^&fa^it  erfüllte ,  x^^  ^e  Elen«»r9 
der  Aa*t«G]cttngsg^te  i^d  IVlia^^nieo.,   ^p-  «nti 
die  unserer!  Ar^neisto^Fe  d4rmi^teU0iii.$o  friiry% 
den  wir.^ihr  die  A^iiFinduDg  depr  speci£soheQ 
Gegenmittel  zu  verdanken  haban;    da  'a^eli 
diese    Forderung  wahrscheinlich   qie  prfüll( 
werden  wird^  ho  bleibt  es  dein  ^ofi^Ue^  pd^l^ 
nach  Analogie  ^ngestelUen  yersiMihf;!!  übess^ 
lassen,   g^ep  diie  verheeren ({stQu-^GdU^e  üfs^ 
Pest  und  des  gelben  Fi^t^i^fs^-i^  in  jler.Jüah 
tur  gewiCs  vorhandene. Gegengift. su.findiep^ 
gegen  die  gelinden  der  epii^eiiiis^  yoiäu^mi\ 
menden  Typbasarten«   we^dßa  diefy  \äßö%a^ 
u^  %o  fern  sie.  41»  Awfnj^^fJtsApJ^t  nicht  mis 
wei^b  sind 9  Aerate  vejraj^^f^n,  r&ei  y^rfat^ 
lenfle^i  Gelegenheiten  diese  Anaicht  2u  b^«^ 
riickaichtigeQ ,    pnd    da    sie   ihr<e.  JEfeilifittel» 
d^ch  aus  d^F.  Klasse  de^  reizen^^n^^wähJLeni 
müssen,  mit  eit^zelnen  Tm4tat)wechiaelnd  Ver^ 
suche  zu  nnkcheutj  wobei, oft  Analogie  unA 
Erfah^rung .  ji^^en,:  nicht .  ui;ifrudiitbu:e  Winke, 
geben    ij^eitdei^.     Die    Wir|^uf^,  -der  sauren 
Dämpfe  soKtpt^  Dl^ch  d^^  .TorJ^^SAdelien  glück«« 
liehen  Ertahrangen»  bei  jeder. ajifsteckenden 
Krankheit  ^  versucht  .werden;  ..beft%%tf   sie; 
sich  allgemeint  so  würde  /^ie  nicht  nur^  wie, 
jetzt  schon  sui;ti .  Theil  di^  IdhrpolJiese  Rö4ch\ 
lauhsxLJkA,  einiger  andern  Katurphilosoph^a 
Widerlegejci^  sondern^  wUr^eaucb  ein 
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Fingers«ig  sejr&f  ein  analoges  Mittel  aufzn- 
finden-'^  dessen  Wirknng'  im  Organitintis  cier 
jener  Dämpfe  mdk^r  deöiselben  gleich  k2m& 
DaCi'  die^«  ^on  iteicA  intendirte  Wirkung 
durch  die  inn<3re  Anwendüag  der  Mineral- 
Auren  Itidit  i^rretcht   werden  könne,    hat 
nicht  nur  die  firfahrimg ''g^lehrt^  sondern  es 
BUst  aicft  schon  ä  priori  schliefsen,  da,  wenn 
eine '  Z6t4egüng   dieser  Stoffe  in  den  Ver* 
daaung^arganen  Auch  geschieht  ^  solche  ge- 
^Mfa  1^^' andere  Producta  giebt.^  als  die  in 
blö&^  -DäWjiflgeitält  gesetkten  Sauren  sind, 
iSe  im  W«»«nttit!hen  diesdbetlr.  bleibeti ,  nur 
At&  'm  dttit^  Wärme^toff  2tt  ein«m  grofsen 
Volttbieii  auvgedehAc  und  i&inigerma&en  über«» 
stfuert  seyii«     t)a  sie*  in  dieser  Gestak  'mit 
den  R^iralibiisörgaxien  in  Berührung  kom- 
ihexi,  so'^cyilte  tuan  glauben^   dafs  sie  durch 
diese  auch  auf  den  im  Organismus  Yorhan- 
deneii  Aniteckungsttoff  wirken  sollteta.  Aber 
wenn  man  auch  hat  beobachten  wollen^  dafs 
siäb  bei  idhdil  wirklich    Krankm    günstige 
VeränderuHiien  nach  den'  säuiren'tläüdh^urun- 
gen  einstellten,  so^  «ind  eines  Theils  die  Er- 
Ehrungen  hieirUber  nicht  entsdieidend,   an- 
dern '*nieils  mttssen  wir  nicht  vergessen,  dafs 
ein  Lttft«erseta5uhgsprocefs  in  jenen  Organen 
Vorgeht,  und  dafs  wahrscheinlich  jene  fremd- 
artigen der 'Luft  beigemischten  Stoffe  ent- 
weder 


I 
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weder  gäna  unTtftandert  frieder  ausgeathmvt; 
oder  zum  Tiieil  zersetzt  werden.  —  2ju  wün- 
schen wäre  e$j  dafs  bei  der  leider  nur  zu 
viel  Oelegenheit  zu  Versuchen  darbietenden 
AusbreituDg*  des  gelben  Fiebers  in  £titopa, 
solche  mit  Aufmerksamkeit  angestellt  und  der 
Erielg  beobaohtet  würde*, 

Dr.  Wölff 
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in    Warschau* 
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Joura.  XilV.  B.  s.  Sc. 
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,    B  e  m  e  f  k  ü  rf  g  e  n 

ub«r 

das/ epidemische  Catarrhalfieber 

im  Frühjahre  i8o5* 

'.■■'•  Von 

Dr.  Fr.  Kfercksig,    z'a  ,. 

Lüdenicheid  in  der  Grafschaft  Mark. 


Oeit  der  Scharlachfieberepidemie  im  Priih- 
lahre  i6o4  herrschte  wenigstens  im  siidlichen 
llieile  der  Grafschaft  Mark  keine  epidemi- 
sche Krankheit.  Im  Törigen  Sommer  und 
Herbste  waren  uberhwpt  wen%  Kranke^  ob 
wir  gleich  eine  sehr  abwechselnde  Witterung 
hatten.  Ende  ^Octobers  war  kalt  und  reg- 
Bigt;  den  3.  Nov.  trat  helle  Witterung  mit 
^otser  Kulte  und  Ostwind  ein^  darauf  folgte 


;  mm       rtf,      mm      ' 

« 

leo.    ^ea  Saäwindy    den  gten  N^bel,    den 

J^^^^  Regen  vnd  stürmische  .Witt  erung*   Von 

det  Mittf»  des  Novembers  hatten  wir  immer 

abM/«ah/eInd    bald     Südwind  ^     Regen    und 

Sturm,    dann  wieder   einige  Tage  Ostwiocil 

uxkI  s<^önea,  helles,    kaltes  Wetter.    Diese 

«ibWQdbsefai^    Witterung   hielt   den  ganzen 

Deqember,  und  Ja^ua^r  an;  Mtfa^gs  Februars 

war  die   Witterung  sehr    abweehselnd^    oA 

hatten    wir  .in; einem  Tttge  Regen ,  Schnee 

upd.  Frost,  in  der  Mitte  des . Februars ^folg« 

ten  einige  schöne  hdU^^  Tage  mit  Süd-  und 

SÄ^ostwiud.      Vom    kästen,   bis  igten    Mäc^ 

3«piwde    stiicyiisphe  .regnerische  .Witterung, 

3K?^  wpdjÄüdwestwind,  vouagten  Mäti  bis 

zu  Ende  desselben:  hatten  wir  im^er  siphö* 

nes  Kellas«  Wetfer.    In  der  lifitte  de^  Blonatt 

xs^  Süd  windig  wasr^e  FrühlHogstege,  sei»  dem 

ßffßji^  aberwVder  Frosi  und  Ostwind.  — , 

£nde  Januars  wurden  l^ef  mehrere  Mem-* 

scl^ei»>f  9n.  ,mm  Catartbal%b^r  befallen^  iu 

S«8«*».^-^¥W  4ef  F^brnais  #p:um  sicfc  g;n(ß^ 

4«^?Ä  :4«F:§F^  wenigstens  der  dritte  Theja 
der^ Einwohner  daran,  erkf aijkte. ,   In  ^vielim 

HausWf  ^^««Ä  war  ^eiq^ipnz  gesi^fider  A^enseh^ 
4ei)n*\ich.  diejenige,  ^iiie  /aicb^eigentiicii 
erkpankteq^, .  litten  dc^ch  an  catarrbn^i^^heg 
und  rheni^atibchen  Besehwerden. ;  Es,  bli«b 
lin^.AItfiy  kein  GescW^^,  keitf  Stand  da* 

H  a     . 
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Ton  vefschontv    *&n  "^üz^'-b^tu^it  M^Ait- 
liche  InAnisnza  melir  Erwachsene^  als  KiAde» 
Gegen   das   Ende    des    Februars   nahai    Ae 
Zahl  d^dr  Kranken  wieder  ab ,  und  seit  dem 
8ien-  Mars  wurden  in  ^er  Sudt'^kiur  nocb 
einzelne  befallen,  d^ch  währte  iie  den  gan- 
ten Monat   auf  dein  platten  Lande  und  in 
d<sn  heiiachbarfto .  Dxitieta ,    r.bg^eidi    nicht 
so  ahgeiihemiiAe''iW'  torigen  BJoüafr  Ibrt. 
Sie  herrsebtc^  -zu  igl^cber  Zeit  in  Her  gtfBzen 
mnliegenden    O^^end»    Die- Uttacbe  7ii^  in 
der  BeschalfiPenhait    d^f'*liuft,    YidleiAt  in 
der  öfterem  scbleftnigen  Abwech^8fdti|f  Vnn 
trookner  und  fenchter^  yo^  kaltSl'^fcnff^sr- 
Ä«r  Wittenmgk    De*iii  bft'  stieg'iikflp  flöf  so- 
wohl'  Baromfet»  &U  ThenäotneterMiiäeA  gan- 
te» Zoll  in  24  Standern.    Vi^H^fcKt  'ist'  eiits 
uns    iik06ti    unbeksnnt^  '  Be^cht^e^feit-  Sft 
Imtt-^di«  Ursache  di^^s 'tiV$Basr43alP^Yxt 
eine  s5lehe  9a%be/^.<^r  sicli^  iiSfe  Mi&iiiche^ 
aMse«zen  mU^sen,  dieXJt^apK^ffi^PKHtät.. 
heit  sey,  udd  cfefo  sie'sibtt 'tii&t;''d^cfi^^^ 
Iteckung  yei4>ifeitet  habef/  daVtrb  i&ek'reü^en 
«ich  folgende  Ütestande.:      :  •^'!   >  - 

1.  Ei'  ittirden  die   ibehi''estfMn  '  kranken 

in  der  -^sdt  in  dem  kurzen  Zeit^an'me  von 

4  bit  10  Tagen  Tön  diese^  tJebM  befallen, 

nron  der  grirlste  Theil  keinen  ^  an  äit  ^fn- 

IfiBSi  leidenden  Kranken  besucht  hocih  ge- 

h^m  hatte.  —   ' 


i 


-    Mi    - 

.V  a#  'J^^f  ^1^  p^Atf ea  Laiide  Tfur^^^  s« 

deraielbeii  Zmt  s^hc  yi^i^  Mentohen  atirexA«« 

zeln  liegemden  Hq£^  l^tank,   dia  $ltM  von 

dies^ki  JiöfMi  nickt  tntfsriMM  ^^  ^^ot  nidil 

ia  die  JNäke  Ton  KDwke|i:|^^qlQiaa  ;Wiypeo« 

3*  Viete^    die  fifch  4fÄ'  gatizea  Ti^  ill 

Krankmiziiwpl^ilii:  titfli^lleii ,     b]ieJ>eii  ..ve^ 

scbont.  :  Wiäre  ~di^  J^ioMaa  durch.  AMtefc« 

kuBg    yed>r9it;et..wordMi^  aa  wire  ^  niclit 

ino|;4iid!k.  geves^a/:  da£i.  ta  ^»o   kurier  Zeil 

&o  ticle  Menacibeil.  itt  iOiMLilegeseaund  fq» 

einuftder  mtfemtaa  QcMi  jifKrea  u^esteoklr 

worden.    E«  ic(  mir  JMiiii  Vdt  bekannt^  dafa 

awnitetoiäale  wären  krank  gei^orden,  obgi-etch 
diaejenigea^  die.  din . Influenz«  i8eo  und:.r^9 
ttbesttanden  hatüeq^  nitht  yenebonr  blieben«' 
In  der  Mitte  dea  Januars  erkrankten 
mettrare  Kihdor^  Diese  klagten  voraSgliob 
dea  (Ebenda  sebrüber  Mädtgkirit,  auch  moH 
über  Sehmensen:  itt .  den  Beinen ;  den  folgcte«>! 
den  Morgen  waren  sie  wieder  ornnteTf  baW 
ten  noch  mebrentheila  gute  Efslnat,  naituribf 
chen  Stuhlgang,  fast  ganz,  reine  Zunge«  .Den 
2ten  Abend  traten  mit  der  fieberezacerba-» 
tion  schon  heftige ,  !^ufälle  einjj  die«  Kiiiider 
legten  sich,  waren  verdriefslicb^  schläfrich^ 
hatten  vieliHitze;  keinenr  Appetit^  einige 
viel- V •'<  ^Adiel«   wenig  D^tst; 


/'■' 
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Aüchjtige  Scbnifetaen »  ftifak^en  im  SoUaftf  aoi^ 
k&irscbten  mit  deia  ZSbnen,  zuckten  u»  s.  'vr. 

'  Der  Puls  schlug 'ihlehteluheils  lao«  140^  i5o 
iDal  in  einer  MiAute«'  De»  folgenden  ;Mor- 
gens  spielten  die'':  kleinen  Kranken  oft  wie- 
der freh  und  mufeiter,  und  ^ie  des  Voügen 
Abends  fiir  das  L«>ben  der  Kinder  besorgten 
Eltern,  kdnnten^  sieb '  fetef  kaum'uberzaiigen, 
dais  .  die  Kinder  kri^  »wären,  bii'  g6|gen 
Abend  der  Torig€f*2u»taild  ^oft  versablftnmert 
wieder  eintrat*''  Während  der'  Remisilooy 
Wenn  die  Kinder  über  keine  Beschwerden, 
als  nur  über  JVf  Üdtgkeit  klagten ,   sahen   sie 

^  Ma£i  aus,  ihre  Augen  waren  trübe;  ikr  Puls 
frequent,  ito  bis  xao  Schlüge,  Blieb  die 
Krankheit  »ich  selbst  Ui>erfassen^  ao  währte 

[  sie  mehrentbeila  14  T^S^v  S^^^  <^uch  wohl 
in  ^in  sogenanntes  Nervenfieber  (ryphos  re- 
h€«iens)  über.  Dies  wilr  gewifs  der  Fall, 
wen«  Diarrhoe  sich  einfand  und  diese  nicht 
bald  gehoben  wurde;  oder-  Laxirmittef*  ^nnd 
Wurmlattnsen  angewendet"  wurden.  ,  Aa  die- 
sem gelinden  asthenischen  Fiieber  litten  meh* 
rentheils  nur  Kinder  von  3  bis  12^  Jahren.  Bei 
Anwendung  gellader  incitirenden  Mittel  war 
die  Krankheit  mehrentheils  in  5  bis  7  Tagen 
ganz  gehoben. 

'Die    InftuCTiza    erschien   hier    eigentlich 
i^t  gegen  £«ide  des  Januars*  Gesunde  Men« 


»  » 

sciiMiy  dia  $A  keiner  allgemeiiien  oder  ÖrtU* 
ehen  Knmkheif  litten  |  noch  -einaelne  schwa-» 
che  Organe  hatten,  wurden  nur  selten  bett» 
lagerig.    Sie  klagten  über  grdfte  Mattigkieit, 
Schlafe  y    Zerschlagenheit    und   Sohmersem 
ic&  allen  Gliedern;  FrSatän  und  Schändete 
aelbst  im  Bette;  gelinde  oder  heftige  Kopf« 
scäimreneA;  Torsuglich  über  einen  drücken^ 
den  Schmerz  in  der  Stirn;  trübe  Augen;  fa- 
den  Getohmack}'  weifaUch  belegte.  Zunge; 
Bingenommheit  des  Kopfes;  Schnupfen;  Hu«- 
atea,    der   mehrendieib   heftig  krampfart^^ 
anfangs  trocken  ohne  Auswurf,  nachher  nrit 
etarkeniydiekeni^weifsgelblichemAnswttrfe  rer« 
bunden  war.    Der  Puls  war  natürlich ,  nicht 
m^kliteh  1>eschleunigt.    Bei  einem  gelinden 
diaphoretischen  Verhalten  (dem  Trinken  von 
FKederblumenthee,     dem     Gebrauche    von 
SenffuisbSdern  u.  s.  w.),  verlohren  sieh  die« 
se  Beschwerden  in  5  bis  7  Tagen.    Mehren-' 
theils  erfolgte  schon  den  3  —  5ten  Tag  eine 
etarke  Ausdünstung  mitErleichteruag  aller  Zu- 
fSUe^    Der  Hustea  war  zmt^t  noch  stark,  der 
Auswurf  aber  leicht  und  gekocht*  Bei  mehreren 
hörte   der  Husten   nadi  einigen  Tagen  auf.  , 
Allein  oft  blieb  ein  heftiger,  mit  einem  bestän^ 
digen  Kitzel  in  der  Luftröhre TerbundenerReis-^ 
husten  übrig,'det  noch  den  Gebrauch  besänfti* 
gen  der  Mittel  erf<irderte,  uyid  sicH  dann  erst 


\ 
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'Alle  klagen  n^oti  lang«  UbiPir  Mattlgl^eit  w>4l 
Eiiige|iomineiifa.e,it  4«s  KppfQS, 

'  >  Bei^söhwachliciran  Pjefsonen  geselUe-  «m^ 
gagen^dda  Sten  Tag.jdm  geliodes  «astheni- 
sches Fieber  brnw;    Diese  kl^gleot  4M4' über 
Öfteres   FrÖstel«   jcnil;    abwechselndei^   Hitze 
und:  g^en;  Abend  trat  Jedesmal  ExAcefbatioa 
des  Fiebers  mit  Verltdilviiinejcuog  aMer  Zu- 
falle eio»    Hatten  sie  acboi^  rorbwi  ^fcfawadie 
Orgaiie^  so- littei^  dliese/foraiigUdi*     $o  ben- 
JLamen   mehrere^  die^m  Hakentatilidiia^m. 
geneigt  warexiy  aueb  £ntaän.diuig  der  Uai^ 
dein  und  des  Zapfens;    OAdece.  Obreei*  iui4 
ZabnscbiB^raieii,  Obreasaiiaw»  Gesob^vf^^t  der 
Parotideni;,  und  alle  HämcuNrheibdarü,  vofsilK- 
üch    diej^enigeti^     dii9   an    hftenmrrlkoiAibus 
mueosis   litten^^  Hämorrboidalanfälie^      Ge« 
fabrlich  war  diese.Epidtaiie  aber  ^tvlsii^bwädi- . 
liebe   und  «altie:  Peraoneii«.     VjorzügUch  £|r 
solehe,  die  acbon  Mixe  l|uig  aa^Hn^teii^  i^U. 
achwaeben    und,  Tereiterodem  Lungen  oder 
andern  Brüsti^bebi  lltt^i, .  Bei'  diesen  ^area 
anfsnga  das  Fieber  und  aUe  Zufälle  nur  ,ge- 
Mnde,  allein:,  bald  Wurde  der  Husten  äufaerst 
^tft&igy    Hefa  ibnen  weder  Tag  noch  Nacht 
ein^i»  Augenblick  Hube;  sie  b^tete^  immer 
rt  ohne  iFiel  au^uwerfen*  Srbielceit  sie  nicht 
kl  zwisckmailige  Hülfe)  so  lieft  awar  die 


Brussig  3eU^emmupiC4r.4i«  Kr^|t«,;n4liifeii  ioi-*^ 

i&iuige  wufdtijiiUiWiid.ttiid  lumnfiü  oiehlAelait 
i^iiAgMiilMfct  5MrdeA;o'dw  Polf  icfegnIaK,  oft . 
kleii^  lUnuft  £mU^«?,  bei  andern,  grofn/ireichi 
langsam:  .ii«d'  köchauna  nur.  Abenda  enra« 
beaidlleiutigi;  es  fehlte  den  Anerlen  an  Ener« 
gie  sieb  gehf^rig  Biiaanunea  sa  sieben  ;•  ea 
entalanii  ei«  Böcbekl^  w^lebes  tioli  immer 
yemehrte,  $0  wie  die  .$dhwäcbe  npd  i^% 
Unverwä^im  den  .  abgeaonderten  '  Sohleim 
auszubusten  annahm ,  bia  endUch  gilnaliche 
Lähmung  der  Lunga  und  der  Tod  der  See- 
me  ein  Ende  machae» 

Andere  atärkere  Personen t  auf  die  viel« 
Uicbt  das  Miasma  stärker  gewirkt  hatte,  her- 
kamen plötzlich  einen  heftigen  Frost;  dar*. 
au£  alle  ?<M*Iun  ang^ebenen  Beschwerden  in 
heftigerem  Grade;  herumxiehende  Alichtige 
Schmerzen  in  der  Gegend  der  fakchen  Aip« 

vehi  äufserst  stiimerahaften  und  ecsobSttem«» 
den  Hnsten;  mit  BluV  vermiscliteD.Afawiirf; 
Heiaeikeit,  bisweilen  &brefiheni.  Der  Puji^ 
war  mehrentheiU  hadfig^  jdbar  wei^h^  aalten 
kleia  nnd  hart;  die  Kranken  hatten;  im  Ge» 
aft  frofse  Kitze  nnd  kalte  fixtremitä^ 
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im;  n^D^rÜti  weilr  b^lecfte -Kongej  aiiien 
fadeii  bisweileK  Mttfcrn  Gedchmaofc;  mek»»^ 
theils  lifttüf  li'ehe  Oelmiig^  bigWi^iletk  Vettt^p«* 
fang.    Der  heftige  S^duaij^ni  •  ii6tbigte  '  dtesa 
KrAnkto-bflld '  Hülfe  ra  'rächen^    uäd    bei 
EfreckoG^fsigei^  Hülfe   wtfen   sie  in  5  lii^  7 
Tagen  ii^ieder  iiergettelltr    Sei  Enitdieiditiig 
der  Krankheit  «erfolgtej  ^ö'  wie  In  dem  gö^ 
lindereia  Grade  derselben,  starker  aligem^- 
n^r  Sdiweifs;  gekochte  Sputa ^  iMd*  mehren«» 
theiU  ein  starker  Bodensatz  im  ürine« 

NJclit  io  geschwinde  wurden  di^j^nigea 
geheilt,  hei'  denen  die  Krankheit  gelade 
anfing.  Diese  klagten  etnigie  Tage  über  Man- 
gel an  Appetit  j  Unbehagen j  Söhwere,  Müdig« 
fceit  und  Zerschlagonkeit  der  Glieder;  Kopf, 
schoierfen;  nach  einigeil  Tagen  bekamen 
sie  bald  gelindem  bald  heftigem  Frost,  der 
bisweilen  einige  Abende^ntfeh  einander  wie«» 
derkäm;  alle  Zufälle  und  YOrKüglich  die  Mat-- 
tigkeit  nahmen  nun  lU;  di^  Kranken/  ^e 
bis  jeut  noch  heramgegangcui  waren,  mnfs«- 
ten  nun  das  Bette  hütenv  Es  fand  dch  nun 
ein  trockn^r  Reizhusten  ei^;^  gäDalil^hec 
Mang^  der  Efslust;  Widerwille  gegen  alle 
Speisen  und  Getränke;  weifsgell^lich  belegte 
Zunge;  viel  Durst ^  Hit»,  heftige  Kopf- 
sehmerses,  '  Bingeiiomm^aheit  Ae,%  Kopfea; 
dea  Nachts  .bisweilen  Irrereden ,  lirdiidiea^des 
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Itoi^ent    wieder  ^    naehli«(«;     BugigketteBt 
Ohnmächten,    Scliwindel,*  nicht  seken  Ue^» 
beUkeit,     bisweümi    wirlUiches     Erbrechen, 
Schmers -ia  den  Hypochondrien ,   mehren« 
theile  Verstopfung,  bisweilen  Diarrhoe.  Hierw 
XU  gesellte  sidi'  bei  einigen  noch  Strangorie 
und  wirklidie  Hamyeihaltnng,   bei  einigen 
auch  eine  heftige  filatterrose,  die  das  gauie 
Gesicht,  bei  einigen  andi  den  briiaartenTheii 
des  Kopfes  und  den  ganaen  Hab.  einnahm*    In 
diesemPalle  litten  dann «uch die LToiphgePäiT« 
ae,  es  seigten  sich  am  gansen  Halse  die  soge- 
nannten Hsged^iisen,  die  die  Gleise  einer  Nuls 
en^jchteb  y  und  den  Kranken  riel  Schmeraen 
iremnachren.    Der  Pols  war  weich  und  fre« 
quent;  dto  Urin  mehrentheils  faraunröth;  hei 
Abnabbe  der  Krankheit  wurde  er  tr&be  und 
bekam  einen  starken  Bodensetz« 

Kahm  der  Kranke  nach  eigenem  GutAn«« 
den  oder  auf  Anrathen^you  Afteränten  Bredh- 
ode^r  starke  Lazirmittel,  oder  entstand  eine 
einige  Tage  anhaltende  Diai^ihoe;  hatten 
schon  Tor  de»  KranMieit,  viele  oder  heftig 
sdiwächende  Potenzen  auf  ihn  eingewirkt )  war 
er  sohwSchiicher  Constitution:  dann  Ter<i 
sehlimmerte  t  sich  der  Zustand  den  7  bis  g 
Tilg,  und  es  trat  ein  Tjphüs  yehemens  eiUf 
Die  Patienten  klagten  dann  selten  Ubea 
Schmerzen,  höchstens  über  einige  Seiten*« 
und  Kop&dnnerzeni   aber:  sehir  Haber  Binjge«^ 


niiiimnlieit  ;de^J;&^p£i;.    gffoGfNl    Mntig^MU 
und   Sebwäch^ :  /  sie '  hatten  «tiel  *  Diost   -wttJtd 
doch  Widerwillen  gegen  tdlM-Götränk:;  ^e 
logen  still  iiit  ti^ 'kia^   iredatent/s^OfBügltch 
dies   Nachts«  5 itte^vlri^er.  jieißBi  imdiranthoils 
tthrentändltch^  Itgen  fimiSohltmimer,  vraren 
gegen  alles  gleiehgöltigy  ittfiteatollwery  einiw 
ge  wtreif  fast  gftBeitaflb,«  sab«a  Jbksgelblicii 
W»;   ihre  Ztnigev'  dsfc^  faisr  jetzt  nvr  YrrnSsluäi 
^I^S^!  g^ifiiesen^:  wurde  nilt   einct^  starken 
gelben  odet  bfaiinen  Krdste  äberaogee;  sio 
Ikten  Theils  an  Vitrstopfiiacig,  theib  an  ainen 
wässerichtenv  ^äiib^ibt  s^ickeüdfen  Diirchlalle» 
Der  Puls^  war  klein  ^   gesebwind^  irreg^Sr^ 
and  ^a«hr^  recänderlusb^ .'  .Sie   hatten   wenig 
Husten  %  warfen;  f assE  nichts  aus,  auch 
gen  nichr^  ^ii  TOrher  viel  gehiistet  «.<»»^u» 
so  wie  aber  das*  Fieber    nachliefs^   und.    di€^ 
Knräfte  zanahiiaaa.9  .yerniehrte  sieh  wiedier  der 
Husten  VlxA  'Auswurf  u2^dr^>£El||d   sicdt    auch 
ni:ehrantfattib  bei  denjenigen  ein^^  die  bis  jetat 
fceiilen    Husten'  gehabt  ' hätten^   Stieg    die 
Krankheit   noch,    so  ^teltt^'  viA^   auch    bei 
dies^    Krankian    das    vqrfain  .bhsnhtiebe&e 
R<ioheln  und  Rasseln  auf  dte  nfdst  ein,  die 
Zuinge   und    die  Zähne  wurdien  .  mit  einem 
"^warsbraanenSchinuize  Überzogen;  derPuls 
er  klein  er^^sah wacher,  irregulärer,  int ermit- 
1  d ;  es  f aniden  sibh  ^lifsuleüsitendinum-y  wäs^ 
ihre  Diarrhoe  mit  me^eorismus  An  Untern* 


■   --  rtl  ■-  , 

war  AehriiMflieili^  älleVkaffirhng  T^rl«n»tt.     'v 

AiMii^e^ttifikeymen;  in  deor'Zeitviiukf«^ 

Mrem»  die  tR^hf^teb '«tiH  ^c  ^Sch  hinlagt^/ 

sehr   Tebifäft,  *  sahen   rotb  im^Gesichte  au»,* 

srehliefeli  >»^ed«k;  Th^hd^h  NacW;  ichWfttxt^a. 

itttn^rl^l^lil^  tthd'lant;  Gi^hÖr  tmd  Gesiebt 

war    widernatürlich    empfindlich )*** daher  'lue* 

keia     G%A^^dl'^iioeh'  XicütrKi    Verträgen 

kanxiteni  ti@r  'G^httikek^War,    wAtfechyfti^* 


scheiden  ixnd'n'düfff eh   d^' AtikSrnkttVirni^ 
lig   ein.  ^AII^*  ihf^  Handlungen   ^arexi   üOXf 
einer  geWh^iA  -Hfetigfceit   vÄrbtiijdett; '  Ott 
Ptife  geischwlna^  Wfcifch  a&er  Völler  titf*ktlf-i» 
tig^r,  wie  tiei'd^n'ähdefn;^  'th  d^eif  Ef/ide- 
if^  hatte  ich  iiür  b^i^inig^  O^e^heit  die^ 
sen  ereihümüs  iLyL(he6heL4rteü:'   Ifi^der^  lE^?i> 
demie  W^' Jahre  iSi^S  fiand  sith  dfese*  Zii-^' 
stand  bef  den  weHPertfen  Kratfjt6h>in:  -"^  -'^ 
'   Da  der  Charkcter  dei»  diesfklftigeit^M:^' 
Anenza  SchwS6he^ar,  so  wendet^-Jch'dtfe  Äit* 
citirende  Methode  an ,  mit  torztigKther  Rück«»'^ 
sieht  auf  ^en  Oikä  d^r  Asth^tne*  nncF  di»  ' 
TorzUglich' leistenden    Organe.      TbtzugHch^ 
suchte  ich  die  Thätigkdt  der  Hadtfunction 
zu  erhöhen*    Bei  dem  gelmden  astheniidiett 
Fieber  TCfrordnet#  &th  ein  ^/u^iA  n 


•-•       lSk2      "mm 


tian*  mit  §pif^  Mindßr».  !und:Z^  .^^4*  ^. 
ff.  ,oder  f^injf.  41^.  JS!,  Fliedofbluineiitliee 
und  eiil .  S^ÜA^ef .  diaphocfCUi^lfls  Regimen. 
P^i  eiiiiiiea:  junfcieii  vpllblii^ll^  4^u^       fui 

gftWiPÄWi;»ayiifc{gabr  ich  ^ff^fl  ß,  samb.y  spir. 

, .,  Qißi  fieser  ^BehandluBg  ergolg^^ijelicen- 
^.40&  Sten.I^^^t^x^  l>gte]ia7*eichJicber 
^cliw«f&  xxüt  3i;lf icbterfiog  j»Jier 
9  i^pij»chmex]ff eg  I  di^  Stiche  in 
4fnr^9l^^^'^  I^^PP^?^  vQrl9ren.sicii*  deiPuU 
TOSd9;?«icJ»t:VpIli;7.3pa«ai^^  wurde 

dflfk  Vi^/bßx  v^^T  bfstäpdxg  jermebrter  Haut- 

MUdJüiMHQA.'^i^A.^^^i'b^^  7tea  entschiedeD. 
^  ^,:.:Ww..Aei:.  fl[usteM/s<5br..^ftig^  trocken, 
K^K^K^^i  .  ,i|iit  oder    oh|ie   Schmerzen    in 

icJ^^ei;L  IftiCaifk^n  vdea  Abe^ds  ein^^Pjolyer  ans 
Merc*  dulfi*,fS.Hlph^^^rß4^anc*  Ppi^m-und  et« 
i|r^;^ckf^best(^he^Qd)  nehmen»  IVlehrentheils 
11:41:  d^r^^iA  bis^-Kweimalig^/Q^br^utih   zur 
Hebung  de^  heftigen  Hustens  ihli^r^^chend. 
pit&^^atieiit^  schlief ea  4iefo^e«^(bt.  Nacht  < 
Tfibig;    def  Morgens  stellte  sichde^r  Husten, 
Yfifider  eu^^  r  pc^  war  ^ber  uittchmerBhaft  und  | 
4w.;^uswurJ^^  ^eL  .  War  die^  noch  nicht  deci 
Fajm^  dann  Ü^s  ich  bjei  Tage  ^eiae  Emulsion^ 


/ 


pfifft  ßfiudlag:^  arab„.q^  a3p^4,J.  «»it,ei„ 

nun^,   dan|a  lief»  ich  M9rg^|,.^i;^d  ,^nd?. 

ZMtaad  ^eiirewti\eijs  .wtr^ftf/,        ..,..., 
,„,-  Wemi,b^.alt(|^  und  ^Ich^n  jPfOTp^j*,.. 

VerUuf  der  ersten  Periodi^.,^pr;.r(^biaJ^-ffj 

^Kiebene'  .Jian4se^  ^^T'l"^.  J^i^  .*?^*R^.»  ■** 
f^  ich  »icht«, iy4i;^im«r, . '«li  ,ei^.  pe^oeti 

von  Chinv.  q^et.  ^ngusp.  njit  '^f^f  •.  f^yV^'- 
aqttos.  110,4  T''^^'  ■,<'^«^.<W>  .  if^^^.,  f^^: 
nijr  in  kleben  Do^ftJf^    ,         '.      .     .    . 

.Waren  aber  die  .Kjräike  8ol)ön  tebt j^e^ 
a^iMnen,  d«r  Puls,  admell  Un4  JtJein,  du  t>e« 
schriebene  Rachelnyorhaad^n.  (lann.murs«. 
tfin  incitir^dere  Mittel  aog^w^uid^l  i^^deii^ 
Faleriana^  Serpent*  Virg.^  Senef^»^  Spif*  ^ßi*i 
amofi.anU.^  Tina,  ähtbaic*^  Campk.^Jfaphit 


y" 


•     \ 
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tr. 's.  w.  'Waren /dann  am*  s^ubrSgficbstetr;  ^  Bo 
wie  tlie  •  KesiMiebenen  Symptome^  $Jch  *  *♦«- 
ibindert^ '  lind  dk  Yi^i^diu^ngski^fte  zuxiab^ 
meiij  wurden  aifrieiii  Mitieliör  iElhina^  ^MyrfKe 
u^-8.  w^  %ttfaxtg$'  hut  ku^^^  ti^tl '  e&iälich 
rät  WW«rheWegßtäi^'9^r'fQltft6'aneih  ^. 
BtäueM?  f#'iji»tt<^'^die'mü'd^,  diinih  dMse 
Bebit^c^g'-^äöiük'  in^'hfc»b''detil  Tode  "saKe 
K^ankijk  äff^ettea.  '^    ' '     '  ''  ^'' 


^    -f » 


^i^i^'eM,  ^ifi¥eii  iie-mi-ieftliem  Husten 
verbunden ,  däütf'lf^i^  4cK'  des ^VeAds  ^das 
k^t^^^äpftlUh^tf  ipillv^f'kus  'vÄsU&tem 

glifcÄ-imilV^en.--"'^  '"•  -  •     •■*^'  >•*'•' 
'-  'l^Ä''^1ii/^fi^  ünöf'äai'nVe^haRtiiig  liefr 

*ö??^4^c:'^'fei«iWib&h,  Ödtapiasmätd  knfl^feto. 
T^a^n"'a&k'<?4;uröHe'ab«r  mit"^eiJ<«ii  •»•^«« 


gen  Typho,^  aulgeuieheii^in  IMtetleibe    n« 
»:'  W.  tei'b'ltitkto^  ilatiih  IJlIeBen  dfese  Mittel 

Späc/rhoili^  ^itii  'Addt.'Sqüttt.  Babc.  jüniper. 

sCliaftVrf  Äald'  Hiflfe.    Sie  ieisteten  taii'  noch 

fä^i  äii^^nb'K€klicli<e  Hälfe    bei   einet^  Frau, 

fö  iBÜ  eiüem  lieftig^  tpj^phus  darnieder  Jag, 

'  deren 


•V» 
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deren  Unterleib  sehr  aufgetrieben'  und  d^i 
ren  Blase  sehr,  ausgedehnt  war,  die  schöx^ 
seit  5  Tragen  nur  tropfenweise  einen  weifs- 
lichen,  trüben,  dicken -Urip,  und  seit  24 
Stunden  gar  keinen  Urin  gelassen  hätte,  und 
bei 'der  Bthon  viele  Mitte}  fruchtlos  waren 
angewendet  Worden^  — ^  •>:>..* 

Der  blutige  Auswurf  erforderte  keine  be- 
sondere Bücksicht,  höchstens  Verstärkung 
der  bisfi«i|eto ,  Reizmittel.  MtfhrrtÄls  ftnd 
er  sich'  des  Abends  mit  der  Exacerbation  dea 
Fiebere  ein,  und  hörte  mit  derHettiission 
deavdiben  "g^en  Morgeör  wieder-  «uß^  bis- 
weilen war  er  mit  kleinem  harten  Kilse^  kal^ 
ten  Extremitäten  und  groifser  Beäugstigung 
yerbnnden.  Ein  Pul  7er  «us  M^r^,:'  dulc:  und 
Ophim  ^befreiet«  d^n  Ki-ankep  nicht  allein 
van  älhto  diesen  Beschwerden,  sondern  auch, 
wenn'  ea^  dee  folgenden  Abends«  i>ei  eint¥e^ 
tender  Exacerbation  gegebftto  wüPÄey- ^6* 
der  WiederkunA  dieser  ZtrfSlle.  ^^  r    ir^.      ., 

War  die  Krankheit  gletoh-^öate-iAtifeng^ 
an  nenroa,  <>der  ^gittg  ^der  gelinde  baldin^ 
einen  'beJBeigejtt  %pteÄ  Hfber,  so  wa*ß«^  gei 
wMiaMeW  Behandlung^  diti^s  ?lebö|^'e4'fori^ 
d»H6kf  ;iAti£MM»'^d'iniia«häh  vdrMii-Äm|tf(jh^ 
JeMü  kläi1fit>e«^dtfii  MittalnieistHeii  Uer^üch 
KMeapilaaier,  ^«ügU^te  Sftaapistoe^   guU 

Jonni.  iüuy,  Bd.  s.  St.  ] 
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Pi^D$te,,  yon  denen  ich^oja^t  in  ^di^aser  Epi- 
demie keinen  Nutzen  sab*  -r- 

W^.  der  TyphuÄ  alxer  mäb  'deiii.be«Qh^- 
benen.  Epet^ismo.  verbunden^  dann  wurde 
^e.c?  .^fapMn  4?$  Abends  eine  solche  Dosis 
Ppin^  g^eg^hhßi  da/s  er  darnach  einige- Stun« 
den  ruhig  scfblief«  Nach  diesem  Schlafe  war 
der  Patient  munter, '4«.  Pnl»i  Wöicht  voll, 
lang^iameTj/das  iuiinerwährende  GepUndei 
köi^  «mf  und  die;  Has^igkeit  alle^  Verrich- 
tungen U^  nach.  .  Stellte  sich  geges  Abend 
d^js  D^liiquHi  .wieder  .^n>  <o  wurde  die  vo*- 
ti^^  Qq^is  Opium  .noch  einmal  .gegi^en» 
/Selten  nßX  mehr  wie  eine  bis  »wei  Dosen 
Opium  eribrderliiih.  UcfhiigeMS  wutdeiiiÄairfit- 
h«r,di0  incitirenden  Mittel  fdrtgehraudbi^  . 

Sol)ftnge;dae  VjerdauungskräftedsolMtrltf^ 
ten,  lipf^^iphj  4i«  Kranken  schl.eimigte:  Snp-r 
pei^f  von!  Halfet^aftev^««*»»:  8«ilV  Sftgo^ 
5&Vieb^'flW»*^3V'V:  PJgi*^'^^^**^  weJche^fiier 
u.  dergl-  geni§fttoS  W  ÄU5  M  ÄÄnÄbÄoa^ 

geh*n*  d  fe»  AchkimigtP?  ,Qftträflfc<Ja.  lief» 
ich  et^at;  Wein  .M«»i«lttr  /©er  ^^ffSikiwider- 
stand  f^#.  allön.  £;«taik^^:!ftueh  [dk^lJgAm 
di^Hf  ^gesunden  3?a9«na]^«n4«/4e4idilh9ii 
waiwyvilagtet  «IfcJA^«  ö*"^**  J^**'^W  hWit 


^  .1 
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zuträglich  und  die  Fu!rclit^  dafs  er  den  Hh«s 
sten  vermehre)  ungegrUndet« 

Noch  ihufs  ich  einige  besondere  Eigen- 
heiliea  diioser  Epidemie  erw&hneii. 

Einige^Kraüken  klagten  einige  Tage  übet 
Mattigkeit,  Kopfschmerz,*  Mangel  an  Efsln$t| 
Fröstel^n.    Den  Sten  bts-5ien  Tag  bekamen, 
sie  heftige  Sphmerzen.in  ii^end  einem  Theile, 
mehrentheiisiim  Knie  oder  am  Ellenbogen^ 
woftu  sidi - hiäld   Geschwulst,    anfangs  ohne.> 
B.ötbte:  des  Tbeils,  gesellte*  Durch  sogenannte 
zertheileiide  Mittel,    z.B.    Mchtige  Salbe, 
trookwe^  Krl^terkissen  n.  s.  w.  wurden  die 
Sdizn^ne^n  n^r  venoehrt.     Aiieh   die  dem.  t 
Grade  dei^  erhöhten:  Ctre^arfceit  angemes- 
senen Mitteyk. waren  fa&t  nie  fah^,-  die  .Ge»«.^ 
schlvttlftt  lEv^rtheilen^   eO^decn  dt^si^  ^ing 
jed^aolal  .in'  Eiterung  üb^r/-  Das .FiebMilif (l  L 
ge^ähnUeh    niach    dem.  ^Eintritte,    dc^  (lie« 
schifvi:^:ttaiBh#    Wurdb.dieSiitsiindwig«  und ^ 
Ek^ung:  diä*  GesdhwnUfiSStack!,  dann  st^UlSf 
sich-  m«kieiitheils  ein^f^riitid^s.  Fieber nwii^f?; 
der  ein...i£2nige  Kranke»:! (>va?en  J|^iirk::l!!afVt 
oder  wähnend  desFiebetf/ftuf  ^on'Theägefalr:' 
lenod^rltkttensicfagestofieA^nlvielcbeinniysh* ' 
her  die  Geschwukt  enljtaüd;  .die  ml^hresteji . 
konntenc -sich  ge£  .keh^t  jQ'eliegenheitsu^lk* 
che  effiaiient4  /  CAt^pla^iniBt  rou  ffb.   eicm^ 
.  Ja 


I 
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hyoscyam.' Vi.  s.  w.  Haderten  die  Schm eueren 
und  beförderten  die  Eiterung  sehn 

'Bei  einigen  schien  der  Krank&eitsstoff 
Torzüglich  den  Magen  bsu  befaUen.  Denn 
mehrere  Personen  bekamen  in  dieser  Zeit, 
nachdem  sie  einigt  Tage  über  Unbehagen, 

'  Frösteln,  GliederschmerzenNsieh  beklagt  hat- 
ten, Schmerzen  in  der  Magengegend,  die 
sich  nach  dem  Rücken  hinzogen  und  meh- 
rentheils  mit  Neigung  zum  Erbrechen  und 
Yerstopfiing  verbunden  wfiren.  Merc.  dulc,^ 
Campher  und' Opium  innerlich,  und  äufscr- 
lieh  rbthmachende  Pflaster,  heilten  diesen 
Magenkrampf  durch  Beförderung  stärker  Aus- 

^dtinstuiigf    ohne  •  dafs   diese   Kranken    noiph 
fflDidere  ZiifäUe  bekommen  hätten» 
-     Bei- mehreren  jungen  Frauen  wurde  der 

>1DarmOMal  Vorzüglich  afficirt.     Diese  beka- 
men  jdötzlicfa   Prost,    darauf  heft^e  Leib«- 
sehmersen«  wobei  der  Leib  bisweilen  so  lem«' 
pfindlich  wurde^^  dafo  •  er  keimte  fiiitsete  Be«- 
rührung  leiden  konnte ;  heftigen  schmerzhaE- 
ti^  Stuhlzwang,  wobei  mehrentheils  hur  weils* 
Udier  Schleim,    bisweilen   aber   mudi   ganz 
Wafsfichte  Stühle  ^»rfolgten ;  mehrehtheils  war 
hiermit  Drang  zu  Uriniren  und  bei  Schwan- 
geren  wehenartige    Sdbmenm    verbunden« 
Der  Puls  war  weich  >   roily'faat  natürlich, 


—   ^?9  >• 

nur  in  ein  paar  Fallen  klein  und  frequent. 
Eine  Emulsion  Liq^c*d.^  Spir.  Minder.^  Tina. 
thebatc.j-Klj$tiBTe  von  Chamillenabsud  mit 
Oel  hoben  diese  Beschwerden  bald;  nur  in 
ein  päai^ällen  waren  noch  Fomentationts 
vincsae  erforderlich ,  die  auch  die  Schmar^ii 
zen  augenblicklich  linderten. 


*        N 
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Fortsetzung 

I 

einiger 

Böobacifatungen  und  Reflexionen 

ü-ber 

die  Kiadbetterinnenkrankheiüen. 

^ '         .  Von 

! 

^  Dr.    B  r  ef  eld 

V 

SU    Telgte*im    Müntterlande« 


JL/ie  Geburt  gehört  zum  Normalzustände, 
sie  ist  eben  daher  normale  Verrichtung;  $o 
wie.  diese  beendiget,  das  Nachgebuitsgeschäft 
vollendet  ist,  fängt  die  Periode  an,  welche 
■  wir  das  Kindbeu  heifsen.  In  dieser  Pc^riode 
wird  die  Herstellung  der  Gebärmutter,  die 
Verengerung  der  noch  zu  sehr  erweiterten 
Uteriiigefäfse  zu  ihrer  Normalform,  «geht  si« 


i 
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Natur  geinSfs  roraii,  zu  Stande  gebracht.  Sie  > 
zeichnet  «dl  durch  den  Lochialflufs^  der  mit 
der    Gebart  zusammenhängt,    und   mit  dem 
entstandenen    Normalzustande    jdes    Uterus 
beendiget    wird,     aus.       Diese  Cochialairs« 
ieerung    ist    zum   glücklichen  Verlaufe  des 
Kindbettes  so  wesentlich,  dafs  auf  \o.Se  Ab- 
weichung derselben'  vom  Normale  *},  wie  auf- 
merksame  und   wiederholte   Beobachtungen 
lehren,   nach  der  Art  und  dem  Grade  4ie« 
ser    Abnormität,    Uebelbefinden,    Krankheit 
wahrgenommen  wird,  weil  die  geforderte  Ver- 
engerung der  so  s^hr  erweiterten  Uteringe- 
fäfse   ohne  den  Lochialflufs  nicht  vorange- 
hen kann«    ' 

Die  Lactation  mag  immerhin  in  die  Rei- 
he der  Vorgänge ,  welche  während  der  Perio-  * 
de  des  Kindbettes  vorkommen,  gehören, 
sie  mag  auch,  wie  ich  an  mehrern  Orten  in 
den  AUenburger  med.  Annalen  und  in  mei* 
nen  Beürägen  zur  Heilkunde  gezeigt  habe, 
einen  indirecten  Einflufs  auf  das  glücklichere 
oder  weniger  glücklichere  Vonstattengehen  des 
Zustandes  der  Kindbetterinnen  habep ;  so  ist 

*)  Die  Lochien  konen  sowofaF  quantiuti?  als  qualitatir* 
wie  die  Gara  m  edlen ,  ▼om  Normale  ab  weichen ,  der 
gänislich  gehemmte  LochialAaft  iat  nidit  ^a  einiii|« 
Abnormität  desselben,  wie  man  es  oft  ansah.' 


^    i5a    — 
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und  #ird|  sie  deniioch  (nicht  «inmal   davon 
«b|[eseh^ii ,  dafs  die  Abnormitiit  der  Organe 
des  Lactatiobsprooeüies  während  des   Kind- 
bette^  xnehrentheils  durch  normale  Lochien 
yerursach^t  werde),  qieiiies   Erach^ens  noch 
keine  Uiraache  ^er  w.icJhtigera  Krankheiten, 
\yoyon    Kindbetterinn^n    befallen     werden 
Avfs®!^  ^^^  Gründen  y  welche  ich  an  d.  a.  0. 
«schön   darüber    aufgestellet  habe,    iüge   ich 
pur  statt  aller,  einen  einzigen  sehr  entscheid 
'denden  noch  hinzu*     Oft,  sehr  oft.  habe  ich 
die  Lactation   durch  äüfserliche  Mittel  ein^ 
sig,  in  jedem  Zeiträume  6,^%  Kindbettes,  wur- 
de es  gefordert,    unterdrukt,    und  nie  habt 
ich  davon ^  war' die  Kindbetterin  sonst  ge- 
iund,  Uebelbefin4en  wahrgenommen;    auch 
bin  ich  nicht  durch  die  Störung  des  Lacta«- 
tionsprocefses,  war  schon  Puerperalfieber  er« 
2eugt,    in    meiner    glücklichen   Heilart   des 
Kindbetterinnenfiebers  aufgehalten  worden. 

Nach  dieser  Ansicht  wirft  es  sich  ^on 
selbst  heraus,  dals  nur  die  Krankheiten^  ^el- 
che  durch'  Abnormität  der  Lochien  erreget 
werden,  Puerpßralkrankheüen  heifsen  dür- 
fen; wenn  der  Name  Kindbetterinn enkrank- 
he.it  femerhia  mit  Grunde  bestehen«  soll, 
ihre  Form  mag  übrigens  seyp,  welche  sie 
will  (M.  yergk  m.  Beiträge  S,  6$  und  fo( 
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g^nde,  und  die  j4*  med*  AnjtaL  S.  io6)  *). 

Voa  selbst  springt  es  hieraus  in  die  Augeni 

dafs    ei  b^i   der  Beurtheilung   der  Kindbet« 

teiitmenkrankhei^en  besonders  auf  Aih  Aus- 

mittelung  und  .Bestimmung  der  Normalität 

der  Lochien  ankomme.    Sei   es  auch,    dafs 

die  Normalität  des  Lochialflulses  nach  einem 

absoluten  Maais  nicht,  sondern  nur  aus  Ver« 

hältnirsen  an  den  Individuen,  worin  er  yor« 

kommt,  sich   bestimmen  läf&t,    so  giebt  es 

dennoch  mehrere  '  Bedingungen ,     wodurch 

*)  Einige  RecensenMii  ^meiner  Beitrage  haben  den  Ge« 
«ichcjpunct»  den  ich  bei   den  Dartcelluogen  meiner 

"  Verhandlungen  über  das  KindbeUerinnenfiebef  hatte, 
verfehlet.     Der  Standpunct,  wovon  ich  autging,  war, 
eine   Theorie    su    meiner    Beobachtung    au  finden« 
Durch  ▼ertchiedene  Versuche  iind  fortgesetate   Prü- 
fung derselben  am  Krankenbetcb  eatstaad  das»  was 
ich   in  abgebrochenen  Stücken   lieferte.    Ich   stellte 
dieses  alles  als  Erweis,    wie   schwer  es  ist,    bündig 
aus  Beobachtungen  '  lii  schlieCien ,   auf.     Uebrigens 
hofiFe  ich  9  dafii  jeder ,   der  alles  im  Zusammenhange 
.angesehen  hatt   finden  wird,   daüi  ich  nicht  an  eine 
Krankhaitsform  dus  Kindbeuerinnenfieber«    wie  ich 
hier  nachweise,  binde ;  wenn  ich  Suc^  das  materiells 
Ursächliche  als   ein   und   dasselbe  anerkennen  muCi,' 
Ueber  die  Boraz'^rkungen  im  Kindbetterinnenfieber, 
denke  ich   wie  über  jedes  Mittel,    welches  specifik 
gegen  eine  Krankheit  wirkt,   (lian  Tergl.  die  med, 

.   jinnaL  von  1604.) 


\ 
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die  Nflturregel  j  woraus  die  PaerperÄlkrafik- 
heiten  bervox^^^lst^^  näher  characterisirt  wer- 
dea  kann.  Aufser  dem  Aufschlüsse,  welcher 
aus  einer  comparatiiren  Ansicht  der  vorher- 
gegangenen Menstruation  tnrt  den  gegen- 
wärtigen Lochien  j^Lochia  mensiivm  praegres- 
sQrum  indolent  inntantury'  'für  diese  Bezie- 
hung gewonnen  werden  kann,  geben  auch 
folgende  Bemerkungen  eipe  nieht  unwichti- 
ge Bestimmung  über  dieseh  Vorwurf, 

'    Die  Lochieii  haben,  wie  di^  Catämenien, 
die  Entleerung    der  Gebärmuttcfrgef^fse  zu- 
^nächst   zur  Folge,    die  Entfernung   der  aus 
der    NichtentteeruDg '  entstehenden    Gefahr 
einer  Congestion  für   die   Gebärmutter,    für 
den  ganzen  Organismus    aber   zum    Haupt- 
zwecke.    Von'  selbst   fällt  es  hieraus  in  die 
Augen ,    dafs  bei  übrigens  gleichen  Umstän- 
8en    der    Lochialfiufs    der  Menge    und   ^er 
Zeit  nach  um  so   weniger   erforderlich  sey, 
je  geringer  die  Ajihäufung  der  Säfte   in  den 
Uteringefäfsen    ist.    Das    Moment »    welches 
sich  hieraus  ergtebt,  enthält  einen  sehr  wich- 
tigen Beitrag  für  die  Beurtheilung  der  Nor- 
malität der  Lochien  oder  für  die  Diagnostik  * 
upd  Therapeutik  der  Puerperalkrankheiten. 
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Beobachtung.      -  *     ' 

Frau   S.   aus  D.   mittelmäisiger  Gröfse, 
ungefähr  zwanzig  Jahr  alt,  hatte  in  den  lez- 
tea  Monaten  ihrer  wiederholten  Schwanger- 
schafty  eine  so  wenig  auffallende  Aü'sdehnung 
des  Bauches,  di^s'ihre  Schwangerschaft,  ob* 
wohl  dieselbe  .schon  fast»  ihre  Endschaft  et- 
reicht  hatte,  dem  aufserlichen  Ansehen  nach 
nicht  erkannt  werdcfn  konnte.     Sie  gebar  eiv 
nen  zwar  nicht  dicken,    aber    doch  ausge- 
wadisenen  gesunden  Knaben  leicht.    Sie  be«- 
fand*sich  darauf,,  obwohl  sie  bei  der  Geburt 
sehr  viel  Blut  verloren  haben  soll,  und  un- 
angenehme'  Gemüthsbewegungen    ihr    Herz 
drückten,  wohl.    Am  dritten  Ti^e  nach  ih« 
rer  Niederkunft  fiengen  ihr  die  Brüste  sehr 
zu  schwellen  an  und  am  vierten  Tage  standen 
sie  von  der  Anschwellung  ganz  aufrecht,  dije 
Drüsen  unter  den  Achseln  'waren   ihr  ange- 
schwollen,  die  rechtb  Achseldrüse  schmeri- 
te    besonders.     Wed^r    von    ihrem    Kinde, 
welches  sie  nicht  selbst  stillen  wollte,  noch 
von  andern  wurden  ihre  Brüste  ausgesogen. 
Die  Lochien  flofsen  nicht  blutig  mehr^  der 
Puls  war  etwas  beadiieuniget,  der:KQp£  ad- 
'ficirt,  ihr  durstete  aiber  nur  wenig*    Ich  ver- 
ordnete FUfdie.aufsero^dentlich  angeschwol- 
lenen Brüste  eine  concentrirte  Fomentation 
von  Salmiak. in  Wasser. ^u%elöUt, .  d^p  ich 
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etttras  Aqua  hungärica  beiniischeii  lieft  und 
zum  innerlichen  Gebrauche  Pulvet  aus  Bo- 

'  rax^  sulph.y  nitrum  und  Mixtur,  sulphuric. 
acidl  mit  dem  Getränke  zu  nehmen ,  und 
schrieb  ihr  dabei  eine  nicht  reizende  Diät 
Tör.  Die  Brüste  detumescirten^  sie  hätten 
am  dritten  Tage  nach  der  Anwendung 
'3er    angeführten    Bähungen    ihre   gehörige 

'    Gröfse  und  VV^eiche    wieder«    Sie    schwitzte 
wiederholt,   der  K^opf  ward  frei,  die  Fieber«« 

V   bewegungen  verloren    sich,    der    Stnü^ang 
war   gehörig,    sie   schUe;f  gut,    und  befand 

'^  ^ich  (abgerechnet  den  noch  nicht  wieder 
eingetretenen  gesunden  Appetit,  der  ^sich 
aber«  auch  bald  von  selbst  wieder  einstellte) 
so  wohl,  dals  man  sie  zu  den  Gesunden 
rechnen  mufste:  sie  ging  *am  achten  Tage 
nach  ihrer  Niederkunft^  obwohl  $ie  su  der 
delicaten  Menschenclasse  gehörte,  schon 
•  v^^ieder  umher. 

A  n  m  0  r Jk  u  D  f .  Auch  cüepe  WahrnelunuiBg  redtt  dsr 
Ann  ahme  ^es  tcbarfsinnigeii  Brandts  über  cKe  Bru« 
•teafiectiönen  der  Klodbetterinnen  nicht  das  Won; 
die  Bruite  waren  to  tehr  ingeschwollenf  dala4ie  ihr 
gegisn  den  Haie  herForttanden ,  die  Lochien  flosaen 
am  dritten  Tage  nach  ihiw  Niederkunft  nicht  oaehr 
bludg»  .noch    bedeutende   aebr   ffola    mufste  «leo 

^\     wohl  der  ZMdrang  der  Säfte  su  den  Brüaten,   nach 

.  Brandit  »Anaicbt    aeyn,    und    dennoch   rerging    di« 

Brufteafiection'sehr  leicbt,  weil  die  Lochien  normal 

''  '   '  flofien»  —  Nodk  weniger  tcheint  aie  für  die  Rec^t- 
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mSftigkmt  der  Aanafame,  daft  das  KindbAuHnneti- 
fiebei;  ron  gestörter  Miichaecretioa  abbuigei»  «u  .ttin-^ 
men  ^  deno  plöulich  nurde  diete  hier  unterbrochen, 
und-  ifnbedeutebd  ging  nur  der  Lo^hialflufs  mehr 
voran«    'und    dennoch    erachien    das  Puerperalfieber 

nicht. 

• 

Rrau  O.  Äu  W.,  welche  nach' ihrer  Nie- 
derkunft st^ts  noch  einen  so  dicken  aufge* 
triebenen  fianch  im  Verhältnisse  ihres  übxi* 
gen  Körpers' hatte,  dals  ein  [eder»  der  es 
nicht  anders  wvtTste,  geglaubt  haben  wfirde,' 
ihre  Niederkunft  stehe  noch  beVor;  halte  jetzt 
in  der  vierten  Woche,  nach  ihref  statt  ge-' 
habtea  Entbindung  noch  andaurend  bluti-' 
ge  starke  Lcxchien,  ihr  Appetit  W|ir  nicht- 
sehr  gut,  ihre  Leibesöfnung  nicht  regelmä* 
fsig,  sie  litt  an  einiger  Kopfbeschwerde,  be- 
fand sich  aber  übrigens  ^fo  wohl,  dafs  sie 
umherging,  ohne  dals  sich  Uebelbefinflen 
an  ihr  bemerken  liefs,  sie  ferricbtete  ihre 
HausgeschJlfte.  Sie  war  eine  wohlgenährte, 
gut  leiSen'de  Fcau^  Sie  erzählte  (als  ich  ihr 
vorstellte,  dafs  es  bef^er  für  sie  s.eyn  würde, 
wenn  dieser  filutiluls,  welchei?  noch  imper 
sehr  bedeutend  war,  auf  einö  angemessene 
Weis^  unterdrückt  wUrde^  Weil  sie  »durch  * 
den  so  lang  f6rdauernden  firuti&{ygang  zu  sehr 
geschwächt  wurde),  dieser,  währe  immer 
sehr  lange  bef  ihr,  bis  in^die^Ste^  ,xote»  r^te, 
ja    einmal  bis  in.die  1810  Wodie  ohne  ßr- 
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Igravkea  fort;'  hig  trage  daker>  .«>  gern  sie 
euch  meineti  Anordmingen  folge,  Bedenken, 
diesen  BIutAufs  zu  unterdriicken.  Jetzt  in 
der  achten  Woche  ersuchte  sie  mich,  gegen 
den  noch  fortdauernden  Lochialabgang  und 
das  ^achfende  yabelb^lnd?^.  ietwas  zu  rer- 
'or.dneD,.4^yfüI^le  durch  die.  gauze  Brust  bis 
im.  Hals,  Jkilagte:  sie,-  ^ige  Rauhigkeit  und 
^^fse  dah^i  imo^^r,  auskratzen,  sie  fühle  eine 
Si:)iwere  iipd  unangenehmes  j^oll^rn  im  Bau- 
che, si^, «ei  etwas  matt,  besonders  in  den 
l^einen«  .  ich/  reuichte  ihr  Alaun  y  Calmus 
iip4 '  praniepÄpffl  in  Pul V;er  mit  W^  zu 
n^men,. worauf  es  besser  wurde.  •       "V 

Anmerh* ,  W^qq.  man  hier  iiuch  nickt  brfaaHBten  kaiui, 
daüs'  dieser  ao  lapge  andauernde  Lochialabgaog  nor- 
^     '^hial  8ey^  so  geht  d6c1i  aut  dem  ganzen  hervor,  dafs 
ihr  laiig  fli(pfsend^'i.ocliien,  ytii  es   auch  dl'e  Cata-' 
Genien' wareJ ,  ^ig^a  iieyn.     AtiS'fiebbac}|tin»geii  bin 
..J^h. üb9i^cvMgt,»f[aIii;.-frenn  w  sptcher  BLutfloüi  hu- 
«lier»  auch  in  d^r  .achten.  .'V^iCpohe  n*Qh  der  Geboi^, 
..durch  aufaere  Ei^fluaae,^  2.  £.  Schrecken,  £rkaltaii|^ 
*  *  etc.  wäre  dnterdrüc]^et  worden,  ohae.da£s  eine  Ver- 
«ngfetrun^  der  UceHngefaße  '  in  ihrem    ganzen    Ver- 
^vlikiaÜb  er^4g«Pt  aef;  ^diie  Wöchirerln  rbn'  gräMeritr  Ue- 
^^    ]b^lb«£n^iiV>  Kran^LKiBit  wüiad^  bafaUen  •  teyir.      Die 
(|.j  Zureiche  %iv^eng^tfphii^ce  4^r,  j^]^db9|l«riil*  w^ 
.  che  ich  \t^  den  Ao^fuhrten  Aopalipi^  \  i8f^  im  .  Qor* 
reip,  £1,  ^*.^']*  miitheilte>   pag  hier  stau  aller  ein« 
^^^'sig  äen  Beleg  abgeben;   auch   die   darin  >orge$tellce 
/-•^iRlndbeuarin -hatte  iih  V^rhältniasv  ihVe«  übrigen  Kör- 
\^fSBk  fläuea  :^brt  iu%itfiiehMUa.'  ßi^ftcft.     In  disveoa 
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Jalu-«»  ynro  fti^  wieder  ichwanger  war,>  tr*nk.  ti«  «nl 
n^einen  Kath  eine  Zeiil/ms  vor  ihrer  bevoritehflnden 
Oeburt  rotfaen  Wein,  der  mit  Oranieii Äpfeln  ge- 
•chvräogert  war,  und  sie  gebar,  ohne  bedeutend  dar- 
aiuf  2U  erkfanken ;  ihre  Lochien  flössen  seit  mehrt»' 
rea  Wdolien««war  nidht  so  copiös  als  [  in  vorherge« 
Haaden  Kii|dbeuc;ii>.|iber  jdemioch  io  biaüger  Forn. 


Aus  der  Ver^leichung .  dieser  Beob« 
achtUDgen  gahen  xn^frnes  Ermessens^  wenn 
auch  die  Normalität  der.  Lo£:hien  nur  aus 
den  VerhaUoissen  an.5tl^  indmdiien ,  woru 
in  sie  Torkomroed'.  und  nicht  nach  einem 
absoluten  .Maafse  besdmmti  trerden  Jccjm^ 
dennoch  einige* Moni ents^arvor,  welche  zuc 
Leitlmgi  fiir  r dÄe  Seu^hedlnsg  xier  .Lochien 
sebr 'Wichtige '«nDtdi.  ,      ".^ 

'  .Ein  «kfgeti>ieb«ner^  im  '.Verhölbnisse.zititi 

übrigen  Korper  ««ehe  rdicker^^^ueb^^'erweilst 

eine  Atoniei  der  freiebten  Faser  der  .  Integu«t 

mente   de^M&aiichafeL    -Auch  datoii    abgete^. 

hen,'.  djfsr  die-'FHsechi'der  im -Hanc^ia  ent* 

halüeneft  Theib  (Onane)  umerr  solchen^  Ben 

diJBgungnn .  iaiich  mebrentheils  an  Atoimelei-^ 

den^  b/Bgreift  es*,  sijcb  sebr  Jeicht   ^leuch«^ 

tend^   dafs  ana^  dfer  sehwäobei'n  £ini|i^xrkuttg 

der  Bauchp:uislceln  auf.dieBaacheingeweideJ 

den .  .Uterum  :dnzig'^  die  nöthige  ;€öntraction 

d^r    GebärmmtMr .. mdüt  a^  'eivgi .griaebeh«^ 
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Werd^y    und  daß»  mitbin  ein  '^opiös^   xmd 
länger  andaurender  Lochialflufs^;  aus    deU  so 
»ehr  bei  der  Sfchwangerschafip  erweiterten  Ute- 
ringefäfsen*  statt  baben.  müsse;  ,.Dxß  Anwei»» 
düng  der  Leibibinde.  naeh  der  Geburt  ist  anf 
diesi^n  ^Möiacnt  ge^cbAen,     Die   Lcfbrs&tze 
der    ScahV'scken    Schule   ^^  Lochia   mensium 
praegressorüm  indolem  irf^kqntur  p—  Lochia 
saccedentda'ihdQlem  prahgressorum  induunt  ^^ 
für '  die-  Beunheilung  -  der  Lodiien  empfan- 
gen  aus    dieser  Ainm^ttelung  hauptsächlieh 
ihrb^EikiWiiirgi-Scjrjjesrimudi»  dafs  die  grö- 
iser«  oditrr  gerätgere  Blu^menge  des  Indin«- 
dmuBS.  woriw  die  LorchibnTQrköramen,   ei- 
nigeii  Antiti^il  as  4ea  oopiösertt  oder  ^dnräv 
diecn  Abgang  ^eKi^atam^nieii'Und  Lodiien 
haben  können,    90  wird  nleiiies  Ermesaahs 
^ennocUndlsif  länger  andaurende  Abgang  der- 
selben. «iiJZ]gi5^idurdi  diaaus  'dqr  ersDea  fiil- 
."    dnng  sihT)ireite  oder'duMk  rermehrte  Con* 
gestioa^  deimi&chst  lerweilfeite  Uiefitige&Cae, 
bedingtloJiriil  *«r  airährbei  #eniger  Vollblti- 
'  t^mi  vbiikemoit.    U^riier^apipt*!  i^^^   der.  Lo« 
ehialA«4i]i  der  Menge  und  den  Zeit 'nach  am 
so  welliger  erfordertich^^e  geriÄjger  die  Aä^ 
käufikngr  >deir  iSäfte  in  dem  StenusgeTälsea^  ist» 
JQlr' deai  JEUinÜLer  sind^diieae  dufjg^ührteti  Mo«^ 
ifrente  bei^Beb^ndlun^p  Von  Kandbattericinen« 
kMtikheiisn  T<»a  ^o&fami  Gewehte. ' 


Ua?ei^ennbar|[^lit> diese  Ansicht  au^  der 
That4^^1ie,,)fervor,  .da&,.ftu,cb  ,die  kindl;)ette- 
linnaa«.  ."^l^hea  Uog  iuellende  Locfaien  sehr 
eig^  4iA^i  erkr^^en^  wenn  diese  plötzlich 
durph  äuTsere  EinHüssei  ^£... Schrecken,  Er- 
kält^g^.etf^^  ]^jfge  nach  4er  Gebtut  unter- 
dr liebst  ;  1fr ei'.den;  das,  Uebelbefiqtden,  die 
Kraiik.h^^^  ^^phe  dAr9u%  ^ntsteht,.  wird  äbei^i 
wie  ,e4|^D^\icht^t,  dp?to  bedeuteniierVeyn/ 
je  ajih«^  i\^  Zeiitft^in^^t  der  .gestörten  Eö- 
chien.  di'^ipi. der  Niederkunft  ist;  da^infe/^eftf 
nie  oii^^l^dbeuerin;  yn^tkn-  der  Lbcma^i 
ftuCs  (^hqrt  :ei;  ^uic  weht  zvjr  ^är^bf^^ 
fon^aue^l^  an  Puer^eralkraiikheil;  leidet.  *i^ 
Doi^  xpff.  <W^fr  i^idern  §eite  abgesehen/  iW 
es  abec^^ch  gar.  nicht  zu  verkennen,  "if au 
duYchei^en  solchen  Bildlaufs,  wenn  6t  git 
zu  lapg^^^daueity  der  Organismus' sefif  ge- 
schwächt i^cl  die  Grundlage  zu  allerlei  chrb-* 
nisdhej^  I^finkheilen^welche  sich  au^'SchWU- 
che  beaoaadfvs  gründen,  als  Wassersucht,  Ab* 
zehrung' u.4?rgh  m.  p.roducirt  werden  müsse;' 
Si  menstrua  plura  fijo^niy  e^eniunc  morbi^ 
si  npn^ßffMvel  sUmruux  y  ex  utero  fkorbi 
eveniii,nf^,l%9^  schon  liip^qcratef  ^ffi'^'^Sfi 
Libr^  JPii^J9iese$.  aus.BeobacIitungen  iabgezb« 
geiu^>  H^ii^t  stifpmli  somit  ganz  mit  detst 
übeMip ,  .-^wAB  noch  itzt  die  £cfahriiiij|[  tibef 
diesoi;. YfifWuriU^ff*  . 
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"'     Von  selbst  ei^gWbt  iScl/nach  äJt»etWs. 
mittel'ung^  die'  b^st&iiBte  In dicatifia ,"^t|ils  m 
lange. .öiefsende  L'ochli^n  [tiitii ' StiHlstatitite  zu 
bringen  ^ind,  yreiin*  es  lülTittel  und  V^toe  ^She, 
wodurch    die   wöitö  Uteriügefäfiw'  iif  fhrera 
ganzen  Verlaufe  zur'  Contra^tioir  fi^tfttimt 
werden  können/  Mittel'^  welche' -für 'diesen 
Zweck  geeignet  sind','  bieten  dcBr' liicKt' Mos 
aacäi  meinen  Beobachtungen,^'  sotidi$fttf')ittdi 
nf Qh  den  Erfahrungen '  älterer  und   neuerer 
Aera&tl^  in  Alaun V  W  4er  'SchwefeMnre,  im 
l^imjkit^' m  den'ÖM^^  incfMa  ILaU 

musViA  der  SabinaV  ini  Gummi  kinö  etc.  aft. 
In  den  meisten  Falten  habe  ich  dnnA  eine 
y^T|)indung  des  ^cid.'sülph.'  oäev  ^njf  Mixi, 
^Iphn   qcid.  'mit  det"  Tihct:'  Cinhämi    od^r 
Poman  aurarit.  un4  J5?A,   mertthl  ii\-^  diesen 
I^uttf^rblutAufs  zum  Stillstände  g^BrMft^'  in 
einem  ,und  anderint  FaÜfe,   wo  triiif  Bie^ 'An- 
Wendung  dieser  Mischung  ihre  IHinste  ver- 
sagte,   wirkte  der  AIäuü,    die  Oi^atfienftpEel 
im  Vereine  mit  Kalmus  tiht  vbrüteffKch.  — 
Am  meisten  kann  man  fo^  diese  Beziehung 
leisten,  wenn  mW  bei  den  Indiridnen;  wel- 
cb^i^  dieser  BlutAufs  1  eigen   ist, *"  vA!  iinge- 
achwäpgetten  Zustande^nhd  einc^  Zfeid^g  tot 
ihrer  bevorstehenden  Niederkunft  ^in  dieser 
Rücksicht  zweckmafsiige  An6rdäiriüi|en  tritt- 
So  habe  ich,  mehrere  i^eiber,    Welche    am 
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MtftterblQtfltu^e^  AböitHil '  etc.  kSufig  ]itt« 

und     denen- -lang  fliefMüd»  Lodii^n    ei^«o 

warei^,   du^cb  d^n  Gebraiick  der  vorher  auf«« 

geführten  Mittel  im   ungesehwäiigerten  Zu-i 

Stande,    nehst  d^r  Ati Wendung  der  öfter» 

kleinen  kahvn  tDlystiere  'iiu»  ^^elind'  reizen^ 

dei|.    stärfcendett'Kräiiteihi  ^nd' wiederbotteitt 

kalten   Wesehen' des  fiaudies , '  und   darauf 

^eordneren  Eiaen,  b^  folgenden -Schwatiger« 

»chnftea*  fiir  diese  Unfälle   besonders  gesi^ 

.;.  tOh|i#  mich  .  hier  weiilättilger  •  damit' au 
b<rfai6seii,  dafs  'd^  Uebelbefibden,  'dieKrftid&« 
keiri  wdcbe  abf  m  ttark  «nd  anhakend  flie» 
fsende  hoühikm'tolgefn^  bicht-^aur  Puerpei-' 
jralkrankfaelt  g^h^re'^  würdeOr  die  Krankhei-^ 
ten^welcbe  «ns ^abnormen  Ldchieu  im  Kin'd^ 
kette  T^rursäeht^eideni  nach  diesen  Auamit«» 
telungen*  wiF  folgenden  Momenten  berabent 
i       L    Von  Seiten  der  Lubhi^n« 

i)  Die  Lochten  aind  an  £rUli  tttfterdittiikt 
edei9  deck  ^eitti4dert*  > 

3j'  Sie    gehen    in    abnormet  Form*  kh 
(Fluor  stdXtU  puerperaram).    «  , , 

'  Vdnt'dielt  A£rectionen,iirelehe  die  Kind'^i» 
belteriliiien' runter  dieseo  Bednigiinge»  über«^ 
kommen )  und'iine  sie  ckrrch  die  Abno^rnk^ 
tat  der  L6rfiien:^rQdttcini -werden, '^dirttbbti 
kafee  ick  a.id»']9b  O«  die  ^gelxit^  if  dilttaok  ^siaa 


y 


^tfyAg<^^y  autgil^lhv    ViA  fetbiliivdvteist  es 

4)8i  einer  KralikJbieil^  1?^l)clie.!«ttf.Iieid€Or  der 
. Gi&bärmimer^  iHe  e^.sich  iechiieiaem  lafsti 
bdwlitY  v:oü  JUmi^tteriiuienefiDN^fiiou  wer«- 
den  ^efalko*  wekdeo.«  Nicbt  .whol^sat.  ent- 
BiiMiDes  sich,  ans  tiieseti:  Naettferablftiuigeii, 
dj^fs  diejenigen  KiindJbettermnfio^^velehefi  Mar- 
ken nnd  anddurend«  LocbioaLi  eigea  sind^ 
in.bjßsondjere  QieUikt  .i>ei  Puer|>eit*lkoaidlhei- 
ten,  wenn  diese  bei  ihnen  erregt  wenden^ 
komnieen,  wie  es  fieobacbtnngen:^  itia.li&afig 
i»>ickooaiSien y  beglaubigen«:  ;)Die>Ij^de%  vel- 
che.;  die,Kin4betl:e^ilinea;iDiiifia]ie>ii0r  e^ser^ 
Di^lderten  oder  unterdrückt  eaLdaiHto  über« 
kommenf.  redueiren  sich  aäf  Fi^erf  r^r««; 
scbT^^Uenen  Unterlcnb^  Kgliksciinieffa^^  stin-i 
kekd«  S«iibUiit  ibes^l^idei-e  An^st  und  cmi- 
na»tfan  Durst  .ete<  Oiejenigeft  ab^^  welniie 
ihnen,  wenn  d^r  Lo'cI|iad(Hbgao|^iar^e  Form 
^iii4^:wex£sen.FJ:na«et^  vei^MtiEikab'irikdi^.  zu- 
stofsen,  beziehen  sich  auJaer'.deai  .bjrstcri-* 
s^e«}  Zufällen  (Hpterische^/'ii^^e  keinen 
dicken,  aufgetriejbenen  Saiiehi  baban,  find 
diesei?  abnorfen^  Form  ?on  la^ebüina- beson- 
ders. n«tterwarfoh)t.  als  Kopfbeaahirarde  etc-^ 
aiäf  Kolikschmecxen  mit  Leibetrerstopfung 
odet^  kleinen  stinkenden  DuccUEallenf  Hä« 
mi>rrhoidalanJEälle,.^--^   sie   rie^hte  '  aiia  dam 


auf  der  BriHt^  (sie  hah^a  auch,  hatten  sie 
schon  eine- ^ehwacbe  Brli^ti  "besondere  Gre^> 
fahr  dieI^  'LuHgensttcht)  hie  bekommen  eik 
chloTotisches  Ansehen.  -^  Sie  teilten  nicht  i^eW 
ien  auch  an  den  BtüKen  und  andern  Örtlichen 
AfFectkmen,  %le  ich  in  n^eii^n  Beitrligeh 
«v^  Lehre  van  den  Afeiflfataten  («.-sehe  d^ 
a.  med.'Jian)^:')  gezeigt^ ilAtm'  --^  Ihre  Kin^ 
<ler,$chenken  sJeselben,  werden  tonSohwättriA^ ' 
chen,  AnstcblM^en  befallen"  uDfd*  leiden  an 
ewigen  tUtiKek  etti.^  ^M;  vetTgl.  »%  B^ttttge 
zur  Pathogenie  der  ^hMloMiebM  in  Norn's 
Archiv  f.  d*  med.  Erfahiv  VJ-  B.  und  ioU 
gen  den.) 

IL  'Voin* Sextett  der  KiSrperconsftitmion. 
Nach  dem  Verschiedenen  Zustande,  wti^ 
in  die  belebte  *  Faser  ist ,«  sind  ihre  A^ufse^ 
runjjfen  'yerschiifeden  tind  nach*  diesefr  Veiv 
schiedenheit  j[*r£bt'  es,  wie.  ich  in  meinen 
Beiträgen  zur  fteilktmdef  Seite '3^,^  iSa  und 
an  tutJuM^  „SitatUen .  erwie>>  ein^?  dreifache 
reale  KrankJi^tttefbrm ,  «d.  h.  die  Krankheit| 
welche  ptöducirt  wird,  beruht 

i)  auf  hervorstechender  Sensibilität; 
a)  auf tie^vorstechendem  MuskelvermÖgen;  * 
3)  auix geschwächter  Wirksamkeit  beider; 
in    Jlüeks^cht.   der    Intensität,    nach    dieser 
Verschiedenheit  werden   die  durch  die  ab- 
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BMiitvn.Lo^ßl^ieiijpredadnenLeideaei^  Ter« 
#cbi94«nea  Obarac^ef  annehmen,  der  hier, 
Yfiß^  bei  allen  Krankl^eit;en,.  ein^a  ent^cshei« 
^efidi^n  Einfluft  fiir  die  Beatimmiing  derUi« 
niacben  MaaTsregelfi  lii^fert,  *)     ^ 

Von.  ^et  Auimitteliuig'M4  Beatiaunung 
dieser  beiden  ASomente,  wovofi  daa  erste 
dfiS'  mat^riell^  Ur^c^liche^'  d^a  andere,  aber 
dar  FormeUe  entlM^lt^  h^Agt  die  ^|ücli,licbere 
i)4er  weniger  |[lüekJiche  Heilart  einer  Krank* 
beitf^;  ea  Tastete  aicb  vonaelbUi.daii'der 
4|)pkrat  der  a^fgettutdenefi  JIeiUni(cel  hier 
Ifleich  V0rapftagei#fiaei;  wird«. 

,  Siner  Einrede^  welcbe.  m^a  gegen  meine 
Ansicht  der  Puerperalkrai)IUipiteo  |iach  der 
gegenwärtigen.  Betrachtung  der  H^lkunde 
machen  wird,  werdeich  hier  noeb  ein  paar 
Wof te  widmen*  J^an  wir4  sagen^..  es  kommt 
liei  der  Entstehung  der  während  der^jupprea* 


^  Melfiet  D«Ridi«htn8  gl«bt  et  katiMn  fts4l^hi  Vittttand 
dei  Otgannaiuir  •!•  4ieia  aufgtatelits  uad»  ailoAen- 
fserunaen»  welche  in  4cn  Qrgwimu»  vorkommen, 
niüiten  ein^i^  auf  diesen  dreifacb^p  möglicheii  und 
Trirklicben  Zuttapd  det  belebien  Faaer,  welcher  duicb 
die  vertcbiedene  Form  und  MUcbung  bedinge   wird, 

^  ia  Hiosicbt  der  Intensität  bexögeb  werden ,  wie  es 
vliue  der  deutUcben . VoritoUnni  f om  Of;ganiemaa  ilcb 
\a  die  Au|ea  irirfl* 


Zufalle  9  nicht  aa£  Aeproductioa  deai  Lpchialrt 
abgaiig«$ ,  mildem  xn^r  ,  «uf  die  Bet^itjgiif)^ 
des  Gnio^iU'säphUcheSL,  ajuf  die  IVegul^r^ai|} 
des  Yom  Nonaalzustandei  abgewicheAe;^.9oU*^ 
di  Yifi  SA^  in^dn^n  b^lMiuptet^  dafs  daan 
auf  die$e  W^i^o  die,  j^acbe  au&  eineni  .l,^}ffr[ 
nellem  Oesichtspancte.  ansehe. .     ... 

l^esi^  ^  Behauptung  ^ .  f$Ifte  ich  die  Sa^he^ 
recbt,  würde  aJber  dann  er^t  haltbar  s^yu^ 
wenn  gezeigt  wäre  9  was  di)^  Grundufsächli«. 
che  des  unttr  diesen  Um&fänden  hervortre« 
tende^  Uebelhenndenay  der  erzeugten  Kf  ank-« 
hext  %ejf  und  wie  diese  unter  diesen  Bedin- 
gungeü;  producirt  und  wie  dadurch  ^die  Grup-» 
pe  der  Erscheinungen  vernuttelt  würdew  r 
Zur  Beleuchtung  disser  Ausstellung  muTs 
ich  einen  I,*ebrsatZy_dfr  in  der  Physiologie 
aus^macht  sejrn  muCs^  ..hier  in  Anregung 
bringen.  .  ,.  \. 

Kach  meiner  Eüus^pl^  beruht  der  Grund 
und  die  Noth wendigkeit  dßr  Locbieix  sowohl 
als  der  Catamenien  auf  öntlicber  VoUbl^tigkeit 
der  Uteringefäfse ;  bei  diesen  entsteht  sie, 
weil  die  Anwendung  i^^-  Theilas  des  Blutes, 
der  für  die  Ausbildung  der  Organe  bestimmt 
bereitet  wurde,  mit  den  ausgebildeten  Ge- 
schlechtsth eilen,  welche  ^ie  .letzten  in  der 
Kette  der  auszubildenden  Organe  [sind,    für 
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tfies^lKücksicbt  ein  £nde'^  ninmit «-    toad 
B^ereitüiig    döss^iyen,     der    tlie    Erseogung 
«4^1hes  Gleichen  zum  Z-v^ecke .hat,   denttodi 

^  fefeißti /'bfei  Jönexi',  '^ell  der  während  der 
Sfeh^^gerschaft  ziir  ErJB^iigtmg^  VefW^ndte 
"füreil  döt  Säftii  tles^'  ätis  'Lieht  gMr«tenen 
KtQ(i^s  klsbald  keine  Aiivrehdüng  iladt^t,  ^eil 
die  Lactation  nicht  $dg1eicli  zn  Steige  ge- 
6rat*ht  ist,  und  die  so  ^sehr  erw^eitAtea  Ute- 
ringefärse nicht'  pIStzKch  in  itiTem  ga)izen 
V^^'rlaufe  zum  Nörmalt;ustande  kusafmnenge- 
zogen  werden  könn^ii.  W«*d  null' bei  die- 
sem ZuJtand^  dei*'  ütcrihgefSfee  der'  Biutab- 
gltng  aus  der  Gebarmürtei:'  durcli  %u£iere  Kn- 
fliifse  z,  E,  Erkältung, 'ttdthrökuilg  Hh'Dam- 
kanal6',  iSchrecken  etc.* 'niitefdrli^ftkt^oder  die* 
;fförmaUtät  desseJbeii^  verrückt  ^  «o  erfolgt 
aus  d^r  eiitstebehdeit  Congesti<»n  ^  Abwei- 
i^Ung'der  Säfte  Von  vAit^^  Normalbeschaffen- 

-  heit  ^),  und  aus  dieser  entstehen  -.alle  die 
ZufäHe,  welche  'wJr  darauf  h^-me^k-en^  nach. 
Bedingungen,  welth^-  ic&  darüber  schon*  zum 
Theil  vorher   und  Arühet  m  meiden  schon 

^)  Kacfa  meiner  Ueber^€ttgu«|f  untertcboflden  sic^  die 

1\     ^AiaiftHs«h'Cb««ii«cl|0n .  PrpceGie    xxfi   lebenden    und 

todten  Thierkörp^  picht  durch   die  Veracbiedcnheit 

ilf^r  Principien  oder  Wahiverwandttchaften«  soxrdern 

,  nur  hlof  durch  dla  Bedmigungen-j  worunter   iie  vor- 

.  kommen. 
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iaiigefittiiBte«'«BeitrKgea  cur.  .L^iHe  von  •den 
'^Ntet^MtsLmn^  etc.  aufgestellt  ba|»d/  *}  — ^  Aujt 
^ie  Dimimittoii^.  Sttp{Mrel«<m  oder  Alteration 
der  Iiodiiea  ifrider  das^  Normale   entstanden 
die  P«erpenUlCraiikbeiten»  und  auf  dii^Repro;- 
duoticMi«  der  Locbien    kuin  Normalzustände 
verseb^aodha   dieselben,  m^der.     So   habe 
ich.  ittiner  Jbem  .Hergang  gi^ehen.    Statt  aller 
Beweise^  *  'welckft  idi  dafür  aus  Beoba^jttuA- 
^gem  aipßiluren'  kclnate^.  benähe  ich  mich  ein- 
zig auf 'diejenigen)  welche  ich  ßirmeine  gluck- 
lidfte^{ie0art  deJB  Rin4bettmnnanfiebers  isnd 
der  ^teend  .des  Kindbettes   entstehenden 
andem'Piueffperalkrankheiten  an  den  BcUste 
und  end^^  Zufälle,  schon  snitgetheilt  habe. 
*  Nach  dieser  kurxen  Darstellung,  denke 
ich','  möge  man,   da  man  die  Ersch^inuoi; 
des  Hämonthoidalflufses,  wenn  dieser  an  die 
Stelle  einer  gröfsern  Uebelseynsförm  eilitritt, 
>  eine  rdative   Heilsamkeit    dock  wenigstekij^ 
einräumt^  denVprgang  anders  ansehieii.  und 
daran  «Wfafelo,  daTs  der  in  der  Einrede  auf- 
gestellte Gesichtspuiict  der  rationellere  sey. 
Bei  •  der  Heilunji  der  Krankheit  kommt 

*)  Solche  Berüc^iicbtigwng  •  der  Erich  •inimgeB  des 
Uebelieysa,  iiidem  yrir  dieselben  «uf  dsi  Ursiichlicli« 
der  leidenden  Organe,  woraus  sie  hervor  geben,  be- 
sieh eb»  gebten  etntjg^  eine  wahre,  V^Ttlienichsfi  der 
bvttimtBteD  Form  des  UtbeJbebndinif.' 


es  aafser  deipi  ichon  aufgettelftea  Momenten 
noch  darauf  ad  ^  daÜs  man  den  £[eilplan  der 
{graduellen  V^rsolüedeAbeit  djsr  yom  Normal- 
^  >.QStaxide    abgewiehen^n    £rreguD|^  entspre- 
chend ^nördiie^   oft   islV  ^^  ^ui^    das  Qoa- 
terieUe  Moment  der  KrankbeitJ  veibor^ea  isty 
der  Heilplan  bh>s  auf  das  fornidk  Jf  omenf» 
den  Erregungftstand ,  .begründet»  mnd    xflvt 
wendet  hei  diesen  Häckstcbteit^  Mittel »  wel- 
che  nach  Erfahrungen  für.  diesen. Fall  am« 
Phobien  Biudy  an;  stmst  aber,  wo  wir  dieses 
fiiivterielle  Moment  isusoiitteln;  und  aii£siüie-* 
ben  yenhS^en,'  kann  ea^ohl  keinem  T4tio-> 
Hellen  HeilkUnstl^  einfallen,   diese  ans  den 
Augen  laden  su  wollen.    Und  sollte  selbst 
'das,  was   wir  in  ünsern,  auf  dan  formellen 
Momente  aufgeführten  Kurregeln  einmischen, 
'die    Anwendung <  der  dutch   Erfiihrung    iiir 
den  im  fragenden  Falle  gepriesenen  Mittel 
^icht  auf  das  materielle  Moment,  begründet 
seyn  f  und  sollte  darin  nicht  der  Grund  lie- 
gen, dals  wir  in  manjehen  Krankheiten  nach 
•Vielen  ^  Gegen  versuchen     dann    erst    heilen, 
wenn  wir  bei  der  Wahl  der  Mittel,    die  wir 
anwenden,  auf  solche  stofsen,  die  das  mate« 
rielle  Moment  zuglei<!;h  aufheben;  und  soll- 
te  darin   nicht  der  Grund  haften,,  dafs  wir 
bei  mehrern  Krankheiten,  wie  bei  der  Last- 
Seuche,  Krätze  etc,  wo  dieses  materielle  Mo- 
*^ent .  sehr   individuell    i&t,    spät    auf    Mit- 


r 

lel    geltoitim^a   $indy   wdeh«   die   Heilung 

vollenden?  Soviel  ist  'wenigstens  gewifs,  daA 

die  graduale  Versohiedenheit  der*Reiiniitlel 

der  klinischen  Anwendung  nicht  einzig  get» 

nüge,  niAn:  nimmt  auch  ja  schon  specifische 

MiUel  Nieder  in  Schutz  I'^)-^  Ein  GlUck  ist 

es  für- den  Kranken  und  angenehm  ßkt  den 

Cliniker)  dafs  der  Gharacter  des  materiellen 

MoBieois  eben  so»  wie  der  des  fomreUeni  im 

Ganeen:bei;den  Krinkheiten  nicht  tehr.neU 

iadber'Art.isti  wie   alle  grttndliche  und  er^ 

fahrne  Aerzte  endlich ^behauptef  haben;    Zu 

diesgsn  Hüeksichten  kommt  aufs  er  der  Bnt« 

fernnngi.der  äufserliohen  schädlichen  EtnAUs* 

se  nooh} die,. dafs  ^an,  wenn  eine  oder  die 

andere  der  Bedingungen  oder  vielmehr  Na« 

turregeln,  wodurch^  der  Organismus  sein  Seyn 

und.  seine  normale  Fortdauer  behaupteti  ge* 

stört  ist,    diese,  aufhebe.    Die   vor  Jahren 

gemachter  HiQschränknng  des  mifsbrauchten 


v 


*)  Vod  'diesem  G«fichttpuDcte  abg«ielifii «  möchten 
viellächi  itnig«,  yrelche  io  meinst  glücklichen  Hsil^ 
•f  t '  du  KiadbetcsrinnSnßebtri  den  BorSk  '  «la  d«a 
Mit,fol.  eU.  diäter  AusFuhrttpf  -  «ufgettiUt,  i  «ntsafim«  und 
diesen  $o  weniger  Aufm^rktsrnksit  würdigteil»  andere 
darüber  dooken,  betondere  wenn  eie  dasjenige  dabei  in 
Erwägung  sogen«  wei  ich  über  diesen  Vorwurf  in  d,  m, 
A.  schonvorgetregen  hkbe.  und  noch  gröfliered  Interesse 
•würden  sie  darin  finden^  wenn  sie  nach  den  vorgestell« 
tea  RSckaacbteo«  diess  Hsiltrt  anwenden  möchten« 


I 


I       » 
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^sf ricfsmiis  w|ir  vortrefRi^ ;  di«  Udertrei« 
buDg.ilßraelben  isft  «trer^wie^s  ausrder  Leh- 
ret ironxler  Selb^terkalttifiL]^.  des  Organismus 
4»ffaeUt^...6ben  so  >»ch&dIiclL  als  die-tgeWählte 
.fii|tiftchra]xk.ung  fiir  die  Menschlieitrt&uchtbar 
wäf^'.iM^plLW''üpd«g^  sch}«isit  mir  filr  idie  auf« 
geiteUten  Hiidesicktin  foIgiebdel&eolMicfatting 

\  Einem  lültädicibefi'  T.  «us  A.^  wtr  isk  Jnbre 
iftoof  cdk  einiger  Zeit  ilure  tnottütiiehe  R^ioi- 
^  gam^  «uageblieb^j  '«ie  katte  «iii v.tlticli^s 
Aiasehexi^  war  übrigens  »Aber  wenii^ins  niclic 
^dfeut^d  abgemagert^  sie  Uttf^  «aIsc^ 
Bruülbi^schwerden  aad  einigein  Uiftord«9i^^° 
iii  den  Verdaunngsweiict^ugen,  an  Dfüekeo 
im  Krteze,  Schweif  tn  d«n  Beinen;  einC^ 
•chwür  aa  der  innem  ^ite  des-  reck^ 
Obenfdbenkcfti,  \  weidbes  nach  langen  Ge- 
genfiraflrstichen  bei  «.  d^r  esit^  Eficbei- 
naiig  dnf  Ga r  attiei^ien '  von '  seiest  *  p^^^^ 
war  ,^  war  jetzt  wieder  auff^ebrochen;  $ie»^" 
noch  mit  Appetit y  und  yerdauete  zieffl'i^^ 
gnt..  loht  ordnete  ilirraw^f  Pulver  •äs/«'^''' 
)»u/«ier«fr^  und  snbm^^  nebtt  lauen«  Fal^^^'^ 
.Sm^i  Serehbatim  Decoct.  Kaum  hatte  sie  die- 
se'FuWer  genommenV  so  trat  ihr«  monttn- 
che  Reinigung:  wieder  ein /ihr  Uebelbefiöa^^ 
Tarsch^yand  und  das^Q^aohw.ür  san  Schenkel 


r 
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Mitteln. 

j^nmerki    Woff  gegen    Sesf  Beobachtung    eliiwisndeii 

irroUte^  koanle  die  vernarbte  und  gefaoike  Steile  des 

fhefnaiigen  Oeachwiirea  nicht  auch  durch  deaeelbeii 

acliadlichen  ^aflufii,  ,Treljobef'  die  Men«trnatioB  in  Uiw 

Ordnung   brachte,   cum    Wicderaufbrecben   beatimqit 

eeyn,    und    konnten ^^ichr  die  angewandten  Mittel, 

worunter  die  R<>production   der  Catamenien '  wieder 

Vorkam/  auch  eben    iowohl    die  Heihmg  dt«  *6tf> 

^         ichwure»  yrieder  en^gßt  habep  r    dei:   wird  nna   den 

Weg  2ur  Erfahrung^   zn  aiibr  physiachen   Gewifsbeic 

Tenchiieften;    denn    jl^e  Veränderung    der    rerparb- 

ten  Süllen  folgte  nicht  biofa  in  dem  Zeiperbaltaifie, 

eondem    auch  in   ihrenf'  Wirkungen  dem'  Verbakfa 

der  Abnormität  in  der  Mennruaiion.     Vielleicht  wü^> 

de  manchem    dieser  Vorgang    noch    einieuchrenifait 

4iie  der  ^Genealpf  t^.  d4s  Gan:lmäres  umer  diesen-  Bc» 

din|;ungi^  werden,  diejcli  gh^t,  um  uh^ht,  m»  Wditr 

läußg^zii'werden,  übergehen  mnfs.  ,    ^  •    ''^ 

Von  einer  Einrede, ., welche- bß<tt>^ohtet(i 
Klnd^etterinn^n  darbifn;^^..  iverd^:  inh  hei 
einer  axtderi^  tjrel«ig#4;Lbiub^spr«^  \, 
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ganz  xum  Ekel/ und  «ageteliKrtt  aÜM  ^re* 
dens ;    und    aller  ^  'Api» bietung  .  konnte   man 
iie  nicht  mtht  äätvt'  bewegenfanrc  reinen 
Sjrüp,  viel  weniger^^Speise  za^i^BU  nahmen, 
t^eil    nach    ihrer  'Aussage    aHaf*'  diefii    ihre 
Schmerzen  und  S^panii^ng   ivisaW  verp^hr- 
te.     Auf  diese  ^*Art   i^i*ü«kgevrüasen ,    inulste 
ihain'  sie  ihrem  Sebiclsale^  ilberl«i»cn.t    Nun 
loderte  sie  selbst  des  T^ges  nnv  leinige  i  luößd 
voll  frischen  Wassevsy-und  dief«  -mlichie  5 
Wbcheh  Tang  di'e  gäiide  Summe  ihrer  Nah« 
riing    aus.     HStte  pf^^in'ä  der  sogenannten 
Sedeneriö^^rmnen  f    <>d^   ivdischen   Gesell- 
schafterinneÄ    ^t   Mikinietsbewohner    ihren 
Betrüg  so  ^ehr  zn  yerstecken  gewufst,  ak  ich 
df e '  ^^ahrfaeit  n^einer  ErzähMng   in  roOem 
Sinne  und  ohhi^  die  g^iUgste  Uebertreibim^ 
verbürgen' kann ;'gewifs,  un$er  Glaube  hatte 
YieReicht  jene^m  Oesind^i  Altifere  setzen  müs-* 
sen.     So*  gewif^' k€mä^  ich  e«  v^rsichera,  dais 
diese  wenigen  Löffel  voll  frischen  Wassers 
5  Wochen    Kiiidt^h\  di^    einzige  Kahrang 
der  T?tm  waren,  ^  o^ne  dais*  sie  »n^  ^dUiia>^  ge- 
ringste Verlangen  naeH*  irgend  «inemiandecn 
Tranke  oder  Es^en  g^ufsert  hätte;>  so-aehr 
man  es  auch, durch Yor^teUuBgen^auweGkaen 
suchte.     Ich  sah  unfd  beltagte  sie  indein  alle 
Täge^  nnd  ftod  sie  immer  in  den'nämHchen 
Umständen ;    sie  klagte  namlicfa  über  Span* 

/  nung 
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nai]^.. und.  Druck,  rom  Hypochoddrium  Ins 
iu  die  Magengegeod«     Dafs  sie  von  Tage  su 
Tage  an  Aussehen  und  Kräften,  mehr    ab- 
nahm,   ist, leicht  zu   denken,    um  so  mehr, 
da  sie  in  den' drei  letzten  Wochen  ihre^^Le- 
bens'  von  8  Tage  zu  S  Tagen  einen  fsta^ken  ' 
Btutverliist  aus  den  Gebur:tstheilen  erlitt,  der 
zuletzt  in  eine  wäfsrige,  fleisohlackeli  ähnli- 
che Fettchtigkeit  überginge     Darüber  erschien 
am  Ende  der  6ten  Woche,  nicht  der-Krank- 
heity  sondern  der  Enthaltsamkeit  von  Nah- 
rungsmit|eln  ,\ .  die   Stunde    ihrer  Auflösijing. 
Mach  einem  abermaligen  starken  Blutverluste 
aus  den  Gebi^rtstheilen, , dem  v  sie  Abends  er« 
littf    verlangte  sie  Speise^    und  Jeerte  wirk- 
lich eine  Schüsse]  voll  Flei^chsuppe  aus«   Auf 
die  Frage,  ob  sie  jetzt  Appetit  ha^e,  gab  sie 
xur  Antwort:   o  ja,   zu  allemj  /fwas  man  ipir 
giebty    und   in   der  darauf  folgenden  Nacht 
wanderte  ^ie  in^da^  Reich  der  Todten*    Wer 
war   begieriger   als   ich,    den    Grund,  ihrer 
Krankheit  zu  wissen,  und  meine  Vermuthung 
eines  Localfehlers  im  Untt^rleibe  bestätigt  zu 
sehen.     Der  Leichnam  wurde  geöffnet,  und 
—   bis   auf   eine  klein^  Unordnung  in   der 
Lage  der  Gedärme,   und  einer  eben  ^o  ge- 
rijagen,    eben  so  wenig  ungewöhnlichen  Er* 
Weiterung  des  Magens ,   alle  Eingeweide  .ge- 
sund  gefunden.     Nicht  die  geringste  Spur 

JooTB.  XXIV.  B.  a.  St.  L  . 


eldeis  Fehlers  wäp  zti  tot  decken.     Sogar  nocli 
.>eW  gewisser  Vorrath  an  Fett' fand  sifch  in 
der  Fettfiaut.     Wie  soll  man  diesfe  sonder- 
bar^^  Erscheinung    erklären?    Da   Üier'kein 
Fehler  in  den  starren  Th eilen;    nätii   ange- 
wandtet  genauer  lJnter3uchung  roü   unsenn 
sehr  geübten  und  fleißigen  Prosector  Hes- 
selback  jm  entdecken  war,    sollte  man  den 
Fehler  in  den  Aussigen  Theilen,  in' dem  Mi- 
gensajPte  suchen?    Darf  man  in  Säften  noch 
ursprüngliche  Fehler  bei  unseren  aufgeklar- 
ten   Zeiten    suchen?...      Wiie 'kann   «n 
Mensch  beinahe' §  Wo cheii  lang  ohne  Speise, 
ohne  iiile  Reizufittel;    überdiefs   bei   einem 
SO  starken  Verluste  von  Säften  dennbiA  fort- 
leben.    Katin  das  liebeni  nach  ifi/za/t  —  der 
Act  der  wirklichen  Entzweiung  der  organi- 
schen Natur  mit  sich  selbst,  so  lanjge  ohne 
alle  Nahrung  üntierhalten  werden  ?  .  .    od« 
Soll  da«*  klare  Wasser,   welches   die   Kranke 
nur   der   Trockeüheit  des  Gaumens   wegen 
genommen  hat,    so   viel ; Nahrungsstoff  ha- 
ben, dafs  diese  Entzweiung  so  lange  fortge- 
setzt werden  könne?  oder  soll  der  Reiz  dei 
Geriich^  ron  den  Speisen,    die   die  fibrigen 
lo   Kranke  in  demselben   Zimmer    211    sicli 
nal^men,  den  Kampf  so  länge  begünstigt  ha- 
ben?-— Wenn  der  Philosoph  'Demokric  tod 
Abdera,  wie  Frank  d,  jung,  an|uhrt,  in  den 
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letzten  Zii|g[en  sein  Leben  durch  den  blofsexv 
Geruch  des  Weines  yerlängerte;  wenn  ein 
Edelmann,  nach  der  Erzählung  des  Bako 
von  P^erulaMy  sich  4  bis  5  ^^gp^  ohne  die 
geringste  Nahrung  zu  siqh  zu  nehmen',  blos 
durch  den  Geruch  des  Knoblauchs  und  des 
Zwiebel  ganz  gut  erhielt,  so  wäre  wohl  hier 
der  Fall  kuch  möglich,  wären  nur  di^  Ge-* 
rüche  etwas  stärker  und  näher  an  der  Kran* 

* 

ken  gewesen«  r  •  • 

"Weiin  man  in  den  Abhandlungen  der 
medizinischen  Gesellschaften  von  Koppenha- 
gen und  Paris,  wie  in  den  Beobachtungen 
von  Bertholin  Falk  liest^  wo  auf  den  Ge« 
ruch  der  Rosen  Erbrechen  imd  Abweichen 
folgte,  soll  liicht^gar  auch  der  Blutverlust 
dieses  alten  Mütterchens  von  einem  starken 
Gerüche  (er  mUfste  ungefähr  von  Wachol« 
derrauche  gewesen  sejn)  entstanden  seyn?  - 

Was  war  denn  nun  die  Ursache  des  lan- 
gen Fast^is,  uhd  wie  wurde  die  Kranke  ohne 
alle 'Mahrniag  so  lange  ethahen?  Dies  sind 
die  Fragen,  auf  weiche  mir  keine  Conjectur 
eine  befriedigende  Antwort  gab.  -^  — ^  — 
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^  Histomch-physicalische  Nadirichten 


vom 


S  0  i  t  e  i;  s  e  r      B  r  ü  n \n  e  n. 

.     Von 

!    Dr.P.  G.  A.  Fabricius, 

Iir»ct!»ehe«  Ar»te   au  Limburg  «n  der  L«hn. 


Da*  ärztliche  publikum  Deirtsdilaud»  er- 
hält hier  einige  Notizen  über^das  SeUer^et 
Mineralwasser,  deren  Aechtheit  wenigstens 
die  l.age  des  Verfassers,  die  ihm  Verglei- 
chuÄg  der  Angaben  an.derer  mit  der  Sache 
selbst  und  Einsicht  in  vorhandene  Manu- 
»cripte  erlaubte,  verbürgt.  Er  hofft  deswe- 
gen den  Lesern  dieser  Zeitschrift  einen  Ge- 
fallen damit  au  erweisen,  weil  die  mitauthei- 
lenden  Nachrichten  grÖlstentheiU  noch  in 


I 

I 
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keiner  ScfariA;  aich  finden»  und  weil  er  glaubt, 
dals  inan  nicht  ungern  von  einem  Wasser 
hören  werde»  welches  aufserdem»  dafs  es  der 
Gegenstand  eines  über  Europa  und  andere 
Welttheile  ausgebreiteten  Handels  ist,  schon 
▼or  Jahren  sowohl  Friedrich  Hoffmann's  Fel- 
der, als  den  Scharfsinn  des  grofsen  Schwe- 
dischen Scheidekünstlers  Tartern  Bergmanm 
besdiäftigt  hat»  und  über  das  schon  lange 
nichts  erschienen  ist»  was  dem  Publikum  die 
noch  immer  in  der  Kenntnifs  dieses  Brun- 
nens obwaltenden  Lücken  6rgänete  und  Irr- 
thümem  yorbeugte»  die  einer  dem  andern 
nachschreibt*  Der  Verfasser»  der  nun  schon 
über  Jahresfrist  in  der  N'ihe  yon  Selters 
wolmt»  verdankt  die  Leichtigkeit  achte  Nach- 
richten zu  liefern »  grofstentheils  dem  Wohl- 
wollen des  einsiehtsreichen  Freiherm  von 
Gagern^  Geheimenraths  des  Fürsten»  dessen 
Hoheit  der  Selterser  Brunnen  durch  den  Ent-^ 
schadignngsbeschluTs  zugefisillen  ist,  und  der 
freundschaftlichen  Güte  .des  Brunnendirec- 
tors  Herrn  lj(ofraths  Scfiimper^  eines  Man* 
nes»  dessen  *  Urbanität  durch  Personen  aus 
mancheilei  Ländern,  die  Selters  besucht  ha- 
ben» bekannt  worden  ist. 

'  Niederselters  heilst  der  ehemals  Chur^ 
triersche,  jetat  Nassau -Weilburgsche  Flek- 
ken,  in  dessen  Nähe  das  Wasser»  von  dem 


yrir  reäen,  quillt.  J^f  liegt  in  einem  flachen 
Wiesenthale  aa  der  Xaad^tra&e  zwischen 
Kölln  und  Frankfurt  am  Main.-  Mlneralo- 
gisch  betraichtet  besteht  der  Bilden  um  Sel- 
ters aus  eisenschüssigem  Thone«  Nttr  ein 
Brunnen  ist  es,  der  das  Mineralwasser  lie- 
fert; denn  die  andern  Spuren  von  Mineral* 
wassfiT«  die  sich  in  der  Gegend  zeigen,  sind 
.zu  unbedeutend,  als  dafs  man  sie  benutzen 
sollte,  wozu  man  ohnehin  bei  der  grolsen 
Ergiebigkeit  der  Hauptquclle .  keine  Veran- 
lassung^ hat«  Uqbrigf^ns  liegt  dieser  BrumtGOL 
ohngefähr  jgp  S^hrxite  von  einem  kleinen 
Bache  ab,  der  das^Thal  durchschlängelt  und 
etwa  5o  Fufs  über  dem  Spiegel  desselben. 

-^Ich  komme  nan.^uF  Geschichte  demjeni- 
gen, was  seit  Torbern  Bergmann,  wesent^.- 
ches  zur  Untersuchung  d«s  Selterser  Mine- 
ralwassers gethan  wx>rden  ist,  worans  sich 
dann  ergeben  wird,  dafs  die  Nachrichten 
von  diesem  Brunnen  vielseitiges .  Interesse 
haben  und  nicht  allgemein  bekannt  sind. 

Im  Jahre»,  1787  nämli«^  ist  eine  gültige 
chemische  Untersuchung  an  der  Quelle  selbst 
wirklich  vorgenommen  worden.  Dies"  ge- 
.schah  durch  die  Aufmerksa'mkeit,  die  der  da- 
mals  regierende  Ghurfüirst  von  Trier  aui^ den 
Brunnen  ^arf.  Der  verstorbene  Ritter  Zim' 
mermann  Wiirde  von  diesem'  GhuirfSirsteii  auf* 
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geforaert^' eiden'ScheidekUmtler  2a  ▼ermö- 
gen  j  nach  Seiter»  su  rei&en ,  Und  eine  ächte 
Analyse  des  Wassers  und  eine  Beobaphtung 
der  Avt^  wie  es  am  ßrimnen  behandek  wird, 
vorzunehmeii  nnd  bekannt  su  machen.    ^Zias- . 
inermann  schlug  es^  dem  nun  ebenfalls  ver- 
storbenen Andrea^  Apotheketr  zu  Hannover^ 
vor;  dieser  untersog  sieh  des  Geschäfts  und 
vollführte  alle  Arbeiten ,  die  dazu  nothweo- 
dfg  waren.    Ehe  aber  die  Schrift,  die  er  als 
eine  yallständige  Beschreibung  ven  Selters 
herauszugeben  gesonnen  war,   ihre  Vollen« 
dung  erreidiea  konnte ^  erkrankte  er  selbst* 
und  abergah,  seinen  Tod  voraiissehend,  die 
MiteriaKen  Herrn   fVestrumb^   welcher  sie 
in  ein  Gunees  brachte  und  mit  Zusätzen  ver« 
ntehrt   zum  Drucke^- fertig  machte.     Dieses« 
Maniiscript  ist  leider!  damals  als  er  es  dem 
Brunnen   fibergab,    nicht  gedruckt  worden, 
und  seit  dieser  Zeit  ist  nur  im  Jahre  igoS 
die  Uiiteiflichung  Andreas"  durch   eine  an- 
d6re  bestätigt  worden,  welche  det  Herr  6e* 
heime-Hofrath    Fogler    von    Weilburg    am 
Brunnen  selbst  vorgenommen  hat,^  und  de- 
ren Resultate  ich  von  der  lland  dieses  be«  . 
rühmten  Gelehrten  und  Arztes  vor  mir  habe. 
Um^  also   etwas  neues  und  wahres  von 
Selters   sagen    zu  können,    mufs    ich  mich 
hauptsächlich!  der  Entdeckungen  dieser  Man* 


\ 
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Aer  bedienen^  und  dCTi  Publikum  wird  dttan 

eiBstweilea  genügen,  bis  Aa%  Andrea  ^  f^est" 

ruTßbsche  Werk^demstJbeiL  übergeben  wird* 

Worin  zurörderst  der  Brunnen  zvl  Sei- 

"  ter«  sich  beim  ersten  Anblicke  ftusseicfanet, 
das  ist  seine  groJjse  :Ergiebigkeit.  Der  Brun- 
nenbehälter  k&lt  drei  Schuhe  im  Quadrat, 
ist  achtzehn,  Schuhe  hoch  und  inwendig  mit 
Eichenholz  belegt*  In  diesem  Bebälter  steht 
das  Wasser  zwölf  Schuhe  hoch,  als  auf  wel» 
eher  Höhe  de^  Brunnen  aeinen  Abfluls  hat 
In   dem   Behälter  geben  sich    die  einzelnca 

^  Quellen,  vier  im  der  Zahl,  .durch  starkes 
Blasenweffen  zu  erkennen«    Ueber  dem  Spie- 

,  gel  des  Wassers  steht  feine  hohe  Schicht  koh" 
lensaurea  Gas ,  '  denn  die  aufsteigenden  Bit« 
sen  bestehen  bis  auf  ei^e  unbedeutende  Ud- 
nigkeit    atmosphärischer   Luft,    aus    diesem^ 
Gase.     Nach   Messungen   am   Abflüsse    des 
Brunnens  angestellt,   liefert  derselbe. in  der 
Minute  im  Durchs/shnitte  zwanzig  Maa£s  öder 
etwas  übär  tausend  Gubiozoll/  Wasser«     Die 
Quelle    giebjt    nach    dieseT  Berechnung   im 
Jahre  etwas  mehr  als  3o4i66  Pariser  Gubic* 
fuls  Wasser, 

Alljährlich  dreimal  wird  dieser  Brimnen- 
behälter  einer  löblichen  Gewohnheit  znfdige) 
ganz  ausgeschöpft  und  gereinigt.  Dies'  gab 
Andrea  n  Gelegenheilt  folgtode  Beobachtung 
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UKer  das  VerhältmBi' des  WiedertfuGitdgeM 
des  Wassers  im  Behälter  eu  machen:  den 
lyten  Julius  1787  stiegen  die  ersten  6  Zolle 
des  3ten  Scihuhes 

in  ■ 
der  4te  Schuh  stieg  —- 

—  •  5fe  .  —      --     — 

—  eic    —    —    — 

—  7te.     —      —     — 

—  fite      —      —     — 

—  9t«      —      — ^  ,  — 

—  lote      —      —  _ 

^-.  Ute     —      —     — 

—  i2te      —      ^-.     — « 
und  ^  die  letzten  ß  Zolle 

Es  erstieg  demnach  die  Quelle  ihre 
ganze  Höhe  in  s^  Stunden  30  Minuten  in  ab« 
nehtnender.  Geschwindigkeit  wieder. 

Die  Temperatur  der  Quelle  ist  fast  be* 
ständig  dieselbe  y  qder  sie  leidet  doch  nur 
sehr  geringe  Abwechselungen ;  sie  fällt  näm- 
lich fast  immer  zwischen  den  Gasten  iipii 
66sten  Grad  Fahrenh.  und  ist  am  häufigsten 
63  oder  64.  Dies  wird  durch  yielFältiga  Ver- 
suche bestätigt)  die  Andrea  im  Junius  und 
Julius^  wo  die  Quelle  kälter  als  die  atmo- 
sphärische Luft  ist,  und  Hr.  Geh.  Hofr.  F&g^ 
ler  im  October,  wo  sie  wärmer  war,  gemacht 
haben. 
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,  Das  W^ftser   ist  übirigeiis'  am  jBitmnea 
klar,  und  so  kiyitallhelle,  dafiT  man  den  Bo- 
den deutlich  sehen  Rann*    Es  setzt  aa   den 
Hauptquellbefaiälter  ,an  den  Abllufscanal  und 
'   iiil  dein    kleini^    Behälter ,    wohin    es    zum 
Ausspülea  der  Krüge  geleitet  wird,  eine  gelb- 
lichbraune  Erde  ab,   die  hart  und  fast  kij- 
staHinisch  ist.    Diese  Erde  bestcdit  aus  koh- 
lensaurem Eis^n,  kohlensaurer  Kslkerde  und 
etwas  Bittererde.    In  dem  "allgemeinen  Ab- 
flufscanale  findet  ^sich  dieser  Ansatz  gleich- 
falls,   er  ist  aber  brauner  gefärbt  mit  etwas 
ScHlamm  vÄ'mischt,   und  reicher   an  Eisen 
.  als' jener.' 

•Der  Geschmack  des  Wassers  ist. ange- 
nehm stechend,  bäuerlich  eisenartig  und  iau- 
gfi&nhaft  zugleich.  '^    > 

leh  wende  mick  nun  sur^  eigentlichen 
pbysicaliseh  -  chemischen  Uotersucliunig  des 
Wassers j  wovon  ich  indessen  hier  nur  die 
Resultate  angeben  kaqn«  Folgendes  ist  eine 
Uebersicht  der  Untersucdiungcin  Andreas  in 
Vergleicbung  n^it  donen  B^gm0nn*s. 
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Sptcifische«       Gerrtchc 
des  Waftsvr«  aach 
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es  Texbält  #ich  sum  de- 

stUlirteii  Waiser  wie 
la  &8  Uosen  oder  loo 

Cubicsolleii  Waiier 

fand     ' 
&ocli««l«   •    i    ;     . 
MineriiftlkAli       .    • 
Glaub«rft«ls     •     •    T 
Kohleiuaurei  Eiatn 
Koblensaure  Kalkerde 
Koblenaaure  Bittererdel     2g  j^  — • 
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Uoberbaupt   feite  Be« 

itandibeile  .    .  . 

Kohlensaures  Gas  . 

Sauarttoftgaa       .  , 


lÖo     — 
59  Cubica, 


235 JIJ  '  ~ 

s  ja4  Gttbicsoll. 


■^ 


&  ergeben  sich  aus  dieser. Vergteidiuiig 
iblgende  freilich  nur  geringe  Abweichungen. 

1)  Andrea  hat  drei  Bestandtheile  mehr 
gefunden  als  Bergmann,  Glaubersalz  näm* 
lichy  kohlensaures  Eisen  und  Kieselerde. 

2&)  Nach  Andrea  ist  die.Meiige  des  Mi« 
neralalkalis  viel  grölser,  die  der  kohlensau- 
ren 3ittererde  viel  kleiner  und 

3)  Der  Gehalt  an  Kohiensäure  starker^ 
das  Sauerstoffgas  Bergmanns  aber  g^nz  ohne 
Grund«    Ick  für  meinen  Iheil  habe  das  am 
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Bvtiiiiieii '  unter  4em' Spiegel  desselben    auf« 
gefangene  Gas  der  Blasen  untersucht*     Ent- 
hielt das  Gas,   w^elckes  Bergmann  aus  dem 
Wasser  austrieb,  Sauerstoffgas ,  so  mufste  es 
dieses  frei  aufsteigende  um  so  eher  enthal- 
ten.    Aber  von  5^  CubiczoU   dieses    Gaset 
schluckten  das  Kalkwasser  50^  Cubipzoll  eio, 
die  übrigen  i|  Cubicz*  wurden  durch  Sdiwe- 
felleberauflösung  etwa  um  f  GubicsoU  ?er* 
mindert,  und  der  übrigbleibende  CobiczoII 
verhielt  sich  gans  wie  Stickgas.    Es  erhellet 
also  daraus,  dafs  der  kleine  Theil  LuEl^  wel- 
cher aulser  dem!  kohlensauren  Gase  in  den 
Blasen  mit  aufsteigt,   wahire  atmospharisclie 
Luft  ist» 

Ich  mub  aufserdem  bemerken,  da&  jin^ 
dreä  Ausgemacht  hat,  es  ^j.  nicht  gegtuu- 
det,  dafs  dä%  Selterser  Wasser  leicht  seinen 
Gehalt  yerliere,  auch  nicht,  dafs  es  leicht 
stinkend  werde.  Dies  letate  wird  es  nnr, 
wenn-  aus  Zufall  etwas  vegetabilisches,  ein 
Halmchen  Heu  oder  Stroh  in  den  Krug  ge« 
kommen  ist',  und  dafs  es  Seinen  Gehalt  an 
Kohlensäure  nicht  leicht  verliere, ,  «rgiebt 
sich  aus.  vielfältigen  Versuchen  Andreas. 
Das  Selterser  Wass^  enthielt  anderthalb 
Jahre,  nachdem,  es  geschöpft  worden  war,  in 
Hannover  in  16  GubiczoU  noch  16  bis  18 
Gttbicsoll   kohlensaures  Gas,     An   dta.  an* 


dem  Bestandtbeilen  rerliert  es  beg^iflich 
noch  ireniger. 

NvLtL  noch  etwas,  das  xum  hittorischeh 
des  ftninnetis  gehört.  Bei  keinem  Mineral- 
bruzuieu  ist .  das  Geschäft  des  FUllens  und 
Verschickecia  so  ausgedehnt,  so  zusaq^menge- 
settt  und  to  punkdich,  als  2U  Selters.  Dies 
hängt  mit  dem  .igrolsen  Absatse  zusKmmen, 
den  der  Brannen  hat  Um  dsron  einen  Be- 
griff zu  geben,  führen  wiir  folgende  Tabelle 
an^  die  uns  Andrea  und  fVestrumb  aufbe« 
wahrt  haben^  wobei  zu  merken  ist,  dafs  nur 
seht  Mbnate  nn  Jahre,  vom  März  näfoirtich 
bis  in  den  October  zum  Füttea  bf?Kimrat  sind. 

Es  Wurden  versandt 


Krü^e 

^F» 

/* 

N«ud  g«nse 

'.  Nra«  balbe 

Alt«.' 

1784 

1128824 

1549a 

323 i 54 

1785 

.io73ip5. 

'  ^5o5o 

815^89 

1786 

1069518  . 

19969 

339716 

17Ö7 

iU753i  . 

30790 

37ÖI38 

1788 

1166245  . 

90393 

Ä87330. 

1789 

1160575 

30646 

346704 

1790 

* 

•   1 

1          ■ 

X79»  ' 

1315708 

^3890 

3i6554 . 

Man  begreift  leicht^  dafs,  um  dieses  zu 
,  eine  gewisse  Ordnung  in  dem  Ge^ 
schifte  statt  haben  mufs^    und  dais  auf«er- 
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«  1. 

dctin  eiiie 'gehörige' Ver&hmhgsaft  erfordert 
wird.  Wirklich  kann  man  das  miBchanische 
des  Brnpnengewerbes  in  mehrere  ^  Geschäfte 
eitttheilen)  die  dier'  Zeit  nach  bis  sur  Ver« 
fendung  Aei  V/assers  so  auf  einander  faigen^: 
.  ,a)  Das  sogenffAnte  Wässemngsgesehäfr. 
Pie  lUiig^»  in  welche  das  Wasser  gefüllt 
werden  soll  ^  werden  .nämlidh  vorher  mit  ge- 
meiiiem  Wasselr  angefüllt  und  iiber  Nacbt 
hingestellt;  I$t  am  andern  Morgen  in  einem 
Krüge  d^s-  WasseK  gesuiJLen,  so  wird  er  als 
unbrj^Ulihbar  «erschlagen.  Auf  diese  Art  ist 
oim.versidbLert,.  dafs  msr  gnt  gebrannte  and 
UfeLVesohäidigtd!  Kcfigi&l  genommen  werden.  Es 
ist  eine  Perso'ii  eigene  zu^  diesem  Gesdiäk 
bestitnmt,  und  ^x^ehrere  Weiber^  um.  die  gu- 
ten  >  Kjfiigy  eusauleei^ea*-'  und  aum  •  Mineral- 
brimtien  zu>  trigeir^  Uebiigens^  stehen  die 
Krüge  bei  die^ea\,  so  wie  bei  den  folgenden 
Geschäften)    imfädr   auf  rein    gewaschenen 

Brettern^    .  \ 

i:^^Das  FüIIgesch&ft»  Voa  sechs  eigens 
datou  '  bestellten  ^Mägden  werden  an  jeder 
Haüd  .vier  oder  fünf  Krüge  auf  einmal  ixi  den 
Itfineralbrunnen  getaucht,  so  dafs  sie  ge- 
}iphwind  »ToU  werden. 

:  3).  Das  yerkorken.  Dazu  sind  vier  Leutd 
bestellt.  Erat  wird  in  den  Krug  ein  walzen- 
förmiges tiölzchei»  so  weit  eingestelsen,  dafs 


gerade  so  viel  Wasser  herausspriut ,  als  nö- 
thig  ist,  um  den  Kork  mit  Sicherheit  ein- 
drehen zu  können ,  dann  wird  derselbe  ein«  > 
gedreht)  mit  einem  hölzernen  Hammer  ein- 
geschlagen und|  wenn'  er  Torragt,  abge- 
schnitten. 

^)  D^iy  Verpichen.^  Der  Krug  %ird  um« 
gekehrt  bis  über  den  Hals  in  'fliefsendes 
Pech  getauchf,  dann  ein  Stück  weifses  Le- 
der iiberge(>u]f den  ,^ ,  daa  Yerpichen  ä&er  das 
Leder  wiederholt  und  das  Brunnensiegbl  auf- 
gedrückt. Dies  besoUUNgt  6-^7  Menschen, 
und  v'on  hieraus  werden  die  Krüge  aufgepackt. 

Dies  ist  das  Geschäft^  welches  durch  An-  . 
Stellung  so  vieler  Personen  und  durch  ib?f^ 
Gewandtheit  mit  eineib  solchen  Fertigkeit  be- 
trieben  wird/  däfs'  eft  ühoglibh  ist  in.  einem 
Tage   isooo  Krüge  zu '  fallen  und  zu  Yer- 
fchieken.  ...:.: 


L-  .  »       •  »  .  •         * 
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durchstach  ioh.dfti  Tronunelfell  .an  s^llein 
innem  und  untern  Theile,  und  in'  demsel» 
iian  Augenblicke  kelirte  daa  TerloxsQie  Gehöf 
in/ dem  Grade  zurück ,  dafs-  die  Opelirte 
gleich  alles  :  Ter&tand  y  was  zu  ihr  geredet 
ward«  Sie  vevsieheiteiibiigens  keinen  Schmerz, 
sondern  nur  ein  knaekendes  Berausch  bei 
d«r  Dnrc^ohrung  empfunden  «u  haben. 


Zweiter  P^ersuck» 

"^  Den  3.  lunius.  Schlosserineister  PPHen-- 
^recht\  So  Jab^  aM,  seit  3o  Jahren  auF  dem 
rechten  Ohre  röllig  taub ^  /auf  dem  linken 
^aber'  schwerhörig«  Bis  in  sein  doiteä  Jahr 
hörtie  dieser  Mann  aoC  beiden  Ohren  yoll-* 
-komnien  gut,  'Als  ^r  aber  einst  im  SoiKtitier 
siith^  kalt  baden  wollte  y  fingen  ifinef Käme- 
fadT^nran^  mit  äfai  ta  dahleUi  und  bei  die- 
ser Sa{g€Hrei  stürzte  derselbe  natd^t,  n^t  dem 
KbpTe  unterwärts,  -yan  einer  Anhöhe  m  den 
Pliifs,  aus  Welchem  er  fewar  jgldchf,  )edoeh 
i^heintodt  ans  Xiitst  gezogen  #arde.  Mäch 
Vieler  ahgewan^ter  Mühe  kefatte  zwafr  tlas 
LebW;i  anrUck;;  Aber  das  Gehör  blieb  aus. 
I^atitent  hatt0  sich  bei  der  Balgerei  a^hr  c^r- 
kitat,  und  durth  den  plÖtzlioh<te  Storz  ina 
Witsser  Jheftig '^rkäljfceti  wovon  i^dieFolgok 
eine  lange  Zeit  m  StCfinen' GÜedem^aebmera- 
lieh  emp&ndeii  mufste.     EadHch  und  nach 


l 
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welcbemr  er  tnir  veFkündigte:  •  dafs  er  ror  8 

Täged  das  Trommelfell,  bei  einer  auf  dem 

einen    Ohre .  taiiben   Dani^^'    nJEU^h   Cocper's 

Methode  mit  so  günstigem  Erfolge. perforirC 

habe,    dafa    Patientin. in   dem  Augenblicke 

des  Stidies*,    ohne  alle  Sdimerzen,  ihr  Ge* 

hÖT  wieder  eriuelt.  «-—Hierdurch  aufgemnn^ 

tert,  nahm  ich  keinei^  Anttand,  4^ese  Ope« 

ratioh  sofort  tu  yersücfaen«  ^    ^ 

Erster  Versuch» 

*     .  #  <  i,  .  . 

Anae  Ka^hrUie  MehW^g^  ^  Jahr  alf, 

in  Diensten  der  Deoioiselle  Riedel  allhier, 

erlitt  VQI  6  J^abreiv  im  Winter^  naeih  •  einer 

stafkea  Erkältung,  &in«t  heftig^  EntzUndnng 

beider '.  Obren  ,    wornaeh    auf  .dem    linketi[ 

Schwetboirigkeit,  auf  dem  Tjec^ei»  aberoini» 

solche  Taubheit  zurKckgebliiöbidn  w«r,    äß£s 

Patientin  selbst  mit  HUlfe  des  .  fj^ifchm^nn^ 

^cÄeTsHöhnsohrs  -— •  dessen  si0^sich  n^tNut^ 

zen  auf  .dem  linken  Ohre  bedient«  -r.  a<i£ 

diesem  (reahtto>^ganzriind  gar  kein  Wart 

verstehen  J|>Qnii.te.     Das  recjhte  Ohr  wi^rde 

daher,  vorerst  tur  Qpferajipn  gewählt,  ii^d  zii 

dem'  J^^  .;v^  «ftUem  Obiien^hmalze  wohl 

gereinigt,  .  so ,   da&  n^en ,   m .  jler  gehörigen 

Lage  aur  'Operiition,    d*»  T^nftpunum  #pb<Jii 

vr^ts  .un4igÜyK^3(e|Mi  in  4«r:Ti^fe  des^Qehi^^ 

gwges.  deuitiish  Jiegea  aeh^n  koip^nt^     Jetac 

Jgurn,  »lYi  B.  a.  St/  ^  M'   *  # 


U 


Wiircl<^  telbigd  auch  gleidn  ai&f  bsid^n  efpe^ 
riit;  und  sie  eriangte  das  Gehör  auf  dem 
rechten  Ohre  zwar  unvoUkomoiien^  auf-  dem 
Unken  abek*  so  wiedei^,  dals  sie  die  an  sie 
gethane  Fragen  wörtlich  wiederholte,  und 
sehr  bestimmt  beanttrortete; 

Filter  P^ersucK 

Den  6.  Junius.  f^eonhard  Schnell  ^  ein 
Maurergeselle^  56  Jahr  alt/  seit  43  Jahren 
taub.  Schon  im  i3t,en  Jahre  yerlor  er  sein 
Gehör  durch  einen  Fall  aufs  Hinterhaupt« 
Einige  Zeit  nachher  bohrte  dc^rselbe  in  sei- 
nem rechten  Ohre  mit  einer  Stecknadel,  und 
erhielt,  urplötzlich y  unter  einem  kradienden 
jGeräu^che)  ^—  das  ,  Gehör  auf  diesem  Ohte 
wieder y  verlor  ,es  aber  späterhin  ,  abermals^ 
indem  ilun  b^i  aeiner  Arbeit  ein  schwerer 
Stein  oben  auf  den  Kopf  gefallen ,  und  er 
dadurch  gani  betäubt  worden  war.  Seitdem 
)  konnte  er  nur  allein  auf  dem  linken  Obre, 
durch  lautes  Rufeity  das  Gesprochene  mit  der 
äufsersten  Mühe  verstehen.  Die  Operation 
wurde  bei  diesem  Manne^  nutet  zweifelhaft 
$er  Prognose,  auf  beiden  Ohren  ohne  alle 
Empfindung y  aber  auch  leider!  ohne  Nutzen 
verrichtet,  weil  hier,  durch  wiederholte  aus« 
aerliche  Gewalt,  die  Gehörnerven  wahrscheiii" 
lieh  ^erlahmt  worden  ,^aren. . 


«   '        Fünfter  Versuch*    .    ., 

.   Märiäne .  Hesse  -  Benedict ,    IHenitiHagd 

bei  Abraham  Moses  al}iuer,  26  Jahr  alt,  seit« 

i4   Jalireii  auf  dem,  linken  Ohre  hanhörigv 

auf  dem  ^rnehten-  aber  völlig  tavh^-  konnte 

keine  eigentliche  Ursache  Ihres  Gehörfehlera 

angeben,  wurde  auf  dein  rethten  Ohre  ope- 

.  rirt,    und  somit    augenblic^klich    von    ihrer 

Taubheit  befreit.' 

^       Sechster  Versuch* 

Den  7*  Junius.  Hö'schen  Altensteiriy  a8 
Jahr  alt,  Magdbei  dem  hiesigen  Juden-^Vor- 
Sänger,  seit  einem  Jahre,  aus  unbekannten 
Ursachen,  ^äuf  beiden  Ohren  taub,  erhielt 
durch  die  Operation  ihr  Gehör  auf  der  Stelle 
Wieder.        .  • 

Siebenter  Versuche 
Jacob  Hirsch  y  58  Jahr  alt,  aui  Ober« 
itreu  im  WUrzburgispben,  seit  4o  Jahren, 
nach  einer  heftigen  Halsentzündung,  stockr 
taub*  Die  Operation  t^rde  mit  erwünsch- 
tem Erfpige  auf  beiden  Phi;en  y erachtet. 

Achter  y erstich.        .. 

Johann  Jöst  Lipsius ^  j^' Jsiir  alt,  iehe* 
maliger  Leib- Vorreitör  ^fZAe/m^  /^//Z,  seit 
30  Jahren  auf  dem  reckten  Ohre  ganz  taub. 
Starke  Erhitzung  und  darauf  erfolgjte  Exkäl- 
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tung  hatten  ihm  eiQe'  Geschwulst  der  rech- 
ten Ohrdrtise  verursacht,  welche  in  Eatzün- 
'  duBg  und  Eiterung  überging,  womacK  Taub- 
heit enutand  und  zariick  blieb.  .  Die  Ope- 
ration yerschaJFte  ihm  daa^.so  lang. entbehrte, 
Geh6r  blitzschnell  wieder. 

Dn  Philipp  Hnnold, 

Hofrätb  undGarniftou-Arst 


jiüszug  aus  einer  Abhandlung  des  Hrn. 
Dey  eux  über  das  Oleum  Ricini  und 
über  die  Nothwendigkeit  ^  auf  die,  Be- 
schaffenheit desselben  vor  der  ürzl" 
liehen  Anwendung  gehörig  Rüchsicht 
'zu  nehmen.  ^J 

jj^^  Oleum  Ricinij  welches  durch  seihe  ab- 
führenden  und  ^uroi  treib  enden  Xräfte  be- 
kannt ist, '  wird  aus  dem  Saamen  einer  Pfianze 
gewonnen,  die  iu  dem  Geschlechte  Iticinus 
gehört.     Diese  Pflanzt -wächst  überall,  -wird 

*J  £s  ^ird   den  Le^fn  hoffendick  mcb^unmtere8faIlt 

'  seyn ,  '^die«©  Noti»  über  eia  von  violen  Präaikerji  so 

bocb geschautet   Heilmitt«!  aus  dem  Journal  de  me^ 

iieciner'ckintrgie,  pharmßcü  etc,   Afars  1806  mitge- 

iheilt  sü  crÜÄlten. 
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aber  ^Torztiglich  in  Atnerica  cultivirt,  wo- 
selbst auch  all^  daaJBiii^  Oleum  fiiciru  be^ 
reitet  wird)  vireldif^s^  tdurch  ^en  Handel  zu 
uns  kömmt.  —  •  >.    ^.        , 

' Di^se«  Oel  muls,  i^enn  es  äcK^Jat.,  we-. 
Diger  IKi^^i^  ^ejxx^  aU  die  meisten  übrigen 
fetlten  \Pi^anzenäle;  es  mpjGi  ia$t  i^epich^os 
und  vollkommen  kl4r.und  durchsiolitig,  yor 
allen, Dingen  aber.  sUf»  und  milde  Von  Ge-^ 
ichmac^'  ^eyn.  Ist  «^  d^igegen  gelbUck  ^äf^e 
and.  vpn. ^scharfem  C^e^bttiacket  so.hiite.n^iB 
lieh  VoJbl,  «s\  inn<Mrlidb  yu  Terqr^tiieB,.^  i^- 
deov'  es  in  diesem  Falle  die  heftigsten  Zu* 
^ie  erregen  kann.  .&  : 

I^d^r  kömmt  dl^  Qleum  Hicini  sdt  «ei-^ 
cüger  Zeit  häufig  y^xX  der  letzten  fteschaffanr 
ieit  im  Handel  vor;  und  die  naqktl|ei]|iigen 
Folgen.,  welche  Hr.  .Z^^j-e.Uvr  von  dieser  Are 
)es  Olei  JRicmi  zu  -bi^ob^okten  Qelege^bti^t 
gehabt  hat,  sind  es  eben,  die  ikn.Te|:aalaIs* 
exk^  der  Society  de  -mededne  did  .Kesultate 
rineiüAriiett  ventilcgeni  die  er  u«iteniahipi . 
im  dB^.nFrftaöh^  Foii  def  Vefschi^edefMUi  3^* 
chaffenlieit.  des  Oiei  RüiüU  und  zugliäi^  ein 
dittel  anaSttdig  zu  mBcken,  durch  welches  ipan 
tim  jene  Schärfe  boiefamcto  und  es  9tr  innere« 
ichen  Anwendung  tauglinhrmafi^en.k^nAt^' 
Es  ergiebt  sicjl  ans'dlsn^  in  der  A)»hand« 
mg  d^  Hrn.  D^/^im  mitgetheilten  That« 


•- 
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i).därs  nur  d4s  eigentliche  Saameiakon 
deB  Ricinus  dem  Olee  Micmi  jenen 'widrige] 
söharfen  Geschmack  mittheilty'  .den  man  hau 
fig  an  demselben  bemerkt*     ' 

^y^^fs  die  beiden /o^i  des  Ricinus -Saa- 
men  (die  Saamenkäpsel),  von  dem  Saamen- 
kömef  bcrfr^ier,  hingegi^n  ein  sehr  mikles  und 
wohhrcKmeckendes  Oel  liefern; 

3)  dafs'  man  vrahrscheinlich  in  Ameriia 
Entweder  das  Oleum  Ricini  nicht  immer  auf 

■  I 

ein  und  dieselbe  Weise  bereitet,  odernicht 
immer  mit  gleicher  Sorgfalt '  dabei  cn  Werke 
geht;-  '•  <    •  1  '     . 

4)  ^^^^  ^^^  ^^^  scharfe  Ricinus  •  Oel  seiir 
Hicht  süf»  machen  kann^  wenn  man  a»  eine 
lüb^ere  6der  kürzere  Zeit  mit  Wasser  ko- 
tzten liUst;  » 

5)  dkU '  d^r  Ärst  dkrehaus  mit  Sicherheit 
kein  aiideres  als  ein  siUses  Oleum  Ricini  an* 
wenden-' dafrf } 

'  6)  dafs  d£^  Apotheker,  da  sie  das  Riet- 
nus-Oel  nicht  selbsc  a^s  dein  Saämetn.  bereit 
t^n,  s<]^dem  es  durch  den  Handel  beko 
men  müssen,  -dasselbe  nicht  Terabreicken:  d 
fen,  ohne  es  ^uYor,  untersucht,  imd,  wenn 
scharf  ist,  jene  änfserst  einfache  Operati 
damit  yorgenomqien  %n  haben»  durch  wel 
man  es  so  leicht  dnleificiren'.  kann» 

.      Inliall 
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Literarischer  Anzeiger. 


Anzeige  wegeii  wohlfeilen  AnkHufk  der  sw an* 
sig  ersten  Bande  von  Hufelan^f  JQUrn,<U 
der  praciisohen  Heükunde^ 

Dt  sich  ««•  in»hr«r«ii.    von  entferftttn  Orten  ettl 

J'etso  einlaufest*"  Nfchfragen«  wegen  de«  herabgetetsten 
breitet  der  swan/i^  erateii  Bande  Tnn  Hufetands  Jomrnai 
der  praeU$ck»n  ßfaUkunäe,  erciebt,  dalii  die  Anieige  da* 
von  erst  «pac  bekannt  geweraen,  ao  iat  der  Herr  Her- 
auigeber  entschloetea ,  den  herabceaeuten  Freie  von  4^ 
Fr.cror,  gegei^  dirocte  portofreie  Eineendung  dea  Sutrage 
an  Unteraeichneten «  bi^  £nda  October  noch  gelten  ipu 
Usaen, 

Ba  wird  eugleicb  angeaeigt/  daft  daa  volhtändige 
Register  über  die  svransig  ersten  Pande  unter  der  Prena 
11 1  nnd  im  Michaelis  unfehlbar  arseheinea  wird. 

Jüerlra,  den  \»  fvly  i8o6^ 


Iw  lier  neuen  Akademiathen   Buchhandlung  eu  Mar- 
burg ist  nunmehr  fertig  geworden   und  in  aUea  3uoht  ( 
bandinngen  Iftr  1  Thlr.  la  Gr.  au  haben: 

tionale^ 

Nicht  nur  hat  men  hei  dieser  neuen  und  einaigen  Origi» 
naiautgab&  auf  die  neueren  Cnrdeckungen  und  den  letai- 
gen  Genius  in  der  Araneiwisaeaachafc  nücksicht  genom- 
men i^  tp  dafs  beinahe  kein  Artikel  der  fpricen  Ausgabe 
old^^e  bedeutende  Veränderungen  geblieben  ist»,  menrere 
heranagefAU««  V94  i^f Me^e  hiof ujekomme«  sind«  aondefn 


•f  «ind  auch  in  emem  vierun- ThmU-,  die  besondess  in 

dar   Tbierarsneiwiisentchafc   xiötb'ig«n    Anneimiuei    bia 
aufgenommen  worden,       .  ,  ^    -  *  .    i    ^ 

Hauptsächlich  werden  die  Leser  in.  dem  tfaerapenu- 
•eben  Theile  dieses  Werks»  welcher  solches  auch  aufser 
Kurhesseu  für  den  Arst  brauchbar  macht,  beträchtlich« 
unserm  Zeitalter  angemessene  Veränderungen  antreffen. 

Vorzüglich  in  Leipsig  bei  Herrn  Kummer,  in  Ham- 
burg bei  Herrn  Pfrthes,'  und  in  Frankfurt  hei  der  jin- 
</m/jcÄ«5/i  Buchhandlung  bittet  man  die  Bestellungen  ab- 
sugehen.  •  Da  von  eioigen  If^ndlun^en  nach  der  irorlets- 
tan  Ausgabe  neue  Abdriicke  au  voreilig  angekündigt  wor- 
den sind,  so  macht  man  daa  Publikum  auhnerksam  auf 
i»i§Sxe  aiUeinige  rechtmäßige  Ausaabe; 

Zugleich  aeigen  wir  an,  dals  wir  eine  deutsdbe  U^ 
berseuung  unter  der  Presse  haben;  sie  ist  unt«r  jder  Auf- 
sieht  des  Verfassers  des  Originals,  mit  steter  Beruduich- 
tigung  desjenigen  Theils  des  Publikums,  welcher  einer 
soteheo)  bedarf ,  Verfertigt  worden,  und  wir  glauben  die 
Versicherung  hinsufögen  au  dürfen,  dafs  diese  deuticbe 
Bearbeitung  durch  die  ihr  eitenthümUchen  f^orzüge  auf 
den  ungetheilten  Beifall  sachverständiger  Männer  wird 
Anspruch  machen  können.  Für  ein  anständiges  .«^eDiJ»«« 
haben  wir  gesorgt,  und  werden  den  Verkaufpreis  ^ohÜ' 
lig  ansetzen,  dals  auch  der  Unbemittelte  das  3iib  widi- 
tige  Buch  sich  wird  anschaffen  können. 

Marburg,  den  5.  Mai  1806. 


Bei    Krieger  in  Marburg  ist  erschienen: 

Ueber  Klumpfhfse  und  eine  leickte  und  swe^an^sigt 
Heilan  derselben,  von  Dr.  J.  E,  G-  Jörg,  mit  S 
Kupfirc,  gr.  4.  i8o6,     1  Tklr,  la  Gr.     * 

Dem  Vomrtheile,  «daia  Klnmptuiso  entweder  ^a^rficbt, 
oder  Jnur  ^it  viel  Schwierigkeit  su.hieilen,  siikd»  wird  ia 
diesem  Wcrkchen  widersprochen.  Jedbr^Arat  und  Wnnd^ 
a^at  kann,  wenn  er  sich  mit  der  Beseitigung  dieser  Ver- 
unstaltung abgeben  will,  sowohl  die  Krankheit,  als  auch 
die  l^eilact  bald,  aus  diesem  Buche  kennen  lernen. 
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Chäfskcteristik  der  Kräüfeheiteil. 

■ 

Von^ 

.        D  r.     S  t  o  r  r . 

■  Hofnl  editu«     iU     ^tiltt^ari. 


JjJäi  Leben  des  menschliohen  Oi^ani/^mus 
scheint  sowohl  äu(  einet  Wechselwirkung 
zwischen  <lenl  organischen  Inditriduuiti  und 
der  Aufsenweit^  als  auf  einef  inneren  Wech«» 
SelWirküng  zwisehen  den  euufelnen  OrgAned, 
nzid  ötganischen  Syitttneni  diö  sieh  zu  eip« 
nem  indiWdüuai  y^f einigen^  zu  beruKen« 
Det  letzte  Grund  dieser  doppelten  Thatig-* 
k€iitsS{»här«,  muüi  in  derofgamischeü  Mischung 
liü^  Gestaltung  entfaalteii  seyn;  et  ist  abec 
f üi'  uns  nicht  sinnlich  erk^nnbari  Wir  neii«^ 
nefii  ditB€  UtMie^  injMri^  Bedingud|^  det  öt-» 

A   2« 
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gamisdien  Wirksamkeit,  Lebenskraft^,    Jedem 
^  einielnen  Organe  und   organischen  Systeme 
scheint  von  der  Natur  ein  eigenthiimlicheS) 
je '  Itiach'  seiner  speciflschen  Form  und  Mi- 
sehung  verschiedenes,  Leben,  eine  iiüta  pro- 
priay  angewiesen  zuseyn,  mittelst  desselben 
stehen    die   einzelnen   ihtegrirenden    Theile 
des  Organismus-  in  einer  relativ'  änfser^n  Be- 
ziehung zu  einander.    Dieses  eigenthiimlidie 
Leben  ist  durch   die,   je  nach  der  Maniiijf- 
faltigkeit  der  orgastischen  Gebilde  verschie- 
den modificirte  specielle  Lebenskraft  beding 
welche  wir  uns  als  getrennt  und  bis  auf  ei- 
nen gewissen  Grad  unabhängig  von-  der  aO- 
gemeinen  Lebenskraft  des    organisches  Ja- 
dividuum^    Vorstellen    müssen.      Die   aDge* 
meine  Lebenskraft  des  Organismus  ist  aber 
nichts  anders ,   als  das  Gesammtprödatt  ans 
d^  speciellen  Lebenskraft  der  einz^ncs  Cr« 
gane  und  orgatiischen  Systeme.     Jedem  or- 
ganischen Individuum  kommt  von  Natnr  tm/t 
gewiiise  Summe  der  speciellen  und  somit  snck 
der  allgemeinen  Lebenskraft  sn,  die 
ner  Erhaltung  ^Is  selbststandiger  Org. 
&  erforderlich  ist.    Diese  ^nmaae  ist  aber  keina 
abfiOlute,  sich  gleiche,  sondern  sie  wcchssk 
bei  den  verschiedenen  Individoen 
nigfaltigste. 

Sinon  aUg^meinen  Natoi;geietBe  amtolgß 
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fijddet   überhaupt,  kerne  Wirksamkeit   stfltt 
obie  Empfanglipkfceit  für  Riickwirkuog;  jede 
Actloa  ist  zugleich  Reactioii ;  in  jedem  Wir» 
ktaagsrermögen  ist  zugleich  der  Grund  der 
Recepthfität  fdr  fremde  Einwirkumgen  ent- 
hs^ea.     Aitteh  die  Lehenskrait,    unter  weK> 
eher  'wir  den  letzten  Grubd  der  organischen 
Thatig|iLeit  rerstehen^   zarfallt   nach  diesem 
Gesetze  m,  einen  actiren  und  einen  passi« 
xesLrJBfktXOTy  in  Wirkuugsrermögen  und  Reiz«- 
empfimgliphkeit.    Diese  beiden  Factoren  der 
Liebenskraft  bedingen  einander  wechselsweise. 
Der  aetiTe  Factor  begründet  sowohl  das  Wir- 
knngsTermÖgen  des  Organismus  überhaupt^' 
mittelst  dessen  er  sich  als  Individuum  gegen 
die  Assimilation  äes  äufsern  Chemismus  zu 
behaupten  sudit^    als   auch    das    specifitche 
V^rkiingsVennpgen    der.  zu.  einem    organi« 
stshea  IndiyiduuBi  vereinigt en  einzelnen  or- 
ganischen Gebilde  9  ihre  Reaction  gegen  ab- 
solut und  relativ  äüisere  (innere)  Handlun- 
gen.   Ersterte«  könnte  man  das  allgemeine^ 
iKzteres  das  specielleWirkungsverm^en  des 
.Organismus  nennen.    Der  passive  Factor  der 
l»ebenskrafc  begründet  sowohl  die^Smpfäng- 
licfalceit  des   Organismus ,  ab, eines  Ganzen, 
für  absolut  äuifsere  Einwirkungen ,    als  auch 
die  speci&sche  Ebpfänglichkeit  jedes  einzeU 
neu  ^Orgafis  und  organischen  Systems  fUr  abc 


I   •    « 


iol^t  un4  relati?  Uufsofi^  (m&ere)  Reise«  *  Im 
xioxmri^n  Zustand^  des  Or|;ani9mtt8  yeitnit«- 
telxi  diese  |>eideii  Factoren  der  IjebMiskraft 
ein  Gleicbgewiciit  jEwi^chea  den  idMoIut  und 
relativ   äuberen  Einfitissen   und  den  Acten 
des^  Organismus  ^   im  Ganzen  und  in^aemes 
integrirendeh  Theilen;  auf  diesem  Gleicbge- 
wichre  beruht:  die  allgeineine  und  ^»pecieUc 
GesunHheit   des    Or^anisnnxst     Sine  'Verlet- 
zung dieses  Gleichgewichtes  führt  Krankheit 
herbeir     Die  gröf^ere  oder  geringere  Yoli-r 
JsLommenheit  dieses  Gleichgewichtes,  atdit  im 
Verh^iUnisse  piit  der  Summe  4er  Lehenskraft, 
die  einepii  ergax^ischen  Individunni  eigen  ist; 
jedoch«  jteidet  diese  ISforai  yiele  Abweicbun-^ 
gen  durch  das  Verhältnils,   in  welckem  die 
beiden  Factoren  der  üobensknifl;  zu  einan-» 
der  stehen»  .  Zwischen  'denselben  findet  näm- 
licl^  ein  directer  Ant<igonismus  statt,  der  sic& 
dutch  ein  wechselseitiges  Bestreben ,  .^inan^r 
der  aufzuheben,  HuTsert.     Gelingt  diesem  nun 
wohl  keioein.yon  beideol,  $o  stehen  sie  doch 
^uch  selten  in  einem  yollkommenen  Gleich? 
-gewichte^    Üiesei^   hat  %ine   gewisse   JE||*eitc, 
mid  gestattet;  bald  dßiß  einen,  bald  dem  an-r 
.  dem  Factor  einige  Präponderanzt     Ana   4er 
XJnTollko^aienbeit:  dieses  inneren  Gieichge-^ 
m(  ht<^   der   beiden  Factoren    de^   liebens^ 
Kraft  geht  zum  Theile  dec  fiegdff  JO»  deft 
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-renducdenfla  Gonstitatioaen,.  die  iimarhalb 
der  Breite  der  Gesundheit  Uege^ii  und'  von 
der  verscbiedeuen  Djnamik  des  Organismus 
je  nach  dem  Lebensalter  und  Geschlechte 
hervor«  wiewohl  hier  dieab^solut  verschie- 
dene Summe  der  Lebenskraft  mit  in  Rech» 
nung  gebracht  werden  mufs.  Bei  dem  ath- 
letischen  Habitus,  bei  einer  starken :  Gonsti« 
tution,  bei  dem  männlichen  Geschlechte,  in 
dem  männlichen  Alter,  pflegt  z»  B.  das  or* 
ganistfae  Wirkungs vermögen  der  prädomini-. 
rende  Factor  su  seyn;  da  hingegen  beizar«. 
teren  Organisationen,  im  «Alter  des  Kindes 
und,  bei  dem  weiblichen  Geschlechte,  »die 
org:anisahe  Beizempfänglichk^it  bestimmter 
hervortritt.  Durch  dieSe  Modificatidnen  wird 
nun  das  Scheina  der  absoluten  Gesundheit 
sehr  beschränkt  und  wir  haben  dasselbe  viel-« 
leicht  nur  ^Is  ein  vQüusvov  anzusehen«  Die 
erwähnten  Verhältnisse  kommen  innerhalb 
der  Grenzen  der .  relativen  Gesundheit  vor^ 
und  der  Uebergang  derselben  in  Krankheit 
findet  nicht  ehc^r  statt,  als  bis  durch  die  Dis« 
proporti6n  der  Fäctoren  der  Lebenskraft  die 
absolntex]^  oder  relativen  Aufsen Verhältnisse > 
des  Organismus  beeinträchtiget  werden«.  Den 
Modus  dieser  Beeinträchtigung,. die  Art  der 
Verletzung  des;  Normalverhältnisses  der, all- 
gemeinen nnd  speciellen  Lebenskraft  in  ßU^k- 
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sieht  ftttf  ihre  absolut'  CMler  r riatitr ' iu£iei«n 
fieiiehunj^en  nenne  ich  iden  Oharacter  der 
Kr^nLfaeiteo. .  Dieser  unterscheidet  sidi  'mn 

,der  F^rm  der  Krankheiten  dadurch,  dafs  er 
uns  bezeichnet,  in  nie./ern'die  organischen 
Actionen  von  .ihref  sNorn,  abweichra^  da  üos 
diese  hingegen  andeutet,  welche  organischen 
Acte  in  ihrem  Normal  Verhältnisse  bo^ii^tcäch* 
tige^  sind.     Die  Lehre  yon  dem  Character 

'  der  l^ankheiteii  ist  eines  der  schwierigsten 
I^^obleme  ii;i  der  PatbologLe^- da  sie  die^Na- 
tur  dei  abnormen  Verliälrniss«  der  Lebens« 
kraft  erörtern  $c^i,  ohne  dals.  es  uns  noeh 
gelungen  wäre,  das  Wesen  derlLebenskraft 
in  ihrem  normalen  Zustande  zu  erkennen. 

Mehrere  dipr  «neuron  Schulen  der  Heil-> 
künde  leiteten  den  Character  der  Krankhei- 
ten blofs  aas  «iner  Verletzung  der  Qumti' 
^C'  der  tbieriseh«!  Kräfte  her  und  nehmen 
diesem  zufolge  einen,  zweifachen  Character 
an,  deren  eii^er  auf  Vermehrung,  der- andere 
auf  Vermindemng  der  Summe  der  organi- 
schen Actionen  oder  vielmehr  ihrer  Energie 
beruht;  Charbcter  der  Stärke  und  ietSthwa* 
che^    Andere  eiflca'nnien  noch  eine  dritte  Mo- 
dificitimi  des  Krankheifscharäcters  in  einer 
VeHetzung    der.  ^«^irä^   der  Lebenskraft. 
(Vis   !vualis   exGedens^   deficiens^    alieaaca 
fiaubii.)    Die  Quantität  und  Qualität    der 
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Lebe^tkrafc  h&ngt  wohl  in  det  Naw  in  Eins 
zusammen;  "nur  in  der  Id^e  lassen  sie  sidli 
trennen^  es  ist  ein  biolses  subjeotii^es  Spiel 
ttnsen  YqFSrtelliuigsveTmög^lis  o^e  pbjeQtiye, 
Realität I  .ifenn  wir  uns  ihre  Sejaderung  ^r«^ 
lauben;  ilie  wir  ^aber  yersuchen  müssen.  Weil 
wir  dai  Wesen  'der  organischen  Kräfte  nocli 
nicht  in  seiner  Totalität  aufzufassen  wissen. 
An  sich  kann  demnach  weder  iiach  einer 
Abnormität  der  Quantität ,  noch  der  QuaK« 
tat  der  Lebenskraft  gefragt  werden,  sondern 
für  den  Modaa  ihrer  Alienation  ii^ufs  ein  hld^  * 
herer,  diese  beiden  Begriffe  umfassender  Qe^ 
sichtipunct  mögliefa  seyn;  In  dessen  Ermahn 
geluttg  wir  aber  unsere  Zuflucht  zu  der  er«^ 
wähnten  ideeilen  Trennung  der  Quantität 
und  Qualität  des  Characters  der  Krankhei*» 
ten  nehmen. 

Der  quantitatire  sowohl ,  als  der  quali« 
tative  KnUikheitscharacter  wird,  nach  dem 
oben  angegebenen,  entweder  durch  den  Mo- 
dus der  Verletzung  der  Lebenskraft  ioil  Ver«» 
bältnisse  2ur  abscfluten  Anisenwelt,  oder  aber 
durch  den  Modus  der  Störung  der  init^cen 
(relativ  äulseren)  Wechselverhältnisse  des^Or« 
ganismus  bedingt;  ferner  bezieht  sich  der 
quantitative  und  d^r  qualitative  Gharacter 
sowohl  auf  das  allgemeine ,  VerbältniCi  d^r 
thierischen   Kräfte   des  orgjuuachea  Indivi^ 
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dnumSf  ah  auf  das  spe'cielte  Verhaltnils  der 
Lebenskraft  der  einzelnen-  Organe  und  or- 
ganischen  Systeme,  welches  sowohl  ein  ab- 
^  sölut,  als*  ein  relativ  aufseres  seyn  kannY  und 
arvrar  duröh  das  Totalverhältnifs  der  Lebens- 
kr^ft  modificirtf'  jedoch  bis  auf' einen  ge- 
wi^en  Grad  unabhängig  von  demselben  ist 

•I»  »  '  • 

JiHg^m^iiier  .Chafacter  der  KranhheUen, 

Dieser  beeeichnet  den.  Modus«  in  wel- 
chem  das  Verhältnifs  des  organischen  Indi- 
Tidüums,  als  einer  selbststaadigen  Einheit, 
fXßc  absoluten  Aufsenwelt  beeiiaträchtiget  ist^ 
oder  die  abnorme  Modific^^tion  der  Lebens- 
kraft, so  fern  s^e  als  Ein  harmcuüsclieS  Gan** 
zes  die  allgemeine  Thätigkeit  des  Organis- 
Tsxxki  begründet*  Dieser  allgemeine  Krank« 
heitscharacter  ist  somit. ein  schlechthin  au- 
fserer,^  durch  die  Verletzüiig  der  noroialeu 
Wechselwirkung  zwischen  ^er  Lebenskraft  im 
allgemeinen  und  der  ab9öluten  Aufsenwelt 
bedingter.  Im. normalen  Zustande  des  Or- 
ganismus besteht  nach  dem  obigen  ein;  ab- 
solutes oder-  relatives  Gleichgewicht  zwischen 
der  Lebenskraft  und  den  jlufsoren  Einwir* 
kungen.  Jede  Störung  dieses  GLeichgewich* 
tes  fuhrt  eine'  Veränderung  der-  normalen 
Erscheinungen  des  Lebens  herbei,/  und  «war, 
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i&aeh  unserer  .wHemire^  Vamelliui^swei«* 
haHd  in  Hüdksieht  der  Qtiaqnat,  bald  ia 
Rücksiobt  der  QnaUtät^  der  tbiet-Uebe^  Ac- 

-.y4)  Allgemeiner  fuamUMi^^er  Chnacter 
der  Krankheiten»  -     >  ^ 

Dieser  wird  darch  die  Yennehrimg.  oder 

V^raiind^ning'  der:  Totalsumme    der  thien- 

^cheu  Kräfte  eines  organischen  Jndiviflauina , 

und  der  Energie  aeiner  Actionen  begründet» 

Unttr  ihm  sind  die  Begriffe  von  allgemeiner 

Stärke  und  Schwache  enthalten;  welches  aber, 

so  wie  die  Quantität  der  Lebenakraft  selbst, 

isolirt  dargestellt,  auch  nur  in  ^ler  Jde'e  gel-^ . 

tende  Begriffe  sind.     Ist  das  absolute  oder 

relative*.  Gleichgewicht  zwischen  dem  Orga« 

nismus  und  der  Aufienwelt  durch  eine  rer-» 

mehrte  Intensität'  der   allgemeinen  Lebens-» 

kraft  gestört  .worden ,    so  dafs  der  Organist 

mus  auf  eine  unverhältnifsmärsige  Weise  strebt, 

die   Auisenwelt:   in  seine  Sphäie  zu  sieben 

und  sich  '^u  assimiliren,   so  geht  der  allge* 

meine  Cheracter  der  Stärke,  Hjperäthenicr 

dea  organischen  Individuums  heriror»     Ist  hin« 

gegen  jenea  Gleichgewicht  durch.,  eine  ver*^ 

minderte ;  Intensität    der   thierischen   Kräfte 

Sberhaup$  verletzt  worden,  ^o'dafa  die  ab-? 

^olute  Auisenwelt  einen  uuverhältnirsmärdg 

grqfs^xi  Einflufs  auf  das. organische  Indifi« 
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vkeiii  und  somit  bei  Verntejirufig  der  Inten- 
lit&t  der  L.eb<eii9kraft'  iai'  ullgeteieiiieti  diese 
i  in  eintelnfiii  -org^m^faiea*  Acten  vermindert 
«eyn  i  d«  h/  dei^  specielle  Characier  der  dn- 
kelnett  otgdnirehen  Aktionen  kifnti  mit' dem 
allgemeinen  'CharaGtef  d^r  iSfärlL^'  hiu-moni« 
teir;  e»  kann  aber  4uc^:4>^i  4etzteteni  cizi 
•gpe^ieller  Chaf^^^ter  de^^fiWach^  iratt  haben. 
^)  AUgMieiner  Cbarfcter  der  Schwa^^ 

'bies^f  feeKeicbnet  ein^  Bäsclii4laknB|f  der 
i^orpaAtetl  Sphäre  Jä^r  ^äUgeMeinen  Lebens- 
thatigiE:^t{'^i»^  V^rmmdSritng  der  ioergie 
}'der  inneren/  ^hatigkeit  deii  Ot^äitkmni  im 
.  ^eriiäkitfiise'  gegen  die  ibiokte  .Ats&enwelt. 
Sei  einem.ebdttnen  Grade  ^ies^r  fieichran- 
.kung  hört  ,di\9<^  orgäaiscbä  tndividutini  aof^ 
eis  solches  iü*  existiren  tind  zu  •tvi^ke^^^  un- 
terliegt <Je^  deörnnpönirendeö  l*hat;gkeir,de$ 
'^fseiren  GhetnUmuS  und  fäilt  unter  die  Bot- 
märsi^keit  d'ef  uriarglaniafekeö  Nator«  der  siel 
dasselbe  entssoge-ö  hatte^  ÄMPiicki  ,  Dieser  all* 
gemeinde  Character-deii  Aühetiie  1?lrd"  durch 
die  Organa  de&  Genie<iiige£üllllr^Uige^t>ii^o<Aefr 
und  dadnrcJl  bei  deira  krteketi  Indi^duum 
selbst  das*  Gefühl  und  die.  Vorstellung  von 
allgemeiner  Schwäche  Erregt;  derselbe  Vrjii 
daher  aubb  hiu&get  ein   Objciöt  der   arztli-  j 

/  chen 
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chen  Wahrneltoung,  als  der  allgemeine  Gha:. 
r^cter  der  Stärke.  ' 

Dieser  Character  ist  in   seipö^  Entste« 
hung,  ^f7ie  jener  der  Stärke 

a)  relativ;  d>  h.  er  wird  zfinächst  dofcli 
lein  inneres  Mifsverhältnifs  der  beiden  Fac- 
toren  der  Lebenskraft  bedingt,  vermöge  des-, 
sen  4«'  passive  Factor  derselben  oder  dia^ 
organiscbe  Reizempfänglicbkeit  die  Oberhand 
über  den  actiren  Factor  oder  das  organische 
Wirkungsvermögen  erhklt.    Ist  diese  Dispro  - 
portio^y  welche  wir  übrigens,  wie  oben  an- 
gedeutet wurde,  bis  auf  einen  gewissen  Grad 
bei  manchen  Constitutionen  un4  Lebensal« 
tem  innerhalb  der  Gränzen  einer  relativen 
Gesundheit  bemerken,  sehr  beträchtlich,  ist 
das    Gleichgewicht   (ier   beiden  Factoren   sa 
sehr  zum  Nachtbeile   des  organischen   Wir^ 
kungsy^rmögens  gestprt,  dafs  ^auch  das  Äus-% 
senTerhältni&   des    Organismus   sehr   beein<« 
trächtiget  werden  muls,  so  haben  wir  auüsei: 
der  i:elaciveri  Schwäche  auch  noch  eine   ab^^ 
49lute  vor  uns. 

ß)  absalut^  d.  h.  die  Summe  der  thie<^ 
zischen  Kräfte  überhaupt  ist  zunächst  an  sich 
vermindert  und  dadurch  ein  Uebergewicht 
der  absoluten  Auisenwelt  über  das  organi-«». 
sehe  Individuum  begründet»  Diese  absolute 
Schwäche^ kann,  durch    tioi9   vorausgehende 


s. 
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toSf^n  wit.dach  über  die  AHenatlonen  der* 
selben  i^ichts  Jbestimmte^  auszusagen.  Dafs 
die  Qualität  der  Lebenskraft  mit  der  Quan- 
tftS&€  in  der  Natur  in  Eids  rosamm^hange, 
iturde  oben  angedeutet«     Durch  die   ideelle 

.Sonderung  dieser  Begriffe  werden  wir  nun 
sWar  in  den  Stand  gesetzt,  die  Art  der  Ver- 
letamogen     der    Quantität    der    organischen 
Kräfte  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  ana- 
lysiren  und   dieselben  nach  ihren   verschie* 
cfenen  Beziehungen  zu  verfolgen;   allein  die 
Qualität  der  thi'cnschen  Kräfte  und  ihre  Ab« 
weidRungen    von  der  Norm  sind  uns  noch 
^  eine  wahre  terra  iifhognüa^    ein*'  ar,    dessen 
Vorhand^nseyn  wir  zwar  erschliefseui  d&sen 
nähere   Verhältnisse   aber   noch    mit  einem, 
dichten  «Schleier  für  uns  umkjeidet  sind.  NVit 
müssen  uns  ilaher  begnügen,   den    qualitati- 
ven Character  der  Krankheiten  dem,  quapti- 
tativen    als    vonfJLitov    gegenüber  ^  zu    stellen, 
jcihne  uns  in  einea  Abgrund  vager  Efjpothe- 
seil  über  die  nähere  Besöhaflhenheit  desselben 
zu  versenken.    ,Die  Qualität  der  Lel^emskraft 
hängt,  wie  ihre  Quantität,  i^n  der  Form  und 
Mischung  des  Organismus  ab^  und  ist  durch 
die  Quantität  so  unmittelbar  bedingt ,     dafs 
böi  normaler  Quantität  der  thierischen   Ac- 

.  tionen,    auch  ihre  Qualität  unverletzt  sejn 
muls/   Dejinoch  ist  in  ISürankh^i^tüi  sniveüen 


0  , 
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die  Verietsung  der  normalen  QnalitSlt  her- 
vorstechender,  als  die  Störung  der  Quanti- 
tät. AI»  beilälifigen  Beleg  führe  ich  ^ur  ei« 
nige  Faoulien  efai^opiscber  KranUieiieo,  %.  B. 
die  groTse  Familie  chronischer  Nerveilkraiik« 

.faeiten,  der  sogenannten.  Seeienkrankbeiteja^ 
lind  die^  ganze  wichtige  Familie  der  Con- 
sumtionskrahkhelteh  aiu  ^/iLUch  in  einigen^ 
acuten  Krankheitsformeo,  namendiohin  nieh-* 
reren  Aiten  des  endemiscfaen  imd  eontagiö- 
sen  Tjphüs,  schont  mir  der.qaaIita):ive.Gha« 

•  raeter  neben  dem  quantitativen  eise'aüa^« 
zeichnet  Rolle  z«  spielen;  so  ibUgeoiein  es  , 
auch  ist-j  dafs  man*  in  .diesen  Fällefn  seine 
Würdigung  vermacblässigtttnd  attsachlieialieh 
auf  .die  Verletzung  der  .Quantität  der^tbieii- 
schen  Kräfte  Rucksicht  nimmt;  welches  frei- 
lich in  practischer  Feziehung  von  keiner  Be- 
dehhihg  i^t>  iVfafegVwft'itoeh  ilfter'aÄs^e- 
sen  deri 'Qiaalität  rjier  tbieriscbeo .  Kräfte  so 
sehr  ifniDunkj^ln'sind.  Aüsgebteitet^;  als 
^  in  acuten  ^KraikkhrelteiiV  scheint  übrigens  die 
BoUe  des  quaUtacive»  Characters  'UB-Durch- 
sdbutte  •  in  chmniache^a  Fällen  au  aeyn,  und  / 
in  diesen  bietet  er  auch  4em  Arzte  ein 
daueornderes  Obfe^et;  der  Beachtung  dar.  In 
manchen  Fällen  .chronischer  Krankheiten 
währt  noch,  eine  deutljjdbe  IVerletzung  der 
Qualität  diar  organiachen  Acte  forty  nachdem 
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da^  quahtitatire  Mi&rjerh^ltmfs  aehon  gröfs- 
tentheils  gehoben  ist. 

Auch   in  Hinaibhr  der  Würdigung   d^s 
Tjrpua  der  Krankheiten^  dessen  Ursächliches 
freilieh  su&ächst  mehr  in  üniserc^n  ids  in  in- 
\  neren  Bedingungen  enthalten  zn  seyn  scheint, 
dürfte  eine  genauere  Erkenntnifs   des   We- 
.sens   der. Qualität  der  Lebenskraft  luid  des 
Modus. ihrer  Verletzungen  ron  gr^fser  Be- 
>'deutung  seyn.     Die  den  T  ypus  der  Krank- 
heiten '  bedingende  ^.^le&Ifische  Veränderung 
«ber.WechselbeffiushuHg   zwischen  dem   Orga- 
« ni^imiis*  4U&d  der  absoluten  A^^$enl;^eit  mögte 
.  nümlioh  eher  Ton  eiaier  qualitatiTeii,  als  von 
^^  ein^r  blofs  quantirätiven^Stäiutig  des  nor- 
'ÄMlkenyarhiQtttisses  stbzuleiten  seyn. 
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.  .   .Spß^ielhr  ,Char0€i^€ür  der  Krcuffäieüen. 

«^   j  Di«S€lr  bezaiobbiet  inir  den  Modus,   in 
i  wek^doi^die  tht^stitteii  Kräfte  eines  einzel- 
nen Oi^ans  oder  ^i^gavd^^dlMi  ^Systems  ^   ab- 
*  j^esieh«n  iyön  d«m.  Tdralyet hiUtnisse  des   or- 
i  gatiisü^mi  4ndiyi<lauifts^  Wertetet  sind^  ^Zwsr 
'  bediiig«^  die  Actionf^n  der^inütelnen  Organe 
und  tiystjtftti^  J^i  Orgaa%b  die  aügemeine 
Leb^nlthätigfci^  desOrganismus,  zwarstimhit 
die  Mannäigfaltii^eit    der  NOi^anisehen    Acte 
amr  Einheit'^der  •^hätigkeit  .des  Indmdaums 


harmonisch  zusammen ;  dennoch  müssen  wir» 
wie  schon  pbsn  bemerkt  wurde 9  diesen  ein- 
zelnen Organen  und  Systemen,  je  nach  ih<» 
rer  verschiedenen  Form  und  Mischungi  auch 
noch   eine  eigentfaümliche ,    speciellc  Modi« 
fication  der  Lebenskraft  zugestehen  9  welche 
von  der  AÜgemeinon  Thftigkeit  des  organi- 
schen Individuums    bis   auf  einen  gewissen 
Grad  unabhängig  ist..    So  wie  wir  nun  im 
normalen  Zustande  des. Organismus  das  Ver- 
hältiiiüs  der  einzelnen  organischen  Actionen 
von  dem  Gesammtprod,ucte  derselben  tren- 
nen, eben  so  mütsen  ^kiT  uns  auch  bei  Ver- 
letzungen des  Normal  Verhältnisses  den  spe- 
ciellenKrankheitscharacter  eines  Organismus 
als  ron   dem  allgemeinen  Character  dessel-    . 
ben  gesondert  vor<i teilen.     Der  specielle  Cha- 
racter einer  Krankheit  kann  von  dem  allge- 
meinen abweichen,  und  zwar  nicht  nur  nach 
dem  Grade  der  Verletzung   des  Normalver- 
hältnisses,  sondern  er  kann  deo^selben  (der 
Quantität   nach)    geradezu    entgegengesetzt 
seyn;  di  h.  es  kann  ein  specielier  Character 
der  Stärke  mit  dem  allgemeinen  Character 
der  ^dbiwäclve,  und  vice  versa ^   coexistiren, 
Nur  ist  |iic^:  wieder  zu  bezperken,    dafs  je 
wichtiger  das  Organ  oder  das  organische  Sy- 
stem ist|    dessen  specielle  Lebenskraft   auf 
eine  oder  die  andere 'Weise  krankhtft  yet^ 


-^    a4    —  / 

ändert  ist,  und  Je  b^fdeutender  seiae  B«ein- 
trächtigiing  ist,  desto  weniger  eine  solche 
Dissonanz  s^tatt  haben  und  desto  eher  d^i 
allgemeine  Charact^r  mit  dem  speciellen  oder 
ortlichen  übereinstimmen,  oder;  yrenigstens 
nur  gradweise  von  demselben  abdeichen  wer- 
de; so  lern  nämlich. der  allgemeine  £)harae- 
ter  nichts  anders  ist,  als  das  mittlere  Pro- 
pottionalprodact  aus  dem  speciellen  Gharac- 
ter  der  einzelnen  organischen  Acte. 

Die  eigenthümUche  Lebenskraft  der  ein- 
zelnen Organe  und  organischen  Systeme  be- 
dingt 'laicht  blofs   ein  specielles   Yerhältnifs 
derselben  zur  absoluten  Aüfsenwelt,  sondern 
^uch  eine  specifische  Beziehung  derselben  zu 
andern  integrirenden  Theilen  desselbea  Or- 
ganismus,  zu  denen  sie  sich,    wie  wir  oben 
gesehen   haben,    als    etwas   relativ    äufseres 
.verhalten,  mithin  die  innere  Wechselwirkung 
des    organischen    Individuums.^    Aufser    der 
(Verletzung  des  speciellen   äufseren   Verhält- 
nisses d^er  Lebenskraft  giebt  es  somit    auch 
iine  Störung  ihrer  Innern  Wechsel rerhält- 
nisi»,ej  es  findet  aufser  dem  speciellen  äufse- 
ren   Charactet    der  Krankheiten  aucli   noch 
ein  specieller  iiuierer    Character    derselben 
statt. 

i)    Specieller    äu/ser^    Character    der 
Krankheiten.    ,  .  --.   .  . 


r 
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Upter  diesem  vorstelle  ich  die  ktanke 
Modificatidn  der  thierischen  Kräfte  einzelne» 
Organe  und  organischen  Sjstenje  im  Yerr 
hältnisse  gegen  die  absolute  Anfsenwelt*  Die 
Verleunng  des  Normalrerbalttiiäfi^es  ^'er  ein« 
aeelnen  Orgttne  znt  Aulsenwelt/  Wird,  wie.  die 
Störung  das  TötalrerhältliisseSf  (wenigstens 
in  der  Sdee)  sowohl  eine  .  quantitative ,  aU 
cfine  qualitative  seyn*  '^: 

^)  Speciellet  äufserer  quantumtii^er  Cba^ 
racter  der  Krankheiten^  ^    .  -         j  -* 

Dieser  wird  durch  die  Veraifeht*ung  odM 
Verminderung'  dör  Summe  der  thierisc&ait 
Kräfte  eines  ekiselnen^  Chrgans  od^r  organi* 
sehen  S;f'steHur  in  Beziehung  auf  die  ab.^oltita 

w 

Äufsenw^t  l>egrundet.     Aus  ihm  geht   un- 
mittelbar der  Begriff  des  Gharsicters  der  sp0( 
'  eitlen  ^Stärke  und  Schwäche  hei'fon    .  a  i«-/ 
^    a)  Specieller  äufserer  Character  der  3tmt^ 
le^  Hyper^thenie.  i  :  ..  w 

Aueh  dieser  wird  *  eunäc{ist'  eniPwedet 
blofs  durch  eine  innere  *  Disproportion'  des 
activen  und  passiven  Factors  der  speziellen 
Lebenskraft  einzelner  organischen  Gelüide 
begründet/  vermittelst  welch<T  das  Wirkung^« 
vermögen  über  die  fleizempfön'glichkeit  prä* 
dominift;  (relatiyer  Character  d€«r'  Hyper* 
stheme)  oder  aber  durch  eine  Verletzung 
des  normalen  Aufsenverhältnisses  der  eigciä^'. 
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tliUailiclien  tfaiemciLen  Ksaft^  einzelnier  Or- 
gäpe  und  drgaiiisohen  Systeme,  vermöge  wel- 
cher die  Summe  der  speciellen  Lebeaskraft 
^en  sich  vjero^hrt  ist;  (absoluter  Gharacter 
»der  Hypersthenie.)  Die  absolute  Stärkte  kann 
mit  relativerr  coexistiren;  e^  kann  aber  aacli 
bei  derselben  das  itanere  Gleichgewicht  der 
beideA  Factore^.  4^  Lebenskraft  angestört 
seya.  Häufiger,  als  de.r  allgemeine  Gharac- 
ter der  |jy(>^«]LlKiiie  wird  de^  s^ecielle  ein 
.Object  der  ärztlichen  Erkenntnifit,  besonders 
•0'  fern  er  nicht  mit  dem  erster^n  coeadistirt; 
indem ,  bei  d^mseJih^in  imiqei:  eine.  DiaJiarmo- 
inie.  der  -jthieriisQhen  Kjräfte  .d^rch  das  Ge- 
«eingefühl ,  der,  S^le  yor^o^te^lt  m'^A. 

...  Der  speoi^Ile  äfuCsei^e  Character.f].« Stärke 
Ininn,-   wi^i.d^. .^Hge^eine,    nur  einenge- 
Wissen  Gr4d  Und  ^^e  :gem$|te  Dom)^  errei- 
cfaen^  aoTsefhl^ib  fie^sea.er  ^n  specielle  oder 
wohl   auch   in  'allgemeine  ^«Schwäche    wegen. 
«Aormer  Ao^strex^nng  d^r  thien^chjen.  Ki^äfte 
übergeht«    Die  Injten^ität  dieser  Anstrengun- 
gen scheint  .mit  d^r  Möglichkeit  ihr^r  JDauer 
im  umgekehrt^a  Verhältnisse  cu  stehexi«    Fin- 
det der  specieUe  äulsefe  Gharacter  dejr  Hy 
|>ersthenie  in  0inen^  wichtigen  ^Oigane,    in 
«einem    ausgedehnten    organischen    Systeme 
Iftatt^  so  wird  er  wohL  auch  den*  all|gem,eineii 
•Ghnracter  der  Stärke  (auf  einige  Zeit)  .  nach 
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sicU  sielt0B^  TOn  welü:hem  er -äbrigehs  iinmM 
desi  Grade  nach  yerscfat^dei^  bleibt  und  auch 
in  seinen  Folgen,  d.  h.  cUe  secundär  evschei« 
nende  specielle  Scbw&che  i¥ird  in  eineta  aöl-^ 
chen  Falle  b^deittender  sdyn^  als  der  ääge^ 

meine  GharAiHier -der  Sckiwädhe, 

b)  Specielter  ätt£i0£er  Gharacter  der  Schwä-^ 

che^  Asthen^: 

Wenn  'die  noraiaLe  TfaätigiLeit  eines  ein« 

zelnen  Organs ^    oder  eines  Sjstems,'^  einer 

Gruppe  YOA  Qffgehen  ^  abgesehen  von  dem 

_  « 

allgefneineii'quentidativen.Gltaradter  der  Le-> 
b^askraftf .  in  Jhrjer  nach  aufsän- mrkend«K 
Sphäre  beschrittkt  ist,  so  habieflEr  wir  djen 
GharaoCer  dto  specieUei^  äuisenen  Sclmäohe 
des  Organismus  oder  rielmehr  eiijte  ^cfawä-* 
che  i/»*Organtianis  >or  uns.  Au^h*der  spe** 
cielle  Gbaraetieri^er  <  Schwäche  ist  bald  eitt 
relacwer^  baid  ein'  absßlüter^  beruht  bald 
bl(l£r  zunädnt  adf  einer  Verletzung  des'Gleioh* 
gewidita  der  beiden.  Factoren  der.  Lebens« 
kraft,  bald  auf  einer  Disproportion  zwischen 
der'Sumske  der  speeiellen  Lebensknift  eines 
einzelnen  Organs  <¥der  organischen  .  Systcfms 
und  den  Einwirk^xi^en  ^der  >  abtoluten  Aus« 
senwelt.  Ist  der  p:iissiTe  Factor  der  Lebens^ 
kraft  in  gleichem  Vsrhädtnisse  yermehft,  als 
•der  aot&ve  yermiodert  ist,  steht  4as  specielle 

Wiikungst^rmögeniniunig.ekehA* 
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tem  ylnfiültnitse  mit   d«T  Rei^eB^pfisglich- 
kmt>  so  entstellt  zunächst*  ein  blofs  relativer 
Gharaeter  der  Schwäche^    der  aber   freilich 
aifie  absolute  B:escbränkung  der  Lebenskraft 
xugleicb  notbwendig  beding;    diese  Schwä- 
che könnte  man  die  uneigendiche  nenneo. 
.  Ist  hingegen  die  Sviiftme  der  thieriaohen 
Kräftie  eines  einzelden  Organs-' ^der   organi- 
'schen  Systems  zunächst  an'  sich  vermindert, 
ohne  dafs  :die  Beeinträchtigung  des   activen 
Factors  der  Leb^nskraEl  dureh  «rn  rerhäit- 
niTsmätiig  stärkeres  ^Hervortreten  des   passi- 
VM  Fäctors'begrünrdeti ist,  -beruht   folglich 
4ie  Beschfrinkuhg  denspeeüdlen  Sphäre  der 
Tbätigkeit  ..eines  OrgaiHismus  aaf  einer  Ker« 
l^zung  d«a  »sp^ifischen  AursenvarhäitiiisseS) 
auf  einer*  Veltmehrung  des  relatiTen  Einfitis- 
ses  der  AuTsenwelt,    so  geht'  ^em  *Ghantctet 
der  absoluten  Schwäche  hervor, ^i^elche  ich 
die  specieUe  eigentliche ■  -SBhwifccfae  *  nennen 
zQÖgte.i  Auch'*  $ie  kann :mit  relativer  Ästhet 
^nie  coexistiren,  durch  sie  üerbeigeßsltrt  wer- 
den,  oder  aber  aucb  ohhesie'.bestehen;  ;d.  h. 
«las  spek^relle  oi^aniscbB'iWirkungsyeFaiögeDf 
•die  Beaictio]^*  «ineolner  0rgane  kähn.  reriüin- 
de|t  ^iid  zugleiolt  4ie^.Eppfängtichkeit    für 
'iLufsere  Reiae   beschränkt  «eyh^i  >  der  ^tiv« 
und  passiv-e  Factos  der  <  speöleUen  Lebens- 
kraft  kann  ^uf  ^gleiche»  Wcst&erblifeiaträdhtiget 
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seyn«     Aiicb  diese  '^pedelle  abeolule  Schwä- 
che ist  meisteins  iiiittreeten  Ufiq>raDg8;  d.  b« « 
cdne  Folge  uiiyerhältnilsmäfsiger  Anstreogun* 
gen  ^n^elner  oi^aoiicheii  Acte,    Torausge^ 
gangener  specieller  Hjperstheuie«    In  Rück« 
sieht  N  auf  ihre  Eiititehungsweisö  kann  man 
sie  daher  indirekte  Schliche  nennen;   wie- 
wohl bei  der  CharacieristiK  der  Krankheiten 
auf  ihre  vcntfemten  Ursachen,  keine  beson« 
dere  Rücksicht    genpmmen    wird,    sondern 
nur  auf  die  nächsten  lirsächlichen  Bedingun- 
gen.     Diese  letztere  Mpdiücation  der  spe» 
ciellen  absoluten  Schwäche  ist  diejeuigey  wel- 
che AeÜ  mit  dem  Gattungsbegriffe  der  Läh' 
jnung  bezeichnet.    Auch  Hier  kann,  wie  oben 
bei  dem  allgemeinen  Character  der  Schwä» 
che,  die  Reizempfänglichkeit  yermehrt  schei« 
nen,  ohne  es  su  seyn;  d.  h.  die  an  dieser 
absoluten  Schwäche/  leidenden  Organe  wer- 
den leichter  von  dem  Chemismus  assirailirt. 
Bei  dem  höchsten  Grade  dieser  speciel- 
len,  eigentlichen  Schwäche  erlöschen  beidd 
Fa Ctoren    der    Lebenskraft   gemeinschaftlich 
und  bedingen    dadurch   den    örtlichen  Tod 
eines  Organs  oder  prganischen  Systems,  wel« 
eher,    so  fern   er^ wichtige  organische  Acte 
betrifft,  bald  auch«  den  allgemeinen.  Tod  des. 
oj*ganischen  Individuums  herbeifähreo   mufs« 
BüDti|[egea  kann  dieser  spaoMit  Gkvt«tficder 
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absoluten  Schwäche  in  miiider  beträ^tlichen 
Organen. odm  in  gecin^rem  Grade  sicah  äu- 
,  fsern»  ohne  einen  aUg^oeinen  Ghnracter  der 
Schwäche  zu  begründen;  Ja  er  kaiux  sogar 
mit  dem  allgemeinen  Charac^er  der ,  Stärk» 
Goexistiren* 

B)  Speoieller  äuFse^er  quaUtatw^er  X]ha- 
racter  der  Krankheiten.     ^ 

Aus  dem,  was  oben  über  die  Verletzung 
der  normalen  Qualität  der  thieriscfaen  Kräfte 
im  allgemeinen  gesagt  wurde,    folgt  schoOf 
dafs  auoh   die  specielled  ^  Abnormitäten   der 
Qualität  der  |^ebenskraft  nach   dem  gegen- 
wärtigen Zustande  der    organischen   Physik 
kein  Gegenstand  unserer  genaueren  Ehbeimt- 
nifs  seyn  können*   ^Wir  müssen   uns  iioch 
begpügen,   diejenigen  kranken.  Modificaüo- 
nen^der  thierischen  Actionen,    welche  wir 
aus  einer  Verletzung  der  normalen  Quanti- 
tat  der  Erregung  nicht  abzuleiten  vermögeui 
einer   Beeinträchtigung  ^er  Qualität,  beizu- 
messen, ohne  etwas  bestimmteres  über  ihre 
Natur  auszusagen.  ^ 

Wie  wichtig  und  unerläfslich  es  aey,  eine 
solche  Verlettttttg  der  Qualität  der  speciel- 
ien  oi^aniscben  Actionen,  als  voh^vqv  zu 
statuiren,  >zeigt  uns  unter  anderem  ächon  ein 
flüchtiger  Hinblick  anl  -die  Wirkungen  der 
ArzoeilcäüDper.  Die  Vex^chiedenbaiftüires 
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lus$es  auf  dM  Orgänisams  kann  schlechter« 
lings  nicht  blofs  von  einer  gradualen  quan«* 
:itatiyen  Differenz  abhängeh^  sondern  es  mulli 
lothwendi^etWeise  zugleidh  eine  specifisdie 
jualitative  Wechselwirkung  zwischen  jenen 
iaf^eren  Bedingungen  und  den  inneren  thie^ 
tischen  Kräften  in  der  Mitte  liegen. 

2>  Specieller  innerer  Chäracter  derKra^* 
heiten.  , 

Aufser  dem  allgemeinen  und  speciellen 
Verhältnisse  des    Organismus    zur  absoluten 
Aufsenwelt  steht  jedes  einzelne  Organ  nnd 
organische  System  aucb  noch  in  einet\speci« 
fischet^    inneren   Wechselbeziehung   zu   den 
übrigen  integHrenden  Theilen  desselben  0]>i 
gaoismus.    Jedes  Organ  ist  in  Beziehung  auf 
das  andere  etwas  relativ  äuAeres;  jedes  Or^ 
gan  hat  seine    eigenthümliche  Lebenskraft^ 
vermittelst  welcher  ein  eigenthümliches,  von 
dem  Tö'talverhältnisse  bis  auf  einen  gewisseii 
Grad  unabhängiges,  Verhältnifs  desselben  nicht 
blofs  gegen   die    absolut  äufseren  Einflüsse^ 
sondern  auch  gegen  die  inneren  organischen 
Acte  bedingt  ^vird«     Eben  durch  diese  Man« 
nigfaltigkeit   der   Beziehungen  'der   Lebens^i^ 
kraft,   je  nach  der  verschiedenen  Mischung 
und   Gestaltung    d^r    einzelnen    organischen 
Gebilde,   wird   der  harmonische  Zweck  det 
Einholt  des  Lebens  eireicht. 


^  I 
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Mftn,  kann  den'  speciellea  tbierisclieii 
Kräften  des  organischen  Individuums  eine 
yerscbiedene  Dignität  anweisen;  diese  scheint 
mir  durch  den  Grad  bedingt  ;bu. werden ^ in 
Yfelchem  sie  sich  d^r  Abhängigkeit  von  dem 
44^^ren  Chemisoius  entziehen. 

-Man  hat  in  neueren  Zeit^  die<io;lire( 
''Qi^i^ät  rerschie^d^nen  speciellen  Modifica 
tionen  der  Lebenskraft  unter  den  Ausdrill* 
^en:  Semihiluäi^irrüabüität  undjlep 
^uctions^ermögen^  umfafst.  ^  Ohne  miclii 
eine  etymologische  Untersuchung,  dieser  Be- 
nennungen einzulassen,,  bemerke  ich  bloüi, 

dafs   mir    diese   Ausdrücke    die    mckiesten 

^         '         '   '  ■ 

Modificationen  der  Lebenskraft  ziemlicincii' 

tig  zu  bezeichnen  scheinen,  und  darisleuus 
$oaiit  eine  ideale  Sbnderung  4er  veisctiie- 
denen  Phänomene  des  Lebens  im  normalen 
und  abnormen  Zustande  erleichtern.  ^^^ 
müssen  wir  nie  vergessen,  dafs  diesfeNanien 
ii;q)its  >nders  sind,  als  verschiedene  ß«2eicli 
nungen  der  mannigfaltig  modiücirten  Eiubeit 
i|er  Lebenskraft,  und  dafs  es  bei  dem  ste- 
ten ux«l  vollkommenen  Ineinanderwirken  al- 
ler einzelneiCi  organischen  Actionen  unend' 
lieh  schwer  und'  nur  von  prakärer  Bedefl» 
^u^g.seyn  müsse,  ,eine  solche^  einzelne  DiJ* 
n^l^t.der  Lebenskraft  aulserhalh  ihres  Zusaoi- 

.    V    menhaugc« 
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nenhanges  mit  dem  allgemeinen  Lebenapxo« 
:esse  isoliit  darzustellen. 

Bei  der  constanten  Wechselwirkung ,  in 
velcher  die  einzelnen  Modificationen  der 
jebenskrf  ft  im  normalen  Zustande  uti^er  elü- 
mder  stehen «  läfst  sieh  erwarten,  dals  auch 
^ei  Störungen  des  inneren  I^rmalverhält- 
lisses  der  thierischen  Kräfte  der  Modus  die« 
ser  Verletsung*  ein  intertssantes  Moment aeja 
vvrerde.  Dieser  Modus  begründet  den  spe« 
ciellen  inneren  Gharacter  der  Krankheiten^  * 
der  in  Hinsicht  seiner  Wichtigkeit  bei  der 
Schätzung  der  kranken  Zustände  des  Orga- 
nismus ideni  oben  entwickelten  äufseren 
Krankheitscharacter  nicht  nachsteht,  und  eben 
lowohl  diesen  bis  auf  einen  gewissen  Grad 
bedingt,  als  er  durch  ihn  bedingt  wird;  denn 
in  der  Natur  hängt  das  äufsere  und  innere 
Wechselverhältnils  des  Organisn^us  genau  cii« 
sammen.  *  .  • 

'Auch  bei '  dem  innefen  Krankheitftcha« 
racter  miissen  wir  uns  die  Quantität  und  die 
Qualität  der  abnormen  thierischen  Actionen 
ils  gesondert  vorstellen» 

^)  SpecitMeT  innerer  ijuamhati^er  Cha- 
•acter  der  Krankheiten. 

Dieser  wiM  durch  VewiehTung  oder  V0r* 
ninderung  der  normalen' Sphäre  derspeoiel'- 
en  Thätigkeit  eines  einzehien  Organs,  oder 

louiB.  uiv.  B.  3.  St.  C       . 
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organischen  Systems  im  Verlialtnisse.  xa  au4 
dejM  int^grirendeo  Treuen  desselben.  Orgs- 
aismüs,  begründet.  -^ 

.^    JDie  dem    organischen   individuam   in- 
wt>hnende  Lebenskraft  ^  bildet  eine  Einheit, 
deren  Quantität  ^ich  gleich  bleibt,    so  fen 
die  Summe  ihrer  Thätigkeit  durch  Yerletzaoj 
des  äulsern  Wi^chselyerhältnisses  'nicfat  yer- 
jtndert  wird.    Diese  absoluten   auTseren  Be* 
einträchtigüngen  det  thierischen  Krä£te  pfle- 
gen siA},   theils  durch  sinnlich  'erkeninbare 
Merkmale,  t7  B.  eine  abnprme  Stimtnolag  der 
thierischen  Wärme,   .Vexändening   des  nor- 
malen Pulsschläg^s,  durch  Fieber,  (im  al/^e- 
meinen  Sinne  des  Wortes)  u.  s«  w.  aufzu- 
prägen; theils  durch  die  freilich  nur  sobjec- 
tire  Spräche  de^  Gemeingefiihls.     Wenn  nun 
die  Quantität  der  ein^elaen  organischen  Ac- 
tioneft,  ohne  eine  Solche  Ausdehnung  oder 
Beschränkung  des   absoluten  AuIsenTerhält- 
nisses,  (wenigstens  ohne  eine  der  libnormen 
Action    proportionale   Beeinträchtigung    des 
Aulsenverhältnisses)    alienirt  ist,    so    dürfen 
wir  schliefsen,  dafs  die  Normalität  des  inne- 
rien    WechseLverhymisses     der '  thierischen 
Kräfte  verletzt  sey.   .1«  diesem. Falle  haben 
urir  einen   spedeHen  inneren  quantitatiFen 
Krankheitscharacter  vor  uns. 

Vennöge    des   Gesetzes   dejr   absoluten 
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Einheit  der  Lebenskraft  des  Piffanismus  mufs 
n  denjenigeu  abnormen  Zustänien,  die  nicht 


sunäohst  von  einer  Verletzung^  des  Aufsen- 
Verhältnisses  abhängen,, das  innere  Wechsel- 
irerhältniTs  der  organischen  Actionen  in  ein 
Gregenuerhähnifs    überzugehen     im    Stande 
seyH ;  es  muft  eine  verkehrte  Sjmpathie  der 
thierischen    Kräfte    eintreten;    (der .  gerade 
Consens  der  abnormen  thierischen  Acte  ist 
immer  ein  Product  einör  allgemeinen  öder 
specieflen  äufseren  Krankheit;)    d.  h.  durch 
die  Vermehrung    der  Thätigkeit    des   einen 
Organs  oder  organischen   Systems  mufs  die 
Verminderung  der  Thätigkeit   eine^  andern 
geradezu    und    nothwendigerweise    bedingt 
werden,  und  vice  versa,  ' 

Dieses  Gegen verhältnifs  der  inneren  A^te 
des  Organismus  wird  entweder  durch  das 
räumliche  Verhältnifs  der  einzelneit  Organe 
zu  einander/  oder  durch  die  Beziehung,  in 
welcher  die  in  ihrer  Dignität-^Yerischiedenen 
organischen  Systeme  zu  einander  stehen,  be- 
stimmt. ^ 

Selten  oder  wohl  niemals  sind  Übrigens 
diese  inneri^n  Mifsverhältnisse  der  Lebens« 
kraft  gatfz  unabhängig  von  Läsionen  des  äu^  . 
fseren  Wechselverhältnisses  des  Organismus^ 
am  reinsten  begegnen  wir  ihnen  w^^hl-  in 
manchen  spasmodisoh^  und  Nervenkrank-» 

V  /  C  2  ' 
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heiten^'  U&g]ei(^  häuBger  ist  äieuSt  iAcere 
Antagonismus  eia  Product  oder  ein  Oeliäbrte 
be4eutender  Verletzungen  des  AnfseiVFearhälN 
nisses  der  thierischen  Kräfte.    . 

Durch  den  »nfseren  KrankheitscHaractec 
wird  aber  der  innere  beträchtlich  modificiftf 
und  besonders,  wie  es  scheint^  den  Gesetzen 
der  Zeif  unterworfen.     So.  wie  im  normaleo 
Zustande  des  Organismus    die  Ener^gie    de: 
thierischen  Actionen  in  einem  umgeicehrtca 
Verhältnisse  mit  d^r  Zeitausdehnnng^  inner- 
halb welcher  sie  vorgehen,  stehen   dürften; 
eben  so   mögte  dieses  V^rhäitnifs  auch  bei 
krankhaften  Zuständen  statt  haben,   und  als 
Folge  desselben  haben  wir  wohl  zum  Tbeüe 
den  Typus  der  Krankheiten  anzusehen.  Die- 
ser  ist  ^aber,    wie    schon    oben   angedeutet 
Wurde,  etwas  schlechthin  durch  äulsece  £in- 
Wildungen  bedingtes;   auf  diese  Weise  nun 
wird  der  innere  Gharacter  <ler  Krankheiten 
erst  alsdann  von  genauen  ZeitveriiäkoisseB 
abhängig  werden ^  wenn  er  mit  Vcfrlcftzungen 
des  Aulisenverhältnisses  des  Organismus  co- 
existirt  oder  gar  durch  sie   begründet  wird. 
Ich   erinnere  hier  nur  an   den  mit  der  Pe- 
riödicität  der  Krankheiten  aufs  genauste  ver- 
flochtenen inneren   Antagonismus  der  orga- 
nischen Systeme  in.  sporadischen  und  epide« 
mischen  Neryenfiebern% 
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Der  i^ußge  qtuuititatiye  Character  der 
KrankHeiten  wird,  wie  der  äufsere,  in  dea 
Charaetar  der  Stäi'ke  und  der  Schwäche  ein- 
gctheilt  werden  müssen,  doch  so,  daf^  im- 
mer durch  den  einen  Character  zugleich  der 
entgegengesetztes  bedingt  wird. 

a)Specieller  innerer  Character  der  «Smr- 
ke ,  ifypers^henie. 

Dieser  eptsteht,  wenn  die  normale  Thä- 
tigkeit  eines  einzelnen  Organs  öder  örgani* 
sehen  S|jrstems  zum  Präjudiz  anderer  integ« 
rirenden  Theile  desselben  Organismus  ver- 
mehrt ist,  und  zwar  entweder  blofs  relatw 
durch  unverhältnifsmäfsiges  Hervortreten  des 
speciellen  Wirkungsvermögens,  oder  absolut 
durch  Steigerung  der  Lebenskraft  einzelne^ 
Organe  überhaupt  zürn  Nachtheile  anderer. 
Er  wird  ciurch  einen  Uebergang  der  inneren 
organischen  Wechselwirkung, in  eine  Ce|^en- 
wirküng  begründet.  , 

Dieser  innere:  Character  der  StSfke  co- 
existirt  wohl  beinalike  immer  mit  äufseren 
yerlet2un|^en  des  organischen  Normalver« 
hältnisses«.  Derselbe  ist  mannigfaltigen  Ver- 
änderungen und  r  Uebergängen  unterworfezu 
Es  kann  z.  B.  die  speciale  innere  Stärke 
sehr   schnell   in   Schwäche   übergehen  ^    be- 
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sonders  wenn  die  innere  $tärke'  blofar  rela- 
tiv ist. 

'  b)  Specieller  innerer Gharacter  AevSchwä^ 
ch^,'  Asthenie, 

Dieser  wird  durch  die  Beschränkung  der 

>norniaIen  Sphäre  der  Thätigkeit  eines  ein- 
semen  Organs  oder  organischen  Systems  in 
Beziehung  auf  andere  organische  Actionen 
begründef«  Für  diesen  inneren  Gharacter 
der  Schwäche  gelten  dieselben  Bedingubgen^ 
die  für  jenen  der  Stärke  eben  angegeben 
würden. 

^ßj  Specieller  innerer   ijualUaJtwer  Gha- 
racter der  Krankheiten.  ^    ' 

Eine'nähere  Analyse  dieses  Modus  cfer 
Verletzung  der  normalen  thi^erischen  Kräfte 
müfste  uns  nach  dem  gegenwärtigen  Stand* 
puncte  unsers  Wissens  in  eiiL.^eitles  Hypo- 
thesenspiel verwickeln.  Eis  %fv  daher  ge- 
nug, diesen  Gharacter  nü  angedeutet  zu 
haben.  — .        '   , 

•   D  n  vorliegenden  Versuch  einer  skizzir«' 
ten  Darstelhing  der  I^ehre  von   dem  Krank«* 

.  heit  character  schliefse  ich  mit  der  Hemer« 
kung,  dafs  ich  die  kranken  Modificatione 
der  rhierisch'en  Kräfte  durchaus  '  blols  a 
VOHiiLiVCL  betrachten  zu  müssen- glaubte,  nnl 
dafs  ich^  daher  immer  nur  <^uf  ihre  nächs 
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in  den  innereii  Verhältnissen  des  Organis« 
müs  selbst  enthaltene,  Ursache  .Rücksicht 
nahm ;  dals  ich  folglii^h  4iejenigei|  krankhaf« 
ten  Actionehi  die  in  keinem  richtigen  Ver- 
hältnissemit der  nächsten  UrMche  der  Krank» 
heit  stehen  und  die  wir  blofs^  als  ^eüfOfiiPtL 
anznsehen  habend  gUr  nidit  berührte» 


I  ■  • 
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Was  sind  Gifte  ?    Was  sind  Arzneien? 


Von 

Dr.  Samuel  Hafanemanii. 


JLy  er  Pöbel  tritt  nie  aus  den  Kinderfa&ren. 
Ihm  müssen  Gifte,  bleiben,  was  dem  wissen- 
schaftlich  gebildeten  Arzte  Heilmittel  sind. 
Wie  das  Kind  vor  dem  Staarmeisser  gewarnt 
werden  mufs,  was  dem  Augenarzte  unent- 
behrlich und  yerehrungswerth  ist^  so  mufs 
der  unärztUche  Menschenhaufen  in  den  Toxi- 
kologien  vor  einer  Menge  Substanzen  ge- 
warnt werden,  die  dem  wahren  Arsste  als 
seine  vorzüglichsten  v  und  unentbehrlichsten 
Werkzeuge  von  der  schätzbarsten  Seite  b$* 
kayunt  seyn  müssen. 


Wenn  wir  die  Schöpfung  nicht  nur  so 
obenhin  übersehen}  sondern,  mit  der  Kennt 
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zuTs'  der  Qf s/^höpfe  Vertrauter,  fedes  einzelne 
^prgfaliig  betrachte!:^  und  ihre  Eigenschaften 
so^ohl^'  aU  die  Beziehungen,  jedes  einaelnen 
auf V «eine.  Mitgesch^ipfe  gen^u  und  unbefan^s 
gen*u|iter^pch^|i,  so  werden  wir  von  den 
meisten:  ge:V^ahr 9  d^^  sie  su  weisen  «Abwich« 
ten  und  zum  WpWe  vieler  andern  ßeschüpfe» 
vorsUgUch "  aber  des  Menschen,  vorbanden 
sind,  von,  den  übrigen  noch  unbekanntern 
Dingen  aber  vermuthen  wir  mit  einer  Wahr*- 
scheinlichl^^it;,  deren  Uebergang  ^ur  ,£vi*^ 
denz,  hlob  die  Schwäche  unserer  Sinnen 
undunserei^UrthM^skraft  hie  und  da  im  Wegß 
steht;  dals  auch  sie  nothwendige  Ingredien-r 
2en  in  4?o|''uaübe|rtreinicb  W^i^ßf^  Plane  Got^ . 
te^,  4^  j^U^^b  -aie  zum;  Ifeil.e  des* Ganzen,* 
und  ipsbe^onUere  zuih  {lailf  (i^$:^äu$cheu 
geschag^en  isind/ 

Welche  JMLenge  VSgeljsuin  Beispiele  wur-- 
den  hoch  vor  Jcurzer  Zeit  th^Is  für  unnül«^ 
theils'ftlr  aUgemeia  schädlich  .angesehen,  sie 
wurdeil  verfolgt  und  selbst  durch  obrig^keit- 
liehe  Verfugungen  zum  Theile  ausgerottet, 
bis  die  Ueberhandnehmung  mehrerer,  weif 
schädlicherer  Insecten,  Käfer,  Raupen  u.  s.  wr, 
zu  dereii  Minderung  jene  Vogel  vom  Urhtv 
ber  des  Ganzen  bestimmt  gewesefa,  die  Fürf 
Stentes  bedauern  liefs,  dafs  mangelhafte  £inf> 
sieht  in  die  Natur  sie  abgehalten  habe,   dip 
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WoUth&tigkeit  dieset  yerktnnten  Vägel, 
faen,    Spechte,    Meisen,    Sperlinge- u.  ft.  w. 

*  eher  einvuseheo.  Man  glaubte  nitlifs^  schäd- 
licheres  vertilgen  tu  können,  als  die  Bulen 
und  kannte  ihren  ung(9meinen  Nutzen  in  Ver- 
tilgung d^r  Feldmäuse  nicht,  $o  wie  man 
noch  ^tzt  Frösche ,  Kröten  und  Spinnen  zu 
t^erabscbeuen  iind  zu  vertilgen  pflegt,  deren 
erstere  uns  doch  so .  grofse  Dienste  in  Ver- 
minderung  der. Schnecken,  letztere  aber  ge«' 
gen  das  ungeheuer  fruchtbare  Chor  der  ste- 
chenden Insecten,'  der  Mücken  n,  s»  w.  lei- 

'   sten«>   Jahrhunderte  über  war  der  Kobald  in 
denBergwerken^äufserst  verhafst;  man  wähn- 
te,  er  sey  zum  Verderben  def  Metallberei- 
ter geschaffen,!  er  raube  im  Schmelzet  das 
Silberv    ersticke   die  Bergleute  u«  ^  w.,  bis 
endliclf  tiefere  Einsicht  in  die  Natur  dev  Mi- 
neralien ihn   in  Blaufarbenwerken  zu   Gute 
ibach^n  l^htte,  dessen  Nützen  und  Eintrag- 
tichkeit  nun  vjele  Goldbergwerke  übertrifft. 
Diese   und  viele   andere  "Beispiele    von 
Geschöpfen, .  welche,    lange. Zeit  über,    den 
Unkundigen  hiofs  als  verderblich'fe  lind    zum 
"Nachtheile  der  Menschen   erschaffene  Dinge 

>  Verhafst  geblieben  waren,'  jetzt  aber  endlich 
alsi  nützlich,  wohlthätig,  nneiitbehrfich  aner- 
kannt  werdön  —  sollten  uns  behutsam  ma- 
'ch^n  und  unserm  Geiste  die  der  jgemeinen 


»  « 
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WTeltdenkunlfiaTt  gerade   entgegen  gesetzte 
Richtung  geben.     Sie  sollten  uns   tief  den 
Grundsatz  der  yorurtheilsfreien  Weisen  »n«  . 
präget! :    eben   ia    den   Dingen    die    gr&fste 
Wohlthät'gkeit  fiir  die  Menschheit  au  ver- 
muthen  und^aufzuspttipen,  welche  der  unkun- 
dige Pöbel  für  höishst  schädlich  und  fiir  ab- 
solnt  Terderbtich  anzusehen  pflegt. 

Dinge  dieser  Art  kämmen  im  Fache  des 
Arztes  unter  4eQ\  Namen  der  Gift^  rot. 

Der  gemeine  Mann,  und  die.  für  eigene 
Nachfor^rchung  trägen  Aerkte,  bemerkten  Sub-* 
stanzen^  welche  in  einer  Menge,  in  der  sonst 
gewöhnliche,  schwache  Arzneien,  z«  B.  Bit« 
tersalz,  Weinstein,  Grindwurzei,  Rhabarber 
eingegeben  zu  werden  pflegten  -^  das  ist, 
^u^ntchenweis^  eingegeben,  Init  einer  Hef*' 
tigkeit  den  menschlichen*  Körper  umänder- 
te u,  daCs'  gewöhiiUoh  Zerstörung  und  Tod 
die  Folge  war.  -         - 

Hieraus  schloasen'  sie  sehr  voreilig,  dafs 
diese  Substanzen  absolut  verderblich  und  an. 
sich  schädlich  .wären,  und  belegten  sie  mit 
dem  schrecklichsten  Schimpfworte,  was  sio\ 
nur  auflPinden  konnten^  mit  dem  Nameü  der 
Gifte,  um  alles,  was  Odem  hat«  von  ihnen 
abzuschrecken  durch  einen  Ausdruck,  wel« 
^  dier  das  schlimn^te  aller  verabscheuungswür« 
digen  Dinge  bedeuten  soll. 


*        V 
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Dieser  einen  Bannfluch  implicireiide  *Na- 
men  konnte  rechi  gut  dem  Munde  des  JPö^ 
bels  Überlas»^  bleiben  ^  um  Substanzen  von 
sich  entfernt  zu  halrejo,  in  deren  wahrere- 
stirtimnng  seine  Kur^sipJ^tigk'eit  doch  nie  drin- 
gen .wird ,  und  die  unt/9r  seinen  rohen  Hän- 
den wohl  nie  wohltbätig  werden  können, 
f  o  wenig  ihm  die  höchsten  Mysterien-  .der 
Weisen  in  der  Religion  je  mit  Glück  tftiver- 
,  traut  worden  sind.  —  .  Aber  die  Aerzt^  hat- 
ten diesen  Hirnen  in'  ihren  Schulen  nie 
nachsprechen  ;ÄoIleoy.1yo;  vp»  Substanzen  die 
Eedeist,  welche  sich  durch  ungemeine  Wirk- 
•samkeit  atvszeichnen.     .     v 

DenAerzten'h&tije  es  nioht  unbekiunt 

bieibe'n  dürfen^  £?<^  blofs  übermäfsiße  Gaie^ 

unschichlvche" Form  *)   Und  -unrechter    Or(^ 

ihrer  Anwenf^ung  nicht'  nur  einig e,  sondern 

\aUe    Arzneien    zu  '  sShädiiich^ri  Substanzen 

Mmschafft,   . 

Wären  -sie  mit . diesem  Geiste  der  Un- 
terseheidung  und  Sorgföltigkeit,  ■  wie  ihnen 
gebührte,  in  die  Bestimmung«  der  Arzneien 
eingedrungen^  so  würden  sie  gesehen  haben, 
dafs' nicht  selten  ein  eiuK^s  Quentchen  Chi-^ 

*}  Wer  die  Wirkungen  des  SpteCsglanzes  blofs  nach 
den  AeuCieruDgen  dei  Spie^Tän^gUses  und  des  Ms- 
islliafrans  benTtheileiv  will ,  'wie  schief  anheilt,  der 

»icbt.Vv  *   •  V.       t.  . 
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narinde  am  tmrechten  Orte  den  uiHiüsbleib- 

lichsten    Tod    sur    Folge    hatte,    und    kein 

Mensch   dem  Grabe  entgc^ht^^  welcher  Ewei 

Unzen  Salpeter  auf  einmal  einnimmt  «^  bei« 

des  (wer  wird  es  leugnen  I^)  vortrejfflich%  Ars« 

neieiif    die  jedoch  am  unrechten  Orte  (wie 

hier  die  China),  oder  in  Ubermälsiger  Gabe 

(wie  hier  der  Salpeter)  su   den  verderblicl^* 

sten  Dingen  werden,    die  nur  der  Pobel  je 

mit  dem  Namen  Gifte  gebrandmarkt  hat. 

Sic  tödtetenl 

Was  kann  Sublimat  und  Arsenik  im 
schlimmsten  Falle  anders  thun,  als  tödten? 
.  Man  sieht  aus  diesen  beiden  Beispielen, 
die  ■  leicht  zu  Hunderten  vermehrt  werden 
könnten,  dafs  so  wie  die  Unpassenh^it  des 
Falles  dort  die  China,  und  hier  die  über- 
mäfsige  Gabe  den  Salpeter  zum  Mordmittel 
'  macht,  gewifs  auch  die  bisher  blofs  als  schäd« 
lieh  gekannten  starken  Arzneimittel  nur  d^tirch 
unsere  Unwissenheit  und  durch  die  unrechte 
Anwendungsart  schädlich  geworden  sind» 
Können  diese  so  kräftigen  Substanzen  etwas 
dafür,  dafs  wir  weder  wissen,  in  welchen 
Fällen  sie  heilsam  sind.,  noch  auch,  in  weU 
eher  Gabe  sie  es  sind?  Soll  der  Allweise, ^ 
welcher  dem  Vernünftigen  alles  blols  zum 
Heile  schuf  •),  getadelt  werden,  dafs  er  die 

*)  Se  tlic  f 9ht>n  in  d«a  dmiktlitf a  JihrhundMtaft  ti« 


Natur  det  Zinnes .  so  einricKtete  9  dab  nw 
eine  zehnmal  kleinere  Menge  dess^l/>en.  (ge- 
mäfsigce  passende  Dosis)  zu  dem  Knpfier  ge» 
setzt  werden  darf,  um  das  beste  Stiicdcgut 
zu  verfertigen  9  und  dafs  es  in  die  Vpreini- 
gang  mit  dem  Golde  in  keinem  Verhältiiisse 
kommen  darf  (unrecEter  Gebrauchsfail},  um 
es  nicht  ganz  unbrauchbar  zu  machen?  Soll 
er  getadelt  werden,  dafs  er  Arzneisubstan- 
zen entstehen  liefs^  die  nur  in  sehr  yei« 
schiedenen,  oft  nur  sehr  kleinen  Gaben  zu 
'Heilungen  brauchbar,  und  nur  in  gewissen 
bestimmten  |ürankheirsfällen  .heilsam  sind? 
Will  maxi  den  Bildner  der  unendlich  man' 
nigfaltigeti  Natur  tadeln,  wenn  er  Sa/perer 
so  einrichtete,  dafs  man  ihn  nicht  oime  Le- 
bensgefahr händevoll  verschlucken  könne, 
wie  den  Weinsteinrahm,  und  den  Fin^^erhut- 
saft,  dafs  man  ihn  nur  tropft^nweise  einneh- 
men, nicht  aber  ohne  dfs  Xodes  zu' sterben 
zu  mehreren  Unz^n  verschludken  könne,  wie 
etwa  den  Bachbungensaft?  Ist  es  seine  Schuld, 

«elbstdenkender,  und  wo  bei^e  Schule  ihn  nicht  hin' 
d«rt9^    weiief  Essener:    S«^«   2«Aj^/6*  »,    14*   cxrxrf 

,yt9iKStf  T»o  fc^r^c»^  jMi  «W  ifif  if  »vrsng  ip^^^m- 
XC9  •M'^^tv*  ,, GotC  fchuF  alle«  2Um  Leben,  sam 
«, Heile  togar  sind  alle  Gp«>chöpfe  A^t  Welt»  und  ei 
,,giebt  keine  an  sich  T^rderbiiche,  giftige  Subauns 
,» unter  ihnen.*'. 


'  / 


t 


—    47     ~ 

ifenn  mr  Kinder  mit   einem'  Mohnsaftkly« 
uiere  tÖdten^  und  uns  damit  entschutdigen, 
dafs  i^ttr  ein  einziger  Gran,  dieser  kräftigen 
Substaha  in  tlem  Klystiere  au%elöset  gewe» 
sen  sej'?   Hatte  ^^er 'uns  etwa  das  Gesetz  ge* 
geben  9    einen  Scrupel^    einen  Gran^  £iir  die 
kleinste  und  passendste  Gabe  aller^  auqh  der 
kräftigsten  Ai^zneien  zu  kalten?  Hat  er  niobt 
Mittel  und  Kenntnisse  in  unsere  Hände  ge« 
geben,    um    di^   kräftigern   und  kräftigsten 
Substanzen  in  kleinem  und  kleinsten  Gaben 
zuzurichten,  und  sie  zu  einem  Z^ntelgrane, 
die  kräftigern  zu  einem  Hundertelgrane ,  ei-- 
nem  Tausendtelgrane,   die  hochkräftigen  im  ^ 
einem  Million-,  Billion-,  auch  wohl  zu  ei- 
nem TrilUont^Igraae^  Quadrilliontelgrane  und 
QuintiUiontelgrane  zu.  reichen?  Wer  hindert . ' 
uns   diels  zu  thun,    und   uns  so  (weislich) 
nad^  der  Kräftigkeit  der  verschiedenen  Arz- 
neisubstanzen  zurichten?  Der  Umstand,  dafs 
d^e  Arzneien  nur  in  verschiedenem  Gewichte 
für  den   menschlichen  Körper   angeiüessene 
Heilmittel  werden^  kann  doch,  für  den  Klu-  • 
gen  keinen  Grund  abgeben^   die  kräftigem, 
das  ist,  die  nur  in-  kleinern  Gaben  brauch* 
baren  Arzneien  mit  dem  Pöbelnamen   Gift    ; 
zu    brandmarken ,    und  so,    gerade   die  für 
yiele.  der  sdiwierigstren   Fälle  unentbehrlich* 
sten  Heilquttel,  jene  grolseii  Geschenke  Got-^ 
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les !  unter  die  ^Fiifse  zu  treten*  —  Kannen 
wir  ab^r  die  Gaben' der  ArBneimittel,  wens 
•ie  kräftiger  sind,  eben  so  leicht  zu  einem 
beliebigen,  kleinen  Theile  eines  Grans,  ja 
zu  dem' kleinsten  Bruche  desselben  ^vermin' 
derriy  wie  wir  die  Gaben  der  Artneimittelf 
wenn  sie  sdhwächer  sind,vüber  die  Dosis  ei- 
nes Grans,  eines^  Scrnpels,  eines  Quentchens 
erhöhen  können;  was  hindert  uns^  jenen 
kräftigem  wenigstens  eben  die  Verehrung  zu 
erweisen,  die  wir  letztem  unkräftigern  nicht 
versagen?  — -  um  so  die  Schande  wieder  aas- 
zulöschen^  über  die  kräftigsten  Werkzeuge 
des  Lebens  und  '  der  Gesundheit  das  Ver^ 
dammungsurtheil  des  Pöbels,^  es  sind  Gifte! 
^o  lange  nabhgesproch«»n  und  ihre  Wohlthä- 
tigkeit  so  lange  entbehrt  und  Andere  abge- 
halten zu  haben  •  sie,  zu  eütbehren. 

Ich  leugne  nicht,  dafs  ich  oft  von  Web- 
muth  etgrifFen  ward,  wenn  ich  die  harten 
Worte  vieler  sogenannten  Aerste.  über  die 
köstlichen  Bemühungen  des  Freiherrn  An» 
ton  von  Scork  las:  ,,vvfr  v^rsohmSiien  diese 
Oi/tpraxis^^l  War  die!$es  nie  geiiug  zu  lo- 
beude  Unternehmen,  uns  Heilmittel  zu  ge- 
ben, die  oins  noch  ganz  fehlten,  und  welche 
nie  durch  andere  Substanzen  zu  ersetzen 
sind ,  für  Pälle^  'die  wir  so*  lange  ung^eheilt 
lassen  mu&ten^r  als^  wir  sie  noch  entbeiircen  — 

war 


t 

jetalsir,:  nad  o!  üUfftHidbAiiicbtMgenyr. reibst.« 
ait  Auft^ferung  siäli^at  gutm  Rufii/«ur*gQ|»., 
ea   . —  wät  di«s€s  iB(09SfJ^6igifreun'dj^^e4' mit 

Qhoütea'  joi^ht  idHhck  gewundeiiep,  S^rgf^E. 
ronea,   ^idfat  de?  gläii2^ii4)Bt(ia  Ebrofisättie  ' 
irerth?  Er  brad^  die  Baba.und*  wtr  ma/s^Mk  r 
[im   ^aok^xi; -^  ducqh.  ^eautsung  &d^€X;.pQ«^   / 

ichts   in  seiner  erÄten  Entstehung  VolikH#m#^  \ 
lea  i^t)  unter  nobh  behatsamern  JOal^on  vfnd. 
ocia  .s^i^zigarer  AufWj^l.der  für  di§se  l;ti:äf- 
fgeÄ  M^i^^|i}x  :geeigÄ^^a;  Kraakfaeiufäl  .eij^     ,. 

Wolleij^;  wir  ua#  ^^f  ä))^  die  KincÜieitv^ 
ad  die.V<>rurtUei^ede$  Pöbels  er^iebeq,  deri* 
ar    ^iißle  .Q|4ige.  VÄit'icdljD^^ht^r.der^  jl^t^a^^ 
ad  -Ungm>c^lrcfai,€i|,er;^i<gu5f^  «^^^ 

[ö<lsichtig,    und  für  deren  discrete  Anwen- 
\xnf^^^jskäe  rol»en  MdAde^yielvaii  plun^p  su^^? 

Die  Geschichte  der  KiiäfUg^aJiArKaai'* 
t  it tel  iijhr'f  ün s ,  dafs  b1a&  üiÖCeAntiitfs  der- 
^Iben  uud  Unwissenheit  A<i%  V^VMamttiurifis- 
tixail  ,üb^  ^ie^  aussDraph^      .'    ^     , 

Unter   den    Griechen  una  Rdmert  |;ab 

ixidesta  jKenntriifs^ain'QtietfcalbeR  gehabt 
tte.  '"  Diostiorides  *)   Wüfs'ta^ nicht  einmal, 

»^   TA.  Uix*  y-  i^ap'.uö^      iV  •  ^    ->    />  ..        .'   . 

JoMA.  XX;lV.  Bd.  3,  Si.    _  D 
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ditt^  ei  in  btoieneti  imd  fefaf&«m€fei  Oefäkea 
niete  ttuCbepvrihrt  WMden  könne,  und  Ga» 
lenli^'y^ldeh  dafi '  Quecksilber  filr  ^in  am 
faepumy  imd  deiinoiih  tckriea  sie  es  säniBit- 
liqb  **}  tut  ein  äbsölntes  Gift  aus«  ***y  \Niir 
diid'  At^bei^  wufst^n  ttWät  von  dem  Nutsen 
seine^  äorseren  6<Sbirliuch$,  aber  inneriidi 
Y^^chden  sie  es  ebenfalls  fiir  ein  Gift,  ****) 
weil  sie  die  Eigenschaften  und  milden  Prä- 
pifrate  ^1^^  unetsetaliehen  Heilmittels  nicht 
kannten*  •   ^  ' 

War  es  etwas  toderes  als  totale  Unwis- 
senheir/  Was  das  ^PiSriser  Parlament  beweg, 
im  Jabrö  1566,  allen  Gehrancb  dm  Spiels- 
glänre^/'ah  eines  Giftes,  zu  untersagen,  und 
dieses  Lächerliche  Interdict  ein  ganzes  Jahr- 
hunddfr^itidarch' iCbiri66l^^b'estehen  blas- 
sen ^  'Nichts  als  tMit'ilsehheit  und  Unkennt- 


o  » '  t 


1*1  Di0Mkorid^  Api.  asgef.  OrtOb  —    Plinius,  kist^  nat. 

7(Ä,  35,  j«c*.  4*'  *""     Paulus  »von  jiegioa  de  re  me- 

äüa  liL    ^IL  cap.  S.   — ^  AeUm  utrdhMon   XV. 

serm*   I*  oap.  70«   "'  Adimrius  dt  nutkodo   wned, 

'  weder  ^^adge^flioch  .nftchtheilig«  £rfahnifig  weder 
über  den  innemj  AO(di  auftern  Gebrauch  dee  Qaeck- 
•ilbers  habe. .  -  ^ 

*'•♦)  Ebn  SiM  Canon  Üb.  ir%  Rn,  6,  /r.  /. 
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nift  toWoiil  der  mildetn  Bereitungsarten  ali   ^ 
der  Arsmeikräfte  dieses  Metalls  lag  diesem 

■ 

Anathemb  2um  Ghmde^  und  beraubte  Aerzte 

•         *  _ 

und  "Ktläkke   eine^  Art   vortrefflicher  Arz** 
neien ,  deren  Unentbehrlidik^it  alle  folgende 
Generationen  einsahen ,  und  jene  ehemalige    . 
Verketzentog  verlachten«    -  ' 

Und  so  wird  auch  fiir  nns  eine  Zeit  fol« 
gen,  wo'  unsere  klugern  Nachkommen'  uns 
theils  bedauern,  theils  verlachen  werden,  dafs 
wir  gerade  die'  kräftigsten  Heilmittel  in  Ein^ 
falt  ^erk^zerten  und  so  Substanzen  vom  arz-  ' 
neilichen' Gebrauche  entfernten,  welche  von 
den  gewöhnlichen  Arzneien  durch  herverra« 
^ende  Eigenthümlichkeiten  in  ihrer  Wir*  - 
kungsart  ausgezeichnet^  noch  eine  Menge  bis 
Jetzt  unheilbare  Krankfapitszustände*  zu  hei« 
len  ;und  zwar  allein  zu  heilen  von  dem  wei* 
sen  Schöpfer  alles  Outen  bestimmt  waren. 

Di  yfrit  seh  n;    dafs   in   der  Natur  die 
Kräfte  in  so'  ver^chiededer   Mafse  vertheilt 
sind,   dafs  selbst  Individuen  von  einer  ein-* 
zelnen  Species  ungemein  von   einander  ab« 
weicheil   '—   so   wie   sich  Menschen  finden, ' ' 
welch«  tausendmal  mehr  Fähigkeiten  als  an«   . 
dere    äufsern,    und    auf    ^er    andern    Seite 
Menschen  gleich  grofs  'in  ihren  Fähigkeiten^ 
abfxin  ganz' verschiedenen  Fähigkeiten  grefsj^ 
-~  wie  sehr  müssen  nicht   erst^  ^pt^ci^s  von 

Da 
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andezA  Artea  iii.  Kräfben  abvre^^i^oi^f  '•  "oni 
ixoch  weit  mehr^  rerschiedene  Gaitiwg^^pt  von 
andern  Gattungen!  Es  ist  d^ber  |;ar  nidit 
zu  vervundem,  dafs  es^  AczneisiU^stanzea 
giebt,  Welche  von  andern  so  wie  in  der  Art 
'  ihrer  Wirkung,  so  auch  an  Intensität  der 
Kräfte  von  den  übrigen  fast  unendjich  ab- 
weichen« 'Und  dafs,  so.  wie  die  Matadcu-e  un« 
ter  den  Menschen  fast  unez^dli^he  Vorzüge 
ypt-  den  stupiden  Schwächlingen  haben  und 
die  grofse  Verschiedenheit  der  Kenatnifs« 
sphären  mehrerer,  grofser  Männer  ^sie  nur 
desto  schätzbarer  und  unentbehrlicher  macht, 
— «  auch  jene  heroischen  Arzneisubatanzen 
tun  so  edler  uod  höi^er  zu  achten  sind,  je 
mehr  sie  untev  sich  an  Art  der  Wirkung  ab- 
weichen^ und. in  je  hohem  Stufen  sie  ui^er 
die  unkenntlichen  Eigenschaften  unikräfiigei) 
bisher  üblicher  Droguen  hervorragen. , 

So  werden  durch  Belladonna  die  Heil« 
kräfte  des  Coniums  nie  ersetzt  werden  ^  so 
wenig  al$,  durch  Baldrian,  die  Wirkung  des 
Stechapfels^' >$o  weni^  als  durch  dieaeu  die 
des  Bilsen.  durch  diesen  die  Kräfte  des  Mohn« 
safteS)  durth  diesen  die  des  Sturmhuts,  durdi 
Sturmhut  4ie  eigenen"  Ktä^e  der  Küchen- 
achelle,  durch  diese, ^ie  des  fiittersUIsßs  oder 
des .  Fingerhuts  u.\s,  w.  jTedes.  hat  seine  ihm 
eigene^   durch  nichts  anders  zu  ersetzende 


Wlrkungstendenzy   Jedes  seine  elgenthumli- 
chen  Heilkräfte  zur  Besiegung  einer  S{>här^ 
von  Krankheitszuständen,  für  welche  die  übri- 
gen Arzneien  wenig  oder  keine  Berührangs- 
puncte,  wohl  aber  für  andere  Krankheitszu- 
stände  haben.    Je  Aehr  daher  diese  kräfti- 
gern  Substanzen  an  i^rt  ihrer  Wirkung  un- 
ter sich,   so  wie  an  Intensität  und  Art  der 
^Wirkung  Ton  den  gewöhnlichen  Arzneidro- 
guen  niederen  Schlages  abweichen,   um  so^ 
mehr  heue,    durch  den  Gebrauch   der  All- 
tagsarzneien  üi^ersetzliche  Heilkräfte  müssen 
sie  auch  äufsern  und  LUcken  in  der  Heil- 
kunde ausf&IIen,  welehe  bis  daher  unausge« 
fullc  blieben  -^  Uebel  heilen,  \^elche  ohne 
sie  ungeheilt  bleiben. 

Man  sieht  hieraus,  wie  kurzsichtig  und 
zweckwidrig  diejenigen  zu  Werke  gehen, 
welclie  die  heroischen  (fast  einzig  nur  Arz- 
nei zu  nennenden)  Heilwerkzeuge  durch  ihre 
sogenannten  milden  Arzneien  (wie  sie  wäh- 
nen, ihit  mehr  Sicherheit)  zu  ersetzen  vor- 
geben. Sie  irren  sich.  Die  grofse  Zahl  ih«  ' 
irer  Ongeheiltea  und  Halbgeheilten  zeigt  je- 
dem Unbefangenen  den  Schaden  von  ihrer 
g[eschäftigen  Unthätigkeir  und  ihrer  Verach- 
tung des  bessern  Passenden  —  sie  müssen 
jie  scJiliinmern  Fälle  besonderer  oder  selte-» 
ler  Krankheitszustände  ungeheilt  lassen,  und 
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solche  Knnk^n.  laiigwiirrigem  •  Siechthtime, 
Q^der  ^tx  Zerstörung  und  dem  Tode  Preis 
geben  y  lyeil  üe  die  xweckmäfsigern  Heil  Werk- 
zeuge miFskenn^h.  Sind  das  sichere  lA^^- 
Aten^  wo  die  Krankheit  bleibt,  oder  sich  in 
andere,  oft.  schli martere ^  verwandelt,  oder 
^p  der  vermeidliche  Tod  erfolgt?  Q^*  "^^ 
sßnat^  oceidisse  videtur. 

Durch,  den .  allmäblig  fortgesetzten   Ge- 
brauch  der  für  so  ^ic^^r  gepriesenen  gelic* 
den  Laxansen^  Tamarinden,  Manna,  Wein« 
stemrahm,  Btterwasser,  Glaubersalz  u.  s«  w. 
sind  weit  mehrere  Kranken  krank  geblieben, 
kränker  geworden  und  dem  Tode  zugefiihrt 
worden^    aU  durch  alle  jene  so   selten  ge- 
nutzten, heroischen  Arzneien.    Diese  h^bea 
sämmtlich,   selbst  beim  unverständigen  Ge- 
brauche,  nicht  hal$  so  viel  Schaden  in  dei 
Welt  angerichtet,   als  die  so  ge^iföhnlichen 
FrQhlingskräutersäfte 'aus  Kräutern,  die  ioan 
oft  nicht  wesentlich,  nur  namentlich  kennt, 
und  als  jene  Menge  gelind  auflösender,  sanft 
reinigentler,    mild  und    gelind    abführender 
Mixturetn,  Pulver,  Tränke,  Säfte  und  Pillen. 
Da  diese  so  selten  passen,    wie  oft  müssen 
sie  nich|  ungeheuer ,<  bei  ihrer  allmähligen, 
anhaltenden  Fortsetzung  schaden;  'wie  aXicU 
die    Erfahrung    leiert...  ^Und    ^ie    soll'    maa 
^a^  nennen,    was  oh^e' Aussicht  zu  helfen 


dfr.Gesuiidlieit  und  4em.  LdMH  «Bgelunattr 
sciradet?  .  .         ., 

Unpassende  W^hU  nar^c&te  Faim  iitfd 
übermäTsige  Mange  aller  nur  tinigecmariw 
kräftigen  Arzneien  macht  sie  verderblich,  mit 
einem  Worte  zu  dem«  was  der  Pöb«l  Gift^ 
nenntf  Btofs  durch  unrechten  Gebrauch  wef- 
den  Arai\eien  zu.  GUteni  an  sich  selbH'  sin4 
keine  Arzneien  Gifte« 

Die  Unwissenheit  tödte^  mit  dem  Uer 
benqafse  am  unrechten  Orte  angewalidt?f| 
auch  gelinder  Mittel  häufige  wähm^d  dtr 
ächte  Arzt  durch  behutsamen  Gebrauch  der 
kraftFoUesten  Arzneien  die  ge£ahrroIlestei^ 
seltensten  Kranken  hänfig  rettet»  / 

Und  welche  ihrte  gelindcüu  '^)  Mittel  wollr 
ten  sie  wohl  an  die.  Stelle\ Jener  durch  ihre 
eigenthtimliche  hohe  Krayft  ehrwurdigest  Sut^r 
^tanzen  setzen?  Was  wollten  sie  auch,  ,.dt 
jedes  eige9artige  Wesen  eine  eigenlo^tige, 
durch  nichts  genau  zu  ersetzende  Wirktmgs- 
tendenz  hat,  an  die  Stella  der  J?r/o»ia,  wo 


«)  Ich  finde  basfig  in  Arsiuliimtialldirba  die  k«lt6  Ab^ 
fertigungr  bei  Gelegeob^it  der  vseitten  solcher  hoch* 
kiäftigea  SubaUnxen:  ^^Mxt  Recht  emkahen  sich  g^ 
„  %vissenkafte  ^erzib  einer  solchen  gefährlichen  Suh^ 
„tian»,  da  es  sicherere  und  geiindere  MiiCet  an  ik- 
t,rer  Stelle  giebt.**  Sag*  air,  welche  ercberere,  m^V 
che  g«ll»dM«  Mittel?   .Slsecfairefgeiii 


^   - 


4i0M  fMatt  indicivt  kt,  ^et^Of  «U  SryonU 
selbst?  Was  an  ^die  Stelle  der  Drosera^  als 
Drosera  seibat  P  Wasrkn  die  Stelle  d^s  Bleies, 
als.  Blei  selbat?  Hatiiieht  jede  Arzneisubatanz 
ilve  eigemhUiidi^hen  Eigenschaften  j  so  dab 
ihre  Stelle  darch  keine^  andecaartige  Substanz 
'genau  ausgefüllt  werden  kann?  Warum  wol- 
len wir  naeh  Artr  des  abergläobigeo,-  kindi- 
schen Pöbels  (welcher  gerade  das  Ehrwür- 
digste fürdhutj  jene  Schatte  uns  noch  feb- 

• 

linder  Heilwirkungen,   die   in  diesen,  hoch« 
kräftigten  Substanzen  irerbotgen  liegen,   mit 
einer  puristischen  Ziererei  und  übel  verstan- 
dener Delikatesse 'roii  uns  weisen,  fa  mnth- 
willig  von  uns  stoftsA,   da  wir,   ohne  Aus- 
nähme  ihre  Macht  durdi  Au^sung^y   Ver* 
dünnung  und  kleine   Guben  nach  Beliebea 
lind  Erfordernifs'  &2t  eur  unschuldigen  Ge- 
ilndigkek  herabstimmen  können? 

Alle  Ströme  eingebildet  blntversursender 
Trätfke  von  radix  caricisj  graminis  u*  s.  w. 
werden  doch  j^ne  nächtlichen  KnodhEenschmer- 
zen  und  den  Beinfrafs  von  QuiErcksilbermifs- 
brauche  nie-'zu  heilen  yermögeA,  was'  doch 
kleine  Portionen  T^i«^e  von  einer  ungemein 
kleinen  Menge  Kelierbalsrinde  i^  kurzer  Zeit 
verrnag. 

:t,  Jiei  dem  so  mil:l  und  heilsam,  gepriese- 
nen ArcäusbaUaiB»  und  JdöhreniwSitfifOuXs.  der 
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Kratilc^  doüli  ^ftch  mehrfittirig^ii  Leihen  trri 
Gesi'^^htskrebse  gemfs  sterben  >  den  der  Ar- 
senik Am  Cosinischen  Mittel  waiirscheidlichst 
geheilt  üaben  würde. 

Könnea  von  Quetschung  (Schlag  odet 
Fall)  erustandeue ^  ,oh  so  äufserst  schmerz- 
hafte und  Krebs  droh«'nde  Verhärtungen  an 
^eniliippen  od^r  a^  den  Brüsten  wöhl  durch 
etwas  anderes  in  der  Welt  gelind  und  schnell 
,;^heilt  werden,  als  durch  Fleckenschierling? 
Werden  alle  übrige  Breiumschiäge  ihn  je  er- 
setz^? •.         ^ 

Kein  rernUnftiger  Mann,  der  nur  irgend 
auf  die;  Würde  eines  wissenschaftlichen,  tor- 
urtheilsjEreien  Arztes  Anspruch- mabhen  will, 
sollte  sich  je  wieder  so  vergessen,  Substan- 
zen,^ deren  Kraft  in  Umänderung  des  mens/:h- 
liehen  Organismus  notorisch,  iii^d  deren  Arz- 
neikraft folglich  aulser  Zweifei  ist,  mit  dem 
Namen  m/t  zu  belegen,  ^uf  diese  Art  eine 
Menge  Segnungen  zu  hindern  und  seine  un- 
heilbare Unwissenheit  über  ihi'e  Arzneikräfte 
taut  zu  Terkündig^iT«  . .  "     ♦         ^ 

Wo  der  Pöbel  nur  Gegenstände  dies  Ab^» 
scheues  1^  erblicken  wähnt^  da  ^i^ht  der 
Weise  G^g^i'stäQ^'  der  tii»£steti.  -y^erehriing 
ind  nutzt  sie  unt^r  Ax^^'^^u^g  <ies.  ow^ep 
Quelles  der  Lipt»«,    ^    .  .  .." 
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Wahrheiten 

«Vi 

dem  Gebiete   der  Entbindungskunst, 

Früchte 

-  vieljähriger  Ausübung  derselben. 

t)r.    W. .:    in    W..  ...  *) 

Mvlu  &uBt  ea^Mi  ted  aliter. 

Quintiliam. 


>   I 


Erste  Lieferung. 

JAlur    die    wichtigeren  Aecouchemeatsfalle 
werde  ich  aus  mehreren  Hunderten,   welche 

^)  Aus  einer  dmta  schonen  G^ecblechte»  mit  dem  eich 
Entbindungswisseotchftft  au'Mcbncfceiid  beecbifdgt, 
echuldigen  Discretton,  nenne  kft(  Mllh  Hiebt, Miefubr- 
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ich  in  meiaein  Tagebiiehe  angemerkt  habet 
ausheben  t  und  sie  gan^  k|irs  in  den  fdieen': 
den  Tb  eilen  dieses  Werk^,  so  wie  «s  in  d^e-* 
sem  Bande  geschehen,  vortragen. 

Erster  Fall. 

,  .  ...  • 

.  Mad«  H.<t  die  Frau  eines  Kaiserlichen. 
CoBimissarius,  sechs  und  dreifsig  Jahr  alt, 
sehr  corpulent  und  vpm  Bauche  sehr  starke 
eine  Erstgebärende,  brachte  lapge  mit  Krei^ 
sen  unter  den  .  heftigsten  Wehea  xii«  Ich  * 
fandr  den  Muttermund  ganz  geöffnet,  den 
Kopf  noch  im  obern^^eck/en,  aber  fest  und 
unbeweglich,  durch  den  Qrang  der  Weh^n 
und  die  CTonstrictionen  des  Uterus  auf  den 
scharfen  Rand  der  ossium  immaminatorum 
angetrieben,  die  kleine  Fontanelle  vorn,  die 
grofse  hinten«  Die  Lage  war  gant  natürlich 
und  richtig,  afach  das  Becken  gehörig  ge«* 
baut«  '  Ich  unternahm  unter  diesen  Umstän^ 
den  niehts,  sondern  verschrieb  das  Lauda«. 
num.in  einem  Chamillpndecocte,  lirfs  Ver- 
suche machen  ^ben  eine  solche  Mischung 
als  Klystie?"  beibringen  zu  lassen;,  ob  der 
Mastdarm  davon  aber  nooh  viel  aufnahm, 
weils  ich  nicht?    Der  Kopf  trat  nun  nach 

fidi;  der  Leser  dienet  Journals  mpge  roicb.  aU  eioen 
"/vam  Begiiinem  d^nelbta  ;44irsjgen  Mitarbeitsr,    er- 
tAKkea« 
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einer  Stunde  in  die  Beckenhöle^  rUdtte  aber 
nicht  merklich '  weiter,  sondern  stand  still. 
Ich  ahndete  die  beirorstehende  Einkeilang 
desselben )  legte,  da  es  noch  Tj^it  war,  die 
Zange  an,  und  machte  yerschiedene mal  ei- 
nige Tractionea;  doch  der  Kopf  war  atark, 
et  wankte  nicht.  *) 

Noch  eine  Stunde  Terflofs,    durcb  Tiele 
Anstrengungen  war  ich  ermüdet,  und  immer 

^  war  es  noch  beim  Alten.    Endlich  knebejte 
ich  die  ÜTifie  meiner  Zange  und  machte  nur 
jede  halbe  viertel  Stunde  einmal  einige  Züge; 
diese  wirkten  zuletzt  sichtbar,  nnd  nach  drei- 
stündiger  saurer  Arbeit  brächte  ich   ein  le- 
bendiges Kind;     Dieses  wurde  wegen  seiner 
Schwerefgewogen;  sein  Gewicht  betrug  »wölf 
Pfund.     Die  Mutter  überstand  ohne  Nach- 
theil  die  Wochen.     Zur  Vorsorge  hatte  ich 
gleich  nach   der  Operation  Aufschläge    von 
aromatischen  Kräutern,  mit  rothem  Weine  auf 
die  Theile  und  den  Unterleib  legen  laasen. 

Sie  Sollten  dazu  dienen^   die  durch  möglich 

*]r  Man  "wirJ,  wie  ich  nun  benimmt  aus  Erfabruns 
weifs,  am  ersten  über  grofte 'Köpfe  durch  di^  Zange 
.  'aiegen,  vr^n  man  ^ie  Rotationen  beim  Gebrauche 
der  2a4ge  gar  n^cht  Terättpht»  .ton^em  von  der 
Schule  abgeht,  und  die  nach.meinler  Anweisung  an- 
gelegte Zaoge  nach  det"  Ajte'^es  Beckens,  .den  vor- 
ecbitfddnen  Tempos  der  Oeburt  kxtf^trüttsea ,  aait  «k 
)er  Kraft  gerade  aus  anaieht. 


eHiu^e  ^i^tschuog  zu  fiircfatende  Ent^ua- 
duDg  zu,  veriiüteBu  *)  *,, 

Zweiter  Fall. 

Eine  Gärtnerfrau  hatte  in  ibreii  rorigen  ^ 
Wochenbetten,  wi.e  auch  diesmal  wieder,  im- 
mer einen  Qehurtshelfer  nöthig.  gehabt.  Im-r^ 
xQer  hatte,. sie  todte  Kinder  geboren.  Dies«^ 
mal  stand  das  Kind  mit  dem  Kopfe  ^uf  deof; 
linken  osse  üei  wider.  Ich-^s^ch^  durpjlb 
den  Hebel  den  Kopf  mehr  in  die  Achse  dfi|ff. 
Beckei^szii' bringen,**)  und  Tervfitnd^lcc,  als, 

-.        .         .         , 

*")  Ich  wähle  au  dergleichen  Aufichla^ea ,  yrelcho.  i<;hr; 
immer  sehr  dienlich  fand,  ihnl«  die  Schmt^rzen  ^u. 
liadierni  thells  bevorstehende  Entzündungen  abzuhal-/ 
teilt  eine  Mischung  Yon.gteidien  Theil-h  Ghaniu^ 
lenbkimea,  Qu^datel-,  Origftnum«>,  Abrotmum-  urrd^ 
JloAmarinblätter  zu  eineia  %ei  g«kocht>init  gliäichec»/ 
^heilen  von  herbem  rothen  Weine  und  Wasser. 

*  *)  Sei  dieser  G^ii^l^iikeit  nu£i  ieb  eines  Handgriffs  er- 
-«vähnea;  welchM  mir  mehrmsl  die  Beendigung  einer 
GeburV  sehr  erleiditcrt  hat.     Ist   nämlich  cier  Kopf 
auf  den  Rand  der  Sym'physis  -din^'Söhjrambeti^  aügc*  * 
triebe,  so- lenkt  man  ihn  am  sichecaen  indieobera"' 
il^pertur  d«a  Backens,  Wann  man  -wäbx^^i^:  4^  tbiiugaa  > 
Wehen  (die  aufserdem   bei  dieser  Stellung  durchaut 
unfriichtbar  tiod)  seine  in  ein  T4ch  geVrickelta  üimd 
üuiserlich    mit    gancer  Kraft  unmittelbar    über  ^der 
Scbaambeihverwacbsung  über  ^titn  mance  veneris  wi» 
dar  den  Unterleib   drückt;  auf  diese  Art  wirkt  dia 
Htad  wia'  ein  Hebel  und-  t|eg^  ttb|r;0^  i^yfsar^em 


•/ 
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ich  meinexh  Zrteck  ^feicht)'  di«  Gebtirt  in 
eine  Zangengeburt.^  Da$  Kind  blieb  leben- 
dig, Mie  Mutter  geftun4« 

i' 

Dritter  Fall, 

•     Eline  Büi'gert£tau  gebar   ein  Kind    gani 
natürlich  und  leicht;'  nachdem  es'. geboren 
war',  dauerten:  die  Wehen  noch' stundenlang 
fbrtv  und ,  sie  empfand"  die  Bewegung  eines 
iMireiten  itodt  zurück  gebliebenen  Kindes.    Ich 
ifAtersuchte' üüd'fatid',  dafs  desseu  Häute  zu 
AMt  wareä,  öfiFjft^resie  daherniit  dem  Steine 
sehen  Wassersprenger,  suchte  die  Füfsey  wen- 
dete  CS  und  brachte  es  in,  wenigen  Miocten. 
Das  erst  er  e  war  kein  partüs  agrippae^  son» 
dern  parius  ^  capUe   praevia    j(wie    das  bei 
!^willjng9gebiiit^tt-.rSO    wie  auch   V«   V.   ge- 
wöhnlich der  F«}i  ist). 

yierter  FalL 

Gräfin  Vauparell^  eine  Emigrirte,  be- 
jum  bei  den  erste»  Wehen  eine  heftige  hae^ 
nkorrhogia  uteri.  Diese  kam  ans  der  pla^ 
eemdy  weldi<^  gefade  auf  dem  oriftcio  uteri 

tebr  «rmudsndtfs  Hibdenaift.  -*  Nicht  weniger  wirk- 
sam war  das 'Manöver«  den  Finger  uk  den  Aftef  »u 
bringen ,    wann   der  Kopf  des   Foetus«  ^  statt   einxu* 

'«dmeidek,  afhr  atif  Am  Periulnm  4pgecriet)«n  war 

'  Und  siebt  wiicbea  ttojltt. 
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üuerno  tugewaciis'en  ^war,  und  bei  dkjr  min^ 
destem.  Ex&Suntig  desselbeil«  losgetrennt  wur- 
de ,  und  vttii  aus  ihren  Blu^efäfsen  Tiel  Blut' 
ergofs.   >Iiilr  Arttt,  ein  Brabanter^  der  in  der  * 
Geburtshülfe  höchst  .uMiwisscoid  war^   suchte 
mit  allen  adstringirendexi  Mitteln  «u  Hülfe 
zu  konnten.    Halbtodt  traf  ich  die  leidende' 
an.     Die  Wai^er  faitteil-  sich  {eslellt,   ich 
sprengte  nie/ irendete  das  Kipd  und  brachte 
es  lebend  xut  Welk    Machdefft  die\Nachge-* 
burt  mm*  ifegmiKTy:^  hörtetilie  {Blutung  na«, 
tiirlicherweise  .aii£      Man::  h«traefate  diesen; 
Fall  und  di»  unten  vorkommenden  f  als  ei«  - 
nen  Beitrag  tu  Oberteu/ers  Abhandlung  yom  - 

Accottchement  f (Mff^>  im!  Scarh^ih^ii  Anhiv«  ^> : 

•  • 

Fünf c er  Fall.  . 

Frau  N.  hatte  schon  oft  geboren.    Bei 
ihrer  forletatenNiederkunfi^  Verstrichen  nach 
dem  "Wniserspvunger  drei  Tage,.- die  -iä^^burt' 
ward  trocken,    und  i»  den   Geburtstheileit  • 
zeigten  sieh  schon  häufige  Spuren  des  aus«' . 

*)  Ich  venreise  auch  Bier  den  Leter  auf  aioe   neu» 

*  Schrift-   „'Medimnuch«  Böcke«  pragmatisch  betrbei-  *" 
.  tot  lur .  angehende  prectiache  Abrate«   /.  Heft,  Franjk*  - 

•  /krih  M  Kornsr^'*    I>aa  Kapitel,   wejche«  yon  Mut^.^ 

terblutflüsseD  hanilelr»   i«e  in.Rückaicht  auf  Accon*  . 
chem^nt  ibr^^  uDterrjchteiiii «    und  man  findlet  daria 
ilie  Grunde  für  und  wider,   so  wie  die  g^M  Zanen*    ' 
r^tnr  fiber  dietea  apemeUeo  WÜl.-  -  >  ^^    •  .  V/ 
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flie^niani^Kindspechs^  di^  Mutter  «pfirti 
kein^  Bewegung  des  Kindes  ^^it/iier  Ufadit 
Ich  eilte  zur  Wendung,  weldte  die  "schiefe 
L^ge  erfo;cderte;  uadi  wie  $eht  staunte  ich, 
als  ich  euiiebdbrdig«» 'Kind. ior  W«it.br^chte! 
^.  In  Niederwez  vmnie  inic.ditt  Jbea^liguAg 
einer  Geburt  übeitngenytHüe. sich  zu  einer 
Ztmgeo^ebiirt.  «[üaliAe^rtet  81^011^  was  seit 
vier  und  swaxIzig'StttJKieQ  ÜLi^dspec^  ausge- 
flössen.  '  lelb  ve^&atotö  auf*  ein  todtbs^  Kind, 
be^oaders::1&  . s'cban  xlrei  .fian^ifranmen  vier 
l^ge  an  jdestilseiem.IQreiseadfinv'.Mrie  sie  sich 
selbst-  au^dsÜGktenv.gearbfiäei:  fbatKeii;  ¥»ie 
sehr  wunderte  iiäi  mi^  labef^'  als  das  Kind 
VffLXh  ider {  CMmti.  \nnkh  l#»iMt>^  aber  freilich 
so  schwach  war,  dafs  .es  den  folgendea  Tag 


starb.  ..   -  - 


I  £infe  ^Qsme^~£i*sC|[i^ärenda^  lialtt?'sehK 
heftige  Wehen,  deBMult^Imn^ii^ffnelie  &ich 
kaum ,  *^ie  Gefbäkänuttiic  ^vtard  iok  ihrem  un- 
t^rn  S^Kent  miJt  rargeUufb^^r?,  und  icfe  ffirch- 
täte,  eineh  :Pralapsus.  ,  Idbl.ükabm.MUeii^e.  Zu- 
flucht zu  Mohn^ft, -warmen  jFUlbhädem.  Als 
sich  tun  der  MuttörmüttÄ  ge*örife  geöffnet 
hatte,  fand  ich,  dafs  ein  Arm  im  KegrifF  war 
SrowufaUen,;,;  df .  der  Kopf  schief  stand;  ich 
•^endete  al5io,undbraala<5«ipJeliPAdig^  Kind. 
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'Siebenter  Fall. 
Ein  tMenstoiMdch^  n  gl' g  neun  Tage,  nach- 
dem, die  Kin<iswasser  schon  weg  waren^  noch 
hepum.   um   ihre  Niederkunft   zu  verrteimli- 
cfaen*    Endlich  kam  das  todte  Kind  von  selbst, 
und  zvi^ar  mit  den  Führen  zuerst.     Die  Amme 
unter  tützte  —  und   der  Rumpf  des   Kindes 
ward  geboren,  der  K  >pf  aber  blieb  im  obern 
Becken   stehen,    hing  mit  d^qn  Kinnef   über 
der  Symp'hysis,  und  das  Hinterhaupt  safs  au]^ 
der  Piotuberanz  des  heiligen  BeiQS  fest.a'uf, 
D<e  Amme  hattiB  schon,    ehe  ich  kam, 
ziemlich  starke  Versuche  gewagt,  meine  Hülfe 
entbehrlich  zu  ma-chen,   und  an   dem  Halse 
gezogen.     Ich  fand* letztern  sehr  lang  —  eya 
herzhafter  unvorsichtiger  Zu^  und  der  Kopf 
•wäre   im   Uterus   zurück   gtüblieben.   *)     Mit 
möglichster  Benutsanik-eit  brachte  ich  es  durch 
viele   Mühe   mit   meiner  Hand    dahin,  ,  rfafs 
der    grofs«  .D^urchme^Sf-r    des   Kopfs  id    den 
grorsen^OurcH^esser  d^s  Beckens  kam. 

Nun  setzte  ich  meine  SmeUiesche  Zange 

j      0  's 

an^  und  vollendete  so  die  Geburt.  *Doch} 
ehe  ich  die  Zange  anlegen  konnte,  muÄte 
ich  die^  vorhandene  strictura  uteri  durch 
Mohns^aft  hoben. 

*^  Wir  hsbeii  iti ehrere  Fälle  Ton  Zuriicklaisuog  de» 
Kopfs  in  der  Gebärmutter  tn  uusejrer  Gefdod  erlebt. 
JL  Diö  Mutter  starbwi«  —        r^ 

Jonrn.  IXIV»  B.  3-  St.  E  • 
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N   Achter  Fall.. 

Eine  Bauersfrau  hatte,  wie  diefs  leider 
bei  uns  m^istentheils  dßr  Fall  ist,  ein  paar 
Tage  in  der  Geburtsarbeit  zugebracht.  Bind- 
lieh  £el  ein  Arm  Tora  Kinde  vor,  woran  die 
unwissende  Dorfamrae,  welche  schon  ein 
paarmal  vier  und  zwanzig  Stunden  die  Trö- 
sterin in  der  grör^ten  Noth  gemacht  hatte, 
herabaft  sog.  Als  ich  kam,  fand  ich  letztern 
schwarz,  dia  Oberhaut  ging  beim  Berührea 
davon  ab,  und  dabei  war  er  so  dick.  Mu^e^ 
schwollen,  dafs  er  die  Mutterhqheide  ausfüllte. 
Ich  nahm  üin  möglichst  hoch- ab,  und  wen- 
dete das  todte  Kincl. 

Zehnter  FalL 

^  Hier  fiel   die  Nabelschnur  *de8    Kindes 

auf  zwei  Handbreit  vor,  die  Wehen  waren 
wirksam,  der  Kopf  keilte  sich  ein,  und  die 
Nabels.chnur  ward  schwarz  -und  kalt.  Nach 
einer  halben  Stunde  ward  ich  zu  ihr  geru- 
fen. '  Natürlicherweise  war  das  Kind  wegen 
der  gehinderten  Circulation  längst  geatorben. 
Ich  iibereiTte  nun  die  Niederkunft  zwar  nicht, 
setzte  aber  doch  zuletzt  die  Zange  an  und 
setzte  damit  durch.     In  neuern  Zeiten  ist  es 

'  mir  zweimal  gelungen,  die  Nabelschnur,  wel* 
«he  eben  vorgefallen"  war,  wieder  hinter  den 
Kopf,  welcher*  noch  sehr  hoch  stand,   wäh- 
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.  rend  einer  Zwischenzeit,  wo  keine  W^hen* 
auf  den  Foetus  wir)cten,  Zurück  zu  schieben« 
Dieis  gelingt  Aber  selten«^ 

Mitfcer  PatL 

Frau  N«  gebar  ein  längst  abgestoT^eoea| 
aber  vöili^  ausgetragene  Kind«  Eswargant 
miirb*  Eine  natürliche  Fufsgeburti  der  Kk^F 
mogtie  etwas  staik  seyn  und  blieb  ober  dem 
Becken  stecken«  Die  Hebamme  befürchtete 
nicht  ohne  Grund «  dafift  derselbe  b^im  Zie« 
hen  abreifseu  und  im  Uterut  zurück  bleiben 
mögte«  Ich  drückte  ihn  mit  der  Zange  zu^ 
sauimen^  und  nun  folgte. er* 

Zwölfter  PalL 

-Frau  N.  hatte  schon  dieimal  Unglücke 
»ich  geboren«  d<  h<  allemal  muistö  dif^  Frucht 
durch  Hüiie  der  Instrumente  zur  Weh  ge« 
bracht  werden.  Ems  dieSeT  Kinder  kath  nur 
mit  dem  Leben  davon«  Im  vierten  Wtir  hen-* 
bette  su<  hte  sie  mei  e  Hülfe.  Der  Kopf  des 
iCindea  stand  auf  der  linkn  Seite  an  dem 
i^,sse  üei  fest«  Die  männliche  Branche  der 
7^aBge  diente  mir  als  Hebel  Ich 'brachte  sie 
t>ei,  und  wenn  eine  Wehe  kam^  \so  drückte 
oh  bie  an  den  Kopf  ^stark  an«  So  gelang  ea 
airr..di#sexi  ip  seine  natüil.che  Richtung  zu 
firingiAn*    Doch  die  Wei&en  hörtai»  lendiich 

£  tu 
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auF;  der.  Kopf  war  noch  im.obeim  Bedcen. 
Hier  iiätte   BäüHeloc^jues    od«r    Ff^ieganii 
Zaiige  mir  vielleicht  meine  Arbeit    erleich- 
tert 9  indessen  ich  hatte  weder  die  eine  noch 
die  andere. hei   der  Hand,  und  mufste  mit 
meiner  gewöhnlichen  Leierfischen  operiren.  *) 
Das  Becken  der  Frau  zeugte  von  ausgestan- 
dener 3-hachitis,   es  war  sehr  etig   und  110- 
richfig  gebaut.     Nach  beinahe  funfstündi;er 
Arbeit  gelang  es  mir,  dai  Kind  in  den  SchooL 
.,de^  Mutter  zu  legen.    Doch  sein  Kopf  iatte 
einezi  sehr  starken  Yorkopf ,   obendrein  war 
er  auf  beiden  Seiten  sehr  zusammengedruckt, 
auf  derjenigen  Seite  aber,  wo  ich  ihn  durch 
den  Hebel  habe  Von  der  Beckenwand  ab- 
stofsen  müssen  9  war  er  platt* 


*}  Und  das  ^eht,  vrie  mich  11  euere  Erfafartuigen  p- 
lehrt  habeOf  sebi;  ^ohl  an,  wenn  xsan  unter  solcbsi 
Umständen  die  Zange  in  seiner  Gewalt  hac,  d.  b. 
fie  zu  fuhren  weila.  Man  gebe  oämlicl|  den  beisc- 
bringenden  Branchen  die  Richtung  vom  Perinao  g^ 
gen  die  Symphyaif  der  Schaambeine,  nicht  aber,  wa 
bei  schon  bis  i^s  uniere  Becken  Torgerücktena  Kop& 

.  vt>n  der  Symphysis  ^egen  die  Protuberans  am  SacrJ 
Versäumet  man  diese  £ncheirese^'  so  fafiit  die  Zan 
nur  ein  kleines  Segment  des  in  der  Regel  mehr  t 
den  scharfen  Rand  ^lifiea  innöminatä^  angetrieben^ 
Kopfes,  und  jenes  axi^erst  unangenehme  Ereigniii 
das  Abgleiten«  .oft  wiederholte  Abgleiten  der  Zao|l 
iraoa.Kap^e,  ist  unvarmeidilch. 
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Das  Kind  war  blau,  oder  yielmehr  schwats* 
blau  im  Gesichte^  uad  gab  kein. Zeichen  vom 
Leben  von  s  eh.  Durch  Bürsten ,  Frottiten» 
warme  Bäder  und  kaltes  Waschen  des  Kop* 
fesy  durch  das  Tropfbad^auf  den  Kopf  und 
die  Heragrube  von  ziemlicher  Höhe  ange« 
brachti  durch  Vorhalten  von  verbrannten  Haa« 
ren,  Federn  und  fluchtigem  Salmiacgeist,  kam , 
es  nach  einer  starken  Viertelstunde  wieder  zu 
sich.  Ss  lebt  noch|  hat  aber  durch  die  hef- 
tige Zangenarbeit  einen  gans  eigen  geform- 
ten Kopf  davon  getragen.  ^)  Seine  Mutter 
hat  nachher  noch  xweimal  geboren,  und  hei- . 
demal  meine  Hülfe  nöthig  gehabt.  Jedes- 
mal ging  es  sehr  schwer  her,  ich  hatte  aber 
doch  das  Vergnügen  lebende  Kinder  zu  brin- 
gen» Bei  dem  letzten  Fajie  sah  ich  2um  er« 
stenmal,  dafs  während  der  ^sngenarbeit,  ein 

*)  Eben  dieses  \t\zx.  nocb  lebende  Kind»  ein  MÄdchen, 
hat  einen  KopF^  dessen  grofser  Durchmesser  gegen 
den  kleinen  gan«  unverbälcnifsinärsig  stark  ist.  I>er 
Kopf  hat  daher,  eine  Scliift  ähnliche  Gestalt.  Ich 
habe  noch  einige  «olchei  Küpfo  beobachtet»  und  habe 
imnver  bemei^L,  dals  diese- Kiiider  in  Hückatcht  ih- 
rer SeeleDkrafte  gar  nicht  von  andern  abweichen. 
Sol  te  das  nicht  ein  lehr^wichtiges  «Argument  wider 
Galt  abgeben?  Ich  entdeckte  hier  weder  Bi7.arreri(*, 
Venücktheit  o4er  Albernheit,  auch  waren  keine  ei« 
gene  Neigungen  oder  fäbigkeitfu  cntstandon,  trotz 
der  gevyili  widernatiirliöh  geformten  Organe.  — 


Blülrnfs  mit  eoQTtthimdieii  Bewegungen  im 
fOesipfate,  antrat«  welch^a  aber  die  Jjeiden- 
de  fibef'Iebtef 

•     » 

'  Dreizehn^sr  FalU 

Mad.  P.,  vierasig  Jahr  alt,  EfstgebSrende, 
ging  sch<^A    vier   Tage    nach    dem    Wasser- 
abrunge  herum,  hatte  anfänglich  Weben  ge- 
nug,  die  aber  zuletzt  oachliefsen.     Nun  "wur- 
de ich  gerufen;   fand  ciafs  der  Nacken  vor- 
lag, der.  Kopf  aber  mit  dem  Schädel  Fe  t  ^n 
die  Verwachsung  der  Schaamfmochea  ange- 
druckt  war;     Ich  machte  hier  alle  nur  er- 
denkliche Versuche,  um  ohne  Wendung  da- 
yoa  zu  kommen,  doch  umsonst;  ii  h  mufste 
äie  endlich  unternehmen;  sie  ging  glücklich 
von  starten,  wie  das 'leider  so  oft  nach  der 
Wendung  der  Fall  ist,  bis  zum  Kopfe.     Dieser 
wollte  nicht  folgeUt    Ich  marterte  mich  eine 
halbe  Stunde  unglaublicb^   legte  die  ZapgeB 
an 7  band  sie;  dach  alle  Anstrengungen  wa- 
ren umsonst,  und  bei  Fortsetzung  dieser  Ar- 
beit hätte  ich  fUr«  hten'mfis  en,  dafs  die  Krei- 
sende mir  unter  den  Händen  gestorben  wäre,*) 

,  ♦)  Wie  ich  dat  bei  eiutr  Wöchnerin  wirklich  erlebt 
habe,  wo  man,  um  da«  Kind  9u  retten,  durchaus 
darauf  bestand,  dafs  diese«  nicht  rerlf  tat  wurde.  Sie 
ftarb  ganz  lynvermuthet,  nachdem  die  Natur,  unter- 
Itttui  4"rch  K.imst»  ver|ebeBa  aUe  Kraft  äMf^abpcen 


/' 
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oder  dafs  dtrrch  die  fernere  Gewalt,    denn 
diese  war  hier  unvermeidlich,  welche  die  oh- 
nehiii  schon  gereizte  und  schon  entzündete 
Geburtstheile     enuhren,     Brand    entstehen 
mogte.      Ich   schritt   daher  zur   EnthirnuHg, 
diese  ging  sehr  mühsam;  darauf  drückte  ich 
die  Knochen  des  Kopfs  zusammen,  und  brachte 
das  Kind ;  ihm  felgt  der  Mutterkuchen  gleich, 
aber  nun  entstand  eine  Blutung,    welche  so 
heftig  war,  dafs  ich  die  'Frau  mit  jedem  Au- 
genblicke in  gröfserer  Todesgefahr  sah.  End- 
lich, nachdem  ich  schon  Vithölsäure,  Opium 
etc.  genug  gegeben,  kalte  Klistiere  hatte  hei- 
mbringen, und  kalte  Unychläge  hatte  machen 
lassen,   da  auch  Eintauchen  ihrer  Hände  in 
fast  heifses  Wasser,  Ligaturen  der  Extremi- 
täten, horizontale  Lage  nichts  fruchten  wollte, 
die   Blutung   hoch    mit  -gleicher    Heftigkeit 
fortdauerte,  so  fafste  ich  noch  den  letzten 
Entschlufs,    ich    tauchte    zerrissene    Stücke  \ 
Leinwand  in  eine  Mischung  von  Wasser  und 
Vitriolsäure,    und  stopfte  sie  in  Menge  in 
den  ut6rum;   darauf  machte  ich  einen  star- 
ken Meifsel,    tauchte  ihn  ebenfalls  in  diese 

I 

haue;  ob  Apopiectisch,  oder  an  einer  Blutung  durch 
einen  Rift  iu  der  Gebärmutter^    kann,  ich.  nicht  ent*^ 
•clreiden,  da  ich  die Xeicbe  nicht  2 erlegt  habe.   Eben 
'dies  Schickial  hatte  später   eine  hiesige  Bürgersfran, 
^o  Jer  Tod  meiner  Hülfe  2uvorka«i. 
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rexdünnt^.  Säure  'und  brachte  um  in  die  Mnt- 
terscheide,  Da^  Ausfli  I&en  des  Blutes  horte 
nun  auf.  Indessen  lag,  könnte  ich  sa^en, 
die  Frau  in  eiijer  Uphyxie,  sie  war  kalt,  lag 
in  kalten  Schweifsen«  der  Puls  war  nicht 
mehr  fühlbar*  Wie  sehr  Uraunte  ich  aber, 
da  ich  nach  einigen  StuUdien  sah,  dafs  mein 
DesperationscQup  wlirklich  geholfeu  ha^te« 
Am  andern  Tage  na/im  ich  mit  der  grülstea 
Vorsieht  die  Leinwandläppchen  wieder  her« 
.aus,  nnd^bracbte  nur*  einen  frischen  MeiFsfA 
in  die  Scheide.  Es  leerten  sich  grolse  Stücke 
von  geronnenem  Blute  aus.  Die  Frau  hat 
«ich  y9lIkomnienj  obgleich  lanlgsam  wieder 
erl^olt» 

P^ierzehnter  FalU 

Die  Tochter  eines  hiesigen  Bürgers,  eide 
ganz  durch  Rhachitis  verwachsene,  etwas  über 
yier  Schuh  hohe  Person,  konnte^  da  die 
C<)in]ugata  nur  zv/ei  Zoll  betrug,  ohnmögUch 
gebären.  Ich  liefs  sie  zum  Tode  b-reixeo, 
und  unternahm  darauf  den  Kaisersüchniit  io 
der  Linea  alba.  Die  Operation  wurde  ia 
acht  Minuten  geendigt;  das  Kin^  brachte 
^  ich  lebendig,  die  Mutter  starb  aber  vier  und 
zwanzig  Stunden  nachher.  Blutung  war  nicht 
vorgefallen. 
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fünfzehnter  Fnll. 

iC\  eine  unveriieiratbete,  ebefi  ao  frUp. 
pelhafte  Person  wie  die  Vorige.     Ich  würde 
ex  st  zu  ihr  gerufen  ^  als  schon   ein  anderer 
Arzt   Tage   lang   Versuche   zur   Entbindung 
fiudtitlos  gemacht  hatte«    Das  Kind  war  aller  ^ 
Anzeigen  xfach  tt>dt..     Alles  mägUche  ward    ' 
Tergebens  versucht,  es  blieb  als9  nichts  fibfig, 
als  den  Kaiserschnitt,  zu  unternehmen*  <.  Ich 
maci^^  ^en  Schnitt  in  der  J^inea  alba^  weil 
ich    die  Blutung   beim   Querschnitte   furch« 
tete.    Alieb  ging  auch  bei  dieser  Operation 
ganz  erwünscht  von  statteut     Das  Kind  war 
todc;  die  Mutter  befand  sich  vier  Tage  ih- 
ren Umständen  nach  erträglich,  in  den  fol- 
genden aber  stellten  sich  Symptome  von  En- 
teritis'und  JVIet^tis,  also  eines  sehr  acuten 
Kindbetterinnenfiebers  ein,  woran  sie  starb.  ^) 

*)  Min  hu  allen  Qrundi  d^n  Kaitenelinitt  lo  vi^  als 
möglich  SU  vermeiden,    denn  mit  Recht  »agt  Herr 
Osiander':  (in  dem  aten  Stücke  des  ersten  |)andea.  fei- 
ner nßu§n  Dm/twürdigkeiten  Jär  jiwzte  und  Gthuru^ 
hei/er^  „Ohnehin^baögt  n|e  der  gluckliche  Ausgang 
„  Tpn  der  geichi«  kren  Operation  selbst,  sondern  meist 
j,von  der  guten  Nstur  und  dem  Zufalle  ab«'«    Hier 
^ar  alles  aufgeboten,   und  es  lief  doch  unglücklich 
für  die  Mutter  ab.     Bios  eine  Concurrena  glücklt- 
eher  Umstände  giebt  dir  Operation  einen  glücklichen 
Ausschlsg.    Ein  offenbarer  BeYvdis  für  dieie  Behoup. 
tung  ist  das  Factum,  daCii  ein-Schweinschaeider«  Na-   ' 
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S.ee^szehnier  Fall, 

•/  Eine  Jüdin /konnte  nicht  g^bärea,  ob- 
gleich das  Kind  ft(^hon  so  weit  ,war,  dafs  der 
Kopf  aaf  dem  Point  war  gekrönt  zu  wer- 
4en.  Hier  sah  ich  den  seltenen  und  son- 
d^rbaten  FulL  dafs  die  Minia  G^nüalmm  zu 
klein  war,  und  der  Kopf  also  nicht  durch- 
schneiden konnte,  obgleich  Wehen  genug 
da  waren.  Das  Kind  hielt  ich  für  todt*  Ich 
fafs^  den  Kopf  mit  der  Levreisch^n  Zange, 

niens  Nnfer,   den  Kttserscbnitt  i5oo  an  seiner  ^g«- 
«      nim.  Frau    machte«    und   swar    riiit  vöUkomineaeiii 
SucceGi} 

£s  sind  noch  nicht  lange  Jahre,   als  im  Naataui- 
.  ^    scbcn  ein  Stier  die  Operation  vrrrlchtete.      £r  siieli 
.'    eiller  bochachwaiigern  Frau  auf  der  Seite   die   Spit^ 
des  Hörns  in  den  Baiicfa,  jfnd.  riPt  die  aufsera  Inte- 
/    ,      ^  ^9 raten ce  und  die  Gebäroikcter,    in  welche   er  gera- 
^  then  war»  80  weit  auf,  dafs  gleich  durch  dieaeOeff- 
.  Iiäog  ganee  Theile  dei^  Kindes  vorfielen,    so   daC«  es 
'selbst'  aiic    leichter    Mühe    herausgehoben    'werden 
kennte,     Mutter  lirid  Kind   l^amen   mic   dem   Leben 
davoo.     Es  ist  über  den  Fall  ein  Programm  geschrie- 
ben worden/ welches  ich   swar  gelesen  habe,    aber 
doch  nicht  ieiiiem  Titel  nach  anfuhren   kann,    weil 
^   ich  es  nicht  selbst  beiit«e. 

'  \n  nt'uern  Zeiten  rnachte  im'Fall'  der  arobten 
Noth  in  Frankreich  ein  gemeiner  Chirurg  mit  einem 
Scheerme^ser  den  Kaiserschnitt  mit  bestem  Erfolge, 
welcher  von  der  ganzen  Entbindungswissenachaft  nicht 
^inen  £egri£F  hatte? 


/  * 


\' 


)    ' 
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ließi  6i6  Labia  mit  Öel' einsalben  ufid  ver- 
hütetes so  Zerreiffungen  des  Perinaei^  MfeU 
«he  sonst  unvermeidlich  gewesen »wäron. 

Ich  müfs  hier|>ei  erinnern  ^  dafs  ich  im- 
mer  durch  grofse  Sorgfalt  und  die  Anwen- 
dung d^rxiöthigen  CautelenZerreifsungen  des 
Mitteffieisched,  welchi»  m^hf  zu  fürchten  sind? 
als  selbst  der  schwerste  Oebu'rtsfall^  zu  ver- 
meiden ^ewufst  habe*  ;       » 

.  \ 

Siebenzehnter  Fall. 

Bei  tirSiu  N,  muf&te  ich  die  Wendung 
unternehmen.  Das  Kind  war  beinahe  so  stark 
als  im  ers:ten  Falle,  iina  blieb  naclk  der  Wen- 
dung im  Becken  stecken.  Hier  verabscheuete 
ich  dif-  Enthirnung.  *)  Denn  gewifs  ist  die- 
ser Schritt  den  Umstehenden  sowohl  ^  als 
auch  den  Uebäreuden  selbst  fürchterlich,  und 

daher  für  den  Geburtshelfer  aui'serst  unan-  > 

« 

*)  Nifhti  hat  fo  sehr,  unserem  Fache  geichadet,  tk 
da£i  der  If'idlge  Egpisoiue  sidi  beinake  in  alle  Beob> 
aobtungen  miicbte,  vrdche  öffenüicb  erschienen  «ind, 
und  die  Beobachter  dahin  verleitete,  nur  ihre  glück 
liehen  Fälle  lekaont  au  machen«  diejenigen  aber  an 
verheimüchen ,  wo  die  Sache  nicht  nach  Wunsch  ' 
ging.  Dieter  Vorwurf  Soll  mir  nicht  gemacht  wer- 
den können.  Ich  werde  treu  auch  meine  iofonunia 
eraihlen ,  und  wie  bei  dieaen  bf^iden  sagen :  „  Ifier 
/eh/tr  ick!*'  Der  denkende  Leier  wird  sich  daraus 
•ioe  Wacnung  äbnraliiren. 
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g^nehfn!  Um  ihrer  nicht  zu  bediirfeni  tackte 
ich,   nach  vergebene  angelegt;er  Zange,  die 
/fiand  auf  äas  Granium   dtfs  Kindes  zu  brin- 
gen^   und  so 'Von   oben  herab  zu  drücken, 

'^un^  die  Wirluiog  d^r  Wehen  nachzuahmeD; 

t,  •  .     -  •  •  ' 

indessen  es  war  h'uehtlos.     Ich  steckte  dar- 

.  auf  die   Finger    dem  Kinde  in  den  Mond, 

^  und  nun^ merkte  ic^,  daf$  .der  Kopf  ein  we* 

nig  vorriickte.     Nun  legte  ich  nochmak  die 

Zange  an,   und  brachte  den  Kopf.    IchIi^ 

fecte  hier  ein  unverletztes  Kind:   alleia  wi« 

viel   mehr  hatte   ich   die  Matter  gesdioot; 

wenn  ich  schon   dann   zur  Enthirnung  ge- 

/  schritten  wäre„  als  ich,  sah,    dafs  das  Kind 

todt  war,   und^  da£i  ich  mit  meiner  Zange 

nichts' ausrichten  würde.  •)    Die  innernGe- 

burtstheile  waren  trocken  geworden;  durdi 

das  öftere  Zufühlen  war  der  natürliche  sie 

^überziehende   Schleim    abgewischt   worden, 

und  das  Fett ,  womit  meine  Hand  bestiiciiea 

war,^  war  gewifs  nicht  ver(nö|;end  ihn  ^  ^^' 

se|zen.    Nichts  war  also  natürlicher,  als  die 

*)  Veh^  die  Vaentbahrlicbkeit  der  P«riorttion  in  dea 
'  «ursersien  Fällen  lese  maa  Joh,  Steidelcr  (AbliiO<i 
N  luog  von  dem  uavermeidlicheii  ^XJebrtucbe  dc(  1"' 
•trumeptein  der  Geburtshülfe  Seite  70.)  Hit  wir- 
rem prftctischen  Gefühle  und  groDiein.  ReichthuJ»* 
an  Erfahrung  in  der  EntbinduagswUsenicbait  t^^ 
dieter  Stbrifuteller  über  untera  |Aaterie. 


^ 

f 
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Folge  einer  Entzündung«    Doch  wSre  es  bei 

dieser  noch  geblieben^  so  wäre  der  Fall  nicht 

so  lehrreich  für  mich* gewesen,  als  er  es  nacii« 

her   durch  Verschlimnierung  d'is  Uebels  zu 

meiner  Warnung  ward,     fls'^ertstanderi  nach 

der  Hand  starke  innere  Suppurationen,  weU 

che  sich  äuiserlich  in  der  Gegend  d^s  gro- 

fsenTrochantrr .  amSciieDkel  mir  :en  schreck* 

lichsten  Schmerzen  ÖfFnet^^n.    Das  Eiter,  so 

erkläre  ich  mir  es,  mufs  sich  auf  den  Mu9^ 

culum   üiacum    iniernum    abgesetst   habend 

und  von  da,  längs  diesem  Muskel  und  dem 

Psoas '^ major  und  minor  zum  Becken,  her* 

ausgestiegen  seyn.     Welches  GlUck,  -dals  et 

sich  nicht  zwischen  die  Scheide  der  herab« 

steigenden  Schenkelmuskeln  senkte,  sondern 

sich  nach  aulsenp^bsetzte. 

Achtzehnter  J^alL 

*  \ 

Mad.  H.  hatte  ihr  erstes  Kind  gad«  glück- 
lich geboren,  die  Amme,  welche  ihr  dabei 
ganz  allein  beigestanden  hatte,  versichert 
noch  heute  bei  jener  ersten  Niederkunfc  ein 
recht  gut  gebautes  Becken  gefunden  ,zu  ha<^ 
bell.  Nach  der  Zeit  «bekam  diese  Frau  Ar« 
thritis  in  einem  sehr  hohen  Grade.  Dadurch 
litt  ihr  ganzer  Körner,  indessen  am  meisten 
das  Becken,  durch  Ischias^  ja.  es  Wurde- so 
fehlerhaft  ^ttrt^\Tophen9- welche  sicdi  an  der 


•  -   ' 


> 
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£rotuberaaiia  ossis  sacri  aBsetzten«  dafs  sie 
xum  Oebäbren  untüchtig  wurde.**)  Das  nächst 
folfiande  Kind  brachte  >  ein^  anderer  AtA^  das 
«weite  darauf  ich.  Die  Protuberans  fand  icit 
zwar  äuljerst  ^^ots,  allein  ich  brachte  es 
doch  dahin,  dafa  der  Kopf  des  todten  Kin< 
de^  endlich  nach  der  Wendung ^  der' Zange 
folgte.  Da  dieses  Veriahren  der  Krei^ehdea 
aber  viele  Schmerzen  rerursachte, '  auch  eine 
kleijae  Entzündung  zuriickliefs,  so  nahm  sie 
im  hierauf  folgenden  Wocheiibette  wieder 
^)^re  Zuftucht  zu  dem  ersten  Geburtsheffer, 
welcher,  nun  geWarnr,  sehr  weisHch  ^ur  Scho- 
nung d^r  Muttf'r  nicht  nur  diesmal,,  aondern 
im  nachfolgenden  .Wochenbette,  gleich  die 
Ptfrtbrati()n  und  £nthirnung  eim<üiiug«  In 
der  letzten  Niederkunft,  wo  sie  eiu^  dritter 
Arzt  entband  und  tiicht  enthirnte.  ist  si^ 
gestorben« 

Neunzehnter  FalL 

-  >-      *  I 

Die  Tochter  de«  Herrn  A.,  vier  nnrj  ei- 
lten halben  Fufs  hoch,,  **)   durch   Rhachitis 

*)  Die  BrFalirung  lehrt ^    Jaf»   Becken,    welche  durch 

Gicbt  verunstaltet  sind,   immer  an  UngestaUheit  zw- 

nebmen.     Unter  and^ra  Iiat  Stein  das  betviesea ,   und 

-  ^n.Beteg;  dasu  war  üini  jene   Frau,   an   weicher  er 

dreundU  den  Kaiser^clmitt  hat  machen  müaseit. 

**)J[eri|fyurdif  ist  die  |Vtdlilicht£9tbifdus|^  di«Otf«M- 
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in  ihrem  ganzen  Kcoch«^nbaue  fehlerhaft  und 
durch  Kränklichkeit  selir  entn«^rvt.  Ihr  Bek» 
k(^n  auf  der  rechten  Seite  beträchtlich  hö- 
her als  auf  der  linken,  nach  eben  der  Seite 
auch  krankhaft  verschoben  Der  kl^  ine  Durch- 
messer de^  ubein  Becl^eos  hiel^  nicht  ga^i 
drei  Zoll  j.  der  schiefe  Du:ch'  esser  der  lin<^ 
ken  S('te  anderthalb  Z  Jl  langer  als  .Herder 
rechten;  die  Sjmj^hysis  der  Schanniknachf*n 
war  sehr  stark  nach  iun^n  gebe  gen;  die  Hek« 
kenhöl^  mithin   bretzeli'örmig,  *)    der  £inv 

-  der  bei  einer  noch  füof  Zoll  kleinern  Pernon,  ili« 
aber  gan«  ri<^lirig  gebaut  war,  umernabm.*  Man  leit 
dessen  Beecbi^rbung  davon.  ,^  ffistoria  pnrtuJ  nana«, 
versionis  nrgotio  a  foetu  vivo  fiitciter  Uberaiae,  GOt- 

ting.  fjfjj.*'.  '     "' 

*)  Die  Abbildung  eines  ähnlichen  Beckeni  iindtt  man 
in  Strifis  Anleitung  zur  theoretischen  und  practiithen 
GeburtshilPe,   /«A.   /.  //^^  7.  ' 

Hier  in  W.  trifft  man  sehr  viele 'Menschen  an« 
die  durch  Rbacbicia  ganz  verkrüppeU  sind.    D^n  11. 

•  Au(gust  iSdi  fiel  mir  wieder  ein  gan«  ähnlicher  Kriip« 
pei  mit  den%  nämlichen  ^Becken  in  die  Häiidtf«  Daa 
QM  sacr^m  hatte  eine  so  starke  Protuberans  in  set- 
ner inneren  S/ite,  daCi  die  Amme»  weiche  nach  ver* 
richceter  Entbindung  auf  meinen  Befehl  noch  ein« 
mal    ihre   üand   beibringen   sollte,    lun    die   mtirbe 

^     Nachgeburt  wegzunehmen^  die  Protuberans  für  den 
,    vorstehenden  Kopf  eines  «weiten  Kindes  hi^it. 

Die  Schultern  hatten  sich  eingekeilt    (ein    Um* 
•tand«  welcher  mix  m«hiroal  §tuz  complet  v^rg«' 
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gang^  ins  untere  Becken  so  klein,  dafs 
^Aur  mir  vieler  Mühe  zwei  Fingen  jbut,  Exp 
ratian  einbringen  konnte/  ^ 

Vierzehn  Tage  hindurch  waren  die  Win 
aer  nach  und  nach  abgeflossen,  die  ioned 
Geburtstheile  jetzt  trocken  und  heifs,  det 
Mutt.'Tmund  geöffnet;  keine  walue  Weien, 
statt"  ihrer  hatten  sich  heftige  Kräaipfe  ein* 
gestellt;  Vier  Puls  fieberhaft  "und  Entztio* 
duDg  yerrathend;  der  Leib  hart  und  äa- 
fsetst  dick. 

Bei  der  sehr  mühsamen  Etploration  ent- 
deckte ich  das  Hinterhaupt  mit  der  k\e\m 

FofltÄ« 

\  • 

konunen  ist)  nachd^^in  der  Kopf,  welcher  wie  rini 
mit  Flüssigktiit  «ngef'uite  BUse  vor  den  Geburtsth^i« 
len  hing,  gsmst  Welch  war  und  keine  Oberbaut  mehr 
liatte'>  durch  Kubezwaog;  (denn  die  Lei<Jendc  b'tw 
stum  Ueberlltjsse  tixjfch  L\uhe!)  gleicht  am  lenBüAir 
Vorgetrieben 'worden.  ^  * 

Ich  setzte  einen  sCharFtsn   Hacken  erst  im  H»^^ 

•in;  da  dieser  aber  wegen  Mürbheit  des  Kindafti""' 

in  die'aem  llreiie  haficto  ünd-4cli  befurcbten  m i*«- 

dsCs  er  auftreüsen  mögte  und  d^nn  kein  Thaita^'^' 

SU  fassen   wäre,    lo   Brachte  ich   es  nach  m«hrerea 

Stunden  dahin»  daü  icti  denselben  rückwärts  in  <^* 

.Bruat  einhackte  und  nah  langer  Zeir  durch  beiti^ei 

Ziehen  auf  d  ese  Art  die  Mutter  ^ntt^and.  -^  ^^ 

kann  ich  nicht  begreifen,  wie  et  möglich  war,  <'*'' 

iler  Foetus  durch   di^set    Becken    pass.rte.    If^i^^ 

Trird  mir  d«r  Fall  lA  fiiseh^m  Andenkeh  bleiben. 
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FontaveHe  vorl;<>geDd,  tetsterfe  natte  as  dem 
Rande  d«8  linken. Darmbeins.  .  Die  grofs^ 
Fontanelle,  Stirn  und  Gesicht  aber  in  der 
obem  Beck^nÜöle  dicht  am  osse,  ileo  anlie- 
gend.  Etwas  Entscheidendes  konnte  nicht 
untemommen  werden.  Das  Fieber  und  di^ 
Kränkpfe«  mulsten  in  den  ersten  Ta^^en  durch 
Klystiere,  warme  Hali^bäder,  Opium,  Ader« 
lals  und  antiphlogistische  Mittel  bi^kämpft 
werdßn*  Zum  Kopfe  kon;nte  man  kaum  mit 
den  Fingerspitzen  rei.chen.  Eist  am  vierten 
Tage  nach  dem  ersten  fiesuchie  war  der  sehr 
zugespitzte  Kopf  di^rch  die  linke  Aperrur ' 
des  obern  Beckens  h)S  iq  die  Beckenhöle 
vorgerückt*  Den  Kaisers«  hnitt,  der  eigeAt« 
lieh  das  einzige  noich  vielleicht  mögiche  Mit- 
tel schien,  die  Kreisende  von  dem  Kinde  zu 
befreien,  wolltl?  ich  unter  diesen  Umständen 
nicht  mehr  wählen,  ich  versuchte  also  die 
Perforation.  Sie  gelang,  und  sobald  sie  voll« 
endet  war,  fi^fs  das  faule,  schon  völU^  aui- 
gelcifste  Hirn  aus.  Die  Zange  anzuwenden 
war  schlechterdings  nicht  möglich.  Ich  falste 
also  mit  der  Kopfknochen  —  Zange  die  ossa 
crarkii^  durch  die  gemachte  Pertorarionsstelle, 
und  suchte  dadurch  den  Foetus  vorzuziehen:; 
allf^in  die  einzelnen  Knpchen  folgten  stück- 
weise, und  ich  mufste  nicht  nur  grolse  Ver« 
letzuQgen.des  unteffH  Theils   de^  Uterus  da- 

Jemi.  XXIV.  B.  3.  St.  F 


\ 
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durch  aiiftttiiäit«n  fürchten,  iondem  aaeh 
noch  wngetkj  den  Rumpf  allein  im  Uterus 
auriick  zu  lassen. 

Ich  versuchte  also  den  stnmpfen  Smelr 
Uesch^n  Hacken  irgendwo  im  Cai^um  cra' 
nii  ansusetzen,-  und  durch  Anaiehen  yeraiöge 
dieses  Instruments  zu  bewirken,  dafa  die 
Kbpfknocben  sich  übereinander  schöben^  dem 
Kopfe  die  Gestalt  eines  umgekehrten  Conus 
gäben,  mnd  zuliefse^,  dals  er  folge.  Nach 
mehreren  rergebens  unternommenen  Ptoieo 
gelang  es,  und  bei  stetem  sehr  starken  Zie- 
hen wurde  die  Geburt. in  drei  St;unden  ge- 
endigt, die  anfänglich  nach  allen  mechani- 
schen Gesfetten  auf  diesem  Wege  zu  toI}- 
bringen  upmdgUch 
ist  geheilt.  ^ 


Hier  breche  ich  Sür  diesmal  di.    Vorla* 
[en  einea  sowohl  ^*)  als  beider  Arme,  wie 

*)  £a.  erfolgte  nach  dieser  gevrift  in  jeder  Bu^^etcht 
'  sehr  merkwürdigen  schweren  Geburt  acutes  Fieb« 
mit  MeteoHsmue«  Ick  retebte  an)iaJtei|d  minerali- 
•che  Sauren' nach  RHek*  Vorschlag.  Hier  «»wobl 
ala  in  acuten  Fiebern  überhaupt  leitjetea  sie  mit 
treffliche  Dienste,  und  ich  huldige  ReUks  Syetem  — 
als  ein^r  trefflichen  rationellen  Empirie. 

r 

**)  Doch  erwähne  ich,  daHi  ich  neulich  bei  dier  Fraa 
N»  «aea;  mit  der  Kabehchnur  vorgef4lien«^,  Wi*> 


^^ 


uch  eihe^  Fufaei,  d^i  Hintern,  Rtickeni, 
lacken»,  Querlagen  aller  Art,  welche  ich 
ämmtlich  durch  die  Wendung  beseitigte;  em* 
iche  Zangengeburten  u«  s.  w.  führe  ich  nicht 
n  ;  sie  gehören  unter  die  alltäglichen'  Er^ 
cheinnngen«  Nur  aus  der  Summe  aller  s  »1« 
^her  Geburten  habe  ich  mir  gem&ie  Wahr« 
leiten  abstrahirt,  welche,  wenn  sie  auch  nicht 
\\\e  neu  !>ind^  doch  als  Bestätigtfiigen  am 
ECrankenbette  hier  aufgenommen  sind«  Ue- 
\ynr  meine  GtundsHte  und  Erfahrungen  bei 
Nachentbinlungeni  habe  ich  mich  an  eindo 
andern  Orte  hinlunglick  verbreitet  *) 


mm$  -f 


Am  am  Kopf«  vorbei-  caru^kbraclite«   und  di^  Xjf^ 
bttft.iil'Wiie  'aftrurliche  KQpl^fbittt  verwandelte. 

*)  Hier  scheini  es  mir  der  tchickliebtte   Ort  mu  teytf 
-dem  I^ser  einige  Mit*^L  su  Jtenneii,   von  ifelcheü 
ich  hei  fiamorthaf^ia  Üieri.  und  bei  Nachnebea  «d*^ 
Iterord' dttich  «icliere.^lite  Wirkung  gQ«ebii  babe« 

Uater   eilen    •riptiftihen  Afsneimitteln    that   mir 
keine  so  treffliehe  Dienste,  n\ß  folgende  Miachiuigt 

'9t  Tinctur»  terrAe  extr.  cat&ck,  %i}.  ^ 

LauiUtn.  Liquid,  Syd*  ^i/\  " 

Jlf.  D.  S,    100  Tippfen  ppo  Dot|i    •  .  . 

Gegen  Naehwehens 

^  Tinctur.  oMae  fo4tid,  tij»   ,  [  ,  i 

Laudan,    Liquid,   Syd,  ^ig. 
il/.  D,  S,    loo— )$o  Trppfen  pro  Dosi  mit  Cbe> 

mülembee  eia  gaben. 

F  s 
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Apkorismeiu 

I. 

Ich  finde  es  eben  so  grausam,  eine  Gebä- 
rende mit  Asborn^  vier. Tage  allen  Anstren» 
«jungen  ihrer  Natutkräfte  zu  überlassen,  eKe 
m»n  die  Geburt  du?  ch^  die  Kunst  zu  vollen- 
den  sucht,  als  ich  den  Rath  ^ucombe's  und 
Anderer  paradox  finde,  ^lle  Instrumente  auj 
der  Entbindungskunst  zu  verbannen« 

* 

In  vielen  Fällen  bewirkt  die  Natur  ^on 
freien  Stücken,  wenn  sie  nicht  von  eintre- 
tei^dem  Brande  in  der  Gebärmutter  oder 
Apoplexie  durpli  zu  grofse  Anstrengung  der 
Gebärerin,  bei  Verarbeitung  der  Wehen  über- 
eilt wird,  die  Wendung  auf  die  Füfse  des 
aichiefstehenden  ode^  quer  und  unricht^  he- 
genden Kindes. 

Bei ,  Wendungen  bleibt  nur  das  fdoße 
Kind  am  Leben;  bei  Zangengeburteii  aber 
kommt  hSchstens  das  Zehnte  um.  Wo  man 
daher  die  Zange  :  noch  gebrauiahen  kann^ 
^ wende  man  sie  an,  und  vermeide  wo  mög- 
lich die  Wendungen! 

Max^  hoffe  in  den  Fällen,  wo  die  Nadi* 


f       1 
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geburt  gertde  über  dem  orißeio  uteri  «it«r, 
die  den  Blutsturz  zu  stillen,  weichet  naöh 
Eröffnung  desselben  'zur  xZeit  der  .Nieder- 
cunfc  durch  die  Weiea  eintritt ,  «ondern 
»chreite  jedesmal  zum  Accouckement  for^A 
IManciimal  gelingt  es  dadurch ,  Mutter-  und 
Kind  zu  retten, .  jedesmal  entzieht  man  we- 
nigstens die  Mutter  der  dringendsten  Gefahr 
des  Todes. 

Nicht  imm^r  iM;  es  möglich  die  Emhir« 
nung  zu  vermeiden;  immer  ist  sie  danb  nd« 
thig^  wenn  man  in  de|r  äöffhung^gewendet 
hat,  um  auf  diese  Art  dien  Kopf  heraus  zu 
eiehen,  welcher  zu  stark  war,  Um  in  der  na- 
:tirlichen  Lage  geboren  werden  zu  können, 
und  auch  jetzt  niclit  einmal  der  2ange  folgt« 
Fährt  ?nan  fort -zu  ziehen^  die  Zwänge  wieder« 
[lolt  anzulegen,  mit  den  Händen  helfen  z« 
wollen,  so  verursacht  man  gefährliche  Mut- 
cerentziindungen ,  Blutungen,  Zerreiisungen, 
Vereiterungen.  • 

6. 

Brandig  gewordene  vorgefallene  Arme 
nehme  man  ab;  unterlafst  man  es,  so  ge« 
;chiefat  es  auf  Kosten  der  Mutter* 

,  Abreifsungen  des  Kopfs  diirfen  nicht  vor« 
Lommen;  vor  der  darauf  billig  stehenden  Ee- 


^ 
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•chimpfiiof ,  ^  tckam:  die  leirig  ug^woidte 
P^r^Dratioii« 

•  ö» 
Bei  Gonphosev  l^tia  man  die  Zange, 
um  benen  ^ioe  •t«rk.e  mit  dicken  Platten, 
•tuadenlaog,  fogar  wenn  e«  dieNciii»  erfor- 
dert, geknebelt  (d*  fa*  «n  den  Haiidgri£Pea 
mit  einer  Schnur  so  fe$t  aU  mOgUcti  ansam- 
mengescbnürt)  anliege  n* 

.  .  la  der  ILe|[eL  aipd  di}9  Kinder  todt,  vrenii 
daa  ICipdspecli  abgebt  {  jedoch  leid#>t  diese 
R^ßl  ihre  Amqrpbme^f  durch  Eile  kann  man- 
eben  Kind  iintw  .dieaw  Umitaodea  noch  ge- 
rettet werdeo«  r       - 

-lo«  . 
Bei  Mutterbbiutura  nach  vollendeter  Eot- 
bindung^   i«t  daa  letate  Mittel»  Amstopfen 
des  Uurus^ 

Der  Mohnsaft  iat  bei  »cbweren  und  ^- 
dematürlichen  Geburten  nicbt  gerade  die 
Panacee,  wozu  ihn  seine  blinden  Verehrer 
erheben  wollen ,  seine  Anwendung  ist  sogar 
gefährlich;  denn  wenn  die  nach  de^'  dadurch 
bewirkten  Ueberreiaung  sich  einfindenden 
Abspannung  sich  mit  der  wahren  Entkräftung 
einer  Wöchnerin  verbindet,  so  geht  dii'se 
Concurrenz   in  Tod   überj    Man  schränke^ 
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Für  die  Ha^toitadle  TO«  «widt%«i 
Ziagen  des  Foetw  ist  Hosten  ia  Sehwangw- 
s^haficen  su  ludien*  Dar  Aiat  kaan  ticli  da» 
lier  sehr  Terdient  machen,  weno  er  diesem 
jedesmal  so  schnell  ab  m^^ida  bei  Sdiwan« 
gern  Toiiubeugen  sucht» 


t 
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•rv. 

^  Geschichte 

eines 

morbus    i^aculosus    haemorrhaglcQJ. 


n  *  * 


Von 

Dr.    Wolff  in    Warschau* 


J/ räuleio  «^m  eilf  Jahre  alt,  ein  munteres 
9dädcfaen,  die  zuweileii  an  Nasenbluten  lei- 
det und  ganz  den  Habitus  hat,  der  in  spa- 
tem Jahren  Lungenschwindsucht  furchten 
läfst,  war,  bis  auf  einen  geringen  catarrhali- 

.  sehen  Husten,  der. sich  seit  einigen  Tagen 
eingefunden  hatte,  wohl  gewesen,  nnd  hatre 

'  sich  am  ag.  Mai  (vorigen  Jahres)  gesund  zu 
Bette  gelegt;  die  schlief  die  ganze  Nacht, 
ein  paiarmal  Aufhusten  abgerechnet,  recht 
wohl ,  erwachte  munter,  bemerkte  aber  beim 
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Anfttehen  an  ihren  «^rmen  eine  Men^  blau- 
rother  Flecken.«   Sie  zeigt  diese  ErscheinuDg 
iliren  Gespielinnen  I    deren  eine  gleich  mit 
Schrecken  ausruft^  das  sind  Petechien !  Naeh 
y  Uhr  stellt  sich  Nasenblaten.' ein  ^,  das  sich 
<lurch  die  gewöhnlichen  Mittel  nicht  will  stiU 
len  lassen,  ich  wer^e  demnach  gerufen,  und 
komme  um   ii   Uhr  2u  der  .Kranken.     Bas 
Bluten  (dauerte  seit  früh  anunterbrochen  fort 
—  an  den  Armen,   dem  Halse,  den  Sehen* 
kein  war  eine  Menge,  bleifarbner  Flecbe  in 
der  Grölse  von  laifsen,  aber  am  linken  Arme 
befand   sich    einer  grofs   wie   ein  Achtgro- 
^ohenstUck:  ich  untersuchte  euch. die  Mund« 
hole  und  fand  an  dem  linken  Backen  einen 
solchen  Fleck  von  der  GröLe  eines  Pfen* 
nings,  der  aber  nicht  blutete«    Dabei  kein 
Fieber,   gute  Efslust,   natürliche  Leibesöff« 
nung  und  die  Kranke  aiemlich  munter.    Ich 
verordnete  sogleich  eine  Alaunauflusnng  mit 
Charpie  in  die\Nasenhöle  zu  bringeil^   liefs 
den  Mahd   mit  Weinessig  und  Branntwein, 
durch  Salbeiau%ufs  verdl^nnt,  öfters  ausspü- 
len^   und    gab    innerlich    folgende    Arznei:, 
l^t   Aifu.    M^h.   ^iij.     Cinnarn.  y.    Misu. 
sulph.  acid    '^ij.     Tinct*   opii  gu.  vj.  m£f^' 
c.  aur.  §ß.    Alle  halbe  Stunden  einen  Eis« 
löffel  voir.  -— /   Als  ich  Abends  die  Kranke 
wieder  besuchte ^  is^gte  man  mir,  das  Bluten 


/ 
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habe  gfg^  is  Uhr  tknigehJ&rtf  die  Kranke 
'  habe  mit  Appetit  gegessen,  Nachmittage  eine 
Stunde  geschlafen,  um  4  Uhr  habe  das  BIo- 
tea  wieder  angefangeo,  doch  s>ej  ^s  nicht 
^o  heftig  und  höre  ab  und  zu  auf.  Mit  der 
Behandlung  wurde  fortgefahren. 

Den  3i.  MaL  Die  Kranke  hatte  gutge- 
acUafen,  in  der  Nacht  hatte  sich  zweimil 
Nasenbluten  eingestellt,  hatte  jedesmal  ge- 
g^n  eine  Stunde  gedauert^  aber  seit  7  Uir 
hielt  es  .  wieder  ununterbrochen  an ,  dod 
niisilt  so  stark,  ats  gestern«  Es  war  eine  Mesg« 
aeuer  Flecken  sum  Vorschein  gekommo, 
auch  im  Munde  und  auf  der  Zunge  mnige. 
Ich  Uefs  jetet  den  Körper  einigemal  des  Ts- 
ges  mit  Gampherspiritus  -  waschen  und  Ter- 
ördnete  innerlich:  ^  Puli^.^  cort,  peruv.  — 
simarub,  aa  5w/.  Coifu,  c.  Atfu.  foiu.  fot^'. 
.aJL  remarii  ^iv*  sub  ßn*  .coct.  addm  Mai, 
serp^  mrg*  eonc.  ^ij.  Col.  add.  Sp*  sulph. 
aeth,  y.  ,  Syr,  c.  aur.  ^vj»  .M.  S.  Alle  i\ 
Stunden  ein^n  Efslöffel  voll  zu  nehmen« 

Abends*  Das  Bluten  hatte  ibeikiahe  un- 
unterbrochen  fortgedauert,  auch  der  Fleck 
im  Munde  hatte  geblutet,  die  Kranke  erlitt 
ein  paarmal  Anwandlungen  von  Ohnmacht, 
sie  hatte  sweimal  Leibesöflbung  gehabt,  da- 
bäi  blieb  der  Appetit*  gut,  .und  Dul^st  war 
gar  nicht  vorhanden,  der  Puls  lahgsam^f  ufeich 


/ 
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ind  n^^lit  «Ir^n  klein,  —  .  Die-  BehAdhmg 
>lieb  dieselbe,  9ur  lie£i  ich  öfter»  eine  rer- 
itärkte  Aläunaufloaung  gelind  in  die  Nase 
iini»pri|zen« 

Den  I.  Junius.  Die  Kranke  hatte  gut 
geschbfen,  das  Blüten  hatte  gestern  nach  5 
Uhr,  kur^  nach  meinem  Besuche  aufgehoct 
un4  war  nicht  wieder  gekommen,  es  if^vea 
wieder  viele  neue  Flecken,,  besonders  im  Ge« 
sichte  erschienen,  die  aber  klein  imd  hell- 
roth  sind,  yfie^  gewöhnliche  Petechien ^  die 
ersten  verschwinden  schon ,  :  auch  der  am 
Backen  ist  kl<^iner  gewordan*  Die  Behand^ 
lung  wird  fortgesetzt. 

Abends.  K^in  Nasenbluten  mehr,  im 
Munde  hatte  ^ich  ein  wenig  Blut  aus  dem 
Flecke  am  Backen  gezeigt,  die  Efslust  w#r 
sehr  gxjft  gewesen,  wieder  zweimal  Leibes- 
ofFnung.   , 

Den  a.  Jun.  Die  Kranke  hatte  gut  ge- 
icUafen,  war  sehr  munter,  nichts  von  Blu- 
tung, difi  Flecken  auf  der  Zunge  waren  ver- 
schwunden,,  der  am,  Backen  viel  kleitaer  ge- 
worden und  blutete  nicht  mehr,  die  alten 
Flecken  am  Körper  sind  alle  blafs,  aber  es  sind 
ivieder  neue  kleine  hellrothe  zum  Vorschein 
gekommen.  Ich  verordnete  nun:  ^  Puli^. 
con.  peruf^.  311.  simarub.  Züj*  coqu,  c.  Aqu. 
foru.  |jp,  ad  räman»  ^v.    GoU  ad*  Aq.  Cin^ 
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nam.  ^iu  Sp..sulph.  aeth.  Sy.  Syr.  c.  €tur»  Zv, 
AT.  S.    Alle  svei  Stunden  rwei  EfslÖffel  toU 
zu  nehmen.  — r    Von  nun   an   verloren  sich 
nach  und  nach  simmtliche  Flecken;  audi  er- 
schienen keine  neue  mehr  und   llie   Kranke 
fühlte   sich   schon    des  folgenden  Tages  so 
>9^ohl  und  bei  Kräften ,    als  wäre    sie  nicht 
krank  ge«reseA.  —    Da  die  Efslust  bestan- 
dig gut  bl^eb,  so  erhielt  die  Kranke  täglich 
Fleischsuppe   und   Braten ,    zum  .  Prilhstacke 
eine  Tas.se  Suppe  aus  gleichen  Theilen  Wis- 
S(är  und  VtCem  mit  Gelbey  und  Zimmt;  nun 
gewöhnlichen  Getränke  Wasser  mit  dem  vier- 
ten Theile  Rheinwein.  — 

'■  Merkw&tclig  ist  mir  bei  diesem  Falle  das 
'schnelle  Entstehen«  und  eben  so  schnelle 
Verschwinden  der  Krankheit ,  eine  Erschei- 
nung/ die  über  die  veranlassende  ^Unacüie 
so  manches  zu  denken  giebt.  Als  nSebste 
Ursache  der  beobachteten  Zufalle,  nämUdi 
der  Fleckeii  und  des  Blutens  kann  ich  mir 
nur  eine  Lähmung  der  letzten  Enden  der 
Gefafse  denken «  da  ohne  vorhergegangene 
bedeutende  Unpäfslichkeit  eiheio  so  hohem 
tirade  fehlerhafte  Mischung  des  BIntes  nicht 
denkbar  ist.  Ob  jene  Lähmung  aber  die 
feinste  Zerästelung  der  Schlagadern  unter 
der  Haut,  oder  die  Ursprüzige  der  daselbst 
'befindlichen  zurückführenden  Adern ,    oder 
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as  wohl  das  wahrscheinlichste  ist)  beide  zu«, 
leich  betreffe J^'  wage  ich  i^icht  zu  entschei- 
en,    doch   glaube  ich  letzteres  um  so  eher 
Dnehmen   zu  mUfseii)    da  wenn  auch  jene 
rteriösjen   P^asa  exhalantia  in  einen  so  ^^as- 
ivea  Zustand  gerathen,  dafs  sie  rothes  Biu( 
iurchlassen,    dieser  Zustand  kaum  bemerk- 
3S^  seyn  wlir^e,   wenn  d|e  venösen  Enden 
dasselbe  sofort  aufnähmen^  wie  sie  es  in  der 
Folge  thun,  nachdem  ihre  Thätigkeit  durch 
passende  Reizmittel  erhöht  worden.  —  Wo* 
her   nun    aber    diese   plötzliche   Lähm'ung? 
Meine  Kranke  hajtte/ einen  unbedeutenden' 
catarrhalischen    Husten    abgerechnet,     den 
Schein  des  völligen  Wohlbefinde4as^ — und 
wenn  schon  das  Nasekibluten,  welches  sie  zu 
Zeitäti  leidet ,    und  ihr .  ganzer  Habitus  auf 
einige  angebome  Schwäche  des  Gefäfssjstems 
schliefsen  lassen,  so  enth&lt  dienes  doch  nicht 
den  Grund  einer  so  plötzlichen'  und  wichti- 
gen Krankheit,    und    würde   sic^h    dieselbe, 
^äre  die  angeborne  Anlage  dazu  so  grofs^ 
eher  bei    wichtigern    Unpafslichkeiten   zum 
Beispiele  bei  dem  zwei  Jahre  vorher  erlitte« 
neu  Keichhusten  haben  äufsern  müssen«  — 
Ursachen,  wie  andere  Beobachter  sie  amfiih- 

ff  * 

'en,  als  feuchte  Luft,  unverdauliche  Kost, 
Mangel  an  Bewegung,  ünreinlichkeit  u.  s.  w. 
fanden  alle  bei  meiner  Kranken  nicht  stfitt.  — 
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Die   aufgeieichnet^n  Beobachtungen  lefarei 
uns  UbrigenM^  dafs  et  eine  xweifache  Entere- 
hungsart    (dieser   Krankheit  giebt^    nämlich; 
i)  eine  plöuliche,    wo  .  bei  aoscheiaendea 
'  Wohlbefinden  «e  ohne  Yoi boten  eracheiot, 
hierher  gehörei;i   di«  beiden    von    H^erlhof 
(Opp.  pa«/.  54©  u.  7^J8.)  aufgezeichneten  Fälle, 
ferner  die^  welche  Klinge  y ,  Consbrudi  uai 
Henning  in  diesem  Journale  (Bd.  5^  j  u.  i6) 
erzfthlen.     '1)   E/ne   durch    rorhergegangeoe 
Krankheit  herbeigeführte,  wo  durch  Vän^ecei 
Xieiden  nicht  nur  die  \festen  Tlieile  maaiug- 
faltig  xerrtittet,    sondern   durch    deren  ab- 
norihe  Function  die  Blutmasse  selbst  eine  feh- 
lerhafte Mischung  angenommen  hat,  und  mehr 
oder  Weniger    2u  .Desorganisation  hijineii?t; 
solche  Fälle   erzählen  uns  Bährens   (fVerU 
hof  Opp*  pag,  624)  und  Hartes  (Jonni,  d. 
pr*  Arnzn.  lo«  Bd.), /euch  habe  ichaelbsr«- 
nen   ähnlichen  beobachtet,    wo    bei  eioem 
mancherlei    Krankheitsformen    durchgewan- 
derten und  zuletzt  wassersüchtigen  Manne, 
zwar  keine  Flecken  auf  der  Haut,   aber  ein 
einzelner  an  der  Gaumendecke  erschien,  der 
beständig  die  Mundfaule  mit  schnell  in  FänN 
nifs  uber|(^'lrendem  und  unausstehiicHen  Ge- 
^Tahk  verbreitendem  Blute  fiillte.  —  Die  als 
Anhang    zu    der    Klingeschen    Bebbai^htun^ 
Toni  Herausgeber  .  Initgetheüte  Kr^nkenge- 
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csKte,  wfii^de  eigentlich  zu  den  entern  ge* 
9X1 ;     doch    machte    die  VeTnachlafsigung 
anfänglich  uobedenteud  tcheinenden  Ue« 
^    und  die,  Wkhrackeinlich  durch  dasselbe 
r&kmachende  Princip,'^  mehrern  Organen 
^etheilte  Normali tätastörung,  ein  rerwik« 
l^erea  Uebel.  •*«*    So  wie  nun  jene  plöts^ 
b(>n  Falle  in  der  Regel  leicht  and  achnell 
h  heben  lassen,  ^ao  schwierig,  ja  mmtfg^ 
H  wird  die  Heilung  in  den  lerstern,    wo 
^se  Krankheit  su  dem  bestehenden  sehwie«* 
^«n  Zustande  noch    als  ein  neues  schwiU 
lendes  Symptom  hinsutritt.    Beide  ZnstÜnde 
ad  sich  nur  darin  gleich,    dalk  sie  ihren 
rspruog  aus  Schwache  herWitefi,  beide  Reis« 
ittel  erfordern,  aber  wenn  gegen  jenen  nn« 
»r  Arzneiachatz  rorstiglich  in  der  Verbin* 
ixng  fixer  mit  diifFasiblen  Reizmitteln  schnelle 
nd  gewisse  tiülfe  gewährt,    9o  Terlifst  -er 
ns  gewöhnlich  in  letzterem,  wo  Zerriittnn* 
en  im  Organismils  Torwalten,  die  zu  heben 
r  zu  ohnnjächtig  ist. 

Mit  der  in   Rede   steheiaden  vKrankheit 
l^ieint  eine* Erscheinung  verwandt  zu  seyui 
ich  mehrmals  beobachtet  habe,,  aber  aU 
eit  nur  bei  Frauenzimmern,  nämlich  grofse 
urothe  Flecken,  die  bin  und  wieder  anl 
Srper   erscheinen,    yon   der  C]fr(^Cse   einea 
eigrosehenat^ckea  bia  in  dee  ei4ea  Tha^ 
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len  und  dartib(»r,  ]g;ans  das  Ansehn  ronQae 

schuDgen.  haben,    und  auch  bti  ihrem  Ve 

tchwindön  sich  »o  rerhalten,  aie  werden  tk 

Uch  erat  blässtor  blau  und  dann  gelb.  Ic 

habe,  wie  gesagt,  diese  Erscheinung  sdio 

bei  einigen  Frauen zi mmem' gesehn,^  yorn; 

Uch  aber  bei  einer  Frau  TOn  40  Jahren,)^ 

stets  da^it  besäet  war,    es. war  kein  Tb 

des  Leibes,  wo  sie  sich  .nicht  einfandeo,  12 

ganzen  Körper,  den  Extremitäten,  demGe^ 

sichte,  den  Handrücken-^  sie  hatte  zm^^ 

den  3o  und  4^  Jahren  an  Gtiederschmem^t 

die  man  picht  getauft  hatte,  .und  sach<l^ 

ren  Verschwinden    an   heftigen    MutterM- 

flüssen  gelitten,  und  in  eben  dieser  E^ 

hatten  sich  «diese  Flecke  zuerst   einget'^ 

die    seitdem    fortwährend    erschienen.  ^ 

Jähre   1795  behandelte  ich  sie  zum  erstH* 

male  an  diesem  Biutflusse,  mit  dessen  Nacii| 

lasse   die  Menstrua  auf  immer   we^^bliebei 

Sie  genofs  seitdem  eiiier  leidlichen  Gesund 

heit,  aufser  hjr  teri^chen  Beschwerden)  uo 

einem  beiständigen  Gefühle  Von  Hitze  in  ^^ 

ganzen  Oberfläche  der  Haut;  Tor  zwei  U 

ren  starb  sie  plötzlich  ^poplect^ch.   Die  Lei 

ehen>Sffnung  aeigte,  aufsT  einem  am  Mi]| 

ternuinde  stark  verknöcherten  Uterus,  kei» 

sichtbaren  Fehl^if  der  Eingeweide.    Da/i  H 

dieser  Person  jene  Flecken  ^gan«  jron  fr«'^ 

Stada 
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giebt  ktth  schon  daraiie^  dafs  ^e  Üch  ^Aii 
Stellen  *eiirfMidep,  wo  Mn'  Druck  nicht  ih 
leickt  ttärt  fand,  'v.  B«  afti  i)als|Bf,  aib  Rük^* 
ken  der  Hände,  der  iamerm  Cieite  der  iSSh^tfL 
kel  u.  s.  w*  '  \      * 

Eine  corpid^nte  Frau  ron  Qtlichpn  finf« 
sig  Jahren^  litt  aa  -e<ner  solchen  Schwäche 
der  feinern  Gefäfse^  da^  der  geringste  Dru  k 
der  weichen  Theile  einen  blauen  Fleck  cur 
Folg«  hatre,  ^sie  hatte  häufig  sogenannte 
Gichtschmerzen,  mehrere  Monate  vor  ihrem 
Tode  wurd^  sie  von  einer  Art  Melanöholie 
geq.iält,  einer  bt*st^ndigen  Bangigkeit  und 
Furchtsamkeit  —  plörziich  wurde  sie  v6n 
Gonvulsionen  i)eiallen,  die  wieder  nachlie« 
fsen,  eine  Pause  von  einigen  Wochen  maoh« 
ten^  nun  wieder  kämen  4ind  tödtlich  wur<«t 
den«  Bei  der  Leichenöffnung  fanden  sieb 
Mils  u  d  Leber  in  einem  ganz  welken  zu* 
sammt^ngescrunipften  Zustande,  und  das 
Blut'  in  den  g^rofsen  Gefäfaen  glich  dem  Kof- 
feesatze,  es  war  beinahe  trocken. 

Ich  enthalte  mich  alles  weitem  Raison- 
nements  über  diese  Fälle,  die  uns  Krank« 
heitsformen  darstellen,  deren  Ursprung  ent- 
weder in  einem  angebomen  Mifsverhäanisse 
einzt^ner  Theile  des  Org^isoius  gegiündet 
i»t^  oder  die  durch  i^Isere  Einflüsse  ker- 
ioBm.  xziv.  n.  8.  •<•  G    '    - 
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Mmk^  «QBS«»9  iiiollQA  Folgen  sa  wichtiger 
V^iftiffifDimgeil  4.01^  Ma«cl|in«  Mdi  diUk  na- 
JM^  lUMBit    die  Jipci»aj9  Hannom«    aidit 
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sebT  :  mti^kwürdig»    Krapklieit 
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flifibt  f  wau  n  eriocaehepd«!!  ~  i^d  iuc|kt 
za  e»tf9iiiiNid«ft  UfiAcl|00*  . 


V 


Voa 

0r.  PBt«r  Gottfried  Joer4dns, 

» 

Stftdtphyaicut   in   Hof. 


d/^  iebtp94ii:tUch«Q  A^retfMi,  die  aelbtt  au^ 
den;  mit  .meg»  u/gltickUplifia  .A^^ga^fl^  y^F* 
getelUchftftete»  jKLFUpkhejiy fällen  ^^^l^^^  ^P 
ö£F<;ntliolie  fiekMiQili9|ichui|§  im  Ailgeo[iei|ifj^ 
eioi^n  jpdpltt  ni^kj^deiirMdeB  Ni^taie^  sf^  s^e^v 
hell.  glajlbeiifK  erachteJch  a«  für  Pflicht,  na9hm, 

•teilend»  in  ihtN(  i4vl  finuge  Krankh^  riiök.« . 

O  g 


y. 


* 

ticHtlich  der  CäusalverBuiduiig  -^züf  Sffent- 
lichen  Kenntnifs  und  Beurth^ilung  ^  zu  brin- 
gen* Wenn  es  eifige  .Wahrheit  bleibt,  dali 
man,  so  wie. durch  die  Darstellung  eigener 
und  fremder  Fehler  Überhaupt,  saauch  durch 
die  Bekanntmachung,  unerwarteter  P&äno« 
mene  in  der  thicrischen:  Organisation,  be- 
sonders rücksichtlich  der  medizinischen  Wii- 
s^nfchftft^.  mehrfach  gem^nntittigi  w^rdka 
kann,  so  müssen  au  eh.  die  wiÜ  er  sprechenden 
jßrscheinungen  an  dem  kranken  Mentcheo,* 
mi^'dettlIadl  seinem  T^de  voi'g^fttnd^eB 
Deformitäten  der  MasokiAe,  wichtige  Fia^ 
gerzeige  fuiLdie  Semiotik  und  dadurcdl  dem 
Heilkiinstler^  wenn  iiuch  nicht  zur  Krank* 
heiuentf ernnng,  doch  zur  'Milderung  'd&smi' 
ben^  sehr  behiilflich  seyn. 

Es  wird  aui  diesem  Wege,  Tielleiclit  ia 
der  Folge  sogar  möglick,  dals  bei  früherer 
und  deutlichere!^  ErkenntniGi  der  abaormen 
Gebilde  in  dem  Innern  der  Oeconomie  dei 
Körpers  sdileuni;|ere-uftidgraadlidi  wirken- 
de Hülfe  gewährt  wtod^ti  kann.    In  Wie  fen 
jedoch   bei  diesen    *einladendeii  -  Ansaadii« 
die  Complication  mancher  Krankheiten  iSa 
ein  Hanpterschwerungtmomout  der  Erkennt- 
aifs   tind  Heilung  zu  betrachten  ist  ^    diefs 
wird,  so  wie  die  «rstem  Säue ,  durch  sad^« 
stehende  Geschichte  «flautirt  werden. 


f      s 


/ 


Tan.Miinn  voa  Bf^pr  ah  mitulmSiüiStgto- 
tsAfa,  jedodi  ttarl;  imtarscutem  festem  Köiy 
perbaue 9  nanmelir  66'Jahtf  ak,  cholemcli* 
(anguiniiGheii  Temperainientt,  der  ia  seiner 
rrühem  Lebentperiqde  viel  gelebt  hatte,  und 
aauptiäcblidi  in  der  Liebe  auf  nntncherlei 
Weise  nicht  beaonders  sparsam  gewesen  war, 
Liu*  während  der  Zeit  von  mehr  als  zwölf  , 
Jahran^  ßi^  so  lange  ieh' ihn  als  Haustrtt  ge» 
nau  JbeQ)>achtete|  keine  bedeutende  Krank* 
heit«  .  JNur  Magenbeschwerden  ^  em  meisten 
▼x>n  Ge^ienergiefsung  oder  indirecter  Asthe« 
nie,  durch  verschiedene  UeberfüUung»  au  weU 
eher ,.  erstem    ihn    auiser  seinem  Tempera«  ^ 

na  eilt  a  noch  seine,  Geschäfte  disponirten^  be^ 
läsdgten^  ib|i  öftersy  bei  einer  nicht  strengen 
Diät,  ,und  der  Gewohnheit  viel  überhaupt  •-*-  . 
und  inbpsondere  vQn  j[6istiger  BetcfaaflPen«'   " 
heit',zi:|  trinken. 

Sehr  ^ft  ohne  Voir^issen  des  ^rztes  wur« 
den  d^egen  Breche  und  .Abiilhrungs mittel 
genommen,  ^nd  naph  der  dadurch  bewirk"! 
tea  Erleichterung,  •—  Diät  und  die  ganze 
sonstige  Lebensart  ii^ieder  i^rneuert. 

Da  s^ineNahrungsmittel  gewöhnlich  stärk 
nährend  waren,»  auct  durch  das  beste  Bier    ^ 
unterstützt  wurden,    dier.Leibesbeweguogen 
hingegen  nur  sparsam  erfolgten,  und  seine  Ge- 
schäfte mehr  sitzend  verrichtet  werden  mufsr  \ 


ttfa,  io  «tlaiigfe  inhhtsöideHi  ^khi  Unter* 

f         

teil^  eine  b^traohtHdie  Oboesität.'^  Er  Wurde 
die  da^oB  «bhängettdefi  Pollen  nickt  8oi)aM 
beacKwerlich  gefunden  häb^n,  hVtte oiekt eil 
ungünstiger  Zufall  einen  aeiir  naehtteiliga 
Bindmek  auf  daa  Abd  nten  tfovHrltt. '  Durck 
die  An.trengung  bei '  dem  «Heben  einefr'Last 
lind  durch  den  auf  dieie  Weise  herrorg» 
brachten  Druck  iü  der  Seite,  einpfttid  e! 
bald  heftige  SdicnerMil,  die  bei  ihrem  iii- 
fänglicli  geriilgerett  GriCde  nich^  geiek«! 
itnrden,  und  ihn  erit  durch  ihre  Vemeh^ 
runj;  meine  tt&Uls  an  tfttchen  swangen.  Bei 
der  localen  Unrersuebaiig  entdecicre  ich  in 
der  rechten  Ingiiinalg«  geiid  eine  grofs^  Ve^ 
bärtnng,  iauf  welcher  gegen  des  ^  pubis  n 
noch  eine  Nar^e  zu  Mhen  war,  die  er  al> 
ein  I^üdkbleibsel  einer*  ror  mehr  als  20  Jä^ 
ren  iiberstandenen  Operation,  wegen  eiotf 
Auf  jener  Stelle  sidi  befindenden  Bede,  (wi« 
er  es  pannte)^ie  in  Eit^rmig  ilbergingf  ^ 
gabi  Zugleich  zeigte  sich  Testictdus  iniv^ 
ratus  dexter^  dessen  Entstehunig  der  ?tM 
ohne  sonstige  Grdndangabe»  einer  Quetschtfl 
anschrieb.  Da  ich  ihm  desha]b  die  dringea^* 
sten  Vorstellungen  machte,  er  aber,  in  dem 
Wahne,  dafs  ein  ihn  schon  so  lange  beschwe' 
tendes  Uebel  unbedeutend  wäre^^  die  vk 
rhige  HfUfe  terschob,  so  btieb  alles  aaf  sidi 


b«riiliaiJ    Vbige  Tmt  UtrnäA  tnt  mnnkin 
Zpfall  rdn  ftiftken,   Um  fles  JNfAcbts  hfu^t« 
Acslilicfc    iehr   belittigenden   Laxieret    ein» 
irelchei  «r  mir  mir  züfiUIig  mit  dem  B^in^«; 
cen  tagte,  dab  et  schön  einige  Wbchto  an- 
lauerte.    Bei  genauerer  Untersuchung  zeigte 
»s   sich,  dals  d^  Abgang  immer  sehr  We- 
ligj  jedoch  meistens  siehr  wälsrig  war,   nnd 
nit   Ten^smns^  Terbundien    war.     AU#  Ott-' 
Femte^nn'df  niihere'  ^twanige  VeranlKsfongen 
nmrden   genau  geprtffif  —  jeder  nebenbri 
97irhende  Umstand  woU  erwogen,  allein  die 
primaife  Ursache  war  nic^t  bestimmt  aussu- 
rnittehr.     Ich  mufstl^  lAlch  begnügen,  nach 
äen  allgemeinen  In'dVcAläonen ,   theUs  örtli- 
che, theiÜs  allgemeule  Stilrkungsmittel  anzu- 
^end^n,  üih'  dui^cfa  die  directe  Vermehrung 
ler  Kräfte,  den  Organiimui  tvti  Beseidgtmg 
ier  Hinderfüsse  der  hottiogenen  Zasammen- 
^irkung  der  einzelnen  Gebilde,  g^schiökt  zu 

machen. 

Da  jedoch  die  Veiiärbng  in  d'er  rech- 
:en  Inguinalgegend,  <fie  gftnz  die  Beschaf- 
enheit  eiaer  Meliceii^  hätte,  uöd  derfeiJ  Ürt- 
ang  von  der  Cristä  össis  ischii  bis  fast  ad' 
imhüicum  zu  —  und  von  da  in'glefcih'schrä- 
5er  Richtung  —  unmittelbar  gegen  die  re- 
;ionem  pubis  herab,  also  '3'  und  f  Zoll  be-' 
Tugi,  mit  allen  GrUnÄ  als  eine  HauptyÄan- 


/ 


«US  der  Urioblate  ^epcßdiktet  werden  muüUi 
besonders  Wftd  ejT^Iiegeiid,  allezeii;  i|nmlUiir- 
lieben  UrioabBufs  -^r  # talij^4  ^d  .^ecumge- 
bend  aber,  Struftguriam  hatte;  so  sj^ht*'  ich 
i^ich,    &o   wl  sichs  nur  imme^^tbun  lieise, 
dur^h    tiefe   eindriiigende  .Inunctiones  «und 
Spil^iematat    haupt:ächlich    durch    ein   aad 
ilacjitf,  nafgel^gtes  Gicji^a-  und  Mercuiial- 
pQaster  kraftvoll  dagegen  zu  wirken.     Dieses 
Verfahren  wurde  nach  und  nach  obnstr^itig 
das  möglich. nützlichste  gj^Iejstet  haben,  hüte 
sich,  l^ati^nt  insbesond^rj^  ^n  dem  anh^ten- 
den  Gebraur:he  4er  warpi^  Umschläge  von 
Ciouta  Jim  Tage  tibfr,  und  zur  Erfüllung  al- 
ler, übrigen  Vors^sbriftep,  bestimm en   lasses. 
Allein  aii%  einer  |;^wissen^*  ich  will  pur  sa- 
'gen,  leichtunnigen. Nichtachtung,  wurde  al- 
leß  willkürlich  fehlerhaft  befolgt,  daher  sich 
ttwh  die  Verhärtung  ^nicht  nur  immer  mehr 
yergröfserte,'  und  alle  begleitende  objen  ge- 
nannte .Symp|om,e  stie||[e%  sondern  auch  neue 
Beschwerden   sich    beigesellten.     Denn   dff 
höchst  lästige,  mi^  dem  empfindlichsten  T^ 
nesmus  retgesellschaftetei  die  nächtliche  fiahe 
atöhrende  Durchfall  vermehrte  s^ch  sehr,  die 
nächtliche  Harnruhr  —   denn   so   ma£s  ich 
diese  Beschwerde  deswegen  nennen,  weil  er 
;  sie    Torher    gewöhnUch .  nur   während   des 


am  7^g^  über V.  nur  dmichNkt^'xe  freie  Z«iri-^ 
schenräume  unterbrochen,  die  Kräfte  schwaa- 
den  ifDOier  sichtburer,  nc}bst  der  Efslus^^  und^ 
nun  |rat  auch  öftert  erneuertes  Erbrechen 
Tor»  gewöhnlich  aber,  nach  den  eenotsenea 
Spe^ep .  ein.  ^  Die  raehrer^  Wochen  nichts 
o.line^  Nutzen  gebrauchten  kühlen  KJjstierf^, 
von  Kastanien-  und  Weidenriode.  anfaiigf, 
üait  Qluciiagiaösen  \  auletst  mit  Opiatmitteln 

versetzt,  liefsen  sich  nach  und  nach  nur  sehr* 

- 

schwer  beibring^nf^weil  sichd^m  Rohre  ei^, 
Widerstand  entgegen  drängte;  fuic^  konnte 
man  weder  die>  nöthige  Portion  davon  bei-», 
bring^en^  np.ch  wurden  sie  so  la^ge,  als  er- 
forderlich  gewesen   wäre,    behalten.  ^  Dazu 

kam  no(ph,  dafs  Patient  auch  nach  dem^Bei--.^ 

.      •  •         • .         » 

bringen  derselben  viel  Schmerzen  empfand, 
-wodurch  er  genötbigt  Wurde,    sie  bald  wie- 
der  zu  entleeren.    Eine  nähere  Untersuchung 
wurde  nicht  gestattet..    Da   seine  ehemalige 
I    '  msart,  besonders  sein  mannigfaltiger  Ge- 
^er  Liebe,   der  in  Uebermaafs  genoiir- 
mene    Veiqgeist  und   Wein,    die  Maschine 
überhaupt,    u^d   das  Syuema   uropoeucum 
insbesondere  geschwächt  hatte,  vermöge  wel- 
cher prädisponirenden.  Ursachen  aufser  der 
allgemeinen  Atpnie  noch  particuläre  —  der 
Urin-   woÄ    Zeiugiingswerkjseuga    entstehen 


^   ■' 


^      X06      mm 
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mufsten,  ao  war  jrae  Rarnnihr,  aelftst-weiia 
•  die  nächste    mechanisch   auf' die  ÜrinMase 
mitwirkende  Ursache  jener  Ingoinalrerliar- 
tung  tiicHt  eigenthümlich  mit  berucksiditigt 
Verden  aollte,  schon  sattsam  dar<&  jexieer- 
l[tem  Momente  begrfindet.  '  Allein  da  fens 
aächste'&f  itwirkung,  nach  den  erwähnten  Um- 
•tänden,  nicht  beseitigt  werden  konnte,   so 
^uTite  tiiAn  sich  mit  Erfaüiing  der  allgemei- 
nen tndicationen  begniigeiiy  wozu  anfsernal 
schleiaiigten    Getränken   von  Altheewurief^ 
^alep  mit  rothem  Weine,  den  Genufs  diaiei 
"tVeios  allein,  und  mit  Chinaaufguls,  vorzag« 
lieh  die   Tinctura  Cmntharidum  mit   T&er. 
opii  crotata  ^in  steigenden  l)osen  geordnet 
wurden.'    Dabei    licirs   man    sowohl   örtliche 
Bäder  als  weinigt  adstringtrendes  Waschen 
der  regionum  pjibis  und  partium  genüiilium, 
leibst  das  Einreiben  der  Cantharidcfntinctur 
ins  Perinäum«  nicht  äufser  Acht.     So   sebr 
Patient  in  den  ersten  Anwendungstagen  die- 
ses Verfahrens  sichtbaren  Nutzen'/ empfand, 
so  dafs  er  Nachts  ktfuin  halb  sro  oft  von  des 
Ramdrange,  wi#  ehehin,  belästigt  wurde,  so 
wenig  war  -<-^  und  konnte  die  Erl^ichteruDg 
in  Besserung  Übergehen,   da  die  allgemeine 

K  I 

Asthenie  sich  allmähli^  aUer  übrigen  organi- 
schen Gebilde  bemeistert  hätte.  Um  jedoch 
noch  das '  Möglichste  «ir  versuciieA,  wurden, 


tfifier  d«m  tMmmAw  TisrdoppeHM  6tllMi  ton 
ibigeii  Arsneien,  Aem  til  höbe  Riiemittel  g^ 
röhmen  Patienten  -^  auch  erhdhte  Incit«-^ 
lenfte  iik  der  Form  etnei  AufgaiiM  ron  Ca»^ 
arillefirinde^  Zinmt  und  der  OaUtfga  tüit*' 
wei  fheilen  Wein  tnd  einem  T^beile  Wein- 
;ei$t  ti^lMi  irenitstens  au;  zwei  bis  drei  Utf* 
en  geYeielit.     hierdurch  wurde'  s#ar  der 
)ebilitSt  iin  AUgeefkeinen  etwaa  al^geholfen/ 
luch  delr  Urinabgaiag  sohme^alo^'e^  und  #e*< 
iiger  ufawiilkttrlich ;  allein  die  DiarrhoOf/der' 
Mangel  def  Efslaat,  der  gestörte  Schlaf/ der* 
vermehrte  Dut-st  dauerten  fort,  so  dab  die 
Grölse  dea '  Uebela  Jede  rationelle  Behand- 
lung ?Meit«ite.    Det  gen^holiche  Oeaellscfaaf«. 
ter  fedea  liohta  Grades  von  Asthenie,   das 
Oederha  pedum:^  welches  ächon  seil  einigen 
Wochen  langsam  ^nhertog,  stieg  Mn  Schnell, 
und  erlangte   ätAdk  einen  aüiserii  Reia  oft 
der  rechten  Wade  eine  Phlegmone^  die  bald 
in  eine  tiefe  gangränöse  Eaeulcerittlon  Über- 
ging,    und  das  Nervensystem   im  höchacen 
C^rade   aflPicirte.     Sympathisches  B^bf eehesi 
abwechselnd  mit  erst  vorübergehendem,  und 
dann  anhaltendem  Singnltua,  immer  höher 
iteigender,    üikd    beider    erst    angegebenen 
Symptome  W«geii;  doch  mdlt  geachwind  und 
anhaltend  cu  atiliender  Dur:>t,  beaehwerten^* 
den  sehr  isnk««toiM(|etf  Kraillten  tefti|[.    Die 


—    io8    9^ 


N4»fhui' "fit^oU  mit  dier  T^m^fk^pü  cri 
tata  theilSf^pur  theilt  mit  etWjftt  w^i£lem  6ar{ 
guüd^^  <^der  ungrisclien.WiBiiia,  leiteten  di 
#twiin«eht#tteii  Diteiute,    und  wirkten  ytt 
bettor  ali  das  JüwerUphe  .Trä^I^^en^etc. 

Bin  noch  herbei  geni£enfr  Ant  scliiefl 
den  Zustand  nicht  fiir  »o  gefälH'lich  und  be- 
denklich, au  hajijten,  ifU  ich,  den.  Anvervrifiil' 
ten .  Woch0;ilang .  schon  ydrai^gesagt  ^itte, 
und  vuchte  vielerlei  Pailia^ivinittel  aBznwefl* 
den,  die  dat.  nun  ins  letzte  Stadiam  iü>«'' 
^egsngen^e.  Uebel  von  VerhfirtuQg  kmnmtp 
zu  lindern  vermogten,  Fieivfehip  vrsWB  SS^' 
k^y   Erbrechen  bis  aur  l^ejEtig^Qn  GsUenet- 
gieliung,  unaufhaltbare  Diarrhoe^autTenesmos 
und   blutjauchigem  Abgänge ,  jsicht  weafer 
frec[uent  als  Torheri  ja  diesi^  p^io^[endei\  Zo- 
iälle  stiegen  sogar,,  in  dem,  namlieheii  pro* 
gt^sBiYen  Verhältnisse^   if,  welGhem  dieLe- 
betiskräft^i  imentgegengesetzten,  abnahneO' 
£s  verdient  noch  bemerkt^  zu  werden,  dali 
der  Quitt enscbleim  mit  etwas ,  Zucker  —  i> 
mäfsiger  Consistenz  den  Schlacken  noch  30 
meisten  einschränkte.     Nachd^^m  sich  n(A 
Meteprifmtis  vf ipgefunden, .  und  Patient  eine 
qiiaalroUe    Nach^  .  ducchkjimp&j  hatte,  en- 
dete |der  Tod  die  mehr  els^drei^^erteljilin' 
gen  Leiden.  I  -     . 

Hätte  ef  d^ii»ühß  «{idi  pkipt  ao  bestimnt 


\ 
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SO:  wlifdU  icb  kür  doeti  dim^  ^^l^ubttlf i-  «JaM 
ton  Aeti  Rimeriiliebr^n^  erbettfniiadte,  w^Ü 
dto  Ericheiouiigeb  ^r  kranken  Org^nis^tiba 
ttberbaapt^'iind'lfe||ta  ihrer  tieffkcdwn  Veri 
wickelu'iigf  lü^li9t'wiehtig  waren,  dahiernrftlii»  . 
wen«iig  gltsioK  iottteisaate  Resnkaw  liefetA 
niiifiiten.      •  .':il  v.-'  ^t..  :il  «.•    t   .'I 

'  Vier  und  Ttiftanng  Stunden 'üiidl  deof 
ftede  WBtem^iiiii'ioh  ixi  G^geiiwatt  wichJ  ei^^i 
Aei'  Aratea  un4  sWieier  Ghiri]||^i  dli  8Me 
tion.  Des  ganae  Köf|ier  wav  niciitmeiir  att«i 
gtzehrr,  und  Ünfsef lick,  aulser  jaMon^ToTfioJ 
)'eiii  ingiwuUev^  nnd  Abu  -  teuiöUtkm-^dßj^ 
irum  mdurai9fn\  nidits'  BnmeriBeanr«rtliaft 
2tt  entdecken;*  Nach  ZuräcUeguUgs  der^ge*-, 
meinschaftlich^n  Decken  des  Untleileabs  fand 
ttian  panniculum  adipo9um  noch  aiemlidi' 
beträchtlich,,  y*  «a  Omenta  nur  einen  kleines 
Theil»  der  besonder»  tiH  in  die  reehte  In«v 
^inalgegend  kerabgeschoben  war;  der  Ma« 
gen  war  nicht  nur  nicht  an  aeiiieni  gewcUiifr« 
liehen  Orte>  sondern  übechaupt*  gar  nicht 
beim  ersten  Ueberhlicke  xn  aehen»  Vont 
Scrobicula^  cor^is'  bis  hochanV  JOiaphragmm 
herauf  sog  sich  das  sehr  eu%efriebetet  |e^ 
doch  Im^te  dntestmutn.  duadeni^mf  und  tiefi 
unter  und  neben  demseib^  gans.snder  rsK 
fionm  Ajrppeh^dxJBa  sinisir^'-mmUAint  dar 


ColUhiiUai  If agea  suchett^  wtlch»  bmm  {i 

tU«0i^  I  DttrclM0litin  und  tLtüStne^.  mM,  ein 

vaschliobaii  VuMteljeoU  «laike,   fts«  Verdili 

fcttiig  d«t  ÜMte^  beto»4er».det  viOoitteiB 

.cUr  DriUefi..mit«tii^(8iie  VetUitniig  i 

die'  «äito.  imd-  eiseai  ludk«n  Zoll  ton 

Cardia  hinauf  in  den  Oesophagum  sich  Tft| 

fcit'itetfev  .ffroddrok  diejMrr.iUaAl  sehr  yem 

|;ffrti>w«rd#fr     8c4bit  Jtm'.jPjr/oro    ittid  li 

•incf  SUnlii^y.  i'edtoch  gmiii|;0  Venlidsff« 

ghBidoMm  kk^ihrmn  Eafitek^n  Tor«   Siel^ 

belr  3irar'WigewöiuDUc|i:, '  ja  ida  mufs  tag^ 

MfHiranltoäieli  .gffoO»  to  da£i  ki«  nicht  bv 

die  '^mse  r^giamMt  byfacbondaacam  i^ 

in^ffnif  äo^dern  mnen  Theil  dec  0pigas(ricMt 

AuftfüUte«     Ihre  Snhstanx  «e^te   sich  be»^ 

.DtMohftchneiden   «ehr  compact  dem  Mesef 

widesitfehend,  die  vtacafeUeM  prall  gespaooti 

wenigüeas  tdn^i  Unsen  einer  dickeii  ^^^ 

enthaltende  wotna  ,die  i^itiegende  Jbuesw^ 

•caek  gfftfbt  waren*     Die^yana  entlej^rt^B 

Xtti^wei4e  feifüen   auber .den,  etwas  eiT' 

eOndeteii  Jieiun^  und  Heb  tfur  ia  rM^o  (^ 

was  ^H^wtirdiges,  woveniieh  jedoph^  sowie 

roipL  j4ffpendie€  Coli  oiaehhe^  oiebft  %Hf^ 

weirde.    Seide  ^Mieren,  aeibat  den  Uttlhet^ 

tes  und  der  Mila^  waren  geauad,.uad  d^ii^ 

letteeerheaiarktto  V^hJfcnungin  nur  geiuil* 


.  I 


I 


ein^ft jfar  der  4p4^endix,  v.^rmifoffr^  Coli 

id^rig  i^is   auf  .ieae^  Ri:iy:<:»4«r:  'S^fir^^^   . 
iliacM  despiTM j^her^  g^of^n  W,.wOt  j«M| 

xwDg  liifi  jfiwf  I,  Zoll  erwfliten  hr»  «Ä*!  äbWf 
haupt  auf'  5i  Zoll  verlängert,  W^^eUhtt:^ 

veitvarj'-.  ,-:     ,,     .,      :..  ):'«.^   ^ ''•    :.  '^uh  .  ' 

3)  w^  fr  xughMH  p/lc  4im;  C^  MRk 
WAcbtfn^  und.aiit  dpr  I4ßüfi^i$  h^  4tmk 
den  jlnnuh^  ^t^omw^tm^  ^h^nhlß^Sm^ 
liab  yorfasvd'  .  ,y 

Denn^'  obae  4a(i  tre^  in  die  Yerhir^ 
tttng  noch  m  die  Dauppostloa  ein  Ijiiwj^ite 
gemadit  nndrd0,L  Jtoonie  m^  i>«  etoen»  TMf 
auben  eif  jeM  attgehrt0b%e^B..Dntcfc.,  dm  < 
langatffte  ilirei«IUte£Miii  di4r:dickgekMbte«|^ 
gelbUdifien  Mateßit  «iit  tiifttbaiMn-^oMAn 
man  Mini,  der  JMtfwr»  )i<a)iweb»$g>  .  c^ 
Nachdem  nlaii  idieie  belaiiigesUe^i^e  F<u^ 
iMm  deaijud^/»e«d^  9erj|^ 

QaMMto  4blBl|«]|^aai!  aü^  dem  YiigiMlwegüU  m^ 
ae^  ii]ilSii|fbarr:riMnnala :  |ttjidjepf0l<irresi  Hdiri 
nia^  4iä  tasie^igi  4M|ii^§Hi^ii^^ 


» 


^  ili  - 


iAi'd  unr^diter  Weitß  in  Ettertm^  gesetu  wor. 
äen  warX^ell  ttian  sie  praesumiii^  für  eioe 
tener{»cfa^li||^aldr&se  aiisa{i)'me'dies,  au- 
Uer  dea  Veritorb£iieii  Aäjgibe;  die  noch 
tfickbieibViid^'irär&iJ  bbrnefs;  herausgduibe& 
Ikttte^  entle^ltef  iB^^  in  noch  stir^«>lm  käsig« 
ften  Marsseü 'fener  Mdn^9äckt^''Ttt^oty  der 
aelt>d(^^t^^  «Olt^n 'OeffiDaa^^esies  wuiB- 
fg^igKii  FdltSatsiö^  in  unmiftelbaVef'dai  £• 
Mreio&dken'1>igtitfltiiJ[«nd'er  Vetbindoii^^e. 

Itanden  hatfti  -^  :  -^  -^  ^  ' 

I-     ZüvMNkaifMkt<fi8i€fi  be(  llbg^mr  Sub- 

iUteris  de»  Örgafaismus  und  bei  gehörig«! 
iBtt#eild^g"d^r  i^^eaSl^en  iltktfi;  die  i>ftf- 
^btis  amI^  ftfb'^  g^ffnet'  -^  und  würde 
^ahraöhfeMKÄh  *Äiwfc  dilWÄ  W«^  gefahrlos 
vertilgt  worden  seyn,  da  im  tÄ^^thrfe 
da4  Efe^twin^^^^  dS^  fifatleerunf  "natfh  aolsen 
ihit'  «eteer^  DarfllfiiM)i4ili  GftfdlgW  gestanden 
kätfe.  Nöpfe  Jiro*  Veir#*mdterfaÄf*' i*^<^  difse 
Xhtdedtuifg^  -^  ^ttimren^  wir^iiiplki^wafliger 

übe^  eine  i^^''^iiK<^bst  cfM^ 

Ulittg  ^   ttamlioll*'ülke»  ltt»^yitidmni$kXixhi 

groUe  Utinbta^ei  Si&  w^'iik^dmn^Qtmde  ^ 
gefüllt,  dafi'fti^-^ttti  orcttroriK  aweilwid  A- 
nen  halben  Äottüfcw  Äe-SJh^Aj^äwesM«»» 
eKipoKkob;  «ttd  ^fai  BtütgeHtfyeoElmel. 
wie  in)ieMr€  jiitilffbw  wat^en.*;  |äai  asf  ih* 
MllMnudgagatig  T«fo%l»3««|  Uer  auf 

das 
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das  behutsaisste  amsge&ondeit,  bx>t  sich.dti-  ; 
durch  ei|ie  «so  wiphti^  als  auffall^de  £r- 
ichei^mpg  ,^ar,  dals  man  .vom .  Orifi^ip  y^ir 
cae  bis  ad  glandulam  prostate  eiAe^  üb^r 
einen  m^d  einen  halben  ZoU  lange,  und  di^Q- 
yiertel  Z^  in  >dQr.]P,eri{yi^ffie:^^tende  .€a^ 
ciüomatöse  Verhärtung  erblickte ,  die.  ,ai^ 
dem  Bla&enhals.e.in  iie  Ur^thrfini.  tit^  iia\xm.  ^ 

*****  s  ^ 

Kvrei  Linien  breite  OeJSinung  Ubr^  liels.  Müh- 
saoi  -wurde  derselben  ein  und  ein  hali)  Pfun4 
eines  dicken  scharfen  Urion  en^eert.  X)ie 
innere  Haut  war  noch  meistens  mit  einem 
zäken  Schleime;  ub^rUeidet,,  lind. stellte  nur 
wenigjs  braunrothe  Stellen  dar.  Auch,  an 
dem  genau  unterbundfsnen  und  mit  Vorsicht . 
uerausgenomm^nen  ,Jiecßo    ex^tdeckt^    man 

eine   ähnliche,    einen  und  dreiFiertel   Zqlll  \ 

•       ■       .        » ■•  -    •  •     _,>-.-. 

hohe  und  einen  viertel  Zoll   dicke  V.erhär« 
tung,  .  voir  entj^Und^tf^i;  -  und  .firands^ellen, 
hauptsächlich  der  Hookichten  ^aut,  wodurch^ 
nur  ^iiie  kaum  tu  ein^m  riertel.Z^lle  zu  be- 
stimm^^de  Qeffnung  übrig  blieb;    dah^r\es^ 
ai&Q  ^ehr  leicht  zu  erklären  wird,^  warum  im- 
mer das  fieibriogßn.  selbsD  der  subUUten  KI j- 
fttierrühifen  so  schmerahafty^  uc^  das  Zurück-    ; 
halten  der  injicirt^n  Massen  unmö^icb  war; 
ja  warum  besonders  in,  den  letz,ten  JUebens- 
tagen^  bei  so  hoher  Ueberreizmu:.und  £nt- 
ziind^^  ein  andauernder -inneripi:  Drang  aur 
JowpB.  xkiv.  Bd,  3.  st/  H        ^  ' 
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Entled^ttiig  «tatt  fand.  Nebenbei  irieder- 
hcrfetch  nur,  daCs  noch  ein  tesnctdüs  in» 
duratus  und  im^eieratus  Torbanden  war,  den 
er  fto  Yiele  Jabr«  Cut  ohne  alle  Besdwtf- 
den  getragen  hatte,  nnd  welchen  der  Yer- 
st<yrbene  Tön  einer  Quetfchjyig  hartäteo 
-wollte.    • 

Da  !in  diesem  'Allen  genügsame  Todes- 
ursachen aufgefunden  'waren,  und  die  An- 
verwahdten  weitere  'Oeffnung  sich  yerbeteo 
hauten,   so  i^urde  die  metiLwürdige  Section 

'  geschlossen«.    Offenbar  gieht  daraus  ^eUn- 

'tilQglichkeit  der  Rettung  dieses  Patienten, 
insbesondere  in  Begleitung  obiger  lieben* 
umstände  hervor ;   nur  ist  es  schwer  —  zi* 

'  reichend  zu  erklär^^n,  wodurch  alle  jekie  viel* 
fache  widernatürliche  Organisationen  entstas- 
den  sind. 

Daflft  der  niäbt  gering^  Genuls  des  Wein- 
geistes  und  verschiedener  Weine,  so  wie, 
der  von  frühem  Jahren  gewohnte  häufige  Ge- 
/  brauch  der  Brechmittel  sfU  jenen  Anbmali* 
täten  in  den  obern  Tfieilen  zunäc&st  Veras* 
lassung  gegeben,  liiid^derMifiibrattch,  it<l 

*  die  schlimo^eil  Räckbleibsel  des^LiebesgeflSi' 
Seii  vielleicht  die  die  Harnblase  und  die  Pt^ 
stata  belästigenden  höchst  abnormen  Zustäin 
de  erzeugt  haben,  unterliegt  wohl  keinei^ 
grofsen  Zweifel.  Sqhwer  ist  p%  aber  zu  besdisi 
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»eo,  m-  wie  fem  dieses  auf  den  After  mit« 
irkte!  Räthselhaft  bleibt  jedoch  die  JSr^ 
iheinang  <ies  Appendicis  Coli  mit  der  Ver* 
ickelung  der  benacfabartea  Tiieile^  welches 
1  sich  schon  zu  den  Seltenheiten  gerech« 
et  werden  kann,  die  einer  Öffentlichen  Be« 
anntmachung  werth  %XfkA. 
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üeber  die 

Anwendung    des    Quecksilbers 

^      in  Eixtctindunj|[skraiikheiteii. 

Von 

Dr.      W  i  d   e   m   a   n   n^ 

Hofraih  in  Eicbttäat. 


Ochon  seit  mehreren  Jahren  habe  ich  in  den 
mir  vorgekommenen  EntziindungskrankJieiteQ 
hin  und  wieder  Calomel  mit  Opium  praetnissis 
praeihiuendis  angewendet,  jcind  keine  neuei? 
Mf^diode  hat  mich  noöh  weniger  getäusci^ 
als  eben  diese  Hamilton'sche^  die  ich  zuerst 
in  dem- Journale  der  Erfindungen  etc»  i4tcn 
und  i5ten  Stück  beschrieben  las.  Jch  ergrif 
diese  'Methode  schon  damals  um  so  lieber 
nut  beiden  Handelt,  da  ich  immer  theils  eine 


\ 
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]i«t|irlic1)f;  Ahn^^ngßegBu  dt»  riele  BIu% 
lassen,  theils  ein  duakle*  theoretisches  Ge- 
fiihl  hatte ,  dafs.  da^  Adei^lassea  doch  nicht 
der  rechte  :gtiindliche  methodische  Weg  mt 
He|)ii]ig"  der  Entzündungen  seyn  könne  ^  ^) 
nnd  endlich  auch  da^um«  weil  das  wieder- 
holte Aderlassen  im  der  Givilpraxis  so  fielen 
Widerstand  und  Widerspruch  von  Seiten 
derLei^n  findet,  und  man  bei  \inverineid<- 
lichem  unglücklichen  Erfolge  ,/S.o  viel  Aufhe- 
bens daran*  macht.    . 

'Mit  wahrem  innigen  Geistesbehagen  las 
i(&  darum  ßlifelmnd's  Bemerkungen  ^über 
die  j^nwendung  dßs .Quecksilbers  bei  Brust" 
enczündungeny  Journal  der  practischen  Heil- 
kunde loter  Band  2tes  Stück,  i^nd  iclr 
^Lonnte  es  mir  nun^  um  so  weniger  ver« 
sagen 9  obwohl  schon  aufser  mehrern  Eng^ 
ländern  auch  noch  Reil  und  flUdehrandt 
darüber  geschrieben  haben,  einige  Beob- 
achtungen über  .diese  Heilmethod^e  hier  an- 
zuführen, da  ich  sie  so  wohtthätig  ux^d  So 
schnell  wirkend  fand,  und  von  der  treu- 
sten Ueberzeuguog  durchdrungen  bi^»   dafs 

*")  In  Erlangen  kam  tot  einigen  ^hren  eipe  eoen 
80  bescheidene  «U  grundli^e  Diftertation  her«us>; 
Okß9/vaeiones  ad  Pyretohgiani  \R^lchiantun,  wor- 
in die  let»te  TbetU  boi&t:  De6iiUßi,  0it  eatua  p/^oxU 
ma.pmniHtn  infiamm^tiomiin. 


\ 
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9ie»e  Hfitbode  mahr  «1«  irgend  mite  ndert 
neuere  einer  allgeineiBerii  Btkanntmat^s 
ut^d  AnWendnng  i^erlii  ist.  , 

Ich  gab  bisher  immer  das  Celonel  ii 
Entzündungsltriakheiteo ,  (eia  ander«!  Mh- 
curialpräparat  mag  «ben  das  leisten)  und  di^ 
■es  zwar, nie  allein,  sondern  immer  in  Va- 
bindnng  des  Opiums  nach  -HamÜtont  Ui- 
ni'T.  Ob  diese  Vermischung  Dothwehdigvvi 
will  ich  damit 'nicht  behaupten;  aber  icb 
glaubt)  doch,  dafs  die  Harmonie  deriifl- 
zung,  nach  Hufeland  au  sprechen,  swndia 
dsa  afFicirten  und  den  Übrigen  Orgaotf^o 
■lebenden  Körper»  durch  die  Verbindung  di^ 
ser  beiden  Mittel  um  so  leichter -und  ichn^ 
1er  hergestellt  wird, 

Opium  all  ein  flüchtiges  Heizmittel  wirb  j 
schnell,  mindert  bald  die  allgemeine  h'k^ 
Srtlichc  Erregbarkeit,  und  bringt  desireg« 
eben  so  bald  eine  allgemein  verbreitete  Hei- 
zung aller  Organe  hervor;    aber  eben 'cl 
es  ein  flüchtige»  Reizmittel  ist,  ist  »eine  Wir- 
kung bald  V9riiber,  diese-  wird  daher  uni'^ 
'  ■*'■■'--  ' — ■*.  anhaltend  gemacht  durch  den  0- 
s  Quecksilbers  als  eines  anbaltn- 
uittels,    und  »o   kommt  dann  ^'^ 
oder  entzündete   Organ    (yerst^^ 
D  der  ztt  starke  Grad  der  B«""! 
zuvor  dnrdi  angemeisene  Ade* 
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,ftuf  einen  ^emäfsigteicn  '•  zurückgebracht^ 
worden)  um  so  leichter  und  eher  mit  sei* 
nen  angestrengtem  Kraft8uf$erun/2[en  in  Piro- 
portion  zu  denen  der  übrigen  Organe  ^  und 
also  was  Eins  damit  ist>  in  den  Stiand  des 
gesunden  Wirkens  zurück. 

«  Ob  ferner  die  dem  Opium  eigene  schmerz- 
stillende Kraft  bei  Localentzündungen  nicht 
auch  in  Anschlag  zu  bringen  und  sehr  er- 
wünscht sey,  mögte  doch  auch  zur  billigen 
f'rage  gemacht  werden  können.  Hier  also 
nun  einige  gerade  für  diesen  Gegenstand 
ausgezogene  gedrängte  Beobachtungen. 

Vor  einigen  Jahren  hatte  ich  einen  Jungen 
von  ig  Jahren  in  Besorgung,  der  an  der  aus- 
gezeichnetesten" Lungenentzündung  litt;  sein, 
Athmen  war  aufserst  schmerzhaft,  geschwind 
und  kurz  .n  man  konnte  es  ihm  ans  dem  Qe* 
sichte,  aus  den  Falten  seiner  S%iTn  lesen, 
wie  hart  es  damit  ging,  es  war  nicht  nur 
Schmerz  in  der  rechten  Brustseite,  sondern 
ein  Drücken  über  die  ganze  Brust  verbrei- 
tet, das  Husten'  war  ndt  wenigem  und  blu- 
tigem Auswurfe  verbunden,  das  Sprechen  ge- 
schah miih&am,  der  Puls  war  geschwind  und 
hart.  Ich  yerprdnete  ihm  ein  Aderlafs  von 
7  Unzen,  das  Blut  hatte  eine  dicke  Speck- 
haut, innerlich  g^b  ich  ihm  eine  antiphlo- 
gistische Mixtur,   und  Thee  von  erweichen* 


f 
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den  Kräutern  likufig  zn,  trinken;  den  Abend 
und  die  darauf  folgende  I^acht  ^wurde  es  ihm 
durchaus  leichter,  das  Athmen  freier,  und 
es  schien  Schweifs  sich  einzustellen;  aber 
«  ^en  andern  Tag  Nachmittags  wurde  alles  wie- 
der schlimmer^  er  yermogte  kaum  Atliem  ge- 
nug zum  Reden, zu  schöpfen,  und  alle  übri- 
gen Zufälle  waren  wieder  .wie  vor  der  Adei- 
]a(s,  nur.  der  Puls  war  jetzt  sehr  klein. 

l3ei  diesem  Stande  der  Dinge  hielt  ich 
eine  fernere  Aderlafs  für  bedenklich,  and 
griff  daher  bei  diesem  Zweifel  um  so  lieber 
zum  Quecksilber  und  Opiuih)  da  es  mir  schon 
so  hianche  freudige  Erfolge  gewährte. 

Und  dieser  Zeitpunt^t»    wo  die  Lebeo- 
kraft  schon  ziemlich  herabgestimmt  ist,  sug 
wohl  auch  der  rechte  seyn,  wo  Qaecksilb« 
und  Opium^u  geben  sind,    denn  im  erst«i 
Sturme  der  Entzündung, ,  und  wo   der   Or« 
gasmus  vasorum  et  sanguinis  noch  im  höch- 
sten Grade  ist,  (ich  yer^tehe  hier  reine  £nt- 
'  Zündungen),  da  mag  wohl  ein  angemessene 
Blutlassen   noch   nicht   zu'  entbehren    seyn« 
V    durch    Welches,    wie   Hufeland   sagt:    ^dr 
^  pGrad  der  Entzündung   des  kranken  TheiU 
II  durch  .S'^hwächung    der    Lebenskraft    des 
I,  ganzen  Körpers  so  weit  herunter  gestimint 
iiWird,  dafs  hernach  der  Korper  ohne  Nach- 
theil  dem  Grade  der  Reizung  des  afiEicirtes 
Organs  kann  naher  gebradit  werd« 


/ 
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Ickl  verordnete   also :    5i.  Öalomeh   opt: 
gr.  V.  I  Opii  gn  iij\     Sacch.  q.  L    M.  'Z>.  «J. 
in  IIL  parc»  aeq,^   und  liefs  alle  6  Stunden 
eine  Dose  nehmen.     Und  siehe,   schon  ah« 
derthalb    Stunden   naph    dem    ersten  Pulver 
war  es  dem  geängstigten  JUtigHng  viel  I^ich- 
ter,  die  Nacht  durch  bekam  er  fortdauern- 
den, allgemeinen  Schweifs,  und' am  andern 
Morgen  waren  Athmen,   Schmerz  und  Hu* 
sten  gelinder  als  selbst  nach  dem  Aderlafs, 
und  nun  mehr  selten  kam  ein  blutiger  SchIeim-4 
auswarf. N   Ich  liefs  die  Pulver  repetlren,t  f^ch 
nebenbei    die    antiphlogistische  Mixtur  und. 
Thee  fortnehmen,    und  so  kam  in   der  Fol« 
genden  Nacht  wieder  Schweifs  (welraer  aber 
nicht  bei  allen  nabh  dieser  Methode  behan« 
delten  erfolgt,  noch  erfolgen  muf^)  und  sanf«^ 
ter  Schlaf,  der  Husten  war  den  aüdern  Tag, 
so  wie  Schmetz  und  blutgefärbter  Schleim- 
auswurf noch  geringer,    und   der  Puls  ging 
i^atürlich  langsam.     In   den  zwei  Folgenden 
Tagen,    während . welcher  d'er  Kranke  mei- 
stens schlief,  liefs  ich  nun,  um  die' Reizung 
nach  und  nach  zu  mindern,  blos  mehr  Abends 
und  Morgens  ein  Pulver  aus  CalomeL  gr.  iß. 
Ppiigr.j.  nehmen,'  unterdessen  die  unterlau- 
fenden Medicamente  fortgel^raucht  wurden; 
und  so  hatle  ich  nach  6  l'agen  das  Vergnil- 
gen  den  braven  Jungen  yod  tier  höchsten 
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KrMnkhoit  auf  den  gebahpt/esten  W«g  zur 
Geiundbeity  ohne  seini^  Kräfte  zu  vargeuden, 
SU  bringea;  denn  zur  vollkommenen  Erho- 
lung waren  einige  Drachmen  Extract.  Car^ 
dui  ben.  der  bisherigen  Mixtur  beigemischt, 
nebst  aogemeiaeAer  Diät  hinlänglicb,  und  ein 
leich.te^  Stechen  in  der  Brun,  das  ihn  nur 
,nooh  beim  Gähnen  anwandelte,  hob  ein  Ve- 
aicator,  und  damit  alle  Nachwehen. 

Pafs  nebenbei  KIjstiere,  nach  Erforder- 
nifi  kühlende  Getränke,  dünne  Bouillons  etc» 
gebraucht  wurden,  versteht  sich  von  selbst> 
so  wie  ich  den  Gebrauch  der  antipblogistU 
sehen  Mixtur  und  des  Theea  schon  oben  er« 
wohnte. 

Ob  aber  Mixtur  uq4  Tliee  bei  dieser 
Methode  niclit  entbehrlich  wären?  —  In  den 
meisten  Fällen  glaube  ich  fast  Ja^  Dooh  wjg 
bei  stärkern  Entzündungen  in  ihrer  Beglei- 
tung vielleicht  alles  um  so  geschwinder  ge« 
hen,  uifd  es  nicht  allemal  unnütz^ sej-n,  w^- 
rend  man  durch  Opium  und  Quecksilber  eine 
gleichförmige  Reisung  hervorzubringen  siicht^ 
durch  diese  gelind  die  Reizung-,  vorzüglich 
der  Blutgefäfse  mindernde  Mittel  eine  Zu« 
nähme  der  Reisung  des  leidenden  Organs  «u 
verhüten. 

Die  nämliche  Behandlung,  leistete   bei 
4om  jünßern  prüder  des  Gesagten ,  der  an. 


i  ' 


iidem,  lii&igeii  Seitemtioke  iatoilBi^^t  I«g? 
iben  djieie  acbneUe  udd  hoilsama  Wirkung; 
dh  liefs  diesem,  nebst  «der  Ada'lafs^  ndök 
ilutigel  aAr  die  eciinierihafte  Stelle  tetsen]" 
liese  erleichttoten  schon  sehr  viel  seine  Lei^ 
lea^  aber  die:*MerouriAlpulveri  die  ich  naob ' 
einigen  Tagen  wie  obta  gab,  hoben  es  erst 
In  einer j  Nacht  noqb  gans  utfd  gar« 

Bei   rheUmaUichen  EnuÜndungeny    wo 
ich  diese  Methode  sogleich  für  die  passend-' 
ste  hielt,    fand   ich  sie  auch  yollk'oiiimen . 
entsprechend« 

Ein€  Frau  von  50  Jahren  bekam  nach 
einem  ttberstandenen  catarrhatischen  Nerven« 
£eber  ein  heftiges  Seitenstechen  mit  geschwin« 
dem  gereisten  Pulse;  ich  hatte  Ursache  ei 
für  rheumatiftck  au  hiilteny  und  Opium  und 
Calomel  nach  obiger  Weise,  nebst  einer 
Emulsion  mit  Nitrum.  und  einem  Linim.  vo* 
tat.  cum  Laudan,  et  Campher  au  reichen. 
Nach  6  Dosen  war  das  Seitenstechen  kaum 
meh^  merklich»  und  verlor  sich  nun  ohne  wei«» 
tern  Mercurialgebrauch  bald  gänslich« 

Ein  Dienstkneeht  hatte  ebenfalls  ein  hef- 
tiges rheumatisches  Seitenstecfa^eta  mit  gereiz« 
tern,  doch  nicht  harten^  noch  sehr  geschwin- 
(lern  Pulse  ohne  Durst  und  Husten ;  jede  Be^ 
wegung  und  jed^s  tiefe  Athmen  war  ihm 
äulserst  schmerahaft«  Ich  gab  ihm  eine  EmuU 
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jrid '  eiMipkoriüf.  mit.  Nutö  ,  nebsf'  Ttlee,  Uefs 
Ueberichläge  aus  Jdilch  vokd  Seife,  jaiachen 
und  ein .  Vasio&tor  setzen ;  nach  2  Tagen  war 
es  nicht  viel  besser.  Nun  rerordnete  ich 
Calomd^  gr^  v.y  Opü  gr,  ij.  alle  -Gestanden 
den  dritten  /Ph^  zu  nehmeof^  und  schon 
nach  der  ersten  Gabe  wurde,  es  besser,  und 
so  nach  jeder  Gabe  g/adweise  nocji  «besser; 
ich  lieis  die  nämliche^  Pulver  noeh  einmal 
alle  isft  Stunden  nehmen,  wornach  esolme 
sichtbare  kritische  Ausle tf  ung  ganz  gut  wurde« 

Aber  nicht  iixk  isk  Brustentzündun^e&t 
auch  in  tapischän  jEntzündungßn  des  Uhter- 
leibes^  oder  wenigsttens  solcher, fixen  örtli^ 
eben  ädunerzen' desselben«  die. einer  ioca- 
len  Entzündung  ähnlicher  sahen,  aU  irgend 
was  anderes,  entsprach  die  ffamilionsche 
'Methode  ^  ^e^in^n  Wünschen  über  alle  £n 
Wartung.' 

loh  hatte  bald  nach  einander  zwei  Frauen 
aton.jö  Jähren  in  der  Kur;  sie  litten  beide 
an  hefttgea  Schmerzen  im. Unterleibe,  der 
kaum  eine  geinärsigte  Bert^hrung  ertrug j 
dafs  Sa^urra  mit  im  Spiele  war,  Ui^gnie  ich 
nicht,  weswegen  icjh  auch  Klystiere,  Eiarei- 
bungen  und  innere  nicht  aeizende  Abfüb- 
rungsmittel  verordnetet^  aber  diese  allein 
thaten  es. doch  nicht,  und  Sabucra  mogtees 
wohl  allein  auch  nicht  seyn«    Ohne   weit- 
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VkaStif^  zu,  sejri  9;*  ioh  yero^rdnete  «ito  nath 
.whiahei*^  /l^  >rCmlomel.  opi.  gr..MJ.  O/m 
gr.  ij\  i$«jec/u^.  L  M.  dw.  in, IM. , pari»  aeq.^ 
und  schon  jdd  die  erftttr  Qabe  kam  bald  bei 
beiden^  BiorKlidke  fieaserung^,  auf^ '  die  dritte 
aberaobon  aolcheVetaiindentiig  alles  Schmet^ 
zeas,  ''da£i  iQk  die!se  Pulver  nun  gans  hätae 
entbehren  können  i  nur'theik  aus  Yorior^ 
theiisiau^  ^Voditbe  der  Kfanken  selbst  l&r 
dies^lbe^  iiefs  idk  sfe  nach  einmal  ingrftfsen 
Zwis^eni'iuQ^n  fortnehmen« 

Nacb-  itogleich  wiUkommen^r  war  anr 
dieses  Mitläsl.  einigemal  h^,  Nennen  ^  od6r 
faiUßeberfirfinkeriy  bei  denen  sohon  in  weit 
yarwän»  geschritt-ener  Krankheit  »ich  Zeicht 
einer  parfieUen  Entaüadung  des  Untesleifaes 
äolsertem.  Schnell.  ItobeSi  Quecksilber  nxid 
Opium.  diese'fürChterlichjS'GompUcationy  nsA 
ich.  kVinate  nun  wieder  ungestört  mit  der 
vorigen 'i^weckniä&igen  B^aMleogsart  fort^ 
Mren.  .Uüd  ^9wi£it  ist  je  ein  Falf,.  wo.umr 
ein  ^o  athnell  und  ohne  Scbw&chung  m/^ 
kehdes  Mittel  wünschenfiff^trth  iat».ao  ist  «ms 
in  den  coaipKdrten  emziündlickrn^ryö^ß/^ 
;  <^der  gastrischen.  Fiebern^  ]j¥o:  Aderlässe  weA 
das  gewöhnliche  antipl^tpgistischeiv  Verfahrel^ 
so  nnejsetaiich^  ^A^btbeil.  bringen^  mididif 
Aeriste  bisher  in  der  bangsten  Unsic|ie«ji<»|t 
einer  fieatimmwg  sohyrÄbf  •»•     .  ^- 


—    ia6   — 

"Wmkr  dtese  :Mecliode  in  dtn^  Gbij||n  «o- 

fisAea  Entsfindimgch,  wov&ber  das  ladtteft 

im   Jaturmüe^  ^dmr  Erfindungfsu    e^    iStCB 

StCck  tJOL  lasen»  ist,  gewilm)  «farüboL  babcn 

«ichs  *  anfser  emmal  in  einer  Lebcrnntuni» 

.  Axxnf^  ymtm  ssa  mir  wie  sehon  mehfien»  yar 

mir,  ebenfalls  Genüge'^eistete,'  ans  Maugel 

an  Gelegenlieit  keine  f<$mem  ErCahnuigm 

belehrt^;  indemen  da  bei  einer *'}eden  topi- 

adhen  [EntaMnduag   iM%  leidende^  Orgm  in 

dem  Zustande  Wideitoatarlidi  «lifiliet«r  Yifi'- 

amg  sieh  tyefindet,  so  roii&  äneli  ein  Mittel^ 

das  pesius'  poneridis  ^tUne  Harmenie  der£r* 

xegung  aller  Organe  ohne  Naditiieir  des*  lei- 

4lendea  zuwege  an  bringen   im  Stande  ist, 

aehbn  auch  a  priori^    und  wenn  wir  l^eine 

ErfafaruBg€NDi  d^f^ber  hämn,  als»  ein  filr  ihn* 

liclie  Falk  beüsaihes  gedadit  werdcin^ 

'^h'"  Bineäi  Einwurfe, '  den  «an  der  dieora- 

ilicken  Erklärung  dtft  Wirkungsart  des  Qneck- 

«flber^  in' '  Sticxllntiuhgskranklieiten ,   die  ei- 

•giafitlleh-^ie  fbifeknvdschB' Ut  undfyoBL  mir 

^^roA' >ganzeltf  lien^n  a^^pttrt  wlfdf  mächen 

Icttnut^v  brnfs  idb  hi^r  noch  begegneo. » Man 

Iü8iinte  n^mftch  sagen,'  wenii'  das  Qußeksil- 

4eMiIi  Rettikiittel  die  Enteiittdun^en  heben 

ioUV  ind^m  QS  diip  Reizung' des  ganten,  Kör« 

I^^FS  YeraieMrt  und  sie  sp  det  des  entstinde- 

tan  Theil^  näher  bringfy   wie  iitc^esea 
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hetbtingBn  ^  begreiflich  ?   Wie.  ist  ee  möglfeh^ 
dafs  eilte  'Hftronoiiie  der  Tätigkeit  imischen 
dem  entxutidetien  und  den  iibrigeii  Organett 
den  Kck^pers  _dadurcb  erregt  wird?  Müt%  nicht 
die  DilpropOTtion  zwisehen  dem  leidendeii 
Theile  uhd  dem  ttbrigek^  K^^rper^    die  achbd 
da  ist . '  durch  '  einen  allgemein  sich '  verbrei-^ 
tesden  R^iaebea  deswegen    ewig  di^stlh4 
bleiben?  Mitt  mag  auch  schon  Blut  gelasse^ 
etc.  haben  oder  nicht.    Denn  vermehre 'ich 
die  Heizurig  im'  ganzen  Körper»  so'mufs  sie 
jar  euch  eben  sdwobl  im  leidenden  Organe 
vermehrt  weräen,    lind  So  Wetdto-  if^ir  nie 
zum  richtigen  Vechdltnisse  dir  Erregung  des 
ganzen' Körpers' iniit  jener  des  a^iclrten  Or- 
gans gelangen  9  nie  die*  Reizung  des  ganzen 
Körpers   fenÜr   des  leidenden  Tfteils  liah^r 
bringen^  könnep!   -*•     So  wie  -er   dai    liegt 
scheint  diesfer  Vorwurf  freilich  sehr  Kündig  , 
zu  seyi',    und  ist  es  noch  mehr  nach  dem 
Brovvn' sehen  Grundsätze:  dafs  ein  Reiz.  iiu£ 
eineü  l'heil  applixsirt}   sich  sbgleidi  auf  diA 
ganz0    Erregbarkeit    verbreitet;     aber    iiMxt 
Schade,  d^fs  mit  die<:em'  Grundsatifef  die  Er-^ 
fahrung  aat  keine  Weise  Übereinstimmt;  ündi 
den  Brownianern   selbst   es  damit  in  ihrer  • 
Praxis  nicht  Ernst  ist. 

pie  Alte  Wahrheit  bleibt  unerschüttert 
dafs     die    velschiedengBr   Reice    nnd  JEleii 
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mkXA  mckf;  tilf  gtelche  Art»-  mtdaibah«  mit 

gl€(ich«r>  Kraft  rivlf  deti  gwtsen  Oi^nismut 

wiilE.«ii;)ii0d  so  eine  ^wifs  yoa  yi^l^n  Ter« 

$cliied«n0  WirfcwQgsart.  litt  nuof  ai^ch  beion- 

4e9ft  dM  Queduilber«    Sem  Reis  verbf  eitet 

fich  xwar  allgtpeio,  abev  es  «wirkt  doch  yor- 

siigUch^  auf  das  Jymphatiadie  .und  DrUsensj- 

stenxi  u&d  auf  die  Eicra£ioii0h»^ttiid,  wiejSi* 

feland  ssgt,^  so  beaclüeunigt;  es  i&acdi'Ver« 

Ifi^ltoifs  der.'GrTQfse  seines  ReiMs  .auch  nur 

w^ni^  4^A  Kreislauf,,  gleich   allen  xlbdgkn 

be^  Entzündungen  pa$send|&»  jR^mitt^etn^:;  Es 

ist ,aUo,nyn. leicht,  begrßiflicti,  d^s  a.  .9.  datc\i 

das  Queclbsilb^r' die  Thätigkeit.  der  Ijnipha- 

tisi^ei^  Gdfäfse)    der  Org%|ie  An  Unterlei- 

j)es^   |a  . selbst V  der  Nerven  überhaupt  ksna 

:yejrmfsiM^  werden  y   ohne  daf«  deswegen  dis 

bei'  E^i^zupfiufigen    vorzugsweise    gereizten 

91lft;^fÄlii<i  in^ihven  )A.eufsfU:uJige;i, nqch  mehr 

Te^tärkt  wUrden,  )^nd  «p  l^mn  aji»o  die  Rei* 

5Pujpg.de#*ga^z^',Karpftrss.},efler  /ies  enuün- 

jdeten  Of^fm^  iüc)it  .hur,:9bi^e  ^cbaden  na- 

Jj^^  g^bJT^Ght^  sondern  s^gar.die  gewünschte, 

3ind  dem  V^x)hlse7n.  entq^r^chende  Harmo- 

vx^^  d^r  .Thj|itigkeit  aller  ,4^iigan:e/>yenn  schon 

^icht gleich  inmadoj  h^rirorgebracht  werden. 

Und  nun  noch  ein^  kurae  Kra^kenge- 

achichte,,  wo  mich  diese  Methode  sammt  der 

übrigen  Behandlung>erlie&  fr«,  parpm  gebe 

-  .  '  ich 
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ich  aber  der  Methode,  noch  k^ine  Schuld.; 
vrer  wefil's  oi>  ^ch  rec^t  gehandelt  habe?  Und 
«welcher  glückliche  Arzt-  kann  das  immer  von 
sich  sagen?  / 

Ein  Mann,  von  So  Jahren^  hatte  schon 
3  —  4  .Wochen  lang  Husten  mit  vielem  Aust 
Wurfe  j  dabei  viel^  Strapaze^n,  unordentliche 
Lebensweise,  als  und. trank  manclimal  nur 
im  Fluge,    iind   litt  vielen  häuJichen  Ver« 
diufs.    Nach  dieser  Zeit  überfiel  ihn  auf  ein- 
nial  0in  starker  jFrost  und  Seitenstechen/  der 
Husten  wurde  gevvdtig    und    häufiger,    der 
Auswurf  ging  schwer,    und   das  Athmen  ge^ 
«chaii  mühsam,    so    wie    das    Sprechen;    es, 
schienen  die  Luogei:^  entzündet  zu  «^n,  oder 
äöch  das,  Rippenfell.     Auf  eüi  Decatt.  Äe- 
^S*  mit  Salmiaa  und  Oxym*  s.   und  P^es^m 
cator  aut  die  leidende  Stelle  wurde  eis  eher 
schlimmer;    ich  liefs  den  dritteii  Tag  rf  Un- 
sen  Blut   weg,    es  hatte  eine  dicke  Speck- 
laut, und   gab  Deco  ct.  Seneg;  mit  Nkruni 
und  Og^meU    Auch  darauf  zeigte  sich  ke|ne 
Besserui^,   der  Husten  blieb   noch  aulsersf; 
gewaltsam  Und  häufig,    der  wenige  Auswi^rf^ 
War  blutig  gefärbt,    der  Puls  schwach,    aus- 
setzend und  geschwind,  viel  Durst  etc.;  ich 
^erordi^ete  noch  Thee  e/»o/A,   und  liefs  anj 
ÄbenUde^^^ten  Tages. in  3  Stunden  zwei  PuJf 
^^^',au^  ^i^oa^Ijinit  Opium  w^e  oben  neh* 
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tuen.  D^n  darauf  folgende^  Morgen  sagte 
mir  Patient,  daf»  er  eine  ruhige  Naöht  ge- 
habt habe,  (die  bei  ihtA  wären, 'sagten  mir 
aber,  er  hätte  etwas  gefabelt  und  mit  deo 
Händen  gefaselt)  der  Auswurf  gehe  Idchter, 
tind  ^  befinde  sich  überhaupt  besser,  auch 
war  sein  Puls  wirklieh  regulärer,  der  Urift 
getrübt.  Er  sollte  nun  'diesen  Morgen  wie« 
der  rein  Mercurialpul^er  nehmen,  und  obige 
Mixtur  nebst  Thee  fortgebrauchen.  Aber  er 
nahm  kein  Pulver  und  keine  andere  Annei 
mehr,  und  trahk  dafür  eine  gute  Portion 
jßrischen  Wassers;  ^egein  Bfittag"  rö dielte  ti 
in  seiner-rBrust,  auf  Befragen  klagte  «^r  über 
starkes  Kopfweh,  sein  Puls  ging  noch  üi- 
türlich,  er  warf  ungeachtet  des  Hustens  nichu 
mehr  aus^  fabelte  gelind  für  sic^,  zitterte 
lind  salie  todtenblafs  aus;  ich  verordnete  ihm 
noch  eine  Emulsion  mit  Camphor,  und  nacli 
einigen  Stunden  starb  er« 

I^ätte   ich   nun   hier  /mehr  BInt  lasseo 

kQlIen?    Die  Brownianer  werden  wohl  nein 

sagen,    ih  Rücksicht    der  yorausgegangeneo 

schwächenden  Potenzen,  und  in  dieser  Hin- 

icht,    und   zugleicb  wegen   des  schwachen 

ipd  ungleichen  Pulses,    wollte  ich  es  auch 

licht  mehr  wagen  adierzulassen«      Aber  ob 

ch  es  doch  hätte  thiih  sdlenr  Ob.  nicht  der 

iocale  Reizungszustaiic)  d^rl4ttngen  diefii  noch 


irfordetc  fAiw?  -&  Ist  also  '^der  Kittnke^amt 
JebHrreizung  und  daraus  entstandener  Lah- 
lung,  oder  aus  directer  Schwache  gestor- 
en?  Oder  war  daa  kalte  Wasser  daran 
chuld?  Aliein  es  war  schon  >  vor  diesem 
'rink^n  schlimmer  mit  ihm. 

Ich  mög^e  diese  Reflexionen  besonders 
llen  meinen  {Ungern  Amtsbrüdern  kr&Herz 
egen,  und  die  Erfahrnem  mögen  entscheid 
len!  — 
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"r  ^ottt^n'irihBidif  vertBiitlieii  d&ifes,  ddb 
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:^diiS'-  sOw.t«0lictti«fide:  gclbfi  Fiebvr  j^uch  vk^ 

leicht  einmal  beii^m^  .uater.güÄatigtdn^UI 

^iimkb  toa  «ictt^iB^lbt^  iMästjehea  kbtävty  fa^ 

«acooBders  dt  der  An6teekuiigs>tOLff  dieter^ 

^^^iMKthliaJdchjBaKxatdöieitf'  docli.  eisüBtal  eind 

Uts^raBg  luabfa':  niufk?  «i-  .'  DocJi  iek  'wol 

£w6id^   dsEiCi  matt  atna  eindr  eimeliiea  fiedk 

I  -idiMDg  keinen  Schlufii   aiehen    kann^  mi 

4aase  .lüibh   dahieraiidk.ia  keine  cFd^efii^ 

-«ia^  raidrndern'reüakle'iimranein  Faiiti{Vlili 

Wafai;i^eit;  gemiA.  :  '^ '  h 
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^toüttagi  ied^nda- .in/  dat:Häus!  des  \;^ttden  t^ 
«in  Weffft^a^t  %fstv£aii^'ma  ^  wie  mir  der  B* 
^Ifgt^,  Mann  und  Frau  sclhwer  krank  lag 
|tl^n^ltthiie'micli:iaerst»a>  dieser,  wetcbe- 
in  eiiHAtf  ^&er$t  heftigen  Irrereden  nnd^ 
itlett'^dich^n    wixd  äokwerc«^    astkeniKi 
ViAmtl'  alltraf r     Ick   lielii  ihr  .abgleich 
jediPWad'^  ein  Bhi^enpfl^aterleilen,  und  > 
^rdneM    di#  Üöthige:  Arzenei*     Ich   wu. 
diinn  ^'  dem  Manne  in  eine  mit  Gästen  ^ 
(efiilHe   enge  und  niedrige  Stube    gefül 
]ch  erschrack   nicht   weinig,   eis  ich  bin 
iem  jetzt  geöffi&eten    dicken  BettrorhaOt 
Gesicht,  Brust  und  Arme  ^einea  Kranki 


I  * 

der  fiinzr  dAs  Bild  'der  höchsten  Vu 
che  wwtf  von  schwarzgelbev  F&rbe  etiblicfete« 
Seine.  Knakheit  damerte  schon  sehfsi  Tage^ 
«nd  seit  zwei  Tagen'  war  er  so^  gelb  iber 
den  gansen  Körper  geworden.    An  Taubheit 
grenzende-  Harthörigkeit^    sehr  verminderte 
Empfindlichkeit  bei  starrsr  mit  einör  bcaun» 
schwarzen  trocknen  Kruste  bedeckter  Zange, 
hartem  l>eSondelrs  im  Toehten  Hypochohdrio 
sehr  eehmerfthaften  UnterleibeVhlufige   gal-^ 
ligte   iGtiifale,    kleiner    sehr    schneUer  Pnl^ 
äolsetete^  Schwäche  nnd  giiofse  Hitze  waren 
die  vq^ifedlglichsten  Erscheinungen,     Verbun- 
den BÜt  schwarzgelber  Farbe  der  Haut  lieu 
fsen  sie  mich  keinen  Augenblick  awetf<dn, 
dals  iidi' ein  schweres,  asthenisches  Fieber  mit 
ememsebr  hohen  Grade  von  C^albucht,  gel- 
bes Fieber,  Typhus  itterodesj  vor  mir  habe« 
^    Idht :  verordnete    das  !  Ao^en    JVhytschB. 
Chinaelisär  mi<r  Schw«£dtäther  und  Eckurdi^ 
sd^em  Laudanum,   guteti  Wein  mit  'Wasser 
zum    Getränke    und '  Salpeterräucheriuigen« 
Ich  liefs  den  dicken  Bettv  ^rhang  ganz  w^* 
nehihen^  und  befahl  did: Stube  oh  zu  durchr* 
lüften,   auch  die  vielen  ^m  fiesuche  kom-«; 
n&ouden  Juden  zu  entfeirnen« 

De»  dritten  April  halte  eich  allea  noch 
verschlimmert.  Der  Unterleib  schmerzte  aU'- 
fserordentUcl) ;    der   Kranke    bekam   gegen 
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Mfetd  Et^rechen  yöh  «ihwärzlicher  Materie 
und  blutige*  Stühle  mit  heftigem  Zwange. 
Die'ZuBge  wurde  immer  härter  «nd  mibe« 
wegticher,.  und  «ein  Puls  in  eben  dem  Maa&e 
klein!  und' seh waoh.  Das  Gelbe  seiner  Uaat 
sog  ^ich" immer  melfx  ins  Schwar^e^;  sae  war 
brennend  fheifr  und  joit  Pettechi^n  vom  hlhx' 
Ucher' Farbe  bedeckt«  >  Wa  nran  den  Körper 
berithrtef  enUtaaden  si>glei€U}aokwünü>Iaue 
Flecken,.  Idi  liels  dam  Kranken  dij^el^n 
4^s6faeiDliitel  wie«  gestern,  aber,  nur  ü  grö* 
is^rer /Menge, 'lihd  Wein  «um  (ietränke  vel* 
eben«  Eine  Selbe  aus  BjlsenkrantciL,  Sei- 
miacgeisti  und  Gam|^hor  wurde  stUndlMh  in 
4eii  Unterl^'  bingeAeben-. 

Den  vierten  die  nämlichen. Erscheinun« 
gen^  jedoch  >  in  höh^n  i  Graden.  Zuweilen 
fiofs  dem  Kranken  wässerigtes  sehwiraliches 
Blut  ans-^em  unwillkürlich  geöfinetea  2Aun^ 
de;  ->-    Gleiche  Vertodnnng^  wie  gestean. 

DtlDifiinften  tiritt  das  hippojcratische  Oe« 
sieht  ein ;  es  fliefst  häufig  Blut  aus  dem  «Mun- 
de,  und  es  entstehen  an  mehreren  Theilen 
Ae%  Kftrpers  Blutitntetlaufun^en.  —  Der 
Kranke  starb  am  Abend  unter  *Zucfc|Migen. 

Bei  der. Frau  hörte  das  Irrereden;    als 
ie  Blasenpfla&ter  au  ziehen  anfieagen,.  auf, 
md  die  Kratikheit  nahm  seitdem  hei  Anwen- 
^^Bg  aweckmSfsiger  Mittel  allmählig  ab. 
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Was  dftn  Ursf^ung  des-  gaHsien 
betxift,   dessen  Verlauf  in  <len  Vier  leiuteit 
Tagen,  icbieban  beachrieb,   semufs  ich  be? 
merken^  dafi|  idie  Tociicer  de$  Juden  F^ist 
als  Magd  su  Nieder^auUieiin  ataad^  jind  dK>rt 
in  der  Hälfte  d«s  Mära  erkrankte;*  wo  in  die^  ' 
som  Orte  mehrere  Leute,  an  einem  schweren 
Fajilfieber    kraiik  plagen.     Man   braehte  M^ 
nach  Werrstadt  in  ihres .  Vaters  Hans  ^ .  Itq 
sieh  bald  alte  Zeichen  dc»s  Faulfieker»  äu&erTt ' 
ten,;KiFelchea  sich-auf  ihren.. jtingern  Brudeijr' 
Yoii  'diesem  auf  den  Vates,  weltsher  eben  ¥on 
einei^  angestrenjgten  Fuüiieisf  atoückkehrtf^ 
xmd  Ton  dieaiam  auf  die.  Mutter  fbctpflahUKCet 
-^  Tochter  und  ^S^hm  waren  «ahon  Bedon.«! 
^escente»,  ala  Ach  den  VaMr  zum  Aitun«« 

ffl«  sah*    ♦' r  '^i.  :»   •     "^  '?.*  I.'*    •    *     i  ßf 

rJBenachiricHligt  5rotn  .dem .  AJ)sterb^en  det 
hien  fefisry.vAa£iigte^iehlpaichrdto:  ai^denft 
Morgen  fräh  in,  da^ SteiS>ehauai  Mun.die  Lei* 
che,  sobald  sich  die  Zeidien  eintretender 
Fäulnifs  oftenbarteuv  zu  öffneAi  und  dafttis 
zu  sorgen,  4i^  ^^0*^  ^^  dann  aogleich  b#-i 
gtaben  mögte*  Auch  mtlstefr  Maalaregeln. 
zur  Verhütung  einer  etwanigea  Ausbreitung 
dieses  Fiebers  ergri£Fen  werden«.  Die  Lei- 
chenSffnung  .wurde  nicht 'geKa(te^,'ilnd  die 
Leiche  konnte;  da  s|e  schon  einen  hohen 
Grad  von  i^ütduifa  angenommen  hallte,  ohne 
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*  ■  .  « 

AttiMiiulT  k^%r«b«a  W^pdcpi.  •2—"  Ibh^  §äb'  dem 
Friedensririitor  >on  dem  BtSuttie  Jü^achricfat, 
und  var^bredi^e  mit  ihm  da^.Nöänga.  Er 
1m&  die  aui^t«n  VerwaiidtM  <  d^  Verstor*« 
huleii : rafearimd  \bie£iM lihtt^  - mxt  meiim 
VftMveklef  die  Leiohe  ^mit 'uikgi^lttichtem  Kalk 
in  «ein  sehr  tiefet' Loch  zu  begrabea>^  grofsa 
F«aer  iowcihUteol  dea  SvtitrseQ,  wot^über  die* 
iett»e  gebradit^wilrd«;  ^U  ^cls  tfUf  dem  Kireh. 
hs£e'  keitatf  andruiiliideft  ^  •  ti»d  ^Ifana  tiglieh 
#etiigiitetts:^reitDftl  sel^vtetaanre  JDttmpfe  io 
diem  'genseii^  Hausef  des  ¥emorbiMieii  vier* 
Wim  Tegie*  teng^zu  tatwiekela,  ws^  aoch  «Ue 
Kleidcir  )Wd  fiieiten  erst  au  dvvcliraitolienif 
tt»^  d*ifif>-'M  irta^m  iibgale|[e«i;en  l^rte  vor 
d«m<  8ctf£e  MMsiilülteii.^  ^Audi  (WQrde  Von 
fieiten  des  Maires  den  Einwcdmern  des  Or- 
t#S'yj9rVot#n,  d#r  Leiolie  ttytfiMfümfen  oder 
ihr  aui  ^ffmem  f'etmev^vddnra^ofaeiien« 

VDies^e«  w^  mit  deii  grolsten  Punkt- 
lichkeit  befolgt  Wordhanyiitnd  secba  Tage  vor- 
ibergegangen /'  öhho  dafs  man  die  geringste 
Spür  r<m  weAlerer  Vetbeeituhf  hätte  ent* 
dachen  ictfnneii.  Ich  heit»  dahi»r  alle  Hoff- 
nung,  da£s  das  Uebel  au^erottet  s^.  Al- 
lein ^tn-  dreizehnten  Aprü  woltA^  ich  um 
Mittag  eilends  su  dem  Juden  Menke  Hiradi 
nadi  iSchornschein  geritfen.  Ich  traCan  dUe- 
6em  Kranken/ die  Zeichen  käheter  Fieber- 


I 

*• 


scbwiicbd  (^pH  vehementis)^  obAchon  .e»  ersf 
der  'Vi<9rtjt  Tag,  d«r  KVankheit  war,  ^^  Uaf 
terleib  hart^.uüd  vorzüglich  *i«i  rechtj^n  Hy^ 
pachondrio  s«h]p6|^sh«^ft  «nd  die  Ilaut  dcis 
gaozt^ii  K9rp€(r$  g*lb  aii«i  Ich  erinnerte  .micii; 
jgleiDh.  dijQ^an  Jtfaxm  ia  Werral^dt  bei  d^ff 
verstqrb^aen  Feift  als  Betuchygesehw  zu  harr 
ben^  welches^  ,i|air  auf  meid  I^aobfrfg^^  apf 
gleich  bestätigen  wurde*  ^Id&  konnte  dn^eg 
nicht, ^V^ififtlil,  dafji  pr  ven  Ifitzii^fln)  i|nge- 
stecfct  tey.  l^  'V<^i;or^i\ete  ^inen^  Cbiqaaufj^ 
|;^jC$.  mit  ScbwefeUither  i)nd.  Le|\4lH9ft|i)« .       ^ 

Krankjbeit  IM^bj.  j/9h.giJ4F  »i«iÄofe<i|^^  ^Af^b 
siohen.  QM^  imt^49tl)ue«,up4  J^ada«H«|{ 
dea  funfzfiim'^ .  ^ tWgtent .  oiinb  ^  )lie  i|ef 4:^ 
geaS^bm^^iiiftvi^terleiba  ^i^dl  %  c^n{ 
obevk  angfsgfh^ntn  l^oiiKBei«.  Am^  Abe^^  4i^ 
aea  Tegc^s^^l  der  Kranke  \n  eM|iM^ei^a9ff% 
Scbweiia^und  war  den  Tag  4#«a«|E. f ftT^ce^;/ 
.  Einige  Tage,  ^achhei?:  «eigtf^.^^i^li^  «1% 
Gab^beiip'  awfi  Faulfieber  ai^  deit  T^thtef 
des  yersterbeneil  Jtud^n  JFe^^^  und  i^rem 
Manne.  Beid^  Krankheiten  erre^^teiv  abm^ 
keinen  hohen:  Grad,  und  manbemericte  auch 
keine  Spat  ¥o)a  Qeibsuoht  dab^i; 


^«W**^P~WH4M««»t* 


Da  ich  bloa  Beobachtungen  liefern  will, 
darf  ich  iiiich  ni<^  in ,  weitlä^ftige  Anmer« 


hxokf^^tn  fibar  yorstefaende  tfäll«  einlasarn* 
Ich  glaube  aber  doch  das  bemerken  zu  mfis- 
•en,  dafsy  ala  dtese  swer  gelben  Fieber  «r* 
tfchieneir^  die  .Temperatur  der  Luft  für  dta 
damalige  Jabrsseit  ungeffMnlich '  warm  war. 
Diet  verdictit  um  so  mehr  hier  uiiaere  Auf- 
merl^saüikeit,  w'eil  Schnelle  und  beträchrlidie 
Veränderungen  der  Temperatur  der  Luft  so 
l(&ttiig  Krankheiten  ansteckender  Art  erz  engen. 
-  Ob  faiei^  die  Salpeterdämpfe  der  drohen- 
den Verbirrttung  der  Krankheit*  krait%  ent- 
gegenwirkten? *^  Ich  mSgte  diese  frage 
ttiit  ia  beantif orten;  denn  die  Unreinliobkeit 
der  meisten  Ittden^^besDndess'der  gen^einen 
Htadelsfttden  auf  dem  l4&d%/  tlbfMscIireitet 
oft  aU^  GtemfiSn,  und  mnüit^  sicher  nudi 
hier' in  der  engön  kleinen  Htttte  die  An- 
iteeknng  seht  begfinstigen.  Ich  hatte  mehr* 
ibals  Gelegenheit,  mich  von  der  gvolsen 
.If^kkätailteit  dw  Sa^eterdämpfe  gegen  An- 
tfteckimgsgifte  stf  itberzeugen.  Ein  #'all  ver* 
düent  vorsHgUch  angefiihrt  zu  werden. 

In  dem  kurzen  Zeiträume  Ton  /Irei  Ta- 
gen wurden  im  Winter  igoS  tnf  1804  in 
Werrstadt;  welches  ein  sehr  gesunder  und 
reinlicher  Ort  ist»  auf  einmil  eilf  wohlida* 
>ende  Einwohner  ron  einem  anbetenden 
Fieber  befallen,  welches,  sich  schon  denzwei- 
.^en.Tag  als  Typhus  putridus  ptie^ialis  dar- 


/ 
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Stellte»    In  mehreren  Hü^em^  p&antte 

die  Krankheit  schon  den  dritten  Tag  auf 

dere  HauagenOjisen  f<^.     Ich  liefs  auf  dec 

Stelle  in  allen  Krankenstuben  und  in  dem 

gaazen  Hause  der  Kranken  Salpeterdäiupfe 

machen.     Die  Krankheit  breitete    sich   von 

der  Stunde  an  nicht  mehr  weiter  mi.^,  ais  in 

einem    einsigen  Hause,    wo    man  statt  mit 

Salpeter  mit  £ssig  geräuchert,  hatte,  weil  ein. 

Wundarzt,  welcher  bei  »der  Farn  Jie  riel  galti* 

die  Sache  besser  wiesen  wollte  und.  i^ssig« 

dämpfe  anrieth.  % 

Ich  bediene  mich  überhaupt  f etst  bei  jf^ 
dem  anhaltenden  Fieber  mit  dem  Charfc^er. 
des  Typhus  der  .Salpeterdämpfe,  um^  dai 
dem  Kranken  nöthige  Personale  Vor  Anstekf 
kung  zu  sichern,  und  halte  mich  ilDeriiau{lt 
überzeugt,  dafs»  man  auch  in.  ao derer  Hin« 
sieht  kein)^  Gelegeiiheit  vorbeigehen  lasset^, 
sollte,  die  Salpeterdämpfe  zu  empfehlen« 
Man  würde  dadurck  allmähUg  die  Menschen 
so  sehr  an  dieses  yortrefflicbe  Schutzmitt^ 
gewöhnen,  dafs  sie  nicht  mehr  davor  er-» 
achrecken,  Wenn  man  es  ja  einmal  bei  ei-- 
ner  eintretenden  Epidemie  allgemein  anwen- 
den müfste*  Der  üble  Geruch,  welcher  zn«^ 
weilen  der  gröbsten  Reinlichkeit  ungeachtet 
nicht  aus^  der  Krankenstube  zu  entfernen  i«t, 
wird  dadurch  gänxlich  getilgt. 


/ 


-  Mi    - 

.  Di«  ssluaure'A  Dampfe  wetde  ich  nie 
Zar  Reinigung  vönr  Kratikenzimioerii  anwen- 
Aen.  Sie  ]>elästigen  Kraoke  nnd  Gesunde 
dnrch  ihre  enticfcenden  Wirkungea  auf  die 
'Weikzeuge  dn  Athemfaohleiis.  Sie  haben 
ftbet  niclits  de^to  weniger  ihren  lehr  gcofsea 
Kutiea,  und  kSnoen  selbst  in  der  Piirat- 
.  praxis  angewandt  werden.  Ich  liefs  zum  Bei- 
iptele  in  Nachtstühlea,  aus  welchen  der  üble 
Geruch  gar  nicht  wcgzubriiigen  ijcar,  safs- 
tfsüre  Dämpfe  entwickeln  und  darin  rer- 
schliei^r-n.'  Aller  Gestank  war  nach  der  Ope- 
ration' gänzlich  verschwunden.  Auch  derso- 
^eniiiDlc^Katkgeruch  frisch  getünchter  Zim- 
itet,  welcher  so  nnaogenehm  ,un<1:  für  die 
itfeisteii  I^enschen  nachtheilig  ist,  wird  durch 
sklisanre  Dämpfe  entfernt.' 

-"-    Auf  die   Kranken   wirken    die  Salpeter- 

(fiiibpfe  ebenfalls  sehr  heilsam.    Ein  am  Ftek- 

kdofieber    schvter    kranker    Mann,    welcht^r 

schon  Sprache  und  Bewurst'eyn  verloren  nnd 

wiederhohlt  partielle  Schweil'se  hatte,  wurde 

in  ein  frisch  mit  Salpeterdämpfen  durcfaräu- 

Zimmer    gelegt,    und   Sprache    und 

sejn  kehrten    beinahe  ptützlich  lu- 

0  dafs  jetzt  der  Kranke  noch  meh- 

ihtige  Anordnungen  ror  seinlein  Tode 

konäte.  — 
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vni. 


Dar 

aus.  4et  Brust  des  Bruder» 

herv^orge  wachs  ene    Bruder. 

•  ■ 

Mit*getK«ilt 

J.       C.        R    e    n    a    r  ,  d, 

Stadtphyiicus  in  Msint,   , 
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L'er  Yot  kurzem  in  Frankreich  beobaclit^^te 
'all  der  Schwangerschaft  eines  vierzji^hnjih- 
Igen  Knaben  zog  Aller  AuFmeiksandc^it  ftuf 
ich,  und  verdiente  sie  besonders  in  physio- 
^gischen  Hinsichten.  Vor  wenigen  iPageii 
and  ich  in  der  ersten  Centurie  von  ßar» 
holin's  historiis  änutofnitis  rarioribus^  eine 

)    7%oiR(itf   Partholini  aiHoriarum   anatomicarum   ra^ 
^Uitim  tentmria  L  «1  It,    Amat^iodanU  i654.  in%^. 


•  l 
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Oescbichte/ aufgezeichnet f"  welctt^^mitdem 
von  Herrn  Doctor  Schwabe  im  zweiten  Hi^fte 
des  zwanzigsten  Bandes  dieses  Journals  Seite 
165  u.  folg*  mitgetheilten  Falle  solche  Aehn- 
lichkeit  hat,  dals  man  leicht  beim  ersten 
Anblicke  yer^eitöt  werdeh  könnte,  beic)^  Ge- 
schichten'  für  eine  und  dieselbe  zu  halten. 
AUein  aus  Vergleichung  der  'Jahrszahl  und 
der  Namen,  tvie  auch  der  Fälle  selbst,  er- 
|;iebt  es  sich  zur  Gen^ige,  dafs  es  verschie- 
deiäe  Subjecte  waren.  Dann*  der  Halle'scfae 
Chirurg  fVaUher  sah  seinen  Knaben  erst 
i6gg    und   Bartholin    schrieb    schon    1654*, 

\  der  von  letzterem  besbhriebene  Mc^nsch  hieüs 
CoUoredo  und  der  foü  PFalther  Domiruco. 
Ich  wiU  Bartholins  eigene  Worte  hierher 
setzen,  welche  er  mit  einem  säubern  Kupfer 
begleitet*  Die  zusammeifgewachsene  weibli- 
che Zwillingsfrucht,  wovon  Doctor  Torkos 
der  königlichen  Gesellschaft  der  V^issenschaf- 
ten.  ZH  London  eine  Beschreibung  iiber- 
schickt^^  gehört  woU  nicht  mit  unserm  Falle 
in  ein^  Klasse.  StanuS*  Müller  giebt  in  sei- 
juepi  ^Toli^ändigen  Natursysteme  des  Lin- 
^e,    f erster   Theil    Seite    105—107)    eine 

^  kleine  fjiotiz  und  auf  der  dritten  Kupferta- 
fi^l  eine  Abbildung  daron.  > 

'  Historia 


r 
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Htstoris  LXVI. 

F^ater  pectori  fratris  connatus» 

Lazärym  Colloredo^  Crenu^nsem^Haf- 
iae  primum  vidij  deinde  Bäsileäe^  XXVIII 
nnos  hatunty^  sed  utrobiqüe  cumstupore. 
^ratercjdus  huic  Lazaröy  in^  pectore  erat 
dnaciiSy    si^rect}^   cohjeciy    össis   xypkoide    ^ 
triusque  cohaererue.     Pes  minister  * solus  Uli 
^epsnd^iaiy   duo'braehiaj  tres  in  manibus    ^ 
^^guäs  lantum  digUL     yestigia  pudendam  ■ 
um  pafHum  corfipaf'^bänc.    Manus^  auresy 
dhia  novehat*    Ifi'  thorace  pülsus.    JExcre* 
lenta  Hulla  minor  /rater  excernie  n)Lsi  per 
s^  ndres    et  aurds^    riutriturtjue   eo,  quod 
^djor  dsstimit^     ifttde  partes   animales  et 
nalds'  distirtttäs^/iabebit;    cum'd  äormiatj 
^det^    moveatur^    qu'ando  piajoK  vel  vigi^' 
t^  vel  qUiescaty    vel  nccus  est.   ^üterque 
'i^rn  suo  nomine  adbaptismatis  fontem.  iu^ 
^nitus  fuit^ -major  Lazari  vMnor  Joah'' 
is  Bäptistae.     ^aturalia  vero  viscera^  iit 
'p(ir^    lieriy  .et  caeter.   ucriqae  communia 
ant.     Oculi  clausi  fere  JoOrnnis  Bapti^ 
ae^  respiratio  m,inor:,admo^a  enim  plu^ 
a  parum  movebatur;  admota  vero  manu   , 
nlem    halitum     calentetn    deprehendimus» 
uulum  fere  Uli  et  hians  os^  dentibus  pro-^ 
inülis-saliva  perpetuo  fere  madens.     ©a- 
Joum.  XXIV.  B.  3.  St,  K 
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put  videbatur  solum  omne '  aümemis '  ia  sui 
augmentum  a^sumere.  Praegrande  enm 
et  majus  ifuam  Lazaro,  sed  deforme^  ca- 
pülis  supino  situ  dependentibus^  Jßarba  utrir 
que  ereuity  sed  Baptistae  neglecta^  La^ 
zaro  comptä.  Erat  autem  Lazarus  ju» 
stae  Staturae ;  corpore  decenti^  morib^shu' 
manis  et  ad  aulae  morem  ornatus.  Xnducto 
pallio  fratris  tegebat  corpus y  /ovebattjut^ 
nee  monstrum  intus  condi  prinio  aJioquio 
diceres»,  Animo  ,  ubique  praesenti  viieba* 
tury  nisi  quod  de  fato  subinde  sollicitus^ 
mortem  fratris  timebaty  quod  se  J-aetore  ec 
putredine  extinguendum  q^oque  praesagi- 
rety  hinc  magis  in  curando  fratre  quam  ^ 
laborabat.  Marissimi  monstri  ^ffigi^^y  ti  ven 
haud  abludentem^  lectorum  octUis  sisto. 
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IX.    . 

Sonderbare 
ngeborn'e     M  i  fs  b  ii  dun  g 

•mtt 

Kindes  Veiblichen  O^chleehti. 

Dr.    Job.    Aug.    Schmidt» 

•  « 

Arst  ^tt  Neu-Wied. 


^Bi  12«  Nor.  jJBoS  gebar  die  Frau  eiaea 
meii  Ptbrikanten.ehi,  die  zu  benchi^etbende 
ifsbildung  ausgenonimeB ,  geaandes  Mid- 
ien. Das  Kind  bracbte  eine  Geschwulst 
it  sur  Welt,  die  ich  den-  ti^  Noy.  zum 
Btenmale  sah^  und  deren*.  Betohstffenheit 
Igende  #ar:  >. 

Statt   der  Gluteen  •  erstreckte  sich  von 
^n  Haften  an  eine  gleiehaam  aus  awei  i^alb*» 

K  9 


kirgölü    besteheflde   G«rt9iwiibt,   in    defen 
Mitte,   d.  i.  da,   wo   die  Halbkugelnr  ziisam- 
menstielsen,    sich    eine  'nicht    beträchtliche 
Vertiefung  zeigte«    Diese,  mit  gemeinschaft- 
lichen Hautdecken  überzogenen  Halbkugeln 
vertraten  nicht  nur  dio"  Stelle  der  Gluteen, 
sondern  zogen  sich  ^auch  i|nter  den:  Schen- 
keln hindurch  iltfd  nVcIl '  Vorn ,  bis   an:  die 
Geschlechttdieilf '|i^M,  wo  ihre  Dicke  sich 
verminderte.  Die  Hautdecken  der  Gesdbwubr, 
oder  des  zwei  Halbkhgelxi  enthaltenden  Sai- 
kes,  wardn  iii.iaf>€^iuild  C&mi^eUz  ajitür. 
lieh,  nur  dafs  die  linke  Halbkugel  tiachun- 
teti  und  vom,  ungefahit  wie  ein  glattes  Mut- 
termaij  x\  äesDEilicli  ileiphföipnig,  bli^roth  ge. 
färbt  war.    Der  After,  woraus  die  gehörigen 
Ausleerungen  erfolgten, -wSr> da,   aber  nicht 
an  der  gewöhnlichen  Stelle,    sondern  von, 
dicht  unter  den  Geschlechtstheilen.     Hdi^  wo 
er  seyn  sollte,  war  alles  mit  Haut  glatt  über« 
zog^n  und  ^verschlossen..    Pie  •  Geschlecbti- 
theile^  flitUfflich«,    nur   etwas^.  heivors^ehend, 
weldies'besotnders, :voa « den  äussern  Schaam- 
^efeen  galt^  Auch  «a^.  ünloffMrts  ai;s  den- 
selben ein  k^zes  "^  wursnairtiges  Stück  Haut 
hervörr  -Ötfs  UianWsett  in   OHnuiig,     D«i 
Hervorstehen    de?    Geschlechtsjtheüe    rührte 
frahrsefaeinlicK  f  ön  dem  Dhicki»  des  Mast- 
l^Mties  h^i^  4er  diehtiu^Qter  d^nselbeft  seine 


I 

ter,:Jiat|e«    In;  4er.  0«icb.lrakt.  Jietsen  lüeh 

tuiterM)lie%d«nr,  .itpdurc^  maK.(u£  den; .1^4;- 
daakefek  {;eb]:9olit  «««edi*,.  4a&  es  WiqM^llgeIl 
ingeßiUteit  Ditrma  1^  '  <*  i  .. 

Bei  cUeMin   enpBM  <9eiut]|fe.4iMflfk  ti^b 
mir  fioAf  eiide:£kii|[w:4A^:  -h^idm^-Qü^isi^mdf 

eine  ai|gi(ht>nM  ^H#wiar?^  Wab-Mli  MO^  1^)4* 
be»i«9i.FaUe^.ii»  BrmltiAdtei^mMte»?'  Wie 

Ut4As9fiike»gall^et?-I^U^eat^<>  ^drer 
•   ,Qir  Wiuidii'st  biete. lie  IQr  €w  J^b/^  im 

(Uc  Kina.dwfch'fli»  ll|lcl|i^  Mirttw 


• '  ** 
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ld>'  laaae  dief  feraeii^ffi  Bemerbmi^^» 
li^ftat.^KiBd  so  folge^^irie  iob  sie  a#cl(uiid 
Uch  aufzeichnete» 

Den  ik6L.  £?ov»  O^rs  Kind  i^i^inC'  z^ar 
lie  l^nijit  der  Mlltt^ , .  die  ^^eiir£!(/e^rfla& 
tt MUb  belt ;.<?«; erbricht  sicb^^e^^ed^nnaly 
^ennes  sie  >  g^niM^^H::  Wv  Qi^i-j^ramitä- 
ensindi  jieitdem  ich  es,  nicht  ges/^bw  baibey 
ieit  d^in  i4»  NqVi)  ziemHch  abge;9ni^6r|.  Die 
fersen  sehen  seh,r  rorth,  aüs^  t)er,  Abgang 
^  .  dem  wid.ef  n^üclichQH  A^er .  ist ,  scblei-. 


•—  'i5o  --•— 

mig^  pkalkii^ön^fäAe)  die  liifsetiHiSditin. 
]iyp#ii  noi^b  miBltut  kflhrdMDeliebd^  tl#  «a  4 
^ov»;  dM  Cmieht  iMi^  HMÜi.  •  DäiGMckwnlit 
^mAl  noloh  einmal' 80 'grof^  ab  iiA.'i4**No7.; 
didi0r  ^i#  «Erb«hti0g)»^'  die  .mt»  Ütap^  Win- 
doflfe»  'd6r  Oütnte^kkhM  fftttfr^  noeb  nelff 
in  die  Augen  faUeillft;  -dfitlMr  -in  der  Gegend, 
«>>rc»  di»  bt^i^'Bcäh  «ejrti  scdlte,  imdtwoidt 
yor  tft*^gM«ihik*«bkie  Ftteke  fa^d,  etne 
ittfe^  dei*  d^tdein  s<>^  ^aeltt  tye#grttfii«ftea  6e- 
»ckWiilit'^Soi  VerhttfHÜM^iielMnde  VenMkog. 
Dtc^  Ob«fflkelf#  dir  OMdhiQilftt  d«,  iv%  sie 
eifern  Matterraaale  gleichet ,  die  idäiUldM; 
&6t  el&ige  Theil  in^  ß6  t9W  Vevl&deü,  ali^ 
wahrscheinlich  wegen  der  zunehknendeif  Stet- 
'  kÜTtg  •  id«|p  BhifittttlMQ!  m  d«r>  TM^jji^erta 
-G^efiwillit^  kie  «jtd'da  eiwatf^  Bfitnliehe 
durchschimmert*  Die  doppelt  hetM^MHAck« 
"Ge^tlit^dev  €]riigi^wiillt  Venäiwattdenj  wel- 
cti^i' '%«rfiiiithlith/ fliivr  gröfseren  Attsdeh- 
nung  zuzuschreiben  ist. 

DtW^^  b%t.^  An  de»  linken  Seite  der 
Get chWulst,  nach  aulsetoi  tiahe  an  dem  Mut« 
termaä)^,  bat  sich,  teitdeili '- Itk  daa  Kind 
nicht  gesehen,  d.  i.  seit  dem-  26./Nor.)  eine 
Edtzündung  gebildet.  Die  Mutter  ersSUt 
folgende  daron.  Vorgestern,  als  di^  Spao* 
^upg  in  der  entzUndeten  Stelle  den  bfich« 
sten  Grad  ^rreieht  hatte,   platzte  ungefiUu 


\ " 
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in  der  Mitte  derselben  die  Oberheut,  und 
es  eutstand  dadurch  eine  Oeffnung  von  der 
Gröfse  eines  StecknedjeÄknojifes.  Heute  finde 
ich  diese  orele  Oeffnung  dergestalt  yergrö« 
Iserty  dafs  sie  wohl  f  Zoll  in  dei'  Länge» 
und  f  Zoll  in  der  Breite  halten  -känti*  Die 
Kinder  der  zurückgetretenen  Epidermis  las- 
sen sich  deuklich  unterscheiden/ und  sind  ein 
i?enig  ^vhabener,  als  die  innerhalb  derselben 
befindUche  Fläche.  Diese  Eläche  ist  grah- 
lich^gelb  yon  Farbe,  etwas  uneben»  und  ganz 
trodten;  wie  denn,  seit  dem  Zerplatzen  der 
Oberhaut,  niemals  eine  Feuchtigkeit  aus  der- 
selben zum  Vorschein  gekommen  ist. 

Das  Übrige  BeAnden  des  Kindes  ist  das 
nänrlicäief  wie  ich  es  den  2^6.  Nor.  fand* 
Der  Körpor  ist,  des  beständigen  Wegbre- 
chens der  genossenen  Muttermilch  ungeach« 
tet,  noch  ziemlich  genährt.  Nur  ist  natur- 
lich das  Kind,  seitdem  die  gedachte  Entzün- 
dung in  Gang  gekommen,  und  besonders 
des  Nachts,'  zieitnlich  unruhig. 

Auf  der  rechten  Seite'  ist  die  äulserliche 
Beschaffenheit  der  Geschwulst,  die  sich,  die 

M 

auf  der  andern  Seite  befindlidie  jEntzündung 
abgerechnet,  nicht  viel  yergröfsert  hat,  noch 
so,  wie  ich  sie  am  26.  Nor.  fand.    .    ^ 

Den  i6,  Dec.  Durch  Goulardisches  Was- 
ser hat  man  die  gedachte  Satzundung  ver- 
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mindert,  .  und  4#in   Kinda  Huke  ^ersehafft. 

Seitdß/n  |}9t  es  §icb,^  de>  iiäu£geii  Qirechens 

^  ungefjqhtic^ ,  wtider  i>««ser  genäkrt.     G«gen- 

wärti^  ist  die  Qefffuupg  der  eo}süii.detM&  Stelle 

fajLt  sa  grofs ,   wie  ein  Speciestboier.  ^   Was 

.  j/eit  (4.6Pg;i9::^^^.  ^^^h  diesel[>e  noc^  weit 

mehr..  1(^ vorgetreten,  iit^  Ji^t  das  Aafteheii 

.eines  ^Ißiscligewiiclises^  uqd  bleibet .  immer 

.troc^js^j^    Im  yerhätoissie  dietes  verxnelirten 

JE{9(V(^|r^teiis  h^t»  di|^    Geichwols^    auf  der 

^^ech|:e<i  fipjte^  wo  kei^ie  .E#t;Fündui|g  Ltf  tb- 

^gßnomv^eja^^    hfi^ondei:^   unterwärts,  wo    sie 

auc^  merklich  weicher  geworden  is^t. 

Bei  de/:  beute  im  fieiseyn  des  Wundarz- 
,  te«  ^org^uomcoepea  Bf^s^^bauupg  ergab  0 
^sicli  sehr  deutlich)  dafs,  wenn  man  das  Ge- 
wach»*  als  J^alggeschwuUt  behan^cln^  tmd  mit 
dem  Messet;  wegaehmen  wollte ,  man  den 
Schnitt  durch  die  Geschlecht^theile«  oder 
W^nig'^tens  dicht  über  dem  nahe  daran  lie- 
genden After  fortführen  midiste.:  Und  was 
für  Th^ile  CvieUeichc  Därme  etol)  könnten 
»uf  dieser  .Seite  mit' in  das  Gewächs  rerwik- 
kelt  seyn?  ,  ,  .    ,     ^ 

Den  23«  Dec.  Seit  dem  6«  Dec  ist  der 
her/tui^getretene  Theil  in  der  Gegenud  des 
linken  Hinterbackens  (d^n  man  iür  pichts 
andere»,  ah  für  ein  Fieischgewächs  halten 
kann)  noch  mdir  herYorgedirungen,    und  in 
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ben^^ch  die  Haat(i9de44Miagea-.ai\(.,4i%tür\i- 
chen  ui^d  bIo.$  rQt^Iid^n  H^nde^a  t^uruck^e- 
zogauy  so.  daCi«d4a.,He]:aus^etretene  daiyn 
emgesf^urt  |st,  ^.^as  fierausgetreten«  fängt 
an, .  4^,  fcno^^ge  .Gjfstalt  de$.^  Kr|sbsart%en 
aßzWtf^ni«^^  luid  ipit  gp?rerp  blutet  es^v/^n' 

.  dea.pruQk   der^.Wind^  if^rnr^glit;  wkd^ 

dock  ^sp  eben.,^0  F<;<iig»  aU  eia'  UÜor^jGe- 
r^id^.wahfz^nelwenb '  JdAu.muCB  aioh /ymn- 
(lem,  daüs  das  Kjiad  imter  diesen  Ufpst4n-^ 
den  nicht  noch  mehr  abmagerty  als  es  wirk- 
lich der  Failvist*  E»  nimmt  die  Bru»t,  wie 
bisher,  und  erbricht  sich  so  oft,  wie.l>isher. 
Die  natürlichen  YeriiGhtung^  gehen  gii£  von 
statten*^^  . . 

^  '  Den  2.  Jan.  i8o4t  Sei*  5  — 6  T^.^SI^^  *^* 
t  das  H?ra^i9getretei|ie  noch  mehr  .  herv9r|[e- 
drui^en ,  ^und  hat  aufgehört  zu  bluten,  .seit- 
dem aber  einen  etwas .  üblen  Gereich  ange- 
noq^men.  Be^  der  grolsen  Armuth  der  Ael- 
tern  sind,  seitdem  Umschläge  von  einer  Ab- 
'  i^ochuog  de?  Wetdei^riode,  nebst  etwas  Myrr- 
he und  fiilsenkxarut.  und  nicht  von  der  pe- 
ruTi^oken  Rinde^  'gemacht  worden ^    die  bis 


)»ut  &iae  in  die  Äugftn  fiAIende  VerBide- 

-  TUDg  het^rgebntclkt  haben; .  Zu  verwfiifilerQ 
-^  {it  es,  dadb^  utig^äcUtet  biiher  gao«  üüü  gar 

-  kein  mnerKchei  ArxneftrÄttA  ^ebHiueÜt*  war- 
'  de,-  das  mehrmals  iBfrlrähnte  Br^ebtfii  ^t%e- 

'  '  hö'^t  hat,   und  das  Kind' c^'difr  BiattemadL 

^^wouit  es  reiäilielL  Vehorg^  wfrd,    bei  »ch 

~  '  behMt    Öer  llßi^et' IRiisdb^n  ist  reiMu 

'  üiDimMisil^  ilo13t  |fnt^^nShxt.     Bis   eiheü  ga- 

'  teW  '  Dafttnen  4>raV  ntitbi'  "ifem  wid^rhtt&ii. 

'dien  After  sind^^fi^  Haiitibiäeclän^iB  bis 

'Jetzt  immer  noch  un^rse^jt,   n^S'^ler  au£ 

'  d^r  rechten  Säte  befindtiäie'Tlieil'tilerGe« 

scUwtdsf,  ntehr  ErschiaBnng  der  OberSiche 

abgerechnet,  unreiäaAeVt  gebHebfen. 

Nachdem  das*^  Kidtl  d^   iS-  Jan.    iBo^ 
viel  convultivische^uMll^  erlitten,  und  die 
Brust  nicht  mehr  genommen  hatte,  yersdiied 
'  e^  '^en  r4ten  des  Ma^gens;  *  Den  i5ten  Vor- 
mittags  wurde  der  Leichnam  geSffnet.     Das 
Hösültat  der  Lisichendflhnng  wtr  -  föl^ftodes. 
Die  äufserliche  Bescha£Fen]^eit  der  Ge- 
schwulst am  Hintern  war  diese.    Oer  oft  er- 
wähnte,  durch  die  zef^platzten  Hautbedek- 
kungen    herausgetretene   Theil',    war    durch 
en  Brand  Verstört  und  sehr  zusammenge- 
zhruotpft«    Eine   Folge  ^tse%  Zusammen- 


r 


Der  aadere,  rechter  Hand  bi^tt^itfH^^'lllVil 
der  Öetehwabr  (dßiPf  fvfe  <Mi  ^«91  tb)|j^eziden 
erhellen  wircf>  ^mMo  h^i^^ribti'W^yd^y 

nMclii  Jim  teblb  Mhdiiit)  ieigM  iffdl,  lli^' #c- 
wä$  ijrelk  |[«worde&«ftt  HaiHbedetikdagM-^fdb- 
gefiomiireii ,'  so^  wia  tat  ^#101  Leben  c^«tlll^ 
neu  v^r*-  '  •  - 

Um  datf  wörfittt^  tue  Geachwolit  beat^nd, 
so  nel  miSglich  utif^eMehrt  su  eritalMa,  mAüfaie 
d«r  Wimdinfi:  iki^  Voniekt  «fncfn  ile^lM^i^lt-' 
Ügea  ICreuttadmt»  'ki-^^Htfi)itBei2Mfeklliigeia 
dH  »fkf»i  äaftd^  b^ändOitAeA  Thifls'  ^r 
Ges^hwidaty  uMd  ^t>r8^ftriite  diieüelfc^n'  rknd 
herum^ib.  Ji^-miÄt  bt  Adi  bei  dieaem  Ab- 
präparirett  tu  behielt  Seiten  (denn  ron  dein 
brandige  Theile  linket  Hknd  WdHÜi  Meh 
losgetrennt  9  ^wAs  Ihm  aii  H^tbed^ckun^n 
übrig  geblieben  War)  deiH  Schenke«  nil^nie, 
desto  mehr  nahf»*  dife  *  Qnantität  des  itnt^r 
demselben  beflftdlStflfen  Fettet  tu,  'Welches 
am  obersten  Theile  des  Schenkefls  wdht-  %- 
nen  Daumen  breit  dick  war^  dessen  Dicke 
aber  hack  der  Kniekehle  zu  aich  immer  mehr 
veimifiderte.  Dieaiea  Fett  hatte  seine  nä^h- 
liehe  Beschaffenheit^  und  war  nur  etwas' d^- 
ber^^ala  |;ew6httli€li;  diasjenige,  wtBtehes  ii^h 


1»  '^9D(  Sandig««  ^^e  darGoMbvrdUtibe- 
.Iknd,  tutgeneoin«»::  d«tm.  diesem  ^ck  dem 
( «elcIiBn  ISJi».  . 

,:,  •  Wi{v<sa4>4v  Ak^fäfAritin*  da-  Hsnt- 
,.bj9äsalEiYDSBa.li;Bm..#fa«rit«v|i  nu  ein«r  Stelle 

^*««rS«4>9S««::Uo*&«9»7  in  dem  gaw^dep 
-SlVirtP  ,Ä«R!  Ge«cltTnite|,:*inLWdwig.,gri(fcliclie 

jca.^^f^  hftroach  «qswü»,  .yoa  einrnr  .V«riet- 
lUBg  des  dort  liegenden  Mastdarms,-! den.iaaB 
j,g9iiK  UA4.:g*^  |iid!it  4li^bst  veimiitliet&atte, 
(^ItfflTHlii't«*.  S^bfld  >Mn.  i»U;dei^LoMrmw«&g 
.«n.lTieic  {«konunf^  wATf  44£s,jaw9.«iil>£v  ^ 
ofeMfQqit^^&e^qltTMtHt.l^^^.^Mii  vena -man 
:4rn.^^9.:qnd  duE«fa  düHe^-tcnlaadc»  Mut* 
;  dj^cm^iU^tflrbinda,  mit  dekqc  d^xiA^ljäfindli- 
-.^l^eqii  Theile  d^uelbea  her'aiunehuncn^  obae 
.  dsfs  ntaq.boGirt^tea  dücf»,  etfüaa  :W>n  4«ni, 
,  w  <Wt'  «nvertetzk  M'bdlten  wollt»«; 'u  wr- 
;  störeli;.  -sp'  unterband  jpaa  ■  den  ^e^aahten 
.Dvn^  9mA  üftliip  Rlsdano  dia  G«Kchwü{*t 
.^4^^  <^^>  Genächa  hc^ajisn  ' .  "   ■.:-  . 

An  dem  kerausg.eni9m!ii^en  Oewütdise 
war  folgend^  tu.  beioerken.  Der. brandige 
und  das,  gedachte  Stück  des  MastdttSmu 
!ji  durcb  das'  Messer  abgesondert. .  Was 
dieser  Absonderung  Übrig  blieb,  be> 
ip,  finem  unregelmäisig  kogelförnugen 
n-,  der  alastiscb.  3iwfj^>ibl8%  jj^Oi^iv^ii- 


Auxt^  ilieliterer,'  an  d^xn*  gtüheren  TheHe  - 
les  Stilckss  '  hcrrorragenden  ktigelfol-iiiigeii  l 
Srkdhiuigüexi^  >  miii;  d^nr^  '  u&ter '  dem  Nameii 
^laakopf«  bekannten  Bilefttite   zu   rergleU^ 
^enaiirar.     Zn.sttiitaift  gröfilten  Dardnabs^er ' 
mogte  das  -StUok  3*^4- Z^U  Mten.     Manl 
madita  mAttre'  £int»ibnitte^  ih  tiie$i^  Stfick. '' 
Auf'dea  ersten^,.  Sn  den  gröfs^ren  TUeit  ^^-' 
mtdit«n;Scbnitt,  fioCi  elnie^  ziemlJfelie  Menge' 
einer  g^tblichcn  schMmaitigen  Feu^tigkeit  > 
heraaS)  lind  man  sabe^    da£i   durch   dieseii  * 
Sd&iiti;  avch  )>ei  wtiteoi  nOiDh  nickt  d9i'^nt6 
Stück  anageTeart  hatte.     Mehrere ,  ^an'  flei^*^ 
^eden^n  Stellen  gemachte^  Schnitte' l>e#ie^ ' 
3en  es  ^    dafs  man  *  einen  hydatidlolüf  j(lf migelfi ' 
Körper  vor  sich  habe»    Die  in  den  kleineren^ 
Blasen  enthaltene  ^Feuehtigkedt  war  gröCsien- 
theiU  Ton  der  näitilidien  BeschäfiFenheit)  wie 
die  eben  erwähnte 9  2ttm  Theil  aber*  mildi-- ; 
Artig.  .  Aufaer  der  erwähnten  dUnneren  Feuch- 
tigkeit fand  |naa  auch  noch  ^in  gallertätti«« 
ges  Wesen t   womit  die  innere  Fluchender 
gtö&ten   Hydatis    ansgeldeidet   wftr.      Waa 
gleichsam   die  Schäle  diesem  blasenfi>rflii|iit 
Körpers    auamachte,    bestand   grSfstentheil^  i 
^^  FUiscfafasem,  die  wahrscheinlich  der  Steft* 
der  Oefafsmuskeln  waren. 

Durch  das  Herausnehben  des  G^iah«'^ 
ses  wa!r  ma^  in  den  Stand  ipaselat,  den  Z«^ 


stfad  ^^  iipli^a  7b«ik  der.  Wifbeiiibite 
und  iil^i'.BeGMBilm^)^«^*  keimen  wle^ 
Elff  l^qiUga  Bern  «ffdilt^geiu^  und  da,,  wo  es 
liät(e  Mgefiigt.sejrjioeiiflleii,  w$i%  eia  Rqclden- 
fncbelt   der  nuten  mit  Mtfte  pltttea^Knor- 
pel  belegt  war^   G(ic^  ietreft  Rflcktemrbel 
ihatteii  eine,,  aa^  4l9r  Imkte  &eiter*|[eridi» 
tetii.  etifae  ^diiefe.  t^i^ei  ..Em  ^ücer.  -ent- 
deckte mao  an  deipxobetti  Thetle  dieraiis« 
geac|ialten,  Ton  deni^  Ständigen :afagiaaondei^ 
ten  Gejip^fmlat  ein,  iingefilir  einen  Zbli  Jan- 
g^s  y  und  in .  iieiner  gr«rOten  Breite  etvra  \  ZoU 
halt^de»,   ^.d#r  Mitte  etwas  geiceummtes 
Stücjp.  )^nqfpelina09v  welebea  fest  aagewadi. 
sfA  war^  .tod  aI«<''  eine  gana  isolirtje  Lage 

Hv^  B^okenlmbch^n,,  waren  natttrUdi. 

lüerauf  wurde  der  Unterleib  vmi  vorn 

ge#£foet«-  Die  jDörvze,.  besonders  der  GrAism* 

dl^r^sb  d«a»b  Iiuft  sfbr  ausg^eknt,  aber  nicht 

entaKad^    Man  seblug  sie  anrücke  um  den 

J^fdi^d^m  gebör^;   betrachten   zu   ktfnAen. 

Dieifr  war  d^p^jitiJt  rerengert,    dafii  man 

eMVf^  :nur  einto  Federkiel  hätte  einbringen 

kütUMie^   pkd    in   leiden  Hfaiten   Terdickt, 

zijgle  jedoch,  lAuik»  tahr  angefdllten,  lachon 

^ich  darstellenden  lUutgefiils^n  auf  seinet  äu- 

\i^tBt  OberAiiche»  iieine  ^Spiir  yon/ fintifiin«- 

ung«    Die,  Verangernng  erstreckte  aick  aus 
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lern  untersten  Theile  der  Beckenhöle  bat  sa 
einer  KriimmuD|;  und  Einsexikung  in  d^n 
jrimnidarm.    An  den  fibrigeu  Därmen  nichts 

/Vidematiirlieliei. 

» 

Die  Magendrüse  (Pancrpas)^  so  wie  die, 
Nißren^  die  Leber  und  die  Qallenbt^e.  na- 
^ürlicb^  Allein  die  eine  Hälfte  de&  Magens^ 
nach  dem  ^Zwölffingerdärme  zu ,  krfiideweis, . 
und  $o  mürbe,  dab  er,  bei ,  einer  .g;enngen 
Berührung  des  Wundarztes,  plaute^  worauf 
eine  wässerige  Feuchtigkeit  ausAo{s. 


Bemerkungen  Mber  ^vorstehenden  Fall, 
und  dardxis  herjgeleitete  Foigerungenf. 

.  Man.QiuJis  sich  wundem,  dafs  dieses^  jok 
io  wesentlichen  Theilen  mifsgestaltete  Kind, 
bei  dem  häufigen  Erbrechen,  dem  es  ausge- 
setzt war,  bei  der  dadurch  gestörten  und 
mangelhaften  £mähnuig  des  Körpers,  wo«i^ 
noch  der  Mangel  der  gehörigen  Pflege  küip,^ 
ein  Alf  er  ton  neun  ff^ochen ,  erttichte. 

Dürfen  wir  über  die  ^tstehung  der, 
die  Stelle  des  Gesäfses  vertretenden  Ge* 
sdiwulst  eine  Yermuthung  wagei^;  so  scheint 
es  sich,  während  der  Scdwangerschaft  so  da- 
init  Terhalten  su  babea.  Die  Natur  stellte, 
da  —  wir  wissen  nich^  ir$^mi  ^  dif  Wir- 


/ 
I 
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beBaülp,  ^ie  uns  die  Xeiö£etiöffaiing  I^rte, 
unrolletid^t'  lAiSby    nhä   dadurch  nicht  nur 
^i'e   Fleischtheile    den  "8ttitzpütik.€   yerloreo, 
den  ihnen   das   heilige.  Bein  und  das  Steis-* 
bein  g^Währenj  iond^rn  auch  eine  wid^raa- 

,       ^  tUrliche  LUcke,  eine  unb^schiitzte  OeiFnung 

entstand,  diese  Öe£Fnung.'  so  gut  sie  konnte, 

.  auszufüllen,  mid  dal  Mittel,  dessa  sie  siel 

'  d^zu  bedient^,    war,  das  beschriebene  Con- 

völut  von'jBlasknges'ch^ülsten.'  '  Der  Mast- 
darm, dess^ii  Tetengerter' Zustand  auch  zur 
'  Urbildung  zu  gehören  schemt,  muTste  sich 
in  seinem  Laufe  nach  der  Lage  des  Gewäch- 
aes  baqutsl^n«  Bp  wifste  sich  über  eine  yrü 
derj|^$ürliplie  Ertiöbung.  win^Pii»,.  und  fand 
endlich  seinen  Ausweg;  vorn,  dicht  unter 
den  <5eschlechtstheilenV  d.  h.  im  Mittelflei- 
'  sehe,-  da, -wo  sich  das  Gewächk  endigte. 
- '     Ehts  'Ürrheil,  welches  der  Wündai^t  über 

die  Natur  des  <Jewächses  gefällt  hatte ,  und 

■^     '      ■*. 
der  Grund,  warum  er  den  Regelh  der  Kunst 

'  zuwider  au  hai^dela  glaubte,- wenn  eres  durch 

das  Messeraüszux^otteA'  sücBtJe,  erfiaften  durcli 

die  Leichenöffnung  Äe  rollkömqa^nste  Be- 

stStigung.      Öie  'Geg&a^nzeige    gegen    diese 

^lerarion' fand  er  in  der  iStelle,    die  das 

wrädis  einnahm.     Der  Vorhandene  Afor  — 

1^  Stelle  mogtel  -übt-igens  so  Widernatür- 

1  s'e/nv  wie  sie  wollte  -*i-*  nn4  die  Au^lee- 

»  rungen, 


rungen,  die  durdi  deüseib^n  %rfb!gtMi  |[t^ 
ben  oua  einmat  su  erk^aaen,  dafs  «in  Maajbi 
darm^TOrkaodea  s^y^  und  daf^  man,  sein# 
Lage  möge  nun  oberflächlicher  oder  tiefiar 
leyn,  befU'i^^hten  niü»§e^  «han  werd«  ihn  ent- 
weder wider  seinen- Willen  durch  daa  Mei^ 
6er  rerletzen^  oder^  wenn  auch  das  nic&t  ge^ 
schehe,  beim  Fortgänge  der  Op^eration  sieh 
wegen  dieses  Darmes  in  unitberwindUdM. 
Schwierigkeiten  und  Verlegenheiten  yerwik«* 
Mo.  T-telleieht  konnte  auch  ein  anderer 
Theil  der  Därme  in  dem  Gewächse ^  in  der 
OescKwuht  begriffen  Sejm« 

Die  LeichenöfPnung'hat  überhAupt  fiber 
inehrere  Pnnct e,  die  beim  Leben  dunkel  blie« 
ben,  Licht  rerbreiter.  Wenn  es  auch  je  län- 
ger je  unwahrsöheittKcher  Wurde,  de£i  di» 
Geschwulst  ein  Bruchsack  sey,  und  man  den 
meisten  Grund  su  habeA  glaubte,  sie  iiir  ein 
Fleischgewäehs  (Sareomä)  eu  halten ;  so  kam 
die  Sache  doch  selbst  dadurch,  da£s  das, 
was  aus  der  durch  die.  EntzUndulig  entUan« 
denen  Oefinung  hervordrang,  das  Ansehen 
eines  Fleischgewächses  hatte,  noch  nicitt  röU 
Hg  zur  Entscheidung,  Wenigstens  in  ho  fern 
nicht,  als  sich  daraus  noch  nicht  mit  Sicher«* 
heit  schlielsen  liels,  dafs  das  Ganze,  mitbia 
auch  der,  auf  der  rechten  Seite  befindliche^ 
nicht  entzündete  Theil  der  Geschwulst ,   «tt 

^osjn«  Zliy«  MA.  3.  St.  L 
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4cr  KtosM  d«  Flciscligewichse  gehöre,  odef 
Bichtk  Wm  Biaaia. diesem,  aus  Hydatiden 
beiteheadea  >  Tkeil<^  fand^  war  etwas  Uner- 

waltetet. 

Ueber  die  Gestillt  und  Beschatfenheit  dei 
Beckens »  die  im  lebenden  Zustande  selir 
ritbselbaft  waren,  gab  die  Leichenöffniio; 
die  beftiedigendste  Auskuhfu  Die  Veraia- 
*  drang,  auf  die  man  alienfalb  kommen  kooiite, 
dafs  das  heilige  Bmn  und  das  Steisbein,  oder 
wenigstens  das  letztere,  gana,  fehlten,  wurde 
tur  GewiCdieit  gebracht. 

Das  öftere  Brechen,  womit  das  Kind  ge* 
^agt  war,  laut  sich  wphl  aus  einer  mitld- 
^enschaftHchen  Wiritung  erklären,  die  dtf 
so  sehr  verengerten,  verdickten,  und  in  ^ 
^ubstans  des  GewächssiS  so  Terflochteaei 
Mastdärme  zuzusichreihen  ist*      ' 

Data  der  Kuns«  Mittel  zu  Gebote  soll 

ten  gesunden  hab^ni  dfs  Kind  von  dem  Ge 

wSdise   zu    befireien,    lai^t    sich  jaicht  {« 

denken« 
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Fragmentariache  Bemerktuigen 

die  Durchbohrung    des    Trommelfell« 

<    »  ' 

sur  Kur  der  Tattbheit. 

Vom 

H  e  r  a  u^  B  g  e  b  •  r. 


T 

Ich  ^rUttb^  mir,  ttber  diese  Operatioii  Tor«* 

•i^g  nur!  einige  fliiohtige  Ideen  iiinsawerfan, 

Üe  ich  auch  für  weiter  nichts  au  nehmen  bitten 

lud  iie  einer  reiferen  Prüfung  Uberlaüe* 

loh  glaifbe,  die  Perforation  des  T^om« 
MtelU  Imnn  auf  dreifache  Art  die  Wieder« 
erstellisng  des  pehörs  bevrirkeh«        * 

^Einmal  durch  Entfernung  des  Hinder« 
^»es,  Welches  die  Foi^pAanzung  und  V^rstir«' 
^^g  dar  Sohidlvibrattonen  in  das  inner» 

La 


I 


Olir  aüfhlUt.  "Diesig  Hindemiß  kann  das 
Tympanum  selbst^  seja^  wenn  es  seine  na- 
turgemälse  Elaatizitäü  verloren  hat.  Ich  denke 
mir  nämlich  da»  Tympanum  als  dem  Rte(H 
nanaboden  des  musikalischen  Instruments) 
das  wir  Ohr  nennen, -imd  dazu  bestimmt,  die 
.Vibration  der  anprallenden  SchallstraUen  in 
erhöhen.  Ist  nun  dieser  Resonansbodeh  est- 
;ifeder  erschlafft,  oder  zu  trocken^  oder  gu 
verhärtet ,  so  fehlte  ihm  der  Qrad  ^^^y^IXk- 
sjtizitat).  der  zu  diesem  Zwecke  erforderlidi 
ist,  er  wird  also  das  Hören  nicht  befotdetn, 
sondern  erschweren'  und  hindern,,  gerade  so^ 
wie  die  Kiy  st  alllinse,  die  im  gesunden -Zd- 
Stande  ein  Beförderungsmittel  des  Sdben$  ii( 
im  verdunkelten  Ziustande  ein  HindernB{&- 
mittel  des  Durchgangr  der  Lichtstrahlen  wer« 
den  kann»  In  diesem  Falle  kann  die  Perfo« 
ration  desselben,  indem  sie  den  freien  Üurct 
gang  der  SchalistraUen  itaöglidilpac&t,  ein« 
Radicaikur  der  Schwerhörigk^  bewirken. 
Der  Kranke  wird  swar  nie  so  gut  hören,  wie 
mit  einem  gesun4en  Tympanum,  aber  doch 
besser,  wie  mit  einem  krankesv  eben  so  wie 
der  am  grauen  Staar  Qperirte  awar  nic^ht  so 
gut  sieht,  als  io^it  einer  gesunden  Krystall- 
inse,  iber  doch  besser  als  mit  eineir  ver- 
unkehen*  —  Es  ist  wahrscheinlich,  daii 
lese  Ursache  der  Taubheit  w^m  <1w 
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\ten  isti  M^  Vktkt  siek  niit  WahiftcheinUcIi- 
lieit  daran,  erkennen«.  w«tiii  die  VerändertUM 
\en  der  ^i^ft  (Eeuchtigkeit^  Trockenheit  etc^ 
sin^n  grolsen  SinAuCi  auf  das  ^Gehör  ha- 
)en|  und  wenn  der  Kjranke  darck  den  Mond 
aoch  etwis  bÖren  kann«. 

Zneitensif  im  Falle^  dab  die  Euatachitche 
Elöhre  verstopft  nnd  die  Ursache  der  Taub^p- 
heit  ist^  durch  MxöSnmfLg  ^es  neuen  We** 
ges^  wodurch  die  I^uft  in  die  Tronunelhol^ 
dringen  kann* 

f)riftenf  a^er  kann  diese  Operation  ajich 
dadurch^nüt^en,  4ft£i .  4^arch  das  unmittelbaref 
gewaltsajme  Eindringen  der  Luft  und  .  det 
Schalbtrahlen  in  die  innere  Hole  des  Ohrs 
ein  «oldier  Nervenreiz  erregt  yv:ird,  da£i  da- 
durch die  Reiabarkeit  äuf^efist  erhöht«  und 
Empfänglichkeit  für  den  Scjiallreiz  hervorge- 
bracht wird,  die  vorher  fehlte,  so  wie  spi« 
ntnö^  Getraxike,  entzündlicher  Zustand  ahn» 
liebe  Phänomene  sowohl  bei  paralytische^ 
Gehör-,  als  Gesichtsschwäche  erregen  kJ&hr 
aen^  Dieser  Effect  wird  wahrscheinlich  nur 
momentan  sejn,.  ja  bei  schon  vorhandener 
grolset  Reizbarkeit  könnte  auch  das  Gegen- 
theil  durch  Ueberreizung  erfolgen«  Daher 
auch  gewiCi  bei  noch  vorhandener  Hörkraftp 
besonders  bei  der  Art  Gehörfehler,  wo  nur 
ein  mäfsiger  Schall  vernommen  wird,    aber 


y . 
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ein  starker  gleich  Beäubimg  erregi^  &e 
l^öf&te  Vorsicht  mit  dieser  Operatioii  zn  em- 
pfebien  ist.  «—  Oiefs' wäre  also  ein  Beweis, 
dafs  sie  nicht  so  gans  gleichgültig  ist,'  und, 
-wie  man  glaubt,  wenn  sie  andi  nicht  helfen^ 
dpch  nie  schaden  kShne* 

Aucli  fragt  siehst  ob  es  wohl  so  ganz 
gleichgültig  ist,  wenn  nach  der  Operation 
Blut  in  die  innere  Hole  'des  Tjrtnpailum 
Aäfst,  oder  Wenn  man  Wasser  und  ahkilicfae 
Flüssigkeiten  hineinlaufen  läfst.  Kann  die- 
ser neue  ungewohnte  Eindruckte!  so  satten 
Theilen  nicht  nachtheilige  Verandeningen  er- 
regen?/Dasselbe  gilt  >on  Anbringung  eines  i^ 
'Starken  Schalls,  gleich  nach  der  Operatios. 
— i*  Kann  dieser  nieht  eben  so  schädlich  wer- 
ilen,  wie  der  Eindruck  des  Lidtts  nach  der 
Operation  des  grauen  Staars? 

Noch  bedeutender  ist  die  Gefahr  der 
möglichen  Verletzung  der  Corda  Tympani^ 
oder*der  Gehorknochen  bei  der  Operaition, 
welche  nothwendig  eine  unheilbare  Taub- 
heit nach  sich  ziehto  müfste«  Diese  ist  un- 
rermeidlich,  wenn  man  ohne  das  Tympa- 
Hum  SU  sehen  in  das  Öhr  sticht«  Sie  kann 
vermieden  werden,  wenn  man  nach  Hunolds 
Methode  das  äufsere  Ohr  stärk  auseinander 
leht,  und  Sonnenlicht,  oder  auch  den  Fo- 
US  eines  starken  künstlichen  Hchts  hinein- 


I 
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fifüete^lfst,  nhd  'dmn  Pu^kt  des  Stichs  an  der 
on^tern  und  vordem  Flache  des  Troinmelfells 
wSliit.  Auch  kann  maif  bei  litaiker  Erleuchtung 
de&  Fleck  durchachimmern  sehen,  wo  aicH  die 
(^lidTwerkceuge  am  Trommelfelle  befestigen. 

Auf  jeden  Fall  kann  man  yoii  dem  £f. 
fecste  einer  solchen  Operation  erst  nach  4 
Wophen  richtig  urtheilen;  —  Er  kann  un- 
mittelbar nach  der  Operation  gut  sejn  (bloa 
als  "Wirkung  des  starken  Nerrenreiaes) .  und 
sich  nachher,  wenn  diefs  Stadium  der  Exal« 
tation 'YorUber  iit,  wiedel^  verlieren.  ~  Er 
kanii  anfangs  seUecht  aejm,  und  nach  und 
nach  erst  gut  werden,  indem  der  Patient 
erst  das  Hören  lernen  läiufs,  da  bekanntlich 
Jede  Sinnlichkeit  eine  cfigene  Kultur  dea  Sin- 
nes voraussetzt,  i^  Diefs  letste  w&rde/ be- 
sonders bei  Taubgebomen  der  Fall  seyn*  ^ 

Auch  i»t  die  Fk*age,  ob  nicht  auch  die 
Verschiedenheit  des  Instruments  vop  bedeu« 
tendem  EinAufs  auf  ^en  Erfolg  der  Operation 
seyn  könde?  Es  ist  gewifs  nicl»t  einerlei,,  ob 
nian  nach  ilficAae/»  Methode  ein  rundes 
Stückchen  aus  dem  Trommelfelle  heraus- 
bohrt,  oder  nac)i  der  altern  und  Hunolds 
Manier  nur  mit  einem  feinen  Troicart  einen 
Stich  in  dasselbe  macht,  den  man  dann  durch 
zweimaliges  Herumdrehen  des  Instrumenta 
abrundet.    Im  ecstern  Falle  bt  es 


treibe  lelehtev  tndfßieh^  4dM  naeh  der  Open« 
tioa  Blut,  oder  das  aum  AuMpiilen  hinck« 
gebii^achte  "Wasser  in  cUe^  iaoere  Hö}e  dei 
Ohrs  eindripet. '  Auch  fällt  das  ausgebohrte 
Blättcheii  immer  nach  innen^  und  kann  ikk 
sodann.  leicht  vor  die  innern  Qehorgäoge  an- 
legen, imd  hinderiieh  werden^ 

:Wer  sichert  uns  ei(dUch  bei  einer  sol- 
chen  Oeffnung  im  Trommelfelle  künftig  & 
dem  Einfallen  des  Staubes,  däm  Sinkrieclieii 
Ton  Insekten  etc.  iii  den.innern  Gel^iirg^? 

Das  Resultat  der  Erfahrung  libec  den 
Erf 0%  dei?  Methode  ist  bj^e^  «ehr  Ter^e- 
den  gewesen«. 

Ich  habe  auf  meiner  letzten  Reise.  &f 
ii^ürdigen  Männer  9  die  bisher  die  Öperstioii 
gemacht  haben,  Herrn  Hofr.  Himly  in^Göt- 
tingen,  den  ersten,  d^r  sie  in  Teutschhoil 
unternahm ,  Jiifiehmelis  in  Marburg ,  und  Hu- 
hiaild  in  Cassel  seU)st  gespi^ochen.  Die  e^ 
Stern  beiden  haben  bis  jetzt  koiue  aajffal- 
lenden  Wirkungen^daTon  beobachtet.  J)^ 
letztere  aber  hatte  im  Julius  schon  ijse  Ge- 
h^rkranke  operirt^  und  versicherte,  dafs  die 
*  Hälfte  <  davon  mehr'  oder  weniger  Htijfe  er- 
halten  hätten,  -yr-^  Hier  in  Berlin  ist  die  Ope- 
ration in  dem  Königl«  Taubstuinmeninstitut 
m  Ig  taubstummen  Kindern  gemacht  wor- 
iveii^  »ber  ohne  ißü  allerg^i^sten  Effect, 


f  alcbeft  freUich  aacb  zu  rerumdieii  war,  und 
.«chti  gegen  die  Operation  beweiset,  da  bei 
^esen  Ungliickliclien  die  Ursache  nicht  in 
.aem^  mechanisidien  Fehler  der  äufsecn  Ge-r 
JrwerkLzeuge,  sondern  in  einer  Lähmung 
ier  Desorganisation  des  Gehörnerven  liegt, 
eichen  freilich  diese  Operation  nicht  he- 
ea  kann.  ^  *  • 
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XI. 


•  Kurze    Nachrichten 
faedizinisch.e    Iff euigkeiton^ 


I. 

Auszug  aus  einem  Briefe  des  ßerrit  Dr. 
Langsiorf  y  Naturforschers  b^i  der 
Russifich-^KaiserL  Entdeckur^s  -  und  Ge-^ 
sandcschafcsreise^  an  den  Hof  räch  Osiaa* 
der  in  Göstingen^  mit  einigen  ALnmer* 
hungen  von  diesem. 

Peter •Paul^nafen  in  Kamtaclittli^  den  la.  Jon«  i8oi. 

H' 
ier  an  der  Nord- Ost-^ Küste  Asien«  em- 
pfange ich  Zeichen  ihrer   Freundschaft.  *) 

*}  £r  liatta  ^Uo  m^einen  Briei  ans  Gotdogen  aftmnit 
eii|er  lolage  .von  einer  a«f  meinem  Zimmer  gesoge- 
nen u^d  getrockneten  Blume   «le  Freundichaftasei* 


»  / 
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Eine  größere  Freude  hätten  ISie  mir  woKl 
nicht  machen  können.  ^—  •—  Wahrlich  t<lk 
habe  reeht  oft  an  Si^  gedacht;  aber  wieSi^ 
sich  leicht  vorstellen  können  9  so  war  es  mir 

* 

beinahe  unmöglich  in  den  fremden  Landen 
Erkundigung  über  solche  Dinge  einzuziehen, 
die,  mögte  ich  sagen,  allenthalben  die  Fa« 
miliengeheimnis^e  tosmachen.  *)  Um  mich. 
aber  doth  euiigermafsen  bei  Ihnen  zu  recht- 
fertigen, so  suche  ich  sogleich  mein  Jouri^al 
berbei,  i^id  schicke  Ihnen  hiermit  t'onWoit 
zu  Wort  meine  in  Bras^ien  gemachte  me^ 
diziaischen  Bemerkungen.  Wenn  es  mir  die 
Zeit  gestattet,  %o  sollen  Sie  auch  noch  et- 
was von  den  S&dseeinseln:  mifgetheilt  erhal«» 
ten,  dieses  habe  ich  aber  bisher  noch  nicht 
zu  ordnen  Gelegenhei^t. gehabt,  und  alsq  wird 

eben  iB  iKetam  entf(fmtetteii  Orte  des  feiten  LtndM 
ricbdg  empfangen.  £|)en  lo  ^ohlbebalcen  kam  sei^ 
Ireuadicbaftlicher  Brier  mit  einer  Inlage  JapaniAcfiet 
Zeichnungen  und  Haarlocken  yon  Sudaeeioaulanera 
d^a  8,  Febr.  1S06  über  Fetersbiir{  hiier  -in' Göttin-/ 
gen  an.  O; 

*)  Ich  hatte  ihn  in  mnndm  Briefe  an  iein  Vertprechea 
erinnert«  meinen  bßi  leiner  Abreise  von  hier  gege«. 
benen  Auftrag  «u  erfüllen«  in  pfayciologischer  {iin- 
aichc  auf  Menstruation  und  Geburten  bei  allen  Na» 
tionen^  die  er  auf  seinen  Reisen  kennen  lernen  vrur- 
de«  eu  achten«  und  Erkundigung  darüber  einsu- 
sidien.  O* 


Ven^  welibhii  die  l^eldar/beiten  rertiöhten,  sind 
hauptsächticfa  diesdln  Uebel  ausgtsetzt.  Docli 
Wurden  äuöh  einige  unserer  Rdisendeü,  ^el- 
tfaein^^dtioneA.  seideiien  Strumpfen,  oder 
beim  Bäd'ev  baArfuTs  gingeh;  davph  befallen. 
Bei  zw^eiexf  derselbetl  Stellte  sich  der  juk- 
iL^hd^  ^cbimerz  er^t  tiaeh'der  sechsten  Wo- 
che ein>  tiachdem  wit  Bra^iep  retlässeo 
nnd  dai  Cap  Horzi  schon  dnpplirt  hatten. 
Wenn  man  das  Thierchen'^  Welches  licb  in 
•^        •-•'   -^-  -^  •        ^         *•'•'■•■    Aä 

hatte  im  recinen  f^ibe  den  eriteü  Un  J  giram  X>«- 

hflxi    durch    dea    voa    dem    SandQoli    entitanaeoea 

fitäbd  Auf  Jamal cä  terloreii,    und  ^och  eiiieberti«f 

.  Geichwulst  in  dem  tf«tatiB6ratti»   wilctie  &  (jtft 

iH^n  diätes  Iniektse  <|der  eines  KcKOj^u«taeHadenf  yb* 

tnuthsn  lieüfi   (hatdng^  loH  tno  of  hi»  Toes  of  t^ 

rigkt  Foot   bjr   diseeue  of  Jiggers  in  the  Wui^h^ 

^.       ttaad  in  seinem  ^asfle).  Da  absr  der  Mann  darcbioi 

'kelndh  £ialthnitt  in  die  ÖescHiPl^uUt  vrollte  loicbea 

•lagsen/'  ^  tiiufste  er  mit  Vrdnigeir  Erieiehteruog  «iorcb 

Jttth^^^ni^  £inreiJliiui§en    tried«r   entlaaeen-irerdeB. 

xDieiiit  yai«t<pherte,  dsla  aehf  viele  von  seioe^  A^P' 

tnente  von  disieh  Flc^hd)  die  Zehen  >   den  fük  uod 

einige  das  Leben  am  Brand  verlören  bäbf  n«  «i«^*  ^ 

fade  diejenige,  die  Strümpfe  tfagen,  Am  meiiteti  o^* 

ton  im  leiden  haben  f    nad   daft   es  besser  sey,  ^^ 

bloCien  FÜf<enln  Schuhen  oder  Stiefeln,  oder  atfcb 

t>aarFuia  >ü  gehed  Und  ^ie  Füiie  fleifsig  aü  reimgen» 

als  mit  Strumpfeii  in  Schuhen  zu  gehed.  7-   l^s<^* 

iMigkeit  und  Ünreinlichkeftist  überhaupt  die  Üi' 

Bgstk  Ursache- ein*  un^Iüi^klicheif  und  lebenigefÄiV' 


dea^Bluskfki  gleichsam  «in  fi[e9t.  machte  ei« 
nem  Spjftter  gleich  rein  herausnimmt,  ^o  hat 
man  keine  weitere  üble  Folgen  zu  erw^teo* 
Bei  .Yeri^achlässiguiig  hingegen  entstehen 
leicht  langwierige  Fuf)geschv^ure. 

Es  ist  sonderbar,  dats  sehr  viele  d^r  hie« 
ligei^  F^auenaimmer  grölstentheils  schlecht« 
und  verdorbene  Zähne  haben»  da  sich  doch 
dai  Pprnigiesische  schöne, Geschlecht  durch 
die  iSchoahe.it  derselbeü  so  ganz  vorzüglich 

liehen  Folge  toh  dfeten  ^Iöh«n.  Thomaä  'Aiw9od, 
in  seiner  Geicblchte  der  Insel  t)ominicn»  uberieut 
Vota  Bxn.  Profi  Bcntke^  Götr.  iy^S%  8.  S.  aSu,  fuhrt 
tli  finen  Beweis  der  t^aulbeit  und  Nachläiiigkeit  der 
Keger  an,  dafs  man  viele  Bei0{>iele  von  ^pgera  habd» 
die  Mit  d9t  gröCiten  Fübilotigkeit  die  ScbmenEen  dei^ 
Sandflöbe  ertrugen,  Und  diese  Tbiere  in  ibrem  ßlei*f 
•ehe  «DCnitten  lieben,  lö  daGi  Ibnea  die^ FClse  an* 
•cljyroUeai  und^wie  ^ine  Honigwabe  durcblpchert 
w\ren,  um  nur  nicW  die  Muhe  au  babeni»  sie  her» 
aus  2U  machen.  Er  fecbreibt  fernert  ,iDer  SaodfloK 
^^gg^^%  i*t  ein  im  genbeini^n  Fiohe  lehr  ähnitcbea 
Insekt,  der  den  Menscb'eh  ftii  diä  Fleittb;  VöteSglich 
in  di»  Füfae  hinein  driJkgik;  «dort .'  le^  er  aevie  £ier» 
briicet  sie  aus»  und  ist  im  Stande»  wenn  man  nicht 
W  Zeiten  daeu  thut,  den  gaonen  FuÜs.  su.  Teüeh* 
ttm,  ^i  vei'ursacbew  groüie  ücbisev^en^  und.  ea  iat 
wohl  eher 'der  Fall  gewesen,  iÄmU  msA  Leufett»  die 
rie  Unforsichtig  tiüd  nachlässig  WareU»  und  aie  nicht' 
heraus  nehmen»  das  Bein  abnehmen  mulate;  und 
^ige  haben  aogat  durch  Nachiessigkeiw  ihr  Lebett 
Verlor^A.*^  ,  9*. 


.    -    IT»    - 

tULiihtckMt.    Ber  vielen  jungen  täiddikn  ron 

"^14  b%  v6  Jahnen  fehlten  rpbon  ein  oder  meh- 
teiff  Vöräeriähne^  —    Sollte  vielleicht  der 

'lib  häufige  Genufs  der  Mandiocca' etwas  hier- 
zu beitragen?  —  ^J' 

"  *Gegen  Kopfweh  bedient  man  sich  ab 
Hausmittel  einer  rothen  mit  Wasser  tinge- 
feuchteten  ThonerSe,  womit  inari  die  Stinie 

-  üöd '  Schläfe  beschmfert.  *'*)  Das'  Gesicht  ci- 
neS'  Negers  in  dieser  'Absicht  Bemabltf  siebt 
so  y'Wie>ich  es  m^rmal  gesekea  habe,  ^anz 
pössirlich  aus. 

An  Ausübung  der  Entbiadunj^ricunst  durch 
eine  unterrichtete  Hebamme  ist\noch  wem* 
ger  SU  denken,  aU  an  einen  wiss^nschaftli- 

*  dhm  Arst.  ... 

Das  Geschäft  der  Hebamme  »st  gewöhn- 
lich efner  Frau,'  die  ^ehon  n&ehrere  Mal«  g^ 
boren  hat,  oder  einer  f^reimdin  der  £u  ent- 

^bin/denden  Person  jsinvertraut.  Einige  Wei- 
ber sind  aber  doch  4afur  .bekaanti  daOi  sie 
schon  vielen  schweren  Geborten  beigestan- 

*)  In  Oidndiea  ^  m  ireiiigit«!!«  hekamii,  dMS$  das  be- 
&tftiMltg«  Kantti  4m  i^lu^fiMS  Betel«  imA  tmoma  Mo- 
•chslkalkf  su  idsm  fnUitn  VsiivfU  derZahoe  Anlili 
gwbt.  C 

**)  Auch  in  Tettticlilaiid  ist  ein  Umichhig  von  Top- 
lerl«imeii,  mit  Eilig  (durchgeknetet;  ein^  b&anncai 
Hülftmiusl  gegen  Kopfwth  in  hicngsa  Fisb^ni.     O* 


,/ 
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den,  xlvA  Ti«Ie^Uebuii|[  und  Geschicklichkeit 
in  diesem  Gescbäftle)  haben  ^  und  diese  sind 
es,  welche  im  Nothfalle  zur,  Uülfeleistusg  ge* 
rufen  werden. 

Aas  der  Erfahrung  einiger  glaubwürdiger 
und  aufrichtige  Hausmütter  jLannte  ich  den 
S<:hlufs  machen»'/ dafs  hier  widernatürliche 
Geburten  ganz  und  gar  nichts  upgewöfanli- 
ches  sind,  und  dä^^yi'le  Personen  an  den 
darauf  fblgenden  h^higen  Blutflüssen  ihr  Le- 
ben yei^lieren;.:  Ja  dai}i  bei  weitem  mehr  wi« 
demstiirli Jie  und  schwere  Geburten  eintref«- 
:eay  als  man  qr^a^ten  sollte,  und  mehr  4U 
San  in.  andern  warmen  Ciimaten  beobach-» 
idt  zu  haben  gUubt«  *).    Ich  brachte  in  rer« 

*)  £1  ilt  {ib^rlitupt  »in  gttt^  irriges  Vorurtheil,  ii^Lt 
•ich  imter  Acxzteft  uud^  Nichtirstexi  ver breit«  und 
feii;gei^uraeU  bat«  als  o]^  die  schweren  Qaburtiui. 
nur  in  £urQpa,  und  gerade' unter  den  cultivirtesten 
Völkern  am  häufigitin  vorkommen,  und  liingegan 
bei  den  Völkern  anderer  Welttbeile  und  Inseln,  be^ 
sonders  bet  den  sogtf  tannten  Wilden  die  Öebunen 
gewöhnlich  leicht'  und  giückiich  waren.  Ich  |iab# 
mir  nun  aus  Reissbeschreibnngen  aller  Wehgpgiia- 
den  Beweise  ge^aipmeit,  dafs  überall  schwere  Ge- 
burten sich  ereignen  und  sehr  siel  ungliucklicbe  Wo- 
chenbetten»   dftfs  mau   at^er   darauf  uur   desto  mehr 

'  achtet',,  und  s  lebe  vm  so  mehr  auifalien»  )e  culti- 
▼irter  eine  NdtioA  ist,  je  mehr  die  E'itbindungsknnst 

'  ▼ervoUkomomrt  worden  ut,  und  je  m/hr  daher  die 
Kultur    Slee  Menschern   von   En^bindungskumt  ^n4 


Töi^  einander  entfernten  Ortoa 
das  Gespräch  auf  diesen  Ge^^enstand,  ml 
jede  Hausmutter  wufste  mir  sogleich  mehrere 
ihr  bewttlste  unglückliche  Beispiele  mitta- 
theilen. 

Üebrigens  ist  die  Fruchtbarkeit  der  Wei« 
be^  hier  sehr  grofs;  es  ist  nichts  selteno, 
Familien  Ton  i5 — 20  Kindern  zu  finden.  Alle 
Strafsen  und  Wege  sin^'  da?on  angefölll 
Wenn  man  bedenkt,  dafs  der  hiesige Bürgei 
ohne  viele  und  schwere  Arbeit  seinen  reich- 
lichen Lebensunterhalt  findet,  und  kein  dM* 
kendes  BedUrfnißi  hat,  so  mag  wohi  (li^ 
ses  in  einem  Lande ;,  dessen  tSgliche  Hitz^ 
das  Liebesfeuer  beständig  anfacht,  ein  Haupt 
grund  der  so  zahlreichen  Familien'  seyn.  Di^ 
Kinder   werden   aufser  ,4et  Muttermilch  ifl 

*  •  I 

der  ersten  Zeit  meistens  mit  Bananen  ge< 
nahrti  die  Mütter  aber  suchen  ihre  Kinde) 
so  lange  au  säugen -und  ihre  Milch  so  lang! 
zu  erhalten  als  mögliche  Zuweilen  ziehet  xm 
Säuglinge  ron  3  bis  4  Jahreo«.  Diels  geschiei 
het  nach  ihrem  eigenen  offenito  Geständoissi 

blos  in  der  Absicht,   um  dadurch  der  Ver 

« 

mehrun^  ihrer  Familie  vorzubeugen. 

Sehr  interessär^te  Nachrichten  von  dei 
Marqaejas  In^eln^   Geburten,   Gebräuche  i 

AnneiwitseiucWt  in  lalchea  Fftl|«ii  Hulfa  wuAkI 
^lad  erwirtet.  0, 


I.  ir.  betreffend,  yerapreche  ich  Ilinen  bei  ' 
der  nächsten  Gelegenheit.  —    Für  embiyo- 
logische  3ainnilungen  werde  ich  wohl  sehr 
arm  zuruckkpin{neii. 


« 
Allgemeine  Vaccination  in  Dessau. 

In  Rücksicht  der  Vaccine  sind  wir  nnn  der 
KeaIisiri(Dg  des  Plans,  die  Menschenpodeen 
gänslich  dadurch  zu  vertilgen,  ziemlich  nahe, 
und  unser  menschenfreundlicher  Fürst  hat 
die  nicht  unbedeutenden  Kosten  einer  allge- 
meinen Impfung  im  ganzen  Lande  auf  lo 
Jahre  übernommen.  Sobald  unser  Impfungs* 
reglenient  erschieneit  ist,  werde  ich  Ihnen 
eine  Abschrift  davon  für  Ihr  Journal  über- 
senden, um  von  allem^  was  in  Rücksicht  der 
Vaccine  bei  uns  geschehen  ist,  öffentlich  Re- 
cheuschAft  abzulegen,  (vom  Herrn  Medizi- 
nalrath  O/ierg"  in  Dessau.) 


I 

I 

I 
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Bekanntmachu  n g 

wegen  des?  medizinisi  h   chirurgischen  Prü- 
fiingscursus  zu  Berlin« 


JL/a  die  Erfahrung  noch  im  letzten  Winter 
gelehrt  hat,  daf.  viele  Auswärtige  über  die 
EinrichtuDg  und  d.e  !Zeit  des  Pr2ifuQgscur$us 
zu  Berlin,  welchem  sich  alle  Aerzte.  die  in 
der  Preufsiscben  Monarchie  jhre  Kunst  aus- 
üben wollet^,  unterwerfen  ^)llssen,  gaaz  us- 
richtige  Vorstelliipgei^  haben;  woraus  dieun- 
angenehpi^  Folge  entständen  ist;  dalk  man- 
che %\K  spät  gel^ommen  sind,  und  Ihren  Zweck 
gitru;  verfehlt  habe^i*  so  halte  ich  es  ßir  meine 
Pflicht,  hier  öffentlich  hehannt  zu  machen: 
Dals  die  Prüfung  der  Aerzte  in  d^m  ana- 
tomischen  Gursus  (d.  h.  vier  anatoDii»cliea 
Ausarbeitungen),  d^^m/jjiniscfien  Gursus  ^ 
h.  *einer  yierwöchentlichen  Besorgung  zweier 
Kranken  in  der  Charit^) »  und  dem  öffeptli' 
chen  Examen  l><2steht^  dafs  dazu  in  derR^ 
gel  19  ^'Voch^'^  Zeit  erforderlich  sind»  ^^ 


\ 

er  Anfang  de^  Monats  December  4ie  beste 
ieit  sum  Anfange  des  Cursus  ist,  und  dafs 
liejenigen,  welche  spater  komnien,  si<^  es 
elbst  zuzuschreiben  haben,  wenn  sie  län« 
;er  s^ufjgelM^eAf  oder,  im  Fall  sie  sich  erst; 
m  Mon^t  März  melden,  gar  nicht  angenom« 
nen  werden. 

Ausiiihrlichere  Nächrichten  findet  man 
in  meiner  Schrift  über  den  Zweck  urid  He 
Einrichtung  des  mediz,  Cursus  zUt  Berlin. 
Berlin  bei  PVUtich^ 


Hufelandy^ 

Konig).'  Preuf«<    Geheimere th    i^nd 
Direct^r  aller  Carftinxuoddtfr  Em- 
,x'\   joiimittoiifcoiniiiisaion. 


u.  . 
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Verzeichnirs  der  Vorlesungen  bei  dem 
KöniglichenN  CoUegio  Medico  -  Chlrur- 
gico  zu  Berlin  vom  4itn  November 
1896  bi§  Ende  Aprils  1807. 

I.  XJr.  -  Christoph  f^iUtelm  Hufeland,  Köpigl.  G^keimei 
R«th,  wirklicher  Leib«r»(  und  Direc(or  Collegü  Me- 
<lico>  -  Chitiirgici^  wird  in  4  Stunden  wdcHsittlich  einege- 
drängfe  PTarscelluDg  seines  Systemfi  der  pr«ct^chea  Heil- 
)(uii|t  gelten^  vnd  damit  die  l^linicclaen  Ueb«ngeA  In  der 

;    jCtltrit^  vöii^indiMi. 

11^  'l^r^  Johamt  theod!»'  Sprögel,  Königin  Geheimer* 
%9eh  Ober  -  ]^ed(cinal  -  und  Sanitjitsrath .  Pbysiologiae 
Profeaior*  Collegii  Archivaria»  und  Senior«  wird  die  Phy- 
siologie nach  Anleitung  des  Iferrn  f,  HßÜen  Oruodfiri, 
l^ünftigen  Sommer,  DonaersUg»  und  Freitags  voi^^io  bii 
Ij  Uhr,  vortriigen  und  damit  fortfahrou;  Hir  den  Wioter 
wird  diese  Vorlesung t   rnidiöcbster  Genehmigung,  in 

'    iProfessor  extraordinarius  Doct^  /^üc^o//^  übernebmen. 

m.     Dr,  Johann  GotUieb  ff^aiter,  König].  Geheimer 
Btth,  und  Professor  Aaatomiae  primaiius  und  Pbysicei, 
wird  in  den  sechs  Wintermöuaten,  Montags,  Dienstagi 
und  Freitags  von  4  bis  5  Uhr,  die  Sinnenorgäne  und  die 
iNervenlehre  öffentlich  vprtnigen.    Privatim   wird   er  faß- 
lich denen  I    die  sieh  gelbst  in  der  Anatomie  üben  wol- 
len, «Ueu  inöclichen  Unterriebt  enheilen,  und  iq  beson- 
dem  Stunden  in  dem  König!,  aBatomtschen  Museum  über 
die  Physiologie  und 'die  theoretischen    ufid  pructischeo 
Accoucheur  -  Wissenschaften  Pvivatvorlesungen  hnUeo. 
lY,    Pf«  Johann   Friedrich  frUi^,'  Königl,  Oeb«- 
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Hier  Rath,  Pr^feuor  der  tuetlistniscbiis  Cliiik,  Difact04- 
des  cluiischen  Curttit  und  sweitar  Ar^  ^r  Chürlt^,  Y<rirft 
während  dieses  Winter » Semesters  in  G^nieinscbafc  mit 
dem  ib(n  allergnädigst  adjungirten  üerrA  )loFrath  und 
Professor  Df,  \fforn  den  diniicheti  Unterricht  im  Charit«^ 
Krankenhanse  fortsetsen.  xmd  so  viel  es  «eine  Kräfte  ef<> 
lauben«  seine  Zubdrefn^nvtalicb  an  irerden  aneben, 

y.  Dr.  Christoph  Ki$ape,  KöAigl.  ObÖr^MediciaaN 
und  Sanitätsratb  iind  Professor  Anatohiiae  etftnndariiia, 
trägt  dea  Donnerataga  nnd  Freitage  von  fo  bis  zr  lAir  v, 
die  Syndeamologie  öffentlich  vor.  Privatim  giebi  er  in 
der  pracöachaa  Zergiiedernngsl^unft  t&glich  yntetricht; 
such  vrird  er,  vrenn  et  verlangt  werden  loUte#  die  Staacik 
Ax^aeiwiasWachaft  in  ihrem  gansen  Umflinge  sMammeii- 
bängend  Vortragen  ^  sonst  aber  nnr  die  gerichtU<;be  Ari»- 
neiwissenacliaft  allein  lehren^  und  sowohl  jtu  |;ericbtti- 
cben  Obductianen*  ^la  auch  su  allen  übrigen  medicinisoh- 
gerichtlieben  Untersuchungen  praciiilcbe  Anleik^ng-  geben. 
Auüserdem  wird  er  aiicb  alle'  andere  l^eile  der  Anatomie 
und  Medicin,' welche  wifsbegierige  Zuhörer  veriangen 
werden',  so  lehren  bereit  aeyn, 

VI«  Dr.  Christian,  Im  Jetzig  Murrlnna^  Professor 
dururgiae  primarius»  aweiter  Königi.  General  •  Chirurgus, 
wird  Montage  uud  Dienstags,  von  lo  bis  is  Uhr  öffent- 
lich den  Curaum  operatienum  chimrgicarum ,  und  priva. 
Vm  die  Chirurgie,  Luxationen«  Fracturen,  Bandagen, 
Cursum  operationtim  chirurgioarum,  auch  den  practischen 
Xheil  der  Geburtshulre  in  der  Charit^  vortragen. 

Vn.  Dr.  Johann  Goullsh  Zenker^  Professor  Chirur* 
gue  fecund.,  wird  Montag[a  und  DiensAegs  von  9  bis  i<l  Uhr 
öifeotlich  die  Chirurgiam  medicam  lehret.  Privatim  wird 
ar  die  Chirurgiam  medicam  i^nd  die  Bandagenietire  vortra- 
gen^ und  gemeinschaftlich  mit  defQ, ersten  Profeaaore  Qbi« 
rurgii^e  den  Cursom  operationum  'chirUrgicarum  theore- 
tisch un<l  practisch  lehren, 

Vin.   Dr.  Fripdrich  Augu^  Walser,  Kooigl.  OberMe- 
dicinalrathi  Profesaer  der  Anatomie  nnd  Phyiil^  WirdMoup- 

.1 
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Uhf  4ie  ll»»kel*  Blu^gfi^fii-  und  £i^ew«id<slelire  ofteot- 
lioh  .abhaiKULB.  Privatim  wird  er  §eneip«ck«fdich  mit 
•»inem  Vater  in  der -prAcuichea  ZtrgUederimgebinf t  Ua- 
terricht  ertheilen.  Uelxerdem  wird  er  feden  t owohl  theo- 
tMiidien  aU  practisjqbeii^Tlieil  der,  Aattomie«'  Medicia 
und  Chiruiigie  in.  dem  Könifl.  ^atomiichm  Muiean 
diireh  die  lebrpeicb«tea  Präparat«  und  die  eeltuiieBuo  Be- 
epiele  veA  .Kx#nkbei;fn  der|;ecuk  V9na§t0i  dale  das  0^ 
4afc»'amchau}icb  fetnacbt  werd^rt.ioU. 

IXr    Dr«  Si^gtandnd  Fptedriek  Mermksiädf,   Rönigl 

0<»b«iaiier-  wie  ^uob  Obar-MedicdiuU  und  Sanitäiirithi 

.]hM»fetadr.  4or  Chemie  i|nd  Pbarmadei«   wird  Donnerstag 

«od  Freitag«  vpfiahu  3  Uhr  die  allgemeine  Grunchttie 

der  mtdidnifech  practiachen  Chemie  t'or^eaetat  vortra^eo, 

und  die  Anweüfi^ng  derselben  4uif  die  Zubereitung,  Kennt- 

mi£i  nndPriüfung  ider  Araaei|Dittel.«u.^iUitern  bemüht  seyn. 

X.     ChrutUtu  Heinrich, Ribk^,  fjpeS^saor  der  Eotbis- 

duagakunat  und  {iebammeolMirer^  l^alc.  in  den  vier  Win- 

fermonaten»  Noy#n^berbia  £nde  Februv»,*Uo  Tage  ?ob 

'5  blt  4  ^^'  den, Unterricht  für  dieHebatamen  in  aeioeiB 

Hauae.    Auch,  iat  er  ber^t»  über  die  QeburtahüUe  und 

.die  dahin  gehörigen  Wia9«nacha(ten  Privatrorleaungen  sa 

halten. 

Xt^  .  Dr^  Ludewig  Föwmey,  RönigK  Geheimer-  vU 
auch  Ober^Medicini^-  und  Samtatsrath,  wird. die  &• 
kenntnifs  und  Cur  der  chroniaehen  Krankheiten  Donnen- 
tagt  und  Freitagt  Tpn  g  bia  lo  Uhr  vortragen. 

XIL  Dr.  Carl  Ludwig  IVilläenow,  ProFescor  dir 
Botanik  und  Naturgeschichte,  wird  Mittwochs  und  Sonn- 
aba^di  von  9  bii  10  Uhr  "Zoologi^  vortragen.  Privacioi 
wird  er  Forlesungen  über  die  Zoologie«  Materia  medici 
dnd  diÄ  cryptogam lachen  Gewächse  halten« 

XIII.     Dx,  J^kunn  Gottfried  Kieseweiter  ^    Professor 

ier  Philosophie,    wird  Mittwochs  und  Sonnabends  voo 

ti  bia  la  Uhr  öffentlich  die  Logik  ifach   seinem  Lehr- 

bttcha  vortiragert.    Privalim  wifd  qr  yorlasungen  überEr- 
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raliralig«9«alei|l6lir6  uiid  Moral,  wie  «ucb.  über  die  reint 

Matbt^Aik,  llaltfo. 

Xiy,..  ^r*  ZMdewig  Er/m  von  Konen,  Ober- Media- 
nal-  UAd  SajDiurara^,  Profeeior  MaterUe  medicee,  wird 
dieae  Wiiaeai^haft  JDoaneriUgt  und  Freitagi  von  ix  bU 
13  Uhr  vonrageö.  .Privatim  wird  tr  Moouga.  Oienttiigi» 
Doofleracaga  und  Fraiugi  von  5  bia  6.Vbr  die  Maceria 
medicn  nach  Hofns  Haodbiich  der  p/actiachen  Araneimiu 
teilehre  >  an  eben  diesen  Tagen  von  6  bia  7  Uhr  die  Fhyt 
•iologie  narh  JiMiarich  M^er»  Grundjü«  der  Phyaiolögie 
dea  menacblicben  Körperp  abbandeln. 

Xy.  Dr,  FrUdr^üh  Ludewig  JugtuUn^  ProFetacr  dar 
Kriegea- Arzneikunde,  wird  Ijlontaga  nnd  Oien«tage  von 
2  bis  3  Uhr  öffentlich  den  aweiten  Tbeil  der  Kriegea- 
ArBDeiwiiaenacbaft  oder  die  Kriegea- Heilkunde  vortragen« 
Priv&tini  wi^d  er  die  getammte  Therapia  in  .den  viar  leta* 
ten  T«gen  der  Woche  von  9  bia  5  Uhr,  und  dje.  Phj^ 
liologie  in  noch  au  beatimnienden  Stunden  lehr.9n»  anch 
leUteTe  durch  aahlreiche  Präparate  efUutern, 

XVI.  Dr..  Carl  Johann  Christian  Grapengteffer,  Pro« 
fetsor  ordinahua,  wird  Mittwoche  und  Sonnabenda  von 
lo  bia  II  Uhr  öffentlich  di/a  veneriachen  ^ankheiten  vor- 
tragen, Privatim  wird  er  über  die  Chirargia  medica  nach 
dem  hai  ihm  gevvqbnlichen  Plane^  und  über  Augenkran)^- 
heitpn  Vorlesuageu  halten,  und  in  leinem  mpdiciaiachf 
thlr\^rgi$chei«'  Clinicuni  Morgepa  von  8  bia  g  Uhr  fort- 
fahren. 

XV II.  Dr.  jiugust  Fiedrtck  Hecker,  Königin  IJof- 
rath  Und  Profeator  der  Pathologie  und  Semiotik,  wird 
Montags  und  Dieoataga  von  3  bia  4  U^'  <lio  Petbologia 
ofititttUch  Uhren,  privatini  iiber  dieaelbe  VViatenacfaaft« 
die  Semiotik*  in  einem  eiaaigen  halbjährigen  Guraua  die 
getammte  Therapie,  die  Chirurgie  inedica  und  die  Lehre 
von  den  venei lachen  Krankheiten  und  von  den  Gifte/t» 
▼oriragen. 

XVIU.    Dr.  Ernst  Hörn»    Königl.  Hofrath,    aubsti- 
tuirier  oiden^licbfr  («ebrer  der  naediciniioben  Clinic,  aub- 
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ftitv^rter  fweiXefit  Direetor  det  tliaiMAd  Caraiu  ttsdnl)- 
stituirter  rwelter  Arzt  der  Cbarite,  wird  währead  deib«- 
vorstebendm  v$«niefft^rs.  In  Oenfieinschaft^mic  de«  Hon 
GeheimPn'  Rath  Fritze,  alle  Tage  la  der  Wodie,  mit 
Aaadal  «  des  Sonnta^a,  von  halb  \o  bit  |i  Uhr  cliol- 
acfaen. Unterricht  im  Charit^ - Rranlenhaoae  ertfaeiiea,  aB- 
fserdem  aber  in  noch  näher  Festcuittfte'ndeo  Stondeo,  über 
die  apecielle  Nosologie  und  Therapie  der  Fieber;  ao  ivia 

^  über  .die  ▼enerischen  Kcaekheiten  Privatvorleaüngen halteo. 

'XlX.     Dr,  Bourguet,  Professor  extraordinariua,  lebt 

priyaxim  die  ExperimeDtalcheniie  nach  eigenen  Heften,  die 

Exp  crimen talpharmacis  nach  ßermbätädu  Grandnis,  and 

die  Experimentalphysik  nach  seinem  Gnmdrisse. 

XX.  Dr.  ChriiiQph  Heinndi  Emn  Bisehoff,  Pro- 
feisor  extraordinär  ins,  wird  lehren:  Oeffentlidi  för  <iea 
Konigl. ^Geheimen*  auch  Qber-Medicinal*  und  Sanitäis* 
rath  Pr.  SprÖgel,  die  Physiologie  des  menschlichen  Kör- 
'  pers«  Donnerstags  und  Freita'gA  von  3  bis  4  Uhr.  Pma- 
tim  die  Physiologie,  Montags,  Dienstags«  Donnersugi 
und  Freiugfl  foH  4  ^  ^  ^i"'  o*<^^  eigenen  Heften  niKi 
Pietäten,  und,  so  viel  als  erforderlich  und  raoglicb, 
durch  anatomische  Präparate  erläutern.    Femer  die  Tbe- 

^  rapie  ^er  acuten  Krankheiten,  Montags,  Oienstags,  Don- 

nerstags und  F/eitags  von  8'  lyis  g  Ubr,  nach  dem  swei* 
ten  ßkude  von  Hujdands  System  .der  practischeo  Heil- 
kunde, den  Rest  nach,  ^em  durch  die  Gute  Üei  Hem 
Verfassers  erhaitenea  Manuscriptd. 
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Mit  tbutm  Slfickc  des  J%jsLrnaU  wird  ausgegeben: 

Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde.     Sieh* 
.     B^ha^er  Band. .  JOriues  Stück. 

.  / »  A  a;l  t,  •      , 

Merrm,  Toi,  Sritnning/iß^s,0n^  über  die  Ejaür» 
mmÜQmdtr  Baiggesskwutste  ätnyüa^e  im4  ub^r  eine  iieut 
Meikodet  dieselbe  mit.  Sicherheit  ,iu$  verrid^ten.  [Aebst  tl- 
jiniumge  üb^  die  verbessert^  Geba^nszmnge»  1^5. 
IF.  ^.  Sii^tSL.&chriftefl^,  ^^j'siol^isc^en  und  meä* 
iimitfhm  hshmits.    Erstier  BaHd^  xöo5. 

^,  G^  yog9i,  neue   Annalen   des  Seebadeß  ju$  Do- 

Urmft.     ZtPeÜrs  Jfefe,  ,wekhes,  di^    Qes^hichU   der  Bade- 

^  im  Sommfr  i8p4  fiffthälu    ,  Ifebn   eä^r  Betrachtung 

^  ^oHMle  and  P(tichtheih$  IltfQmit  die  Karen  an  offeni' 

Am  Bade*  utd  Brmtueni^rten  verbanden  sind,  1805. 

y.  H.  i"  Paldamne,  dar  StiMuutan,  nach  neuem 
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JUiterarischer  Anzeiger^ 


Allgemeines  jirchli^  der  GesundkeitspoU%e^ ,  heH 
ttusgrffeben  von  J,  C,  F,  Seherf,  Hoch/ttrstUck'^  Upp^ 
ickem  Leisbartte^  M^dizinalrathe  ecc,  l.  Band  in^S  Stuk» 
kea,  8.    ffannover,  bei  den.  Orebr*  Hakn^    K  TkL  t2  ggf. 

Der  berdimte  Herr  Herausgeber  dieftes  Arcbivs  faA( 
•ich  bereits  durch  ao  viele  gemeinnütisige  Arbeiten  um 
die  Ge&undheiupon'sey  veedient  genacbt,  dafa  nicht  blpa 
den  Aerzten,  tooiderB  auch  insonderheit  den  Rechttge* 
lehrten  dieat^  neue  Sammlung  ivichtigejr  Beiträge  cur  Be* 
leicherung  eines  auch  dem  Staats  wir  tlie  höchst  inter« 
es&amen  Zweiges  der  Staaupollsey  gewifs  sehr  vnlikom« ' 
men  seyn  wird.  Einen  seltenen  Scbarfsina  hat  der  Uenr 
Herausgeber  in  der  ersten  Abhandlung  über  Gesundheits* 
poli^ey  abermals  geseigt,  und  mit  Vergnügen  wird  man 
seine  ktnncni&vollen  Bemerkungen  üb^r  die^  'mitgatheil* 
ten  Verordnungen  lesenl.  Möge  doch  der  Beifall  aabktiii 
eher  Leser  die  baldijge  Fortaetaang  veranlaasan. 


In   der  Zfykischen  Buchhandlung  in  JLaipsIg  iac 

schienen^ 

Sammlung  auseriaetur  'Abhandlungen  tum  Gebraaeka 
präetischer  Werfte,  ^'hfen  Bande*  ites  SiücA,  gr,  ft. 
10  Gr.  / 

Dies  Stück  enthält;  jintoh  Portah  Beobachtungen  aut 
der  pathologischen  Anatomie  und  Praxis,  als  Auszüge  des 
von  demselben  im  Jahre  1^04  so  Paris  herauagegebenea 
Werks:  Court  d^ AnMomin  midtcale,  ou  üimeru  d^Ana- 
lomie  de  fHomme.    Die  Foriaetautig  folgt  im  9tan  Stuak«» 
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T  o  u  r  n  a  1 

der 

practirchen 


Arzneykunde 


und 


Wundarzneykunft 


heraatgegebvn 


▼on 


C.     W.     H  u    f   e    1    a    n    d, 

« 

Konigl.  PreuCr.  Geheimen  Rath^  wiA)^  Leibarzt,  Directot 
des  Colleg.  med.  chinirg. «  erftem  Arst  d«r  Churit^ 

w.  f.  w. 


^      ^ 


.Vier  und  swanzigfter  Band.    Viertes  Stück. 


Berlin  1806.- 

In  CommisjioQ  bei  L.  W«  Wittich. 
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i  D  1*.    W  ft  i  t  a , 

'Hofrctli    und   Leijbarst   in^C«MeU 


A'tWtr^lche  Bäder  be^uche^,  um  ihre  Ge-  * 
«imdhf^it  Äeriustelfen,  i^ic!eii  an  chronischen 
^TatiteKeiAri.  '  EiitkräftuÄgen,  Schwäche  de* 
«^tia^ÄKörpRis,  die  sicli  oft  in  einzetnenThei- 
^«o  delifelben  durch  il^rel  gestörten  Fttncöonen 
vo*^Ugli*2ölgr,*  daher  erfolgte  Ausartongen  ^ 
^et  Säftfe,  Sind  die  gewöhnlichen  ErscHeinun* 
i^^y  <)i«  Wir  an  solchen  Rraxi|:en  wahrnehmen, 
^^t  Brunnenarast  ist  Ätfer  immer  mit  Hei* 
^^H  asthenischer  Kräi^ktfeiten  in  Bädern  be- 
schäkigt.  Diese  Heilung-  ist  aber  um  io 
«chirtferiger,  weil  So tchi' Kranken  meist  sdfoti 

A  a 


c 


.^      6      — 


viele  andere  Mittel  zu  ihret  Wiedetherstel- 
lung  angewandt  haben,  ohne  die  Genesung 
zu  bewirken.     Es    beweist    dies   die   Hast- 
nackigkeit  solcher  Krankl^eiten,  und  gleick- 
wohl  wird  gewöhnliclj  nur  eine  sehr  kune 
Zeit,  etwa  vierzehn  Tage  bis  drei  Wochen 
zur  Badekur  bestirömt^,»  welchem  Zeitran- 
me  man.  die  Genesung  verlangt.   JNicht  alle 
tixBnken^  *^^d(i\dvk  aifiÄt,:  bei  welck^  4ie 
Anwendung  ^iner  Brunnenkur  nadh  den  riofc- 
tigsten  Indicatio^en^L  bestimmt  ist,    JkÖnnen 
WQhl  in  dieser  Zeit,  eine  völlige  Genesung 
erwarten.     Oft  wird  nur  derärund  zur  leich- 
tem vSlligen  Kut  ^e^^gf;  Weshalb  wohl  der 
grölste  Theil  der  Kranken,  welche  Bäder  be- 
suchen ,    erst  in  der  Folge  die  guten  Wir- 
kimgen    einer   Fnmnenkur    erfahren.     Man 
nennt  ^:dies    die.  N^jfbwirküngen    darselbai. 
per  Brunnenafzij  ,wei&  da^it.sein^  unzu&ie- 
denen  Kraftken  bej^.dei:  4Jt>reise  zu  bewhi- 
genj  <ier  hoffende  leidende  schöpft  djpr^,  die 
tcostvolle  Aussicht,    die.  ihm.  seine  obiettiaU 
(eidenden   Mitbrüdeif    g^ben,    neu^    Afathi 
jährend  andere  Aerzte^  witipige  I^iw,  diese 
Verheilsung  aU  G^^ep^Wd  ihres  Witaeß  be- 
hai^deln»  und  züm/WjCpigsten  als  eine  Char- 
Utanefie  des .  Brujpftgpfrztesj  .zusehen.     Der 
Bfunnenarzt    aber ,    y^^l^er   jährlich  .  viele 
iijranken  behandejt,  ^if^in  ^H^rp.  Hülfe^di- 


ten,  kann  wohl  üb^  diese  "Annahme  di# 
richtigste  Auskunft  geben.  Erfahrungen  ä1« 
lein  köj^m  und  mUssön  hier  entscheiden, 
und  man  mufs  glauben;  <fafs  die  Annahme 
d^er  Nachwirkungen  einer  Bnmnenktdr'  durch 
£r&ihrttii|[  bestätigt  werden  ist,  dft  die  mei- 
sten Bninnenäri^d  die  Nachwirkungen  ein^r 
Badekur  behaupten.  Der  Aussprach  solcher 
Aerzte  ist  indessen  als  partheiiseH  T^däch« 
tig  ana^usehen , '  sc>  d^fs  selbst  ich  vof  mei«» 
ner  Ansf ellong  als  Brunnenarzt ,  >  kernen  ge- 
ringen Zweifel  und  Mifstrisuen  in  diese  Be- 
hauptang  setzte*  Wiederhohlte  Erfahrung  hat 
mich  indessen  eines  andern  belehrt,  und  ich 
bin' überzeugt,  vdafs  bei  rieten  Kranken,  ^^»t^ 
die  in  der  Folge  herbeigeführte  Heilkraft  ei^ 
ner  Badekur^  di^  voUkenitaiene  Genesung 
l»ewirkt. 

Welche  Wirkuagsart  man  auch  bei  einet 
Badekur'  annehmen  mag,  ^o  leuchtet '  doclii 
dies  ein,  daD$  selbst  in  Beseitigung  d^  Haupt« 
Ursache  der  Krankheit^  nicht  alle  Zufalle  der-« 
selben,  die  ihre  längere  Daiier  bewirkt  hat, 
die  sich  mehr  ausbreitend  als  neue 'Formen 
derselben  anreüieten,  nicht  gleich  Verschwin- 
den kennen.  Wir  sehen  dies  täglich  in  der 
Praxis,  und  leider  wird  jeder  Arrc  die  Er- 
f ahrnng  g^knächt  haben ,  dafs  die  Heilüäg 
des  ReconyalesQenten  oft  schwieriger  ist,  als 


\ 


fixe  Heiinng  der  Hattpt|ir$iiche  der  Kraaklieit 
Nicht  selten  mag  eine  echieunige  ^uckUche 
Badekisr,   in  Hebung  der  SZiufeU^  der  z^rei- 
ten  Art  ihren  Qri^id  haben  #  %rton  die  erste 
Hauptori^eche  4^r  Kraiikheit  gehoben    war, 
ehe^der  Kranke  die  Qrimn.enkiir  anvfMidete. 
Viele  werden  auch-  bto«  in  dieaer  Abaicht  in 
die  Bäder  gesandt,  wenn  der  Aret  mit  der 
Tollkofqpenen  WiedeVlLerftdlung  seines  Kran- 
ken  zu  Hatiae  nioht  £ecti|Jjwerdea  kann,  wenn 
ihm  au  .^iele  Hindernisse .  im  Wegia  aiod,  die 
er  zu  beseitigen  nicht  lim;  Stande  i$tw  '  Oe£- 
tff  mögei;^  diese   Wirkungen  bei.  dem  Ge- 
brauche d^r  aQgenanflU;en  stärkenden  Stahl- 
brun  en  beobachtet  werden,  die  man  so  gern 
nach  heftigen,  langen  Krankheiten  zur  töI- 
ligen  Wiederherstellung  anwenden  läfst.  .Dies 
aber  ist  nicht  immer  der  Fall  bei  den   Ge- 
suiHlbruninen  anderer  Art,  die  man  nicht  zu 
de|i  .stärkenden  zählt.     Gleichen  Grundsatz 
hegt  man/ beim  Gebrauche  der  Bader   von 
diesem' Brunnen.    Deshalb  ist  auch  der  all- 
gemeine  Glaube,  man/habe  nur  eine  halbe 
Badekur  gebraucht,  Wenn  man  nicht  auf  jene 
Bäder,    die    nach    der   gemeinen .  Meinung 
schwächen  sollen,    sogleich  £isenbäder  an- 
wende«   In  vielen  Fällen  mag  diese  Vorstel- 
longsart  die  richtige  äeyn«    Dafs  sieh  solche 
indessen  nicht  immer  dtircb  die*  Erfahrung 
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bestätigt,    wird  folgende  lieobachtung  dar- 
thun.  **' 

"^    Im*  Moiiaf  7unitt^  1802  kam    der  junjpt 
Herr  Graf  von  ScKulenburg  Kehnerty  Ofii« 
cier^eiaes  'Preilbischen'  Hu$aren'f  Regiment!) 
nach  Nenddrf,  ^  um  die  dortigen  Bäder   lu 
wiede^hdleii,  *  welchjp  derselbe  das  Jahr  zu« 
ror'mit  Vortheit  gegen  Flechten  angewandt  , 
hatte.     Seine  jetzigen  Zufalle  waren  Beklem^ 
mung  der  Bru^it,  Sftere  Beängstigung,  au%e* 
triebener  tieib,   Schmerzen  im  Kreutze  mit, 
Verstopfung.    Ein  langes  Krankenlager  sei- 
ner   geliebten  Frau  Mutter,    welches   ihren 
Tod  herbeiführte,   viele  Anstrengungen  sei- 
nes Kot'pets  hatten  ihn  so  geschwächt,   dafs 
der  Hr.  Patient  auffallend  abgemagert,  war 
und    elend    aussah,    wobei    er    zugleich    an 
schmerzhaften  Hämorrhoidpiknoten  litt,     tn 
diesem   Zustanrle  fing    der  Hr,   Patient   den 
x5.  Jun.  an  in  NendorF  zu  baden,    zugleich 
trank    er   das   dortige  ^Schwefelwassen     Die 
Anweiidung    des    innem    und    äufsern   Ge- 
brauchs   der  dortigen   Mineralquelle   bekam 
dem  Kranken  so  gut,  dafs  sich  derselbe  schon 
nach  einigen  Tagen  merklich  erleichtert  fand« 
Die  Beängstigungen  minderten  sich,  die  Oe£F- 
nung    erfolgte  leichter,    der  Appetft   stellte 
^ch  wieder  ein,  der  Kranke  fühlte  sieb  ^iA 
starker  9   und  sein  gänzer  Kcfrper  Wttf4#  MS 
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vieles  freier;,  d^b  spten  bi^i^isum  s4^tBa  er- 
schienen "clie  fieangstigungen  wieder,  sie  lie« 
fsen  indefs  bald  nach,   wovauf  sich  ein  hef- 
tiger  Schmerz  im  Fuibe  zeigtet  ^^r  den  Kian- 
ken  hinken  machte,   zulet9|t  den  heftiesten 
Kracnpf  der  Wade  Y^ranlafste..  Diese  Zofalie 
verloren  sich,    ^  zejlgte  sich  ein  Aj^ohtenar- 
tiger  Ausschlag  aa  ein?;elnei%  Stellen  des  Kör- 
pers, der  Patient  befaind  sich  wohl.     Bei  die- 
ser  Besserung  badete  der  Kranke  fort^   wid 
trank  seit  dem  25.  Jul. ,  Driburger  Brunnen, 
welcher  ihm.  gut  bekam,   wqbei  der  Kranke 
täglich  leichten    offe^ei)  L^ib  hatte.      Naci 
der  mitgebrachten  Vorschrift  des  Herfti  Ge- 
heimen  Rat|is  Former .  sollte  der  H^rp>  Graf 
.   den  Pyrmonter  Brunnen  trinken ,  und  seihst 
nachher    zu    Pyrmpnt   1>9den.      Es     wurde 
also     dieser'    mit    dep    Dnburger    Brunneii 
verwechselt.     Gleich    dei;i   ersten  Tag    des- 
sen   Gebrauchs,    den  So.   Jfun.,    bekam    der 
Patient  Nachmittags  Kopfweh,  grofse  Schwä- 
che, Krämpfe,  kalte  Extremitäten^  mit  Ohn- 
mächten, Maogel  an  Öeffnung;,  den  folgen- 
den Morgen  erschien  Nasenbluten.     £s  wur- 
de   der  Driburger  Brunnen   wieder    getroa- 
ken,   und   der  Patient  fühlte  sich  nach  und 
nach   wieder  erleichtert.     Ein*  zweiter   Ver- 
auch    mit    dem    Gebrauche    des    Pjrrmonter 
Brunnens  ffihrte   fiteich    die  obigen  Zuialle 
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bt&r|ger jBiruiiiieaf  bad«^ mNen^bff^ Sriiwe^ 
felwa^Afry-sWobei:  et  ^ich  sehr  Ifeidbck  brciffMvdB« 
D^r  Fli^hteoaußscdiltg*  nabm-  imns^.mritm^ 
vrob^i .  sein  .ionerer    Körpes  ;  nmm  yiüM& 
Dies^   BehandiuBg  ^befblfte   Pafiiii«  bis «  in 
den -Monat  Jul*  hinein^  wo  ei<  |i««bJ^ifailnit 
reiste,  xm  zu  s^hta,   ob  er  *der**Vorscbaptft 
des.H^rco  Qebeiincjn  - Raths  JPormsy  gemäß 
den: .  dortigen  Brunnen  an  deii  Quelle  ^es  vca: 
vertrüge.    Der  Herr  Graf  rei-Iangtfe  «neigen 
ifreltem  Seirath,  deip  ich  ausauweitibe«  such* 
te^  da  i^auf  die.  Zukunft  hlohts  AestJgimcm 
konnte  9  und  die  «weitere  Behandlung  ledig«* 
lieh  ;Ton  den  ZSvJ^üleA  abhing^  die  beim  Ge^ 
brauphf'j  des  j^yrrnont^r   Bruitmen    erfolgen 
konnten.    Doch  aufwerte  ich  den^  pansch, 
dafs  «Sie  |n  Pyrmont  picht  badoten^  sondern 
Mos  den  Brunnen  trihiken,    i|i  so  fern  sol# 
idier.  an  der.  Quello. besser  vertragea  würde, 
als  «zu  Nendorf* 

Xch  hörte  weiter  nichts  von  dem  Kran« 
ken^  als  späterhiflly  dafs  Sie  sich  in  Hildes* 
beim,  wo  damals  der., Herr  Yater^  Königlich 
Freursis9h^  Ministe^-.  Graf  von  ^ckulenburg 
Kehrten  sich  au£hictl|e|iV  wohl  befinden«  Das 
Jahr  darauf  besucisen  mich  der  Herr  Graf 
bei  einer  DurchMlf^dterch  Gasse],  und  theä- 
tea  n^ii*  don  ferAOfa  £fffolg  Ihrer  Kur  mit. 
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^«B  d0t  jS^uelle  g^tnA^hy  wo  er  zka  svrar 
ttoMer»  aber  döeh  nicht  so*  gut/  aU  den  Dri« 
)lttrg6f.*jBniiiimi.  vertmgoa  hätte  ^  Weil  die 
Ziifiillie  nicht  so  h^tig  etichienen  wären,  die 
er  ^Aton  m  Nendi^f  etfdiren  hätte.  Geba- 
det  hätte»*  er  die  enten  Tage  nicht,  indes- 
sen auf  das  dringende  Zureden  'des  Herrn 
Leibarztes  Marcard  habe  er  nach  einigen 
Tagen  m  baden ,  angefangen.  So  wohl  er 
iick  im  Bade  befunden  habe ,  io  hätte  sich 
doch  ^Id  darauf  das  Befinden  sehr  Ter- 
erhHmmeit,  "da  alle  obige  in  Nendorf  geiiab- 
ten  Zufälle  im  heftigsten  Grade  eingetreten 
wäre«.  Hierdurch  färchtsem  geworden,  hätte 
er  dielCur  in  Pjri&ont  von  selbst  beendigt, 
und.  .wäre-'^  gerade  ^nach  Hildes&eim  gereist, 
wo  er  mit  dem  l)#sten  Erfolge  einer  TöUi- 
^n  Genesung  noch  3  bis  4  Wochen  den 
Dtiburger  Brunnen»  getrunken  hätte,  ktich  ge- 
nösse er  jetzt  ein  erwünschtes  Befinden«  Das 
gute  Aussehetn  des  Herrn  Ratienten  beati- 
tigte  dies  auch.  Es  war  daher  um  so  m^ehr 
tu  bedauren,  dafs  einige  Jahre  darauf  die- 
ser einsage  Sohn  des  Minister^,  Herrn  Gra« 
feo  Von  Schiii^nburg  Nehnerc  Excellens,  bald 
i^ach  der  Vermähluilg,  dur^fih  einen  Typhus 
das  Leben  beendigen 'tnuffsten/ 

Krankengeschichte   enthält   zwei 
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^vichtiiie' Beweise;   erilitehV  da£i  ernidit  m 
allen   Jü^Ankfaeiten  gleicbgiiltig  ist,    auf*. die 
Schw^cH>&*^^/ >Sloi^  Ekenbäder    ancuwen' 
den;  sweiteas,  dafs  es  aUerdiags  Fälle  giebtj 
Y^ö    ^er    Gebrauch    des    Oriburgep    Wassern 
dem  SU  Pyrmont  verxuiäelieii  ist.    Ich  fcönnte 
daßir  mehrere  Erfahmogen  anfuhteo^  wenn 
dieie'  nicht  schon  hinlänglichen  Beweis  lie- 
ferte.    Ich  hebe  sie  auch  lyn  so  lieber  ans, 
de  aie  zugleich  HetrH  Leibarzt  Marcard  in 
der  •  Fetänderten  Auflage  seines  nunmehr  be^ 
titelten   kleinen   Pjrrmömer    Brumv^fihucks 
wideifcgtf  und  Eafahrungen  bei  romelipae^ 
Kranken  bei  ihm  mehi^  Eii^ng  su  Andek 
echeinen» 

Mehrere  Ktti|[äste  nSfa&lieh,  die  in  jTrtt-^ 
hem  Zeiten  vor*  meiner  Anstellung  in  Nen«> 
dort  daselbst  die  Kur  gebtaudit  hatten«  mKch'» 
ten  mich  durch  ihre  Behauptung  früh  auf- 
merksam, dals  die  gleichfolgende  Anwen- 
dung der  Eiseribäder  auf.  Schwefelbäder  oft. 
nachtfaeiUg  wirite*  Das  nämliche  verj^icherr 
ten  mir  einige  Kranke,  welche  die  Bäder  in 
Schlesien  besucht  blatten«  v 

•Es  ist  also  nicht,  wie  Herr  Marcdrd 
ohne  Beweise  anzuführen  geradezu  behaup«- 
tet,^ei^  yo!n  mir  a//^emeio' etabUrter  ßntz 
avMheoredschen  Gründen,  dals  ich  annehme^ 
man  dürfe  uaeh  dem  Nendorfer  Bade  nichts 
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in'PyrmonUr  fVäsier  badwn^  «ondmiesk 
eine! :  durch  QeobaohtungeBy  durch  Behaup- 
tuojpvielejr  Kranken  bei  mir  in  Erwagun^ 
;gdttomäieiie  Frage ,  ob  es  nicht  Krankheiten 
gebe,  'bei  j^eFehen  man  bisher  den  abbalili- 
gen;oGebi!auch  deif  Eisenbäder  -  gleichgülti; 
erdeir  nöthig  geglaubt  Jiabe,  ob  diese  Anweo- 
dttngnicht zaweilenxiachtheilig  wirken köiine 
nttd  mUsse? 

Diese  iOr  individuelle  Krankheitsfälle  ge- 
schehen^ Frage^  habe  i<&^nur  bei  Aerztenge« 
%han,  um  /darüber  Idie^n  zu  tauschen,  iio<i 
mehr  grundliches  für  die  ^Verneinung  th 
die  Bestätigung  diee^^JFrage  jni  erhalten. 
Gegen  Kranke  und  Kurgäste  ,  habe  ich  in 
Gegentheile  die  angenommene  Meinung  d« 
jedesmaligen  Nacfath^ile  von  gebrauchten  Ei 
senbädem  gleich  anf  die  Schwefelbäder  n 
ivermind.ern  und  sehr  einauschränken  gesucht 
welche  Ide^  selbst  Schröter^  den  Herr  ü/sr 
aard  fiir  sidh  anfuhrt,  mit  in  Umlauf  gebracb 
hatte.  Herr  Marcard  hätte  also  weder  Rechl 
lioch  hinlängliche  Veranlassung,  über  diesj 
meine  noch  nicht  fest  etablirte  Privatmeil 
nung  eine  besbndere  Note  zu  machen,  hikI 
dfflmtlioh  von  mir  und  Nendoff  in  dem  ilin| 
so  eigenen  persifflirenden  Tone  zu  redeol 
Der  T^denz  dieser  vermehrten  Auflage  sei' 
nes  klehbien  Pyrmonter  ^rannenbnchs,  sehe! 
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»^  ind^sten  nac.soIiteZiigaMiiiiölttgtgjsi. 
eseA  ;|ii  seyn,  wieK  sie.  auch  in  eiugen  kri^« 
ichen.  Zeitschriften  gewüd^  worden  üad. 
ehr  br^ttche  aehk|niGk.h]«riiber  gegen  Herm^ 
%TcarA  nipht  su;<erk!itaBe«y  und  :w«rda  wl 
Lch  nicht*.  WA^*iA€W,ßlaiiben&tMdLettntiüfoi 
i  diese:^  ^issenschaftUchen-'  Sache  iiecriBfi^^ 
»  bin  ich  ihä»  «o'ipirtnig  iaeröber,-  abuvioat 
einem  privi^yer&hfen  Reobensohäft  xn  ge^i 
m  ftchul4i|j[.  -  WfBKi  nnd  bwes  ich:  udarübem 
SFentUch  za  aagojgh  habe:,  ^i  werde»  iJditelligar' 
eriimtni$$ t  ittd ,  wekertt  Blsöbaefatimgen  \m^  I 
mmßf^.  ..    .   •   '. ^    ■  •.  •  •  •••^   «  "^   '- 

&  iat.suioft  diirch  firfidttting»»  ib)^if&^. 
gt,w#iE|4en9>  dj^Csiaueh  aehr  langvmrigefwicfe^ 
ge  Kranjdieiten^ ,  die.  mehrere  Hhilpltuie«^ 
iiiemainden  h»tt«n^  blos  .'durch  r  den  ««Giel^^ 
raucl^  ?94  minerlBdiscUen« Bädern  gebdilrwei^^^ 
ßn»  WQ  die  völlige  Genesstng  ajier  erat  ei^  -^ 
ig^  ^t  nach  Betodigung  der  Kur  etnl3)i%^ 
l  we^her  Zwiachenceit  .der  Kranke  ^meliV«^ 
ein^.w/sitere  .Mittel  angertandt  latth»  :  i*  ^ ' 

£&  würde  hier  eben  «6  auffallend«^  ae^piai^'^ 
ie  Heilkpaft  des  .gebraiichfien'  Mtnetnünnib^  > 
ena  zu.  vetk^nneny  und  selche  a&dMH(''#e«*^ 
iger  hedeutendeo ^    jrl. gleicher  Ze^^Sttflt^ 

ödenden.  N^dbenein^Usaen    zuteUreihea*  2u 
'ollen,  al^es  ataffailendiwTli^  würde,  wtffln^ 
luiL  T^ibii^e,  Idafs^indkt  eCwa.  ^raa^Wo4.  > 
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siing  ledetoiah  esfai^o  ^  kdtf ne  und  tmuie. 

'•  I  Zu  ^^ieAfäitiup^ '  äaba  iieh  inich  üfeeifteugt, 
difs  ^era4«  i»  drai« ilafoiititaite  an  einem 
B^eaitttwuleht  ianofrAniitbeiUiarte  äofsere 
SAüAtiasi»  sutAegiiiikigattf  einer  Kur  mkWir- 
k^ÜfAxrii»  atf  allgem^fiiiV  dve  irotr  deiir  Kuror- 
t»miaid  d^ot'daadbst  «9fe]|paD4leii  Ibau^her* 
l^  t,tBebämMkgeh:wiaai^'  «ikit^riiciltl^te  wik- 
il«ni.:.Aiiiial  in  vdte!:f[^B»iiwärtigettif -Zeiteta, 
wo^'BgaiiiPitf  jan'Miep^ttol;^  ist,  Wo 

in  den  mittlem  Ständen  zur  Notli#^M9ig- 
Mtagdnü^  iitt^  :ät  d»iid|um  iii»gli<ib>^  Uals 
dftfaivoiilltaferadafe'iSMrgiiiCP'io  jedtfr  «iilttlid^ 
saiemAqiMll^  geafttUta^uhleix^  kattn«^^#fc  n 
Hm»,  4t6  lede.Einckhtuog.fiir  Be^fMoiNdi- 
kaitvand.Gientt&iäanolleriU.  Art  beretflilet 
iMio  )S^i0  -'oft  kasn  ein^  'U^ine  Zfftraduei^ 
zVP|^l^.iAiit;ArionBUgv:'i(i49^  A^i^eiü^  die 

sMk  ;iKiniinidel'^r^  IKvaegu^tidmcU  V^t^^^n 
oder  andn»illfitteiywmGllafft^:«ähjf^  die 
l^m^üötende  Znfalfae  (böMrksn,  wöi^ff^fiian 
jd4M<flninmar  Bct«(iialarab£irai0en  kann!'  Wie 
ofii  lüktMb 'Btik^te^dbi  ibphem»  Sitandaa,  ^e- 
cüMitige.J'eecn  ^tfMm  .m^'Kegiti^  herbei! 
Nieht^  att  .xirisnechnaB'.  die  i  kalten  rf»gnigl?en 
S|im9eCf.;ifV^elclte.7sarir<inlMit«e  Jahi^  JtintAr 

aWdinlgekiibt  litf»»i  ^Ucba  Wtfirif  ««^ 

.'den 
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den  krankUchen  Korf^if  fller  Kurgaste .  ein« 
wirkeQ  miissen. 

Warlicb  keine  .UmBtänfle ,  die  eine  Kur, 
noch  weniger  eine  Badekur  begünstigen  kön- 
nen! Oeni^odi  tprecben  mehrere  glückliche 
Erfolge  Bit  die  Wirksamkeit  solcher  Brun- 
nenkuren, welche  gute  Wirkungen  oft  erst 
eine  geraume  Zeit  nach  dCeten  Gebrauch  sich 
einatellen»  Ist  die  Krankheit  yon  langer  D^uer, 
hat  sie  ^ne  grolse  Höhe  erreicht  ^  uad  sich 
in  der  Art  über  den  Organismus  verbreitet^* 
dafs  sie  sci^on  mehrere  Formen  abwechselnd 
durchlaufen  hat,  so  wird  es  um  so  begreif- 
licher, wie  ihre  schleunige  Beseitigung  un- 
möglich ijity  da  selbst  die  erste,  entferntere 
Ursache  gehobep  $ejtk  kann,  ohne  dafs  de- 
ren Wirkung,  als  spätere  Krankheitserschei- 
nungen in  ihrtsn  Qualitätsreränderungen,  die 
jedesmal/ eine  Abnormität  der  Mischungen 
fester  oder  Aiissigei:  Theile  rorsugsweise  be- 
dingt ,.  y«rs<chwindet.    . 

Auf  wie  mancherlei  Art,  in  welchen  yer- 
^hiedi^nen  Graden  das  Normalvt^rhältnifs  des 
Organismus  in  seinen  Wechselwirkungen  ge- 
hört werden  kann,  ist  nicht  su  berechnen^ 
und  ebeb  so  verschieden  mufs  die  Kur  er- 
folgen,  als  rerschieden  der  Heilplan  einge- 
richtet ist,  der  auf  c^n  oder  das  andere 
Hauptsystem  des  kranken  Körpers  Torsugs« 
Io«n.  3LXiy.  B.  4.  ar.  B 
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weise  einwirkt«     FrSll   unl^erschiedeii  schon 
die  Aerfete^die  Radicalkur  Von  der  Palfitti?- 
kur,    und  Ton  der,    weldhe'nur  ei^leelnen 
Symptomen  begegnet«    VTie  mancher  Kranke 
sah  sieb  getäiuscht^  we<in  er  das  ihn  ^älen- 
^e  Fieber  durch  riele  schwächende,  abfuh- 
rende  Mittel  geltobeA  sah ,  und  Hypochon- 
drie, oder  Wassersucht  trat  in  der  Fofge  an 
seine   Stelle.     Nicht  tu  berechnen   ist   der 
Nachtheil/  den  di^'  alte  ausgedehnte  Lehre 
der  Schärfen  herbeitiihrte,    wo   man  nichts 
wichtigeres  zu  unternehmen  nöthig.  glaubtf, 
bU  diese  aussufiihren^    ohne  auf  die  fehler- 
hafte Thätigkeit  der  festen  Theile  Rüdksicbt 
zu  nehmen,   die  jene  erzeugte.     Jede   ein- 
seitige Aosicht  ist  schädlich;    darum    it^he 
auch  wohl  oft  die  neuere  Schule,    die  auf 
fene  beweglichen  kAnkhaf^en  Säfte,  auf  deren 
Ausscheidung    wieder   zu  '  wettig   Aficksickt 
nahm,  und  alle  dafür  spreehende  Erfakma- 
gen  vernachlär$igte.    Auch  hier  Bti'det  man, 
wie  meist  bei  alias  bestrittenen  Meinungen^ 
die  Wahrheit  in  <ler  Mitte«    Der  menschliche 
Organismus  ist  ein  Ganiäes,    wo  kein  Theil 
ganz  überflüssig  ist.     Trennt  man  von   ihm 
eineh  Theil,    so  entstehet  eine  LOcke,    es 
fehlt  ein  Glied   in   der  organischen  Kette, 
dessen  Aufhören   od<$r  *  dessen    krankhaft» 
Zustand  mehr  oAer  welliger  das  Ganze  «€>rr, 
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'je  ttäch'tlem  es  tfnf  eine  oder  die  andere 
Hnnptfiinttlon  efneii  j^rörse'm  oder  ^er ingein 
Emflufs  hftt,  benoadert  weiin  der  virz/gliclt 
leidende  Theil  tdcht  von  der  Art  ist,  d'ai's 
sich  dessen  Function  feicht  auf  anderd  Theile 
übertragt*  Oie^e  Ansipliten  sind  -fetzt  wohl 
ziemlidi  allgemein  aberkafnnt;  die  Erfahrung' 
bestitigt  solche  täglich,  und  anch  in  Hadern 
kann  man  die  Richtigkeit  dieser  iMrkendeä 
NacurkTäfte  n«chwe"#en.  \   • 

Der  Kraiike,   wetV^her  tum   Beispiel   an 

Haotfehlern  leidet,  wird  immer  in  Gebrkueh 

der  Bader;     b'esomffers    der   Schvve(e!bädQr; 

Hülfe  fiiV<len;    sehr  kommt  ^s  inder>  darauf 

an,  6b   8as  Hautsystem   der  erste  leid  n de 

Theil  war,-  odTer  ob  ÄieHautkrankheit  als  eine 

^ecundär^  7ölge  eme^  andern  körpefli'cheä 

Leidens  aosaselien^'^iit«    In  jenem  Falle  wird 

die  Badekar  äncüerer^nAd  leichter  Von  gu;er 

Wirkung  ersehc^inen;  besonders  wenn  de  bei 

einer    guten   Constitution    angeti  offen  wird; 

die  durch  das  Hautiibel  noch  nicht  sehr  ist 

verändert  worden,    da   sie   hingegen  iih  an« 

dem  Patie  auch  wqhl  Be^«erurig  bewirkt,  aber 

Biclit  diti  Gäna^  asu  'heben  im  Stdndia  i«t/ia 

>o  fern  nicht  die  ersten  Krankheitsursachen 

bitgehob'en  werden.    Bs  ^ii'd  tfaher'di^  Haut* 

^ankhfiit  Wieder  i^Hlch  Wfniger  Zritt  ei««h«i- 

^^9   oder  eine  andei^  Krankheit  iritt^  in 

B  Sä 


\ 


ii 

i 
I 


> 


itgce  Stelle»  wenfi^  etwa  4as.  Ha^torgtn,  durch 
'  den  Gebrauch  d#r  Bäder^  jeu  einer  der  Ni« 
tur  angemes$ehev  Action  umgeändert  wor- 
'  ien,  i$U  Hierin  ist  -yroU^off  die  Ursache  zu 
suchen ,  wenn  Krankheiten  nach  gebranch- 
ten  Badekuren  wieder  eracheinen,  indem  sicli 
der  Kurgast  oft .  schon  nach  dem  letzten 
Tage  der  Brunnenkur  glaubt:  allen  ihm  sonit 
gewöhnten  SehMl^chk^^ten  überlassen  su 
können,  wenn  er  jene  Einwirkung  der  Schäd< 
'  lichkeiten  auf  seinen.  Körper  nicht  ^hfndeit, 
"die  die  JCraokheit  herbei  führte,  geg^ -wel- 
che er  diie  Kur  anwajCkdte.  Zu  oft  Fereitelt 
mancher  die  guten.  Wirkungen  einer  Bade- 
kur, wenn  er  nach  derselben  nicht  yorziig* 
lieh  vorsichtig  in  sei^ei:  Kleidung  ist»  weno 
er  sich  strenger,  kalter.  Witterung,  oder  an- 
dern  ihn  angreifenden  Sachen  in  der  Diät, 
im  zu  häufigen  Genuls  der  Liebe  aussetzt; 
Dinge,  die  er  etwa  während  der  Badekur  hat 
entbehren  müssen«  Nicht  selten  ist  der  FsU. 
dals  der  Kranke  ^u^ch'  einle,  schmerzhafte 
Krankheit,  als  Gicht,  zu. sehr  herunter  gefcom- 
men  ist,  4afs  sein  Körper  o|ine  aU^  Kra&e 
abgeinagert  ersdheint«  Die  Hauptbedingan- 
gen  der  Gicht]|f:rankheit  können  die  Bäder» 
oder  ^  wßfi  iniaere  Am^^i^^^^g  des  Brunnen» 
heben  >  jene  Schw^ushe  oder  Reisbar|^eit  aber, 
die,  duf€ji  Majagel  an.  hiidattgUch:  guten  Sif- 
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tett^ttaterhiitee&y  ^derTÖUigtn  GeftdMUHg  im 
W&ge  kfij  die  ledigUck  dttreh  den  Gebraudi 
Bsihrhaftto  Mittel  gekobeii  lAti^n.  kann,  wird 
eine'  längere  Zelt  eine  Verpflegung  rerl«»^ 
gen,  die  maa  nnr  bei  sieh  nadi  Gefallen  be» 
wirken  kann.  So'  manGberlei  sind  die  Ver« 
liilltnis^e  einer  Krankheit;  dit£i  nicht  immer 
mit  •  gehobener  ersten  Haupttrsache  deraei« 
ben  die  Form  als  solche  der  Krankheit  •  au* 
gleich  weicht,  da  aiir  rSlKgen  Genesnni^  die 
Wiederherstellung  des'  NormalverhAtftiMee 
d^  ganalen^  Orgaaismns  'gdidrt.  Je  heftiger 
aber  '.die  tiauptsjsteme  desselben  angegriffen 
und  g^t5it  sind,  fe^laügiamer  erfolgt  die 
hite^tküt deines  jedeHy'Welche  in  dem  Blaars# 
nat4  dhaUinder  wiederhet^est^llt.  werden  kaa»^ 
je  länger  ein  oder  der  andere  Thedl  Toraltg* 
hch'gelitleil  hat^  je  naehdem  der  Korpl^ui 
auf  ein  System'  auaaeichnend ,  ode^  auf  meh«' 
rere  xügleieb  einauwirken  ancht.  Mierana 
erhellet  auch,  dals  in  manchem  Sommer  un- 
ter Terilnderten  yerhäknissen  eine  Bädekuif 
mit  bessenn  Erfolge  al^ewattdt  wird,  dab  oft 
mehr^te  Jahre  nach  /  einandar  wiederholte 
Brumtejakuren  erst  eine  rSllige  Geneaang  an 
bewirken  im  Stande  sind« 

Dib  &  diesem  Jonmde  im  XVI«  Bi*  8« 
St.  ^ü^  Ende  mitgetheilte  Krankengesduehw 
der  G«,  beweist,  dab  mehrere  Sommer. die 
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findf^wi«!!  üßUifi^^ein^v  solchen.  W^^^ük- 
Ki«M . Aus^fJuJagUBiiikb^t  dötbig  wwen,  und 

IveilMUiae  W,irlliiii|fv  der  M^^wandteii.  B|4ec 
io  I^^dic>rf if  eri^t  imi.Hisrbiite  ift  dtu/HLont,' 
t«ii;0€ißobi9|p  ttn[4:N0Y9aiber«  ...  1  u  ' 
) ...  PiQ  $(Wj$l^e^  $f0b^|Bebft1^  nig^«  adbt  und 
;c1irMi»fgsie J!^r#»iih,f»i>^f sqb^cbi« ,  die  in  j^nam 
Aii6«t2f  .6irviU|n|  «md,'  s{>i:eciien  für  die.Na^cb- 
wilrl^MRg  d«R  Budei^tirf  Ich '  f UgQ  di^ßeo,  nocii 
tmil^ttimxti*  ;  So.^eltM  auch  der  Brimaenf- 
em  y4>n  dem  M^^batigeipL .Befinden .ferner 
SLurgätte  eiwa«iief^rt,L$p  unvoU«&n4i|;}die 
9Mi$tm  ni^bfolgfiHifilIQr'|ftn)cbeit9berid|i^e,[die 
e^  erlilt  i  ime^U^a  ^  ^19»!  4i(>  mc^  Tfirditaen 
dAe3^  wepigem  AeQ^eofamngein.  ^ffi§e .  Auf- 
mejTiti'efiikij^f.i.  «"Af^fx*»  >.••'.        r^      *« 'i»       V 

'  £iä;  jui^ef^.  Sfenn «  il^rr  La  kam  iiut  ei- 
jaerriT.d^f  tli^e  ^bnUcbek  Autselili^fii»  «der 
über  »ifain  gaAoen  K^rpßi?  verbreite^  ^ar»  ii#ph 
I^e^diC^rf f  um,:  dm .  Bedefl  au  biraueb^ee* ,  Pa- 
üßüt .  i9£ar  aieh  rkeitut;^- , AAstecKuiEig  bpFfuljt« 
Oaa.iAbr/zUYpr  batle  «.einen  b^fMgßi» /JEVipr 
l^er  gehiaj^  d^tf ' di^r^VIg^  blatte«  d^fs  ef.tkocä 
au.  2bi^m  4ein^n'3i:bleiinau:flu£^;  dt^r  ^am- 
röbre  erlitt,  wenn  eirr>iich terbjf^lr^tf e>  od^r 
^ieb:4iftdeir4  I^PiltfeU«»9t  Ub^Klielfh  .Jl^eirwZei. 
cbeaireinef  aUgfitm^iBe^  i^^n^sch^  ^f^^ek- 
büng  wareu;  aiigege%  aiigb  bet(a,^erKfanke 
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r  schon  aiehrere  Matciu;!«!  mittel  ftUbier  tnge- 
!.  wand^  Er  fing  die  Bäder  an,  wobei  ich  ihm 
stärkende  Mittel  yenchrii^b,  £$  waren  etwa 
]4  Bäder  gebraucht,  aU  der  Kranke  anrOck 
gerufen  wurde,  £r  verliel«  daher  I^endorf, 
ohne  von  seiner  Krätze  geheilt  sn  seyn;  ijii 
Uegentheile  war  sie  während  des  Badens 
atjuki^r  gpworden^  Einige  Wochen  nachher, 
als  der  Kranke  Nendprf  verlassen  hatte«  be- 
kam ich  die  Nachricht,  dafs  er  von  seinem 
Anschlage,  gan^  befreit  sey,  ohne  andere 
weiOif^.  .|4i^^l  genommen  au  haben,  Oer 
Ättsflurs  am  der  Harnrohte  hatte  sich  auch 
veonM^dert«  Das  Jahr,  darauf  versicherte  mir 
de£  Kranke,  dafs  er  seit  der  Heilung  durch 
die  ^adekur  niphts  wieder  vom  Aussphlage 
geseh<>n:^abe/ 

D-er  C^irurgus  M.  kam  mit  fnner  Läh« 
inung  4^ß  untern  Glieder  nach  NendorF«  Da 
seine  Lage,  sehr  dürftig  war,  und  er  nur  mit 
Mühe  einigen  Verdienst  ^uf  dem  Lande  sich 
verschaffen  konnte,  so.  mogte  er^  sich  dieses 
Uebel  dnrch  öftere  Verkältungen  zugezogen 
habei|.  £r  badet^  mehrere  Wochefi  inJNen- 
dorf ,  .  ohne  die^  geringste  Besserung  oder 
Aenderung  seiner  Leiden  zi|  erfahren^  in  wel- 
chen! kläglichen  Zustande  er  auch  wieder  ab- 
reiste. '  Sein^  beschränkte  Lage  blieb  die 
nämlich^f    Nach  etwa  6  Wochen,   während 
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der  er  tiiehts  gebraucht  hatte,  Bemerk!^  der 
Krai^ke  einige  Bewegliöhlceit  ia  seinmi  Bei« 
nen;  sie  nahm  mit  jeder' Woche  zu, 'so  dab 
er  nach  einigen  Monaten  die  Krüdcen  able* 
gen  konnte,  un^  ^eixie  vorigen  GeschSfte  als 
Ghirurgils  Wieder  me  ehemals  verrichtete. 

Herr  Amtmann  H»  in  de^  besten'  Jah- 
Ten, .v6n  einem  starken  muskulösen  K&rper-' 
b^ue,   hatte  schon  seit  einiger  ZeltVdurch 

^  mancherlei  Yerdrufs,  durch  unangenehme  Zu- 
fälle des  Lebens,  seine  Gesundheit  geschwächt 
gesehen,  welches  sich  vorzüglich  durchs  üble 
Verdauuog,  durch  '  öftere' Verstopfung,  und 
daher  erfolgte  weitere  Kränklichkeilfeii  au- 
fsert^.  In  den  letztern  Jahren  hatte 'er  etli« 
chemal  an«  heftigen  ^rheumatischen  Fiebern 
gelitten,  welche' die  heftigsten. Zufalle  man- 
cherlei  Art  in  Begleitung  und  zur  Fo%e  hat^ 
ten.  'Kein  ^THeil  seines 'Körpers  wat*  -ver- 
schont geblieben,    selbst  seine  Seeienkräfte 

-litten  dadurch   eine  la^gl^   Zeit.     Mehrmab 
durch   die   Hülfß' seines  geschickten  Arztes 
genesen,  blieb  et*  doch  immer  sch^fiöhlitirh. 
Im  Jahre  r8o3  wurde  er  yon  der  näm« 

.  liehen  Krankheit  weit  heftiger  befallen.   Die 

Krankheit   hatte    einen    nervösen   Character 

angenommen,  Ü4d  kein  Thei^  seines  Körpers 

war  in  dieser  Krankheit  von  Schmerz,    Ge- 

chwulst,  Steifheit  oder  Lähmung  befr^t  ge- 


blieben;  'd5dbi  Ktf«h  em-  lüehfMfen  la^l^l^leiehl 
vofm  Anfange  an  {[elähntte  Ihik^'  AItd  und' 
die  ÜHde.  Di>ie  Ki^Akheff  hatte  ihn  im 
Februar  befallen.'     '       •     '»  ^  /,  .    .  '  '        ^'^ 

Deh  17.  Juny  des  nfifn^cl^lSl  laUts "kam 
Patient  nach  Nendotf.^  Sein  Befin^h  ^ar  nocii 
sehr  iSthel.    K^itt  Fieber  War  if\!gegeä,  Patient'* 
hatte  ein  atlittibles  Ausseheii;  di^'^Gefiirke  delf 
EttremiYaten*  ^ären  noch  gescbwolleii ;    nncf 
so  ftehmerzhaftvc^af^^^  kaum' elnig^'SchUtt^ 
mit  Mühe  und  durch  HUrfe  eitler  KTackeliifnd 
eine*  Stocks  auf  dem  !^eiien*8bdeh-^rtku^ 
schreiten  vemiagtei    t>ie  ^IrmerM^'' Heßen 
d«m  Krankett'*Me»' Nichts  keini^  »BaVe;   ver« 
scheucht«!!  aibeü^^htäf ,  A^  ätiSh  dili>eh  k^ifi' 
Mittel  h^tb^  geffihrt  werdeta  kdnkfce*  'De&on-  ' 
ders  qiädte  ihn  An  ^SchmenE  im  Äti^Vy  'd^r  sicji 
voriiiglich  nach  j^desVT/aßg^r  O^ffiriung,  die 
selten  ersdiien,  eingeteilte  und  fi-bis  12  Stun<* 
den  dätferte;      Im  innern  und  äufsern    des' 
Afters  war  au&er   einer   kraoipfhaften   Zu- 
sammenschnttnftig  des  Schliefsmuikels  nichts 
viderhatariiches  ssft  bemerken;  Di4^S€^  Sehmerz 
widi  nieibesttortEft  rinem  Mittel,  oft  verging 
er  nach  Anwenduldg  itid>edei!itndet'  Arze*« 
neieö)^  oft  blieben  atle,  auch  die  besten  Mit« 
tel  unwirksiatil.    Mit  den' Schmerzen  der  äu-, 
fsern  Theile  schien  indefs  diesei^  Zufall  in 
genauem.  Vefh&ltnisse  za  stehen;  je  heftiger 


-\ 
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]'(»&•  w^cen,  um. so  geBndat  «cigm  sUjk  die- 

Dl7  ^PP!^^  W^P  unbedeutend  y  und  die 
Entkräftung  nahm  immer  melip  sn.  Unter 
4ies#n  ZufäUott  .brAaqhie  der  KriUike  di^  Bä- 

der»  ^nfaQg$ .  trank  er  ettv^a  ^4  1^^§^  <1^^ 
M«^o^er;  Wa$ser>  die  (}l^r%0  Z^it  .den  Wil- 
d^ngei;«  dairaufden  Driburger  Br^uipw,  Die 
^Aowett^ng,  d^r  Bäd^r  wurde,  oft  mi^rere 
Tage  dwph  idie.tli^ftjgaen  SclirUeraien^  durch 
0ingetret(»ne  kßip^,  nas^e  Wiisterung  odet  an- 
der^  KindcrrniMe  untertifoehen..  cP«s  Kran- 
ken ifian^idiff^ltjge  SufaUe,  aeine  iauner 
mehr  ai|ikencMb  Hoffnung^^w  einer  YoUigea 
Qfi^f(^Vo§i  i^eüii:  dadurdi  auta.  llgfiha^f^  ge- 
Wi€(gWW.4l#<#»MtJi»  erfceisiJhte^n  iöfeere  Ve|- 
äfiderun^g;  di^r  Mittel»  .^  ^ .  hß%Hii  jer  6  Wo- 
eben  .a^,.j4pi:i%ep.  Kurone  angebracht.  Bei 
aeio^r  Al^r^ise  batti»n  a^h  .  nuc  .  wenig  die 
Sd^merzen  ^r^i^deT%^  er  Fermogt^  noch  nipht 
ohne  Krücken,,  und  diea  nur  afif;  kw^e  Zeit, 
sich  zu,bß,ff§gfn.  Nur  ^la-^bf^a^i^r  Appetit, 
aeine  mitunter'  eiAtret(en4epk^.  ruhigen  Nächte, 
in  yer^in4lin5ji?it  der  jregelinärsi^n  natär- 
licheii  O^ftu^g»  gftb^n  m^r*  au,v  seiner  \yie-. 
derherstell^g/einige  Atrs^icbt;    ^ 

Dem  I^ranken  gab  diese  Tiffunige  Besse- 
rung keinen  l^uth,  und  ar  verliefs  uh&era 
Kurort  iiiedef'gQ^chlagen,,  mit  l|afv;illen  über 
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HülliBk'Sia  ]|lf9ib.eii(.'  £r.li4tte  auch  diesen  Vor-? 
sats  ^ufgofUliru  -;  In  dea^  tasten*  6  i>is  8  Wq-^ 
cheo/.liane  .<}i94f|>  JPIeti^m:^^  u^erklic}i  v^ 

fo^tge•chri^tfla^,.  4^1«  er  «ich  «cbopaip  £j(i49 
des.  v^li^l^^n  Jabrt  vollkooio^ieA'wpbL  fUblt^ 
und  y^xpit^JiXU^  gf^\i^n  kopxMie^    .        .        , 

wohl  genährten  Körper »  einer  solchen  blU^^ 
headfBn/G^fUnUV^t  mch  ^e^f^rf^  dafs  meh- 
rere, dj4^,i|tfi  ^4w  J^  »H^^yi^eselyjn  hatt^ 
ihn  ni^Äft  efluraJ^H-,  Br  .^tte  ^x^.eit-r  ni^h|;% 
.genomfffn^,  iift^  .^fp^flerhplte,  M^^l^en  6eh 
bcanch,  4fFn$^^^.^^^-D9^9'^?.9  we^n  einer 
wb«Af*««l4«>.  W*  ^iölRflPr  Schttlt/?rg^eniw, 
«uruqkiiebUebefiiQii,^  Steifigke^.  Im  Imaten 
Sommer  faben  !.;V^iif  ihn  wieder  in  Nendorf^ 
wo  er  deeh  |)lo|i,.aU  Gcsf&i^f^er .  <jl^^e}bi(|  ^i;. 
»^«A^fofftt^^t,  yoA  ei9tj[e^  .^o^en^  mif hte, 
undidu^seiine  (ortdaurenäe  ^ute  Gesund- 
bei^c  <1*A  Oew(9i«.eine/;.v(4U.Qinmenen.Geiie- 

. ,  H^fr,  fUfopf^rhcirf.  vt^re  jC.  jiatte  vor  meh- 
nsr«)i,  ^|«%^l^ge  an  liej:  GicM.  gelitten; 
«i»leUfc  i>Upb  ^.t^)a^fy\»\  4«  K^ien,  Can- 
tractur  d-^j^Beifie  fHrUcll,,^  i^^e^«»  «F  Vpn 
den  be^_  A<?«je|i,,.j^aft._gQ^feilj^,af  weri 
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«ta^o  9  eine  geraunte  Seit  *  bc^lrt^sd^  wurde. 
Auf  Aüräthejai  feiner  Aerste,'  iMehtiB  <>r  durdi 
sei^e  kräiikliche  Lage  ^infe  äiifserst  beschwer- 
Kche  Rene  nädi  Tf endorf ,-  ^  um  -daselbst  un- 
ter  Leitung  'meines  Yo'rg)ltigera  ^des  Hofrathv 
Schröter  die  JBXder  aiiBuWeüdeh.^  Eine  drei 
Wocbeti '  dkWhde  Badek\ir  Tefrmogte  nichu 
iü  seinem  UelVet' zu  änderii,  ^'iihd  Patient 
reiste  mit  den  näinlicH^A  Beseb^rden  zu- 
räek,    mit  heften  er  in  KenÄ<$fC. angekom- 


men war*  ' '   '♦-■.^•'>    .  i:"  •»  -     '^1 


Voriges  'Jäht  besuchte  P'atfeur  Kendorf 
rö'n  lieiietti^  'wi^wdhl  ^n  eibet  «'atid^ftVn  Ah- 
iicht.    Dieser  Kranke  y^r^itW^V  mir  tinn, 
ÜÜ.  Aet  Kesbhwe^iijreh'4(üekWise'<fHrgeach. 
tfet ,'  * un'?T'''cflfiif e  '^Ändere  ItliflM ^^nittwendeii, 
St  ätfe-di^'  i^öig^n'^^eiiJek*  Gix^htkS'kie&VftAoch 
im  'Itlerbke  nacftt'^dnrgebratichteti'^Kadtku!' 
Verlbre^ •  habfe.     A'üch'^WÄp'lLÄlnÄ^Spur  ron 
j-^riek'Ü^*^^l'*Ättftffcfe  ^eBlfebVjiii  '; ''-'    ^  " 
^'    Herif'Äf  ein  Mann 'if^^-Äirttem  saft- 
yoilemtSi^^l^m^'A^t^T  iron''«t!ieb«n  drei- 
fsig  Jahren;  wiihl^  ydn  seäim^ArzYe  maeb 
Nendorf  gesandt,  tim  die  dorti^fltt^fvler  ge- 
igen eine  haib^ä'iaHmuti^''iirfttärj^aBle  und 
eines  A^aia^  anzuwenden.   'Vie^7»i^  stiror 
spurte  diir^aiikfe  st;hon*Öfce*s^li\ra«pf- 
KäÄei 'Zfiehe'Ä  iii  d^' Glie<filfir,^  atf^nWick- 
licke  Taublielft  infi  l^t^ubung^^^  Anderthalb 


Jabra .später  wurde  4ie  gM^se  iredite  Seite 
gelähmt  I    wo  oajqh  dem    Gebrauche   risler 
zweckwSSsigeTiäitX^lf  auch  Anwendung  kUnst^ 
lieber.  Bs^deiTy^e  Genesung  nur  bis  surobir 
gen  Form  zu^kgej^racht  werden  konnte.  ^ 
Jn  seinen  j^ogern  Jahren  hai^te  d^r  Kranke 
in  niederer  Hinsicht  die  sinnlichsn  Freuden 
de^  Lebens  Jma  Uebermaalse  genoi^sen,  spä« 
terhih  wurd{s  ^r  in  viele  wicht%i^  Seni£sge- 
schäfte  rerwickelt.    Mit  di^er  Lähmung  war 
auch  noch  eine  Schwäche  des  ßeistes  zurück  ^ 
geblieben,  die  sich  auffalleiid  zeigte. 

Patient  brauchte  S  Wochen  lang  die  Ba* 
dekur,  und  setzte  dabei  einigi^  schon  ge* 
brauchte  Mittel  fprt.  « Allerdings  zeigte  sich 
schon  während  des 'Gebrauchs  derBSderiei* 
nig^  Zunahme  der  Besserung,  welche  indes- 
sen bei  der  Abreise  ren  einer  völligen  Wie* 
derhersteliung  sehr  entfernt  wa#\ 

Der  Gang   des   Kranken  wurde  festeri 
sein  Kopf,  seine  Ideenfolge,  freier»  ricditiger, 
all^  ttt^rige.  Functionen  waren  mehr  natjir- 
Heb«    Mit  dieser  Besserung  verliefs  Patient 
Nendorf.    Sie  hat  ioflesseti  ununterbrochen 
zugenommen,  so  daCi  die  .Wiederherstellung 
vollkommen  wurde  9   uiid  er  jetzt  seine  Ge- 
schäfte bei  der  besten  Gesundheit  yedichtet* 
Z.  hatte  seine  sonst  blühende  Gesund« 
beit,  durch  mehrere  renerischel  Ansteckun- 


I 
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gans  ulltdl;grabeB/  Zwar  bkflludlite  er  pdes- 
mal  gut»  AeHste,  iWelehe  £e  Krankheit  nach 
richtig«!!  -Aefgeln  heilten.  Eine  -neue  An« 
stecküng  -  erhei^hte  den  wiiddeilioiteii  Ge- 
brauch der  Merciirialmittel  isk  latrge  förtge- 
aetzter  imd  groXaer  Gabe;  I>er  Züstaäd  des 
Kranken  verschKmmeite  sich*  ihdefs  immer 
mehr,  die  aeeuoitäreJi  G^-athMire  des  H^Isei 
verbreiteten^ sich,  der  Hals  entzündete  sich 
allgemein',  das  Gehör  ve^chwänd,  die  lUtit 
schwoll*  aiif,  Vrürife  roth  und  eine  Menge 
übelriMhendei'  schärfr  Jauche  fiofs  üxiun- 
tetb^oehen  Biks  isolcher. 

^  Man  sähe  diesen  Zustantl  als  Fnige  der 
riel    gebrauchten    Mercurialmtttel    an,    mso 
änderte  die  Kur  dieHer  Ansifiht  gemäfs,  4nsn 
gab  iitnerlich  Spuren  in  Verb'in'dung,  stärken- 
der Mittel ,  b\Ati  liefs  kfin^tliv^he  Schwf^felbä- 
der  anwenden.    Dei*  höchste  Grad  der  Krank- 
heit dei  Leidenden  wurde  gemindert ,  neue 
grofse    Geschwüre   schienen   aber    den   6e- 
braiich  erneuerter  Mercltnaltnittel  h^thig  xu 
machen.     Einige  Z^it  würden  sie  wieder  an« 
l^ewandt,    und  darauf  die  1etztc(4Curart  wie- 
der fortgesetzt«     Zuletzt  ri^then  die  Aercte 
dem  Krarfk^n,  die  Bädw  in  NWiÜorf  zu  ge- 
brauchen. 

£r  ktfm*  daselbst  in  eiikeif  Wh  iilÄgli- 
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c)iaii  V«tfajfiiiig  tti.  Das  Q^tieht  wkr 
KttpferavadÜAg,  durch  ^tte'groüi«  geschWoN 
lene  Nite,  die  beständig  Jiuche  autfliefsen 
lieb,  verstdilt.  Die  Sprache  war  uorerständ • 
lieh,  der  Hals  enuünd^t.  Man  kowite  swar 
keine^  ^Geschwlife  «rkenilett,  indcfssen  war 
eine  aitshAft  riechende  .Armos}>h8re  um  den  ' 
Kranken  stets  yerbreitel«  Das  Schlingen  ging 
langsam  schmertbaft.  Did  Odettke  der  Hin* 
de,  besonders  aber  dler  POlke  ; waren  ge- 
schwollen«  echmershaft«  Patleot  konnte  nur. 
mit  Beschwerde  gehen,  nntd^  überhaupt  wa* 
ren  seine  körperlichen^  wi^  seine  Geistes- 
kräfte tief  gesunken. 

In  dieser  Verfassung  fing  er  die  Kur  in 
Nendorf  an.  Sr  erhielt  40  Bäder,  3  Damp£* . 
bider;  Innerlich  brauchte  er  das  SchwefeU 
waaser,  das  nämliche  wurde  suih  Gurgeln, 
zu  Einspritzungen  angewandt^  altgleich  aber 
auch,  noch  einige  andere ,  VoraUglich  stär- 
kende Mittel  gebraucht.  Während  dieser 
Kur  minderte  sich  sein:  Speichel  Auls »  der 
Ausflufs  der  Nase,  welcher  sich  im  Anfange 
der  Kur  sehr  vermehrte.  Die  Geschwulst  und 
die  Entzündung  der  Nase  und  des  Haisee 
liefsen  nach*  Ea<  bildeten  sich  einzelne  EU 
terpusteln  im  HaUe,  die  in  Aachf  Geschwüre 
übergingen,  aber  ohne  weiter  berücksichtigt 
tu  werden  wieder  verschwanden.  Die  Sjpraehe 
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.und  Pati0at  konnte  leichter  |;e]ieo»  Dodi 
bildete  sich  ttoi;er  dieses  erleicbt^en  Zo- 
jEallen  eia^pe^es^Halt^eiciiwUr^i  das  kertnük- 
kjj[er  waü.  ^      ^  .  *  .  *    . 

Ich  gab  dei|i..KrM:ifcea  Boch '  einigte  we- 
nige Vorschciftdn  mit  nach  Hause,  mit  der 
sichern  ffoffaung,  dals  bei  Befolgung  der- 
selben»  di^a/ Badekur  noch*  eine  voilkom- 
mene  Geoe&iuig  bewirken  werde»  Den  fol- 
genden Soonnf r.  hatte  ich  das  VergnUgea 
den  Kranke«^.gmiheiige»tellt  au  sehen»  .ohne 
dafs  er  no<^h  viele  andere  Mittel  nachzuneh- 
men nöthig  gehabt  hatte« 
<  L.  y  ejn  Ka*  lAnann ,  der  in  .seinen  jun- 
gem Jahren  viel  gereift  war,  .wo  er  sich 
fitrapatzen,  Diätfehlem  mapcherlei  Art  aus- 
tetsen^  mufste ,  hatte  sich  zu  gleicher  Zeit 
kleine  Oalanteriekrankheiten  zugezogen»  die 
.indessen/  keine  weitere  Folgen  in  seinem 
Körper  zurücklieft) en. 

Drei  Jehre  früher,  als  ich  ihn.  in  Nen- 
dorf  sah,  wu!^de -er  mit  einer  Kratze  ange- 
steckt, die.  ihm  bald  vertrieben  wurde.  Bald 
hiernach  bekam  er  vgroise  breite^  trockene 
flechten  über  den  ganzen  Körper»  mit  ei-  ^ 
nem  rothen  Grunde»  die  aubersi:  juckten 
;an4  nur  wenig  die  Stellen  veränderten.  Oet^ 
«eis   ging-  diesem   Aus.bra<^e  >  eui   innerer 
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Torber.  SoixstvWfr  ^der  Kr/qike  ge». 
sund  und  wohl.  Mit  y(iß\ta  und  mf oclierlei 
Mitteln  wurde  die^  fiaptubel  ohne.e^ien  gii* 
ten  ^{plg  behand^t*.  Die  Bidet. api  Bath 
in  ^g^fxßdj  iiacbiuer  kufUtUcIie  Schwof elbi* 
der.  bewirkten,  während  des  Gebraucbs  eifuga 
Erleichterung.  Pati^iM^  brauchte  die  JBäder 
and  ^en  Trinkbrunpen  au  ,Nendorf,.mehrer<^ 
Wpchen  Iiing,  zuletzt;  nahm  er  einige  Daoipf- 
bädeff  Diese  Kur  gnS,  den  Kranken  nicht 
an,  Jm  Gegen theile  JkeCand  er  sich  während 
des  Gebrauchs  .a^ei$t;yorzMgIich  w^hl»  . 

Auf  das  Hauprtfbel  sejbst'^hatt^  dle\^ttr 
keine  besondere  Veränderung  hervQr^ebracht. 
Anfing«,  jqsjniderte  sijQh  der  j^mschli^,«  er  kam 
aberwie^l^,.  freilich  in  geringerem  ^^rrade, 
und  als  der<  Krajc^e^breis^,, konnte  mir  nur 
dia-vetinin^erte  HqJ^^.fks.Grund^^  derj^lech« 
ten  einige  Hoffq^y^  zji  ßw  pach^Ige^jim 
Geuesiu^  geben*      ,  .,         .,       .       ,  ^     . . 

i^ine^'A'''^^^?  ß^.^^\^h  ^^  Mopat^^utius» 
Im  Npr«niber  4ef  ngmlichfn  .Jahrs  schrieb 
er  mir,  daj^  e^  ^nQ4,.fii^1f,.frQf;se  R^^^ 
nach  seiner  Rückkehr  von  Nendorf  habe  ua- 
ternehmen  müssen,  wodurch  er  sich  sehr  ent«> 
kräftet  gefühlt  habcn-^ugleich  habe  er  (ver« 
'muthlich  dureh  Verkalkung)  grofse  ächmer"* 
2en  im  innem  seines  ganzea  Körpers  em* 
pEundea^    wobei   sein  Flechteiaausschlag  so 

^•m.  XXIT.  B.  4.  it.  C 
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•tark  als  feoiaiU  trtchienen  wire«  In 
VerfastaDg  machte  der  Kranke  seine  Rfiek- 
mise^  wo  er  mehrere  Tage  auf  dem  "Walter 
subradite.  Seine  Leiden  verminderten  sich 
indels  nacll  und  nach,  der  Ausschlsg  verlor 
sich  ganz;  er  f&hhe  'sich  am  Ende  dieses 
Monats  so  wohl,  dafs  er  die  Nachricht  über 
sein  Befinden  mit  folgenden  Wonen  schlieft; 
,^Jetzt  habe  ich  das  nnaussprechliche  Ver- 
fygntigein  Ihnen  zu  versichern,  daL  ich  mich 
I) gegenwartig  b^ser  befinde,  als  ich  in  yie- 
,ilen  der  letiten  Jahre  gewesen  bin,  wel- 
,,Ghes  ich  lediglich  Ihren  Heilquellen  ver- 
„  danke.  ^^ 

Ich  will  durch  weitere  ErzSMung  ähnli- 
cher Krankengescliicht^h  den  Leset  nicht  er- 
müden.;  Diese  wenigen  Brew^isen  schon  ge- 
nugsam,  dafs  die  HeÜkräft  der  BsMer  la 
^endorf,  wie  dies  bei  ändern  eb£n  wphl  der 
Fall  iiit,  ihre  voUkompiene  Wirkung  oft  ent 
später  nach  ihrem  Gebrauche  entwickeln. 

In  dieser  Hinsicht  schien  mir  die  Be« 
kanntmachung  derselben  nicht  fiberfiussig  la 
aejrn» 
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Anhang 

* 
d  0  s   H  Braus  eeb  e  rsp 

Ich  bin  VöUkonunea  der  Meinung  meinet 
Terehrten  Freundet^  was  die  N achwirkunf 
nach  dem  Gebriai^che  kräftiger  mineralischer 
Brunnen-  und  Badekuren  betrift«    Ich  hab« 

achon  im  XIV.  Bdt  2«  St*  dieses  Journals  mei«^ 

• 

ae  Meinung  iiber  die  Kraft  und  Wirksam- 
keit der  Mineralwasser  überhaupt  gesagt^ 
uad  eirklärty  dals  ich  unsere  I^enntnils  voa 
ilire^  Bestandtheilen  und  Mischungen  fUr 
sehr^u^volil^ommen»  und.  keineswegs  hinrei- 
chend hatte,  um  daraus  ihre  Krai'te  im  Lei» 
beulen  zu  erklären  und  zu  würdigen;  Dals. 
die  Vej^iMp|iq  mi^.  dem,Äeagens  des  lieben- 
4e|i  dio  einzigen.  ain4|.  JJie  uns  dii$  Verhak 
ten  derselben  ^uqi Jbe^ft^fjieQ^bestimmen  kön 
nan' .  ^q , ^^i^e  nieo>fiid  ^  aus  ^  d^r  «chemischen* 
'AMyM'i^}!?  Wirk^aqil^it  und  Verschieden- 
^^411^'  Opimna^  de^^; Aloe  etc.  wird  erklären 
können),  u^d  daCi  jehf n  {^Lese  Erfahrung  im 
liebejpdenruns  lehrt.,  ^d^Ij^^die^e  grof^en  und 

ttuyergle^]ich,eft  j  Mi?f «lj,i!t,  ^f 'f**  A^^ ,  ^^^^ 
nid^g^e|if,j|Crai}|ü^  Mittel 

^«it.M^ii^  ;UJ|^4  pft   44a jeipÄ^<^  ^sind, 

was.h^y#n.jkann-  ,^    ,^:j,    v. 

<    WJWJ^ber  hier  jü/s4|«HBtUjq^ 

Ca 


WOTon  ^ioh  ebenfalls  Exfakmng  libene«^ 
hat 9  ist  ihre  Nachwirkung  und  die  Noth« 
wendigkeit  'sie  tu;  tespectireli.  Es  «ckeint 
durch  den  gehörigen  Gebrauch  kraftiger  |di- 
neralwasser  eiüe  eigene,  innere  dynamisch- 
chemische  Naturoperation  *  y  ersinlafst  'tti  Wtsr- 
den,  ein  animalisch -»chemischer  Ptocefs,  der 
iii'cbt  blös  in*  erhöhter  Erregung^  SDndefo 
auch  in  einer  nach  yer!>chiedenheit  d'er'che* 
mischen  Be^chaffbuheitldes  Walsers  Ver^ykie' 
den  mbdifidlrten  'chetiiisbhreh  Atiichung  der 
organischen  MatfeHe  besteht,  der  eben,  das 
'  HAüptmtfitel  zix't  UmSriderung,  Ja  oft  gänzli- 
cher Umsehaffung  des  Organismus^  'fttt^  ziir 
Yertilgttirg  hattn^tik«geFÜeber  ist;  der  b»t- 
fere' Wocheti  unÜMbiiaits  lang  nach- dem 
Gebrauche  förtdauehi^'  kW;  und^'de/  iii 
dieser  Zeit  d^m'  Gfi^an^st^W  üinhf'blös  ^. 
£en  Zustand  alTg^ikiiaS  -^dfater  Rekbarkeii^ 
iondern  auch  einen  *  kpeit^ifisch  ^inödifidir- 
ten  Character  unfd  '<;in  efgenthSmlibi««  OFiir- 
hältnilj  tur  Aufs^^M  'taütheiltw^  ''^i^r- 
in  liegt  der  Gtund/'w^m  in  dSetai»*  ^Zbit 
nicht  alliein  i&anch'e '  BinwirkisngeKi  xiack- 
theilig;  )»*  fdi«;  dfea'  fcirtdauernifeÄ  Bffect 
der 'Kur   ^rstöreif d  ' ^^  nnfl^ lU^raraf 

beruht  ^e  IdeeV  df^r  gefr(ki^¥ki  B^htedliin; 
dieses  Zeitraums/  die  darin  b^tMU^;  'dafi 
man  noch  eü^iifcf^äoairie'  vraeh'-'^^ellidigtar 


-    57    - 

Kw-nicirt  «lleiii  fiberluapt  «io«  regdmäf^« 
Diät  beobachte ,  -  und  $lle   heftigeii  sowohl    , 
diätetischen  als  medizinischen  Einwirkungen 
vermeide,    sondern    besonders    auch  solche  . 
Potenzen  entfernev  die.einenspecifisch  (che« 
misch)    entgegengesetzten    Gharacter  haben, 
als  z.  K   Stahlbäder  liach    ^exA   Gebrauche    . 
eines  Schwefelbades* 
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Bemerkungen 

über 

m 

die    Wirkung    dea    Opiums. 

^\        J»     M  e  y  e  r  / 

Am  imd  Fritatdostat  auf  der  UmveraitiS  aa  FttaUimk 

an  dar  Odar, 


S* 
choB  ia  den  fi  ilhesten  Zeiten  finden  wir 

Sparen    des    meduinischen    Gebrauchs    dei 

OpiunUi    und  wenn  es  gleich  -Jiicht    Tollig 

entschieden  ist,  ob  es  sehön  Hippokrafes  als 

Heilmittel  angewandt  hat»  so  leidet  es  doch 

keinen  Zweifel,  «dafs  es  von  der  empirischen 

Secte,  deren  Stifter  Serapion  von  ^lexan^ 

drien  war,  und  ohngefähr  x5o  Jahre  na.ch 

Hippohrates  lebte,  gebraucht  wurde.    In  der 

Folge  wurde  es  bald  mehr  bald  weniger  häufif 
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lagewandt,  je  nachdem  der  Tonaogeber  im 
irzilichen  Pübliluim  für  oder  i^rider  den  Ge» 
>rauGb  dvsselb^n  gestimmt  war«    Allein  wenn 
;leich   einige    der  beriihmteitei^  Aerste    des 
Ut^rchufne,    wie   Celsus^    Golem  u«  ,a*  das- 
»elbe  ackeueten  und  vor  seinem  Gebrauche 
tarnten  ^  so  war  doch  Opium  der  Hauptbe« 
itacidtheil  4er  berühmtesten  Mischungen  und 
Arzneiformeln  der  damaligen  Zleit«     Bedeu- 
tende Verdienste  um  ^elne  richtigere  Würdi- 
gung des  0£>iums  erwarben  sich   die  arabi-« 
sehen  Aerzte,    RhuzeSj  ji^j^enna^  Avent* 
cor  u.  a.     Paraethus  rerdankt  gröf&tantheilr 
seinen  Huf*  als  Wunderdoctor  dem  Opium« 
Gehn    wir    die    Schriften    später    lebender 
Aerzte  bis  aut  unsere  Zeit  durch,  als  P/o* 
^sr,  Gesner^  Horst^y  Hehnont^  Sjrli^iuSf  JPii» 
cairne,   Boerhaai^e^  Syd'enhamj   van  Swim^ 
^e/i,    Riehard,  Morton^    Hamilton ^    Mead^ 
Pringle,  Senneri,  fVedely   ^udoviei,  Hae* 
^UBt  tt.  a.9  so  finden  wir,  dafs  alle  die  .Wich- 
tigkeit des  Opiums  als  eines  Heilmittels  an» 
erkannten   und   dasselbe  gebrauchten«     Al- 
lein wenn  gleich  das  Opium  au  allen  Zeiten 
eine;n  rorsiiglichen  Plats  unter  den  Heilmit- 
tdn  behauptete«  so  waten  doch  auch  au  al- 
len Zeiten  die.  Meinungen  über  seine  Wir« 
kung  und  die  Art  seiner  Anwendung  sehr 
getheilt.-   So  wie  einige  es  bis  aum  Himmel 
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erhoben  y  wurde  -es*  rön  andern  alt  das  ge- 
falttlichste  Gift  r6i)ftchrien.  Täbernaemotua- 
nu^  n'ev^nt  «s  ein  'mörden<^ches  Mitrel,,  und 
"schreibt  Blindheit,  Lähoiung  und  Taubheit 
auf  «ei-ne  Rechnung,  desgleichen  Prosper  AI- 
pinus.  Ru'biger  prüfende  Aerzte  get^tanden» 
dals  es  nur  durch  unswtfckfttäffigen,  verkehr- 
^  ten  Gebrauch  zu  Gift  werde.  -<*  Es  liegt 
'^  nicht  in  meinem  Plane,  eine  Kritik  der  Mei- 
nungen  aller  altern  •  Aertte  iib#-r  den  Ge- 
brauch und  die^  Wirkung  des  Opiums  tu  lie- 
fern* Die^  ist  ohnehin  schon  von  einem  der 
vortrefflichsten  Aerzte  des  verflossenem  Jahr- 
hundertSy*dem  beröhmten  Tralles  in  s^Bem 
klassischen  Werke:  Usus  opü  salubris  e$ 
litoxms  in  m^rborUm  medela  eic.  auf  eine 
rörzu gliche 'Weise  geschehen.  -^-^  Meine  Ab* 
sieht  geht  vielmehr  ^auf  eine.  Prüfung  ^der 
.neuerii  Meinungen  über  diesen  Gegenstand, 
w^Ici^e  theils  Resultate  der  ^It^m  Ideen  sind, 
theiU  aus  der  neuern  Ansicht  des  Oi^anis^ 
mus,  seines  Verhältnisses  cur  äufs^m  Natur, 
und  aus  den  Über  seilie  Wirkung  angestell- 
ten BeobaciitungiM  entspringen.  — >- 

Wir  werden  es  daher  vorxiiglich  mit  den 
seit  "Brown  auFgestelUen  Grundsauen  über 
^die.  Wirkungsart  dea  Opiums  au  thun  ha-* 
ben;  "^d^nn  mit  Vim  beginnt  eine  neue  und 
merkwürdige  Epoche  in  der  Medizin«   Durch 
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ihn  liat  die  bisherige  Acrsicbt  der  eigentli- 
chen Objecte  der  Heilkund^e  eine  Solche  Verr 
änJerung  eriitten,   der  Gaag  det  Unter&u- 
chttDg   eine   so    rersohiedene   RichtiM^g   ge« 
nomnien^  und  über  manche  dunkele  Regio* 
nen  der  Medizin  ist/  ein  so  hdles  Licht  ver- 
breitet worden,    dals,   ohne  die  Verdienste 
elte^ef  Aerzte  auch  nur  im  Geringsten  sehma<« 
le^  au  wollen»  doch  keine  frühere  Periode^ 
naic    der  gegenwärtigen  sowohl  in  Hinsicht 
der  fruchtbaren  Kesul^te  als   der  erfreuli« 
c^en    Aussicht    auf   eine   noch    ergiebigere 
£radte  sich  mesa^en  kann.     Oafs  einige  ez« 
eentrische   Köpfe  i^er  Einbildungskraft  zu 
Fiel  Spielraum   gestatten,    kann    der  Sac^he  i 
ii^lfattt  nich^  zum  Vorwurfe  gereiibhen.    Der 
rufa%ere  Denker,    der  die  Cultur  des  Gei^ 
stes  4icht  durch  Sturm  zu-  erawingen  suchte 
sondern  sie  mehr  dem  ruhigen  Fortschritte 
der  Zeit  überlälst,   wird  sich   dadurch  nicht 
irre  fuhren  lassen,,  sondern  selbst  aus  xenen, 
Phantasien  Nutzen  zu  ziehen  «wissen«     Dafs 
jene  veränderte  Ansicht  der  Natur  und  ihres 
Verhältnisses  zum  Organismus  einen  bedeu*» 
tenden  Einfluils  auf  die  fiegriffb  von  der  Wir* 
kun^sart  der  Mittel  haben  mufste,  läfst  sich 
leicht  begreifen»    Qei  welcher  Theorie  fru« 
herer  Zeiten  war  dies  nicht  der  Fall?   Sie 
sind  namittelbft^e  Resultate ,  4^v  Physiologie 
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de»  gesunden  und  kranken  Znstaudes,  eise 
der  Ba^ia  d^r  gesammten  mediziniicfaen  Tlieö« 
rie.  Mi(  der  Uoiändei^ng  dieser  mafate  da- 
her auch  ihr  bisheriger  Character  eine  Re« 
form  erleiden.  Die  grofse,  2te  grofae  Sim« 
plicitit  der  Brownsefaen^  Physiologie  hatte 
auch  eine  sehr  einfache  i^estiaimung  ^uud 
Glassi&catiou  der  Heilmittel  tur  Folge.  Jetar, 
da  inan  die  Mängel  jener  Theorie,  ohne;  )e« 
doch  ihre  grofsea  Voraüge  au ,  rerkenBen, 
einsieht)  vervielfältigen  sich  auch  acfaon  ,die 
Begriffe  rofi  der  \t^irkung  und  dem  Verhalt- 
tiiase  der  Heilmittel  jEum  Organismus ;  aber 
noch  herrscht  eine  grdfse  Uubestimmtbeit  in 
diesem  wichtigen  Zweige  ^der  Heilkunde. 
Besonders  seigen  sich  die  nac^theiligen  Fol« 
gen  einer  au  beachrinkten  Ansicht  de$  Ver«* 

|k        hältniases  der  äufsern  Natur  aum  Orgahismuf 

aehr  deutlich  ^   und  da  diese  Seite  jetzt  die 

Obdrhand  ZU' haben  scheint,  $o  halte  ich  es 

\nicht  für  unzweckmäfiig,   wenigitens  an  ei- 

^  nem,  aber  aeht  wichtigen  Mittel  die  Richtig- 

I 

keit  meiner  Aussage  und  den.  gewaltigen 
Nachtheil,  den  eine  solche  beachränkte  An- 
sicht h«t|  ^umständlicher  und'.mit  Oriinden 
darzuthun«  Ich  'habe  das  Opium  zum  Ge- 
genstande meiner  Abhandlung  gewäl^lt,  weil 
Wohl  schwerlich  zu  irgend  einer  Zeiü  dieaes 
Mittel  ao  häufig  gebraucht  und  fielleicht  ge- 


»iüibraucht^wordeii  ist,  als  in  der  gegeaw'äiw 
tigen,  und  sich  liier  4cr  Nachtheil  jenes  ge» 
rügten  Fehlers  am  deutlichsten  zeigt.     Dals 
dit/ses  Mittel   eins  der  wichtigsten  ist,   du« 
wir  besit£<?n,   erhellt  schon  ani  seinem  hau«, 
figen    Milsbrauche.     Die  ^Wichtigkeit    eines 
Mittels,'  sa|[t  Hörn  sehr  wahr,  und  die  keil- 
saine^  Wirkungen  nach  dem  richtigen  Ge- 
brauche desselben,  stehen  in  der  Regel  mit 
dem  Mi&brauch^  desselben  und  imm^  lÄit 
den  nachtbeiligen  Folgen  dieses  Mifsbrauchs 
in  geradem  s  Verhältnisse.     Je  beträchtfichcfr 
die  heilsame  Wirkung   eines  Arseneimittels 
ist,    desto   leichter  wird  es  gewöhnlich  ge* 
mifsbraucht,  und  desto  nafehtheiligere  Folgen 
sind  mit  seinem  Mifsbrauche  Verbunden.  •— 
Um  so  wichtiger  aber  ist  jeder  Beitrag  auf 
Berichtigung  seines  eigentlichen  Chafacterst 
seiner  Wirkungsart   und   seinem   Gebrauchst 
Mit  Brown  hab«^n  sich   besonders   fVeikard^ 
Frank  der  Vater  und  Sohn,  Markus^  Ho'sch^ 
laubj  Strenge' Reil^  fV.  j4lea>ander^  Crum^ 
pe^  Stütz  ^   Bfitdot^  Leißh^^  Eccmrd^^   JVir^ 
tensohn^    Siebold  ^   Baum^y    Niemeyer  und 
Tfrera  um  die  Bestimmung  der  Wi^kung^art 
des  Opiums  verdient  gemacht*  — i  Wenn  wir 
aber  die  Meinungen  dieser  und  anderer  Män«^ 
uer  über  diesen  Gegenstand  genau  erwägen^ 
wenn  wir  die  Hauptmomente  des  Streits  der! 
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deA  i^iri  dals  sie  sieh^auf  folgende  Raupt- 
•itse  zurückitUireii  UfseA*   *  .     ? 

t)  99  Opium  ist  eins  der  flüditigsten  und 
^>  kräftigsten  cHeixmittel  9  uhd  folglich  nur  da 
i^angezei^,  wo  alle^  übrigen  flüchtigen  Reiz-» 
,)  mittel  angeaeigt  si^d.  Nur  in  der  eigent- 
^  liehen  Asthej^ie^  soiroiil  in  der  directesi 
i^woipit  kleinen  Dosen  aihgefangen,  als  audk 
,^ih  der  indireet^n,  wo  man  gleich  eine  \a^^ 
y^trächttiche  Dosis  gehend  mula,,  ist  Opium 
y^haÜsam  und  anwendbar;!  schidlich  hiiige- 
y^^sk  in  der  HypeMtheni^*  Üie  auf  den  Ge- 
,ibraiich  des  Opiiims  erfolgende  Schmerdo- 
^^sigkeits  Hhhe,  und  Schlaf  sifid  Wirkungen 
yi  seiner  reismiden  KfaA;«^< 

Um  diesea.^atx  drdit  sich  alles,  wu 
Ton  den  meistes^  BroWnianem  und  Anfaan« 
gern  d<?r  Erregungsth^oriein  zahllosen  Schrift 
tim,  mit  cahliosta  Wo'rten  übef  den  Ge- 
bri^ttch,  lifiisbrauch  und  Wirkung  des  Opiums 
bis  zum  £ckel<  vor -nach-  und  wiederge* 
kauet  werden  ist.  Man  mufs  in  der  Tfait 
über  die  Redseligkeit  der  meisten  dieser 
Stiteiftsteller  erstaunen,  und  es  bleibt  uner- 
klibrli^y  wict  Männer  von  Geist  U|id  Kennt- 
nissen über  Dinge,  4ie  an  sidh  ao,yeratä|id- 
lich  und  fafslich  sitid,  mit  soldier  Breite  sich 
auslassen  und  in  einem   solchen  Raisonne- 


uigmeinrBrttpiei  tu* geben,  lUkt^  ith.Ssreng 
und  iHbri»  üa*  *  Jj^tter  wiedevh^lt  tick  da  tet* 
nef^  Abliandlttdg    über   den  'Milskrauch   d^ 
OpiuiDs  «i^attfiit^rlicli  auf  }|eder  9eiie^    und 
dui%bi«fäk$bn^  d«Iliroh\  derg«sl»l€isen  Rataoa^ 
nemeitt^^  4^£s  «er  dem  Les^^  h&eiiM  Viderlidi 
wird«    Nveb  üarn  'itt  das/Opium  >  cun  wiih;« 
rcf»' UlkirenAhaittMtf  egen  asthaftiscbe  Krank^i 
)i0it)?il;'     Bin^MyDqmi^  '  >reaige   a^dieiriadi« 
KftQkh0iteil^'¥agir'ei,'>  weich«,  dem  a^eckmi«»^ 
Tsigen  Gibtaitcbe  •  d^s  Opiama-^aicht  weiehen^ 
ttad>  Yiellell'diit  "liidbl;  «fine,  welohe  diir<^  daa« 
>eibe  äiclftieftori^ttit  wenSeW  keimte^  ;aKbp 
l>ei  ^slIieiilkK:h9mij  AÜg0A»midei4eiiu>«roa  "ko^ 
hem  Gr jldi^/v  b^  i  Mtb^iiscbost  "Fiebern  röp 
dl:!«;»^  imd^  vierten  Sofa^ieiaegnale^    g^g^A 
<ttlteniicli<^  Biebee  rbn  beträohiliaitfin  iScbwS«* 
ch^ädlir>ltfil»''Li9eal|iifiFectioiiabfibiarNg<riii^ 
aBthAi|scl^di%Uemr  mii  bi^eiiieMen  Lp» 
cftlaffeetitwfaitt'irnl^|bji  IcbfoaMdhe'NerreflH» 
k.TiiiiIüi4iir9iii  gegeoi-Wechavlfiebair^ib«!  aatbe» 
nl)itibek  »Slditagfllüadb».  aatheaudUA  BlutflOe» 
«elh»  KeiifUiitacea  f  bei  hj^teaiadieti  und  hy^ 
pochottdriidhen  iSiifallen^  bei^jjfidiliaolien  undl 
rheümatiftdkta  BeacKwerden  mir  astklmiacbeai 
^Sharaetert  bei  reneriacben  IlJUnlm^  ^egeü 
d^n  Bratfd,  4i#-R»hr,  Galbaufelttib^i  öttlim 
chen  ««hdidädlMinüel;(tiii  dM  HdraUalt  und 


'  der  .wPfHilhk0!i  inamm  Gebnttftlmle,  ,imofu 
^entia  ufinm^^  bei  Mtttterblatflüuen.  aUer 
Art,    aiog^UeoiJiiteii  Briicheii».  Augen*  nnd 
AttgeaiieaereatitiDaungeit   ntoem^cber  An, 
beiraUea  4ckl«ffeii  GetdbWureii;^  Zalin-  und 
OkreaVclMiersea  ml  ••  «r«.   Man  findet  ia  4ttn 
gansen  Kafrltcl   tum  der  Wirkung ,  und  der 
Anwendung  dea  Opiiinia  keiaili  eiuigen  FaU 
angeführt 5  wo  daaaelbe  niiebt  aKgeaeigt  wäre, 
'  «oagenpinnien  in.der^jrpeKitMeQie.    Ist  eüe 
aoleke  A4Ei3*eht  einea  der  wichtigsten  Mittel 
geeignet^ .  angehenden  Aamten  eine  Anlei- 
tung mm  richtigen  G^ijiiijCthQ^deiselbeii  zu 
vef9cbaffiMi?J  Wsebo  M-etr  JKof^^  in  d^  £!&• 
leitung  «tt  sbiahm  Hahdbuche  die  Exiar e&t 
specißiGhtr 'Mittel  >eingea^htt  w,ean  aer  fer** 
ner^  wle/asrt:  mSeKr^ed  Stellen^  dj^mlich  her« 
^rgeht{'  »idi:tliiigneii^  kann,  rdab  ^el  nickt 
bkia   'dfimkudh^^pemfiHJie^  ..sonderh.    auch 
#i«rerfei2si/ieeji^i:;Äe  Mittel gitbtt  wartein  be- 
^ndi^kuecridaaiii  in  der  i}eilmitftiaili^re  «elb&t 
eile*  Mittal. Mos  ivach  jdeibii/fisipaeirigen  dyna« 
nusdi^k  (ie^iahtspiink^,cDie;.  Quf^ckaijiber- 
«rittet- witkeh-fnach  ihm  'ub^SQlui  .n^d  unmü- 
kmüarächw&^iBaiy  und  da^hxthreibt  er  ih« 
sm  gnofiab/iWarkaamkeit'iJMdi  i^A^  veneri- 
adiuaa  Krladliieitenrlm^   die  i3o.^h   wehrj[i(;li 
«ch^  id^tiach  niit  hjpersthenischen  2uatän-' 
dnn  aind«  ^Oafa  er  ma£.  a|le  Ei^kiiruijig  jdieaes 
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^  Verriebt  thtit)  ist  keia  Wundeir, 
da  ee  ttciiü<Btpkt.dyDdin«ich  «rkläri^ü    lifst. 
fir'Uüst  ferner 'das    Quecksilber  kenrorate« 
cheade  Verapderungen  tm  IjrmphfttiaGhea  Sjr- 
«teme  herrorbrfnged,  rerbärtete  Driiaen  ^:t^ 
weichen,  Jbai'^«  ;GeachwüIate  drUargter  Tkeile 
scfamelaen  und:  sertheiteli«      Kurs  man  aiehl 
•US  dieaieh  iiidOiebrem  andera. Stella,  dül$ 
Herr  jßomrdze  Eidaitena  materielle apeeifiacher 
Mittel  niehl^lättgnea  kann^und  doch  nifnmc 
tt  soirofal'  bei  aeiner  Eintheiluo^  fler  Heil« 
nittel^   als  ^bei.  ikrer  ^peciellen  Abhandlung 
nicht  Ini  <  Geringsten  Rqeksicht  darauf,    wi•^ 
diei  andi   im   Kapitel  Tom  Opium  der  Fall 
ist   Nicbt  einmal  d^r  dynamiaefa  - apecifiacheh 
Wirkung  de^aolben  )auf  die  Nerven  und  daa 
Senaorittoi,    die  dockketneawega  geliugnat 
Werden  kann,  erwähnt  er.     Aulaerdem  Ter« 
fällt  er  auch  noch  in  den  £ehler^  einer  ge^ 
wältiget  Uffkatändüehkeir,  und  einer  ao  hia^ 
figen  Wiederbolirag  dea  achon  oft<jeaagt^u 
Dem  Miflbrauche  de^   Opiums   hat  \er  ein* 
eigene  Schrift*  gewidmet  (De  opü  ubmsu  täm 
respeetu  '4^Bieris   quam   novae   th^dtcarmm 
döctrinae^  l^utberg.  i8o4)i  matn  findet  aber 
in  ihr>ni(ßhia  mfehry  «la  waa-^rauf  denev- 
aten  Tier  Seiten  ilea  Kapitels  TÖm  .Opium  in 
^iner  Heilmilt^llehre  aagn  .   £a   lauft  'allei 
auf  den  -  attgeiieiaeia  dynamiachen  Geaichta* 
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grabet  Binmir;  tdafg  cfs  als  flini/dat  Jitiditig- 

Oen  uad  reis^nditen  SübstanMnaHir  in  A^the- 

iiien,  aber  auf  keine  Weise"  iirHTperstbe- 

nieti  angeseigt  ist.  -p-»  ^^..  .     '.. 

-i     Die  ^evg  systematssdieForm^   is  der 

eich  Herr  Streng  ^(Mj,  if^äsd^litt^i  Magazin  zitf 

^  VenraUkommining<ler.theeretiifccben  und  prac> 

tischen  Heilkunde  Bd.  l\\  6u  ^k)  fiber  die* 

s«n  Gegewtattd  ,#a  wohl  gäfaUt^  itiid  die  ge» 

'  Wältige  Wbitlänftigfcwt,  die  e?dgen  Wieder^ 

holungen  mögen  fär  den  Verfasser  ia  msB* 

isher  Hiniicht    recht  TortbeiUiaftrseyxij    ob 

aber  die  lAmde  des  GegeiMfindes  dabei  ge* 

WÖnnen  hat»  und  wir  dadurch  mir -itii^  einen 

Schritt  weiter » in   der  Kenntmls   der   Mittel 

flberhanpt  und*  des  Opiums  insbesondere  ge* 

kommen^  sind'ylseawetAe' ich  ^ sehr«     |,llnd 

^bdi  ^ifitAetL  wir  .nicht  :trer9Caniden'>^f   heifsc 

«V  ^lOb^^wir.^ns  gleich  d^.  grä&tenr  Deut» 

4ichkeit  befleifsigen.  ^^    ^ZWischen  Verstehea 

und^^.BeistimH^en  ist  wohl  eih»  betvächtticher 

Unterschied.    Bs^g^ört  niöbl^wenijj'Al^ogaai 

au  der^fiehai^taäg^  ;dsift;«aiqfi;)Uliieis  daram 

Sicht  4>eii|iflichte,  weil 'man  sie  nicht  rfix»ui^ 

ihre  Sätae^  staunt  (lefien  ea  ibieA  ]^^ut erusg 

aufgestellten  'Bewei^en;^»'  siivkavärkHeh  zu  yex* 

atäiidli4^9  aais  ila£^;^ter  «it  jd^  fiesem  Aa« 

litisz  iäeaiOrJganismus  unü.ieivies:yefhflt:nis« 

eis  aar  iiifselrja  fibtnr  nur  0iiii|[e|ttei%ea  Ver- 

traute 


/  ■- 
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trrtmte  fi6  nichrjollte  begreifen  können;  aber 
ob  sich,  die  .BXchtigkeit  dieser  Sätze  so  uq- 
bedingt  aäerkennen  la^scl»  ist  «ibe  andere 
Frage»,  die  .weiter   unten   erörtert    werden 

d)  ffOpiiiin  hat  nächst  seiner  reizenden 
y,Eigenscha£t9  die  keineswegs  gelängn^t  wer- 
„den.kann^  auch  eine  beruhigende,  yermöge 
^y  i^elcher  es.  unmittelbar  und  durch  sich  selbst  * 
y,  ohne  vorhergegangene  Verstärkung  der  Le* 
,,beBsfuQctioi|L^ie.  Anomali^e  der  Lebefisthä« 

• 

^ytigkeit  im  Organismus  zu  reguliren,  Schmer^* 
9,zen  zu  entfernen,  und.Sch^af,  herbeizuftih^ 
^^ren  yermag.  £$  sfeht  besonders  in  einer 
,y engen  l^y^fbmB  ^^1^  Nervensysteme ,  so*" 
,ydafs  es  die,  in.  di^eff».  Systeme  vorhandene 
^Innormalität.  schnell  ohne  ü^end  eine  Zwi«* 
y^  schenwirkung  beseitigt,  .und  dadarch  die  an-  . 
yy  wesen^en  Unangenehmen  Einpfindungen  (^nt«- 
„fernt.**  -^^  :. 

'  3)  ,%I>as,  Leben  ist  Product  einer  Tri- 
,,  plizität^  oder   vielmehr  das  Streben   einer 
„ Triplizitat  zur*  Simplizität.      Die   Factören 
,,  dieser^ Trißli»ität  sind;  ^  .     -   . . 
ä)  „d^^^,Säftmasse;"      .   _ 

*-)  v^4*%4V^f^^»^^  als  .Re^pondenten  des 
„posijtiveij^  ^i^j^i^itb^tfn,  i^d, 

<?)•  ,,4i^^J'foM^^'*,  ä1«  Respondexiteii  det 
,,negaV3eij^^;,4e^ozydir^ar?n  Poles^  .. 

leiisli.  XXIV.  B.  4.  <t*  D 
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■/  .  ^    I«   ,— 

i,Nnii  geh;8rt '  Opium  su  den  deioxjdi- 
y  renden  Mittdn  ^  und  rettetet  den  mit  ihm 

'  ,9  in  Verbindung  gesetzten  Körper  in  eisen 
yyinelir  positireni  in  einen  Ziistand  der  grö* 
yylsern  Annäherung  su  dem  Extreme  derpo« 
,y  sitiren  Cdesoxjdirten)Pr(>ductenreihe«Dnrcli 
„  diese  desoxydirende  Wirkung  des  Opiumi 
1^  wird  also  die  &idi£Ferenz  derSaftemssseyer* 
f^ringerty  der  positiven  DiflEerenx  der  Ne^ 
y^ren  näher  gebracht ,  und  ron  der  negati' 
y^Ven  der  Muskelthätigkeit  entfernt.  Soll 
,,aber  die  Lebensthätigkeit  normal  sejn,  so 
^mttssen  die  Muskeln  wecbiselsweise  desoxy- 
„dirt^  die  Nerven  aber  oxydirt  werden ,  so 
y^dafs  mit  dem  Maximum  dieses  Wecbsel- 
„  processes  die  Function  dieser  Endpole  er* 
f^  löscht.  Gleichmälsig  kann  dieses  nur  ge« 
^^schehen,  wenn  die  Quellen  dieser  entge- 
yy  gengesetxten  ,lndi£ferenzirung^"  die  Flussi;- 

'  ,,keiten  gehörig  gemischt  sind.  .  Das  Opium 
,yliel>t  diese  Gleichmäfsigkcit  eben  durcii 
^,  Desoxjdation  au^  so  diifs  nur  der  negatif« 
y^Pol,  die  Muskeln,  aufs  höchste  desoxjdirt 
,, werden,  und  mit  dem  Maxinium  der  Des* 
,,  Oxydation  ihre  Thätigkeit  erlösdien  mvSs» 
^,  Aber  die  Thätigkeit  des  positiven  Pols,  der 
.,,  Nerven,  mufs  steigen,  weil  diese  durch  di^ 
„Desojtydation  von  dem  ihre  Thati^eitbe- 
»igrensei^en  Puiict6,    der  hödhVtM  Oxfds- 


w       ^        ^ 

„'tion'  iinaier  weiCer  Mtfejmt  WMdem  Hier« 
,,  aus  folgt  folgender,  unsere  ErfahruDg  über 
„  die  Wirkung  de*  Opiums  erginiender  Sat«: 
^jDas  Opium  bewirkt'  eine  erhöhte' Neruen^ 
,,  ihäiiffkeic^  aber  zugleich  eine  herdbge* 
y^jtimmie  erlösi>hends  MuskeUh&tigkei$,^^ 


Aus  den  beiden  erstem  (Nr.  r.  »0  tn« 
geßibrt^n  Meinungen  über  die  Wirkung  de« 
Opittiois,  erheltt  offenbar,  da£i  der  gAnce  Streit 
und  die  Vertciaedenheit  der  Meinungen  bloa 
darauf  beruhe ,  ob  die  sogenannte  beruhi« 
gende,  besänftigende  Wirkung  dea  Opiums 
Folge  seiner  reiaenden  Eigenschaft  sey^  oder 
ob  dasselbe  unmittelbar  und  durch  seine  spe« 
cifische  Wirkttxig  auf  das  N^errensystem  Jen« 
£rschexni]ingen  hertorbringe*  -^ 

Wir  wollen  die  Grlinde,  weldie  beide 
Partheien/ für  ihre  Behauptungen  anfuhren, 
prSfeii)  um  £u  erfahren ,  auf  welcher  Seit« 
das  Uebergewicht  ist.  — - 

^  Die  Yertheidiger  der  ersten  Meinung^ 
die  zwischen  dem  Browiliahisiniis  und  den 
Ansichten  der  Naturphilosophie  unbestimmt^ 
in  der  Mitte  schweben  ^  sagen  e  wir  'bemeT*^ 
icen  faglich^^  dafs  Opium  den  Muth  erhöht, 
die  Freude  belebt,  den  Organisihus  in  stark« 
Erregiing  yersetit,   und  weit  entfernt^    deft 
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.StMftf  ;iu«SBag€A,  Hol  ö£t  verscheucht, ^in 
7Hyi/e£Stbeiiien  schädlich  iBt^  AstKeniexi  hin- 
g^gexk  in  kjars^r  2eit  heüu.    Hierauf  fo)gt| 
»dals  Opium  k^ine  beruhigende  schmersiiil- 
AßöAe  'Kraft  besitzt^  sondern  su  tfen  reuEcnd- 
sten  JULittelti  geht^rt.    Zwar  ist  nicht  zu  laug- 
neu»  dais  Opium  oft  auf  der  Stelle  Krämpfe, 
Schmerzen,  GonTuIsioneh  entferne  und  Schlaf 
bewirke^  ab^r  welchen  yetnüaftige  ArM^  wird' 
idie  Wirkung  eitie»  ;£[eilmltt^  nach  der  Ent- 
femong  einiger  zufälligen  Ecscheinungen  be- 
uttfaeil^n,    dje^  nach  dem  Gffbraue^e  dessel- 
.ben  schwanden.     Man   miifs  die  Ursaden 
.der  krankhaften    Erscheinungen    erforachen 
jund  naok^der  Natur,  dieser  die  dds. Mittels 
hestimmeq*    Daraus^  dafs  ein  Ar2neiköq>er 
,zu  gewissen  Zeiten,  unter  gewissen  Umstan-* 
den  beruhigend,  besänftigend  wirkte,   folgt 
lioph  n#chtt  dafs  er:  beruhigender,   besänfti- 
ge^djer ,  Statur  ist.    Wenn  man  aUes,  was  den 
Schlaf  heförderty  unter  diese  Klasse  bringen 
wollte,  so  gehört  ErmüduDg,  reichliche  Nah- 
rung, j^ältp,   Wärme  u.  s.  w.  auch  su  den 
beruhigenden,  ^esänftigen^len  Mitteln.   Nach 
fVej>fer  erregeus  die  bittern  Mittel  ki  einer 
gewissen  Gtibe  den  Schlaf.    Aasori  behaup- 
tet dicfses  selbst  ron,  der  China.    Alle  gei- 
'stige  Getränke  br;Lngen  in  einer  beträchtli- 
chen Meoige  genossen  jSchUf  henror,  mithin 
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den  Mitteln.     Die  Etf^hrung  lehrt,  ims'  fast 
täglich  y    Ath    die  astheaischea  Fieber^ .  das 
Podagra,  schlecht»  Verdauung,  Kolik,  Diaiv: 
phöe^   Ruhr  uad  ^le  spasmodische  Unfälle 
dem  Gehrauche  At%  Opiums  weichen.    Ghifia> 
Vitsiolather,    Gampher,   Wein  und  Jlhnliche 
Mittel  lassen ,  uns/ aber  in  diesen  Krankbei-. 
tea  gleichen  Erfolg  beobachten.     Was  folgt 
hiertas  anders ,  als  daGi  diese  Mittel,  gleiche 
Kräfte  besitzen.  -«-.  Femer,  oiimmt  Jenumd 
eine  bettäehtliche  Dosis:  Opium,  so  euttste« 
ken  bald  Zufälle,    die  auf  -  T^pnfihhrte 'Kr^ft 
und  Thatigkeit  in  deui  Fun^etionen*  der  vec^ 
MUedenen    Systeme  V  hindeuten ,.   .der   Bulsl 
simmi  an  VoIIheift  und  Stärke  zuf^.  das  Ge- 
sicht wiidl  rauh,   der.Athem  schneller»    die. 
Ausdünstung   rermehrt,    die   Thätiglijeit  des» 
Gehirns  ;rerstärkl  u^  s.  ^»    Istidie  Dosis  sehr 
slark.  md  das  IndiTiduum  gar  nioht*  d^^ 
gewipluBt,  so  werden  noch  stärkere  Kraftäu«^ 
fserungen  sichtbar,  es  .wird  eine  gewiltsame 
Exüöhiuig  der  Lebensthätigkeit  in  allen  Func« 
tion^n  siiE&  einstellen^    aber  dieser  Zoistand: 
kann,  Yermo^e  seiner  Intensität,^^  iimn&igKoh 
von^ laiiger  Dauel*  %ffftk.     Ein- tiefer  Schlaf 
wird  früher  oder  später  eif eigen,,  eine  allr 
gemeine  Unempfindlichk^t  si(^  aller  Of^ane. 
bemächtige,  und  beim,  Erwache»  wird  d|r 
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Krafike.  sich  achwach  fühlen,  und  einige  Seil 
nöthig  .haben  »ich  su  erholeki.  Betrachcen 
wir  die  WidcuBg  aller  ülnigen  fluchtigen  Reiz- 
mittel ^  so  werden  wir  xwiacSien  ihi^fm  nnd 
dem«  Opinm  eine  grofse  AeShUchkeit  wehr- 
n^m^.  ^Die  rerstärkte  KxJftfUufftemBg  al^r 
Organe  utid  die  darauf  erfolgte  Ruhe  iit  also 
eine  Folge  .der  reizenden  Kfaft  des  .auf  den 
Organisniüs  wiik^nden  Opiums.  Es  ersevgt 
erst  Hypersthetiie^  die  dankt  alimaU^  in  in- 
directe'^  Aethenie*  fibecgßht«  Oder  bestdiea 
wirdiocbsus  auf  einer  beruhigenden  Kraft  des 
Opiutns^  so^  mUssiin^wiri  w^nn  uns  gleiche 
Wirkimif^n  auf  gleicbe  Ursachen  zu  schlie- 

Isen '. berechtigen^  aweh*  d'OOi  Weinen  Brennt-^ 
weihe  und  aadern' fluchtig* reizenden  Stof- 
fen eine  beruhigende /i  j^esänftigeibde  Kraft 
iRxschreiben«  -i.      •>    .♦  /         • 

Die  Gegnerl  diesefr  Behauptung  .fiihren 
dagegen!  <  !&>lgend^  Slvtals:ttn4  Erfiahrangen  an, 
wodurch  sie  die  unmiltäbar  beruhigende 
Kraft  -  des.  Opiunis  aii  erweisenf  sucten.  •«« 

.  Der  *Rsankev  sagen  sie,  wird.TÖsK  dea 
j^einlichsten  Empfiadungen,  ^rt<dche  Foigen  ei- 
ner '  besttflamten  .  krankhaften  Besehaffenheit 
des  Organisfllus  «dnd,  ge<}uält*  Es  »tstht  nicht 
in  der  Gewalt  \äesArEtes  %o  unmittelbar  auf 
die  Kr^nkkeity^ '  die  den  Grund  jjener  Em- 
{f&ndungen  enthiU)    txsL   wirken ,    da&   sie 
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schnell  #ntffnit  werde;  aber  «r  fwaag  ^woh 
|[6wiase  Mittal  jene  quälenden  Eaip£ndun|*en» 
den  iieftigen  Sckmen«  die  Schlaflosigkeit  u/ 
s.  w«  wen^atena  'auf  einige  Zeit  ao^  entfer- 
nen. U|i€er.  dieaen  Mitteln  nimmt  das  Opiuo^ 
den  M'ktent  Plata  ein,  indem  es  schon  in  der 
kleinsten  Gabe ,  ohne  diQ  geringste  sichtbare 
Erhöhung  der  Lebensthätigkeit,  ohne  dafa 
sonst  irgend  eine  Veränderung  im  materiell 
len  QdeK.  dynamischen  Zustande  ^e%  Orga- 
nismus fichtbar  wurde,  Schlaf  herbei  au  fuh- 
ren, Schmerzen  au  entfeimea  und  die  Un« 

9  f 

ruhe  dea  Kranken  ^  mäfsigen  vermag«  Weon 
wir  in  aolchen  Fällen  auch  noch  so  sorgfäl- 
tig .  die  Ifatur  der  Krankheit  aammt  ihrai 
mannigfaltigen  Modlficationen  untersuchen, 
so  können  wir  uns  dennodi  schlechterdings 
keine  Einsicht  in  das  Causalrerhältnifs  der 
Erscheinungen  rerschaifen,  wir  begreifen 
nichts  wie  eine  so  unbedeutende  Oosia 
Opium  im  Typhus  mit  örtlichen  Schmeraen 
im  malignen  Wechsel£eber  jenen  auf  der 
Stelle  au  entfernen,  dieses  zu  unterdrücken 
vermag,  da  die  andern  kräftigsten  Reizmittd, 
Moschus,  Gampher,  Aether  u.  s.  w*  in  gro- 
fsen  Gaben  gereicht,  nichts  dagegen  vermog- 
ten.  Wollte  man  behaupten,  das  Opium 
bringe  hier  seine  Wirkung  blos  durch  aeine 
reizende  ILraft   heafor,  ao  behauptet  man 
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enras,  dem  Vernunft  nnd  Erfohning   get^- 
.  dezu  widertprecben^    dex^i  kommt    es   Met 
blös  auf  ein  Quantum 'Beiz  an,    so   mü^iten 
doch  wahrlich   iq  Gran  Caiüpher  oder*  eine 
halbe  Drachme  Ae^her  räehr  tbtmi    als  ein 
halber  Gran  Opinm,  welches  abee  nicht  der 
Fall  isr.     Wollte  man  sagen,    dih  in*  einem 
gewissen  Systeme  vorhandene  Asdienie^  die 
den  Grund  des  heftigeii  Schmerzes  enthält, 
iey  von  dem  Grade,  dafs  das  Qila:tttHm  Reiz 
eines  halben  Grans   Opium  ihr  voUiLomitien 
-entspräche,    und    aus    dieseMn    Grunde*  den 
'Schmers  entferne,   so  ist  theils  nicht  cnnzu« 
sehen,  warum  nichr  andere  sehwacrh^  Inei- 
tamente  dieselbe  Wirkung  heryorbpmgMi  sol- 
len, thei|s  liegt  in  dieser  Behauptung  schon 
*  das  (jeständhils  einerspecifi&chen  Besiehung 
;  des  Opiums  zu 'einem  Systeme  des>  Oleums- 
'mus,    wenn  es  gleich  ni^ht  bestimmt  ausge« 
^'  drückt  ist  ^  weil  man  sonst  sich  oder  vielmehr 
seine  Theorie  compromittlren  würde.     Nur 
blinde  Anhänglichkeit  an  ein  System,  das  an 
sich  twar  consequent  ist,  in  Beziehung  auf 
Erfahrung  aber  noch  viele  Mängel  hat^  kann 
eine   solche   Behauptung,    dafs   das    Opium 
blos  durch  seine  reisende  Kraft  alle  Erschei- 
nungen hervorbringe,  veranlassen.    DerVer- 
fasser  dieses  Aufsatzes  ist  weit  entfernt  die 
YortrefFlichkeit  der  Erregung^theorie  sn  vcr- 
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fceimaii; ''  E0  Mhknptet'  iii\MtS0litf '  dftCr  d«r'- 
fenige  Amt,  welcher  die  Qnm^ftiKBe  der  Br« 
regaBgtftbM>rie  nicht  zur  Baiie  eetoetf  arxt^ 
liehen  Wiistni  und  Handelnt  mache,  durdb^ 
aus  'nicht  m  den  rationellen  Aersten'zn  zih* 
len  sej ;  aber  wer  glaubt/  daüribirch  sie-idle 
einzeln«*   Si^cheinuBgen  ^im  gesunden  und 
kranken  Zustande  erldärt  Und '  fiir  jede  he^ 
sondere    Krankheiuform   ein'  zwebkmKIsigeff 
HeilulAge^recefs   entwörfte  werden   kdnne^     . 
der  lälat  <eiek  durch  ihre !  theoretisdie^'  Ooiii 
se(j[uenz  blenden  .und-irre  Akfanb.  .'Mehrere 
ünbeFangpne  und^sdharfsnmigeBearbeiter  der 
Erregnngadieorxe  haben'* -dieses  ^tuch   selbit 
eiogeseben,  rvf ie^  die  vearsdiied^nen  jetzt  zum 
Vorschein  kommeDden  Modi&caiiozien  i^er« 
selbeil  ei  hinUjmgUoh  hew^ben*  ^Unsfare  Kenntv 
nisse  vdn  dee  Wirkung  der  Mi^tti  ,$ind  ^i 
empirisch*    Die  Physiologie  un,d  l^tholbgte 
enthalten- bI^M>  (}rundsfttie..zar;rB)euctbe!iIung 
ihres   allgemeinen  Verhältnisses  zum  gesund 
den  und  kranken  Orgaxii^mus  ^  reichen  aber 
znr .  Erkeantni£i  ihrer  spiseTelienWirkungiiait 
in  den  bescmlern  und  indfndu^Ilen  Krankr 
heitszuständen  iceineswegs  faiiiy  scoidem  hier 
gewährt  um  UoIb  dasjenige  Xi-ewifsheit,   was 
wiederholte  Beobachtungen^  gestützt  auf  Ana- 
logie uod  Indoction,  iins  lehren.    Hier  mufs 
das  analytische  und.  synthetische  Verfahrcm  ^ 


$ 
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iui$  der  Vi»xt>iii4tiiig  und  Btantrong  beides 
MothodffiB  fcöjuiw  möglichit  gewisse  Resul* 
täte  IseiTorgilieD;  ~  Opium  i$t  eins  dex 
ktiftigstea  {Mtmittei  und  erii^c  schon  in 
einer .  mäfsigen  Gabe  ^  sehr  betaritditlich  die 
Lebensthütigkeit  deB  Oigtnisfnu^.jdartiher  ist 
ke^n  Zweifel;  aber,  in  practischer  Hinsicht 
ist  dieses  niobt  der  einsige  Gesid^pnnct, 
mis^Wjslchem  die  Wirkung  und  <def  laedizi- 
BtsiSlie  .'Gebjnoickjdes  Opiums  baotdieilt  wer« 
den  muF^.  ..0enii  eabewiikt  :  u 
1^.'  i)  oft  sdi<m.w.solGhsn  dkJeineit. Gaben 
fietahigung^  Sdtial:  und  ^tf«cnux»g  de$ 
Schmer  sei  ^  ^^  '  diese  Wirinnig .  nnmc^glich 
blos  Folge  seiner  reizenden  Kraf^  s^|m  kann; 
:  a)  ist  auch  nicltt.  dielgerini^te  Spur  Ton 
firhdbang  der  Iiebdn«thät%kelv  von  rersiark« 
ter  Erregung  waknehmbar^  ^und  djofji  beseii* 
pf^  es  in  der  küniesten:  Z^  die-feiaücfasten 
fimpfindungen;      t  .,     ,  :  . 

ä)  lehrt  ups  die  Erfahning  umrildtrspretA- 
lieh,  dafs  selbst  in  hyperstheüisehen  Zustän- 
den^ sowohl  iirttichen  als  allgMneinen,  eine 
kleine  Dosis  Opiun  oft  trisfiliche  Dienste 
leistet,  rielltiicliit  dfiduhji,  dmls  es  die  innor- 
mal erhöhte  Empfindlichkeit  des  Nerrensj- 
stems  hcrabstimmt  und  dadurch  die  zu  grofse 
Empfänglidikeit  für  äuCsere  EindrBcke  rer- 
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xnüfdert.    Idh^mUsur «ia  Beispiel  ttnflfiirmi» 

Kraskct  ron  robuster,  plethorischer  Oonstitu^ 

tion  leiden  oft  im  ersten  Sbadium  des^Trip» 

perst   wo  die  örtliche  Entzündung  acht  hy^ 

p  erstheniseher   JNatur  ist  und  nickf  sekes 

auch  die  übrigen  Sjfsteme  des  Organisoiiis 

daran  Tbeil  zü  sieknite  genötfaigt  werdeiiy 

an  iafserst  sckmerzliaften  &eetioiie!ii^.  die.ilir 

nan  besonders  den   Schlaf  unmöglich   nia*> 

elften«    ReidiC  man^  ihnen  unter  diesen  Uaa^ 

standen   einen    vieFtel    oder    halben    Gran 

Opinm,  so  lassen  die  sdiuiei^dbaf teil  fif^ctio« 

xftan,  hei  iibr%eas  fortdauernder  •örtKjbherHy- 

persthenie^  in  den  miieisten  Fällen  gleich  nacK 

l>Bm  unl>edingt:  gläubigen  Anhängte  der£r^ 

regongstheoiie  bleibt  niehts  übrig!,  r.als   die 

▼oiiiandene  EnPfikxim^f  für   aftheniseh    an 

erUären ,  -  oder   zb    behati|>ceit)  .  dureh   deift 

HcSz  des  Opiums  $ej  indlrect^fvAsthenie  qt«* 

aeugt  und  üretmitteht  dieser  ^^  a;chmMshaft 

ten  Erectioaeen  auf  ein'er»huMe2^eit^  entfernt 

iTTorden.     Heifst  dies  mi>er  nicht   geradezu 

Thatsachea  laugDkn:^  -Erjtl^ri»|[^n  el^wiligen^ 

um  s^in  lüieblingsiSjr^teiB .  fceiae  Blöfse  zeigeil 

au  lassen?  I'Kanfi  ^ioht  ei^'A^l^l  yermöge 

aeiner  ^liaufin:  Relation  Au.-ifjg^d   ein/am 

Systeme  dea'.OxiganiSraiM  .ttni||ittett>ar    chot 

misch  in  »daaii^lbd  eiiliwirk^liii   und  «dadurch 

eine  ihrer  l^atur  Inech  uns  un|>ehaJitnte  und 
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Snderaiigm  demselbe^LherförbringenP  WeBU 
die  Anhänger  der  ErreguDgttheone  itgeo, 
tnan  mufs  nitaht  die  Wirkuilg  einea  Mittels 
nach  der  Entfernuitg  einiger  cufälligen  Er- 
«cheinüQgen  beurtheilen,  die  nadi'dem  Ge- 
brauche desselben  sdiw4ftden,  sondern  man 
mufs  di«  Ursaahe  dw  krankhaften  Erschei- 
nungen 'erforschen,  i^nd  nach  der  Natur  du- 
Mr  die*  Natur  des  Mittels  aubtatimmen  Sa- 
chen, io  geben  sie  eine  yörtreffliche  Lebe, 
äM  sie  selbst  aber  *woh|  schwerlich  in  ihrem 
'ganzen  Umfange  jederzeit  befolgen  mÖ^cn. 
Nichts  ist  schwieriger,  als  die  wahre  Ursache 
der  &soh0inttngen^  auszumitteln ,    oder  vis 
dasselbe  heilst,  eine  Erfährung  im  strengst» 
Sinne' au  roäohen,  w:«nn  man- nimlich  unter 
Ei^hrung  >  eine  aolöhe  Erkenntnifs  versteht, 
in  welciher  Avi^  Wahrnejhimungen  durch  den 
Begriff:  de»  Ursache  und  Wirkung  mit  ein- 
ander rerknüpft  sind.     Wir  diirfen  nur  die 
GrOnde,^^^  wodtifch  ste  beatinteit  wurden,  dem 
Opium  eine  blos  reizende  Kraft  zuzuschrei- 
ben, genauer  imtiMPSiichen/  nnd  "wir  überzeu- 
gen uns  bald ,   diafs  sie  nicht  auf  Erfahruog 
hn  eigendichen-  Sinne;  nieht  aiitf  aine  ge- 
naue und  yollsä&d%e  Kenntiiirs  der  wahres 
Ursache    der   durch   das  Opiitm  entferntes 

leiminigeii  bernfaen^  aonders 
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his  ma  m/^ttholte  SeöhiLthtxtng'  Tön  dem 
lufeioandeirfolgeii   jg^m&Ber    Erscheitiungeii' 
Inf  dea  Gebrauch  des   Opiums  und  kypo« 
heti&che  Aanahäie  einer  vorhandenen  Schwä» 
:he,  als  Ursache  der  krankhaften  Ersehet-' 
tmgen  die  Beh^uptun^  Ton  der  blos   reiw. 
leaden  Eigenschaft  des  Opiums  erzeugt  babe^- 
4ttr  wenn  ich  bestimmt  angeben  kann,  wie 
1er '  Qrganismua    von  Moment  an  Ifemenr 
larch  das  Opium^  bestimmt  wain};  bis  die Ent«' 
eroung  dieisea  oder  jenes  krtakhaften  Zu««. 
aus  erfolgt  ist^  kann  ich  Mgen,  4^aichdae 
itsftchliche  Veihältnifs  des  Opiums  anmkran«: 
ken  Organismus  keone,   im  entgegengeaetaB«. 
en  Falle  beruhen  meine  Behäiiptungea.  von. 
ler  Wirkung  dar  Mittel  und  hier  des  OjHuma  . 
ittf  Beobachtungen 9    die  in  Hinaieht  ihrer* 
lewifsheit    durch   Analogie  udd    Induct^on 
;war  gesteigert^    aber  nie  sur   eigentlichen 
Srfabiryng  erhöben  iirerden  können/    Diesee 
st  gans  der'  Fall  mit  den  Gründen ,  welche 
'QU ,  den  Anhängern  der  Erregungstheorie  ftii^ 
lie  blos   reizende  Eigenschaft   des  Opiuma 
iiigefuhrt  worden  sind/-^ 

i)  ^,  Opium  erhöbt  den  Mntb,  b^ebt  dt« 
Freude,  ^ersetat  den  Organismus  in  stkrke 
ilrregung  und  entfamt  dadurch  den  Schlal^ 
i»  s*  w. "  \\     ,    ^ 

Diiraea  Aje^c^  i^Uerding»  atait^  w6nn  da» 


.  «»  ^ 

\ 
•  V 

Opinm  in  botrilchtlich  grbfien  Dösen  ^eidt 
vird ,  wo   es  alsdann  besonders  die  Th'atig- 
keit  des  Gefäfssystems    bedeutend   erhöht. 
Oder  beruht  diese- Behauptung  auf  einer  ge- 
oanen  HenntnÜs  des  ursäbfalidien  Verhältnis- 
ses  des.  Opiunu  rum  Organismus,  oder  ist  sii 
nidift  vielmahtv  Resultat  wiederholte  Wilir- 
Behmung   gemsser  £nchi»nungen  '  auf  dea 
Gennls  dinier  beträchtlichen  Gabe  dieses  Mit- 
telsP  Blithin  Kar  die  Art  und  Weise,  wie  die 
firregungstheoiie  zur'  Erkenntnifs  der  Wir- 
kniigsart  der  Mittel- gelangt,   nicht  den  g^ 
lingsten  :V0nug  vor  der  j^des  andern  ratio- 
BeUen  Arstea,  der  nicht  blindlings  den  Aus- 
aprüchea^der  Erregungstheorie  siugethan  bt* 
Dieser  hat  aber  nodi  den  Vortheil ,   daTs  er 
mit  mehr  Freiheit  beobaditen  kann,  und  in- 
dem er  dieses  thnt,/  findet  .er,   d&ls  Opium 
in  kleinen  Dosen  unmittelbar  ohne  Torber- 
gegangez^e  Verstärkung  der  LebensfunctioB 
imlangenehme  Empfindung'en ,  Schlafloeigkeit 
entfernt  und  anomalische  Aeufserungen  der 
Lebensthätigkeit  beseitigt.    Er  Eieht  hieraui 
;  den  Schlufs,  dals. Opium  nicht  \vl  einem  und 
^demselben   Verhältsiisse  ^  2u    allen   Systemea 
und  Organen y  sondern  dafs  es  in  einer  sehr 
ebgen  Bezi^hun^  sttm  Nevtensystemn  stehe, 
da£i  es  schon  in  einer  kleinen  Quantitittief 
ia^  dj^e  Orgasasatioii  desselbelr  «iügreile  und 
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Natur  luos  völlig  imbekanai  ist.    Im  Gefilfs-^ 
ijsteme,  welches  schon  in  einer  entferntem 
Besieliiing  sttm  .Opium  itefat,   ist  tein  djae«* 
ousdlies  Yeriialtnils*  eher '  sichtbar ,   weil  er 
nicht  so  eahileil  ixx  die  Itfitehiing  desselben 
einwirkt;  es  erhiiiht  in  einer  etwas  betrXcht^*  , 
[xchen  Gebe  die  Lebensthätigkeit  desselben,*  ' 
and   vermöge  der  Einheit   des  Organismus' 
nehmen  bald  alle  uhHgen  Systeme  ua^  OrJ 
gane  an   dieser  Wirkung  Theil.    Diese  Be«^ 
haupmng  beruht  auf  wiederholter  Wahmeh^  • 
mimg  gewisser  Erscheinungen  ioach  dem  Ge- 
nüsse des  Opiums  y   und  hat  also  mit  denetf"^ 
der  Erregangstheerie  gleichen  Wertb.,    Auch' 
lie  stehen  hier  auf  keiner  hohem  Stufe,  als* 
auf  der  der  Beobachtung. 

2)  ,,  Opium  ist  in  Hypersthenien  schXd«- 
lich,  Asthenien  heilt  es  in  kuraer  2ffeit^  mit«> 
hin  gehdrt  dasselbe  lu  den  reitenden  S^t^    ^ 
teln  und  nicht  in  die  Klasse  der  besinfd« 
gehden,  beruhigenden*  *< 

Es  wird  keineswegs  geleugnet,  daCs 
Opium  in  Beziehung  zum  Organismus  über* 
haupt,  und  besonders  zum  Geßfssjsteme,  rei- 
sende Kraft  besitze,  und  mithin  xu  den  rei- 
zendsten Stoffen  gehöre,  sondern  ikur,  dais^ 
ei  aufser  dieser  allgemeinen:^  reizenden  Ei-' 
genscha^D  nöek  ein  eigenes  Ve^hiltiiils  Mria«' 


-»     6*     — 

Nerronspteme  kabe,  rei^^jgjt 'Irelib^m  es 
^j^ou  in  ;QÜier  Jdeiii^^a  Gube  den  anomali- 
MfihßXk  Znstand  desaelt>ea  su  enmAß&^veN 
XD^..  Da£i  «^b^t  M  '^ht  i}yp«X!$theiiisch«Q 
2{4;tstaxiflen  ieia^  Uei&e  Dosis  Opium  die  ?or- 
handene  Anomalie  des.Nerretfsjrsteqas  su  be- 
.  aeitig^n  im  fitan^^  ist,  und  d^iliure^  s^lir  yor« 
tbeilb^ft  4uf  d^n  kranken  Oi^aadftaa»«  ge- 
,if;irkt  werden,  kann»  kat  mich  die  Beobach- 
timg  sehr  häufig  gdehrt,  und  ich  berul^e 
mich«,  auf.  das  Zeugnifs  -  anderer  etfahrner 
Aerzte,  die.,  i^iij:  .iinbefangenem  Blicke  die 
iWifkungen  der  jMittel  beoba^teten.  Di« 
Yertheidiger.  der  Meinung  von  der  blos  rei- 
zenden Eigenschaft  des  Opiums  gehen  voa 
4em  Grund»at:5e4u?nd«^  Hyperstb^nieuni 

Asthenie  nie  im  Organismus  .c;oa9d#tip;e9  kon- 
'  nen,  dafs  also  ein  in  Asthenie  &o  bewährte« 
^Jittel,  wie  da«  Oj^nmist,  unmöglich  auch 
in  Hypersthenienbeilsam  i^ieyn ;  kann.  Sie 
h^!?pn  ferner  beobachtet,  da£s  ,Opium  den 
,  kypersthenischen  Zusmnd  Mrirklich  verstärke. 
Daraus  zogeuu  tae.  n:un  den  Schluü,  dals  « 
zu  den;  positiv  reiaenden  Stoffen  gehöre 
Dieses  gilt  *J>sr;  umt.  von  einer  betracbtlich«^ 
Dosis .  Opium,  ,^ifte  .k\m^  Qu^^tität  hat  zwar 
ajick  iivmen^.auf  da^  Qefärs^yfte?»  EinHof» 
und:  VÄmehrt!d^e.,Xh^tig^eit  desselben  iß 
y^lyatnils  Jäi  s^fk^  Qtt^tit^ti,,AUeui  ^^*« 
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/"ennelaiuig  ist  so  unbedeBfend .  in  Verhält^ 
lifs  za  der  dardh  das  Opinm  bewijrktea  yrot^ 
heilhaften  Veränderung  im  Nenrensjsfiemei 
lafs  es  unter  gewissen  Umständen,  selbst  ;in 
lyperstbenien  nützlieli  sejra  kann  u^d  ist. 
ins  seiner  heilsamen  Wirknpg  in  Astfa[en|en 
olgt  allerdings  I  da&  es  an  den  reiaenflen 
Itoffen  gebBre^  4iber  seine  benib^end^,Kra£K| 
»der  yäeknelir  sajne  specifische  Wirluin|;  auf 
[a$.  Netrensystem  wird  da4Brcli  keinesifire^s 
iiugesdüoss^en.  «— »\ 

3)  „Wenn  man  alle  Stoffe,  w^lcb^  den 
ichlaf  befördern  iLönnen,  zu  den  beruhi« 
[enden  Mitteln  zahlen  wallte  ^  so  muls  ^nan 
noh  reicUicbe  Nahrung,  Wein^  Branntwein^ 
Yänne  n.  a.  w«  dahin  rechnen*  <^  -*• 

Dieser  Einwurf  gegen  die  beruhigende 
Craft  des  Opiums  gründet  sich  auf  eine  Ver- 
rechse^ung  der  secundär- beruhigenden  Wir- 
kung des  Opiums  mit  der  primären,  welche 
rohl  zu  unterscheiden-  sind.  Die  Erstere 
laben  alle  reizenden  Stoffe  mit  einander  ge- 
nein,  wenn  sie  in  so  grolsen  Gaben  genoin«^ 
aen  werden,  dais  sie  die  Erregung  enorm 
verstärken  und*  dadurch  indirecte  Asthenie 
herbeiführen^  obgleich  die  dadurch  bewirkte 
\iüie  unsieher,  oft  sehr  gefährlich  ist,  und  ei^ 
Sentlieh  ga^  nicht  den  Namen  der  Ruhe  yer« 
üent*  ffine  primär- beruhigende  Wirkung 
ioi9»m.  xxnr.  B.  4*  >t.  B 
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bin^ng  mit  dem  Podagra  gewifs  keine  seht 
seltene  Erscheinung,    und   in  diesem  Falle 
selbst  nach  dem  Bucl^staben  der  Erregungs- 
theorie der  Gebrtoch  des  Opiums  contrain* 
dicirt  ist.    Was  die  schlechte  Verdauung  be* 
trifty  gegen  die  sich  das  Opium  so  heilsam 
beweisen  soll,   so  ist  ytelmehr  das  Gegen- 
theil  allgemein  anerkannte,  selbst  ron  vielen 
Aerzteh  der  neuesten  Schule  mit  Nachdruck 
behauptete  Wahrheit;  dafs  ^ämlich  das  Opium 
in  diesem  Falle  weit  eher  schädlich  als  ntitt- 
lieh  ist,  indem  es  die  Thätigkeit  des  gastri- 
schen Systems  Termindert,  herabstimmt«  Wenn 
aber  nach  der  Erregungstheorie  alle  Stoffe 
nur  in  positive  und  negative,  d.  h.  in  solche, 
durch  welche  die  ThätigKeit  des  Organismus 
verstürkt,    tmd  in  solche ,    durch  welche  sie 
geschwächt,  vermindert  wird,  eingetheilt  wer- 
den,   wie  kann  denn  da  ein  und  dasselbe 
BSiU^l  positiv  und  negativ  ^ugUich,   negativ 
auf  das   gastrische  System   und  positiv  auf 
alle   Übrigen  ^  Systeme  wirken  ?    Und    doch 
snufste  es  der.Fa}!  seyu,  wenn  das  gastrische 
System,  Wie  uns  die  Erfahrung  unwidersprech« 
lieh  lehrt,  durch  das  Opium  in  Unthatigkeit 
versetzt  und  die  ECslust  vermindert   wird. 
Dafs  etwa  durch  den  Reiz  des  Opiums*  er- 
zeugte indirecte  Asthenie  die  Ursache   der 
trerminderten    Thätigkeit    der   Verdauung«-^ 

-E  a  ' 


Iv^rkienga  sejü  BoUte^  ist  bei,  der  so  klei« 
neiiy  unter  bliesen  Umständen  gereichten  Do- 
sis nicht  denkbar,  und  wird  auch  von  den 
Aerxten  der  neuesten  Schule  gar  nicht  als 
Grund  angeführt.  Wiederholte  Beobachtung 
hat  sie  gelehrt  und  überzeugt,  dals  das  ga- 
strische System  durch  Opium  leicht  in  einen 
unthätigen,  d^r  Erhaltung  des  Ganzen  nicht 
angemessenen,  Zustand'  versetzt  werde«  — 
Ferner  weicht  auch  nicht  jede  Diarrhöe  und 
Kolik  dem  Gebrauche  des  Opiums,  eben  so 
wenig  als  China,  Wein,  .Camphel:  u*  s.  w« 
hier  immer  «ngezeigt  sind.  — » 

5)  99  Nimmt  jemand  eine  beträchtliche 
Dosis  Opium,  so  entstehn  bald  Zufälle,  die 
auf  vermehrte  Kraft  und  Lebenithätigkeit  in 
allen  Functionen  schliefsen  lassen,  der  Pnls 
nimmt  an  Völle  und  Stärke  zu  u.  s«/  w«  Ist 
die  Dosis  sehr  stark  und  das  Indinduum 
nicht  daran  gewöhnt,  so  wird  eine  gewalt- 
same iErhöhung  der  Lebensthätigkeit  in  al- 
len Organen  sich  einstellen.  Dieser  Zustand 
kann  aber  nicht  lange  dauern,  >  es  ^erfolgt 
bald  ein  tiefer  Schlaf  und  eine  allgemeine 
Unempfindlichkeit  aller.  Organe,  .besonciers 
der  Sinne  bemächtigt  sich  hierauf  des  Kran- 
ken. Vergleichen  wfr  damit  die  Wirkung 
anderer  Aüchtigeil  Reizmittel,  so  werden 
wir  dieselben  Erscheinungen   wahrnehmen j 
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folglich   hat   das  Opiam   mit  ihnen  glelqhf 
Kräfte." 

Hieraus  folgt  nichts  weiter,  als  dafs  Opium 
in  Beziehung  zum  Organismus  überhaupt  rei« 
sende  Kraft  besitze  iind  indirecte  Asthenie 
zur  Folge  habe,  wenn  es  in  verhältnifsinifsig 
zu  grofser  Gabe  genommen  wird«  •— 

Aus  alleEpGründen,  welche  die  Verthei* 
cliger  der  blos  reizenden  Kraft  des  Opiums 
für  ihre  Behauptung  anführen,   ersieht  man 
deutlich  das  Bestreben^  alles  sorgfältig  aus  ^ 
dem  Spiele  zu  lassen,   was  ihre  Behauptung  ^ 
nur  einigermalsen  beschränken  oder  modi* 
ficiren  könnte.    Ihre  Ansichten  sind  im9iet 
nur  di^'^Ugemeinsten,   ohne  Rücksicht  auf  . 
die  besondem  Systeme^  die  doch  so  uoum- 
gänglich  nothwendig  ist,  dafs  sich  kein  ra* 
tioneller.  Arzt  dayon  lossagen  darf  und  wird. 
Gewifs   nichts  ist  bei    der  Bestimmung  der 
Wirksamkeit  der'Mittel  yon  so  grof^em  Nach«r 
theile,  als  eine  zu  beschränkte  Ansicht  ihres  * 
quantitativen  und  qualitativen  Verhältnisses 
zu    den  besondem  Organen  und  Systemen 
des  Organismus!  — ^     ^  ,     ^ 

Als  Resultat  meines  bisherigen  Räsonne- 
ments  stelle  ich  folgende  Sätze  auf: 

X>  Opium  geh&rt  in  Beziehung  zum  Ov- 
gpanismus  iiberfaatipt  im  den  kräftigsten  Reiz-. 
Enitteln,   so  daib  es  m  maer  nur  «twas  be- 
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ErMirung^n  und  Btmerkungefi 

aus  der 

Medioin     Hi^d    Chirurgie. 

■  '  #     *  ' 

Von 

Adolph  Friedrich  LSffleri 

der  Medidn  and  Chirurgie  Doctor»  Ruititch-Ktiscrl«  Hof- 

ratlie,  £hreamitgliede  des  Reicht  raedicinitcheii  Coll^ume 

in  St.  Petersburg,  der  fieieii  ökonomiicfaen  Get«Ibcli&fi 

•fctjidatelb^  Mitglied,   und  d#r  Hedkiiralverfraltiiog 

.  de«  GouioBx«e«ei]|s  Witepek  Gebuttihtlier. 


I. 

"Einige  Bemerkungen  über  die  J^ctsser- 
sucht  der  Eierstöcke.  (Hydrops  Os^arii.J 

Jufft  ist  meinen  Erfahiungea  xufolge  nur 
scheinbar,  dals  diese  Krankheit  so  selten 
Yorkommty    sie  ^  ist  häufiger  TOfhan den  ^    als. 
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mm  gewcllinlidi  Ton  ihr  glaubt;  -^  die  Er* 
scheinung,  dafs  sie  seltener  Ton  den  Sdirift«» 
stellern  in  ihren  Bemerkungen  enrälint  wird, 
als  sie  in  der  Natur  Torhanden  ist»  hat  vor- 
iHglich  folgende  zwei  Ursachen  znm  Grunde: 

i)  sie  ist  nicht  immer  so  deutlich  in  ih« 
reu  Erscheinungen,  dafs  sie,  ohne  eine  ge- 
naue und  anhaltende  Prüfung  erforscht  wer- 
den kann»  wird  daher  mehrmalen  Terkannt: 

a)  sie  kömmt  zuweilen  zu  spät  in  die 
Behandlung  des  geschicktem  und  vcrnUnfti- 
gern  Arztes,  und  er  überläfst  das  Risiko  der 
Heilung  alsdann  lieber  der  Natur;  als  durch 
ein  gewagtes  Gelingen  den  gewöhnlich  fib^ 
len  Ausgang  auf  sich  zu  laden;  und  so  wird 
dieser  Zufall,  ohne  in  beiden  Fällen  immer 
richtig  erkannt  tu  seyn  —  begraben. 

Ich  wünsche  daher,  dafs  diese  weiki^ 
gen  Bemerkungen  über  eine  so  wichtige 
Krankheit  dazu  dienen  mSgten,  den  ^  den«- 
k^enden  Theil  der  Aerzte  und  .Wundärzte 
aufmerksamer  aut  sie  zu  machen,  um  durck 
eih  gröfserei  Tereintes  Nachdenken  iie^der 
Aufklärung,  nicht  durch  das  Irrlicht  einer 
Theorie,  sondern  durch  di^s  Sonnenlicht  der 
Erfahrung,  näher  zu  brin|[en,  un4  ihre  Ge* 
fährlichkeit  durch  aine  bessere  und  geprüft* 
tere  Heilmethode,  als  die  bisherige,  au  Ter- 
^ringern.^       ^ 
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Die  Definition  der  Wassert  acht  der  Eier- 
stöcke ist  schon  in  diesen  ^Worten  Torhan- 
detk'j    diese  Krankheit  besteht   nämli<^;   in 
«  einer   widernatürlichen    Vergröfserang     der 
l^erstöcke  durch  eine    mehr   oder  weniger 
'grofse  Aniammlang  yon  Wasser. 

Die  anatomische  Untersuchung  dieeer 
Krahkheit  hat  sowohl  bei  lebendigen  als 
todten  Subjecten  gelehrt: 

i)  dafs  dabei  die. sogenannten  Eier  oder 
Saamenbläschen  in  ihrer  ganzen  Orgpanisa« 
tion  zerstört  oder  entartet  waren^ 

2)  oder  däfii  sie  sich  in  ^iner  Art  Ton 
Erweichung,  Maceration,  befanden; 

5)  dafs  die,  sich  in  den  Eierstöcken  häu- 
fig befindenden,  Wassergefäfse,  zu  einer 
enormen  Gröfse  mit  Wasser  angefüllt  und 
ausgedehnt  hatten; . 

4)  ^^^^  diese  an  vielen  Stellen   durch 

,  die  zu  grofse  AnfuUung  geborsten  waren,  und 

den  Inhalt  ihres  Wassers  in  das  schwamnuge 

und  Zellengewebe  der^  Eierstöcke  ergossen 

hatten; 

.  5)  ja,  dals  selbst  diese  Zerberstung,  durch 
die  zu  grolse  Ausdehnung,  an  den  Eierstok« 
keb  geschehen  war,  und  eine  Wasser ergie* 
Isung  im  Becken  gefunden  wurde* 

Die  Ursachen  dieser  Krankheit  kpnneii 
frielleicht  zahllos  seyn,    doch,  hat  man   fol-^ 


/ 
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gead«  alt  'di4  Torzugticfasteii  und.  aift  {(fter- 
tteo^  bemerkten  anstts^hen:  ^ 

r  i)  Asthenie  de$  ganzen  Körpers,  lund 
ganz  besonders 

s)  Asthenie  der  Eierstöcke. 

Dieser  letzte  locale  Schwächezustand,  wof« 
durch  die  natürliche  Verrichtung  der  Eieiv 
stödte  ybn  ihrer  lYoroiaKtät  abweicht  und 
den  ersten  Schritt  zu  ihrer  Krailkheit  macht» 
kann  noch  VorzCiglich  bewirkt  werden»  durch 

3)  überhäuften  Beischlaf,  jun<jl 

4)  öfteres  Gebaren. 

Nächst  diesen  können  die^  Yeranlassun» 
gen  dieses  Zufalls  seyn: 

5)  äulsere  Verletzungen  in  der  Gegend 
der  Eierstöcke; 

6)  in  den  Eierstöcken  abgelagert^  Schä'* 
fen; 

•  7)  Folgen  der  Geburt  und  Versdiiedener 
Krankheiten. 

Auch  entsteht  die -Wassersucht  der  Eier«- 
Stöcke 

8)  sehr  oft  zu  der  Zeit;*  wenn  die  Mo- 
natsreinigung ins  Stocken  geräth'  o4er  schoa 
ausgeblieben  ist;  die 'Eierstöcke  sind  dan^ 
gleichsam  in  eine  gröisere  Unthätigkeit  vcr- 
setzt,  und  eine  andere  Thätigkeit,  eine  häu- 
fige Absonderung  des  Wasseri  nämlich^  tritt 
an  ihre  Stelle« 


>  > 
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(  Nieht  immer  hat  ditie  Krankheit  im  An- 
fange solche  Zu/alle,  wodurch  sie  sich  zuer- 
kesnen  giebt,  diese  gesellen  sich  erst  im 
höhern  Grade  dazu;  nur  zuweilen  gehen  der- 
selben  allerlei  kränkliche  Beschwerden  yor- 
her,  die  jedoch  yorzüglich  ilüren  Sita  in  der 
untern  HSIfte  des  Körpers  haben,  und  aid 
suletzt  in  einer  Anseh^elinng  eines  Eier» 
Stocks  oder  beidet  Eierstöcke  endigen. 

-  In  der  Folge,  wenn  sich  die  Krankheit 
schon  mehr  ausgebildet  hät|  erscheinen  eine 
groC&e  Anzahl  Zufalle,  woyon  einige  mehr, 
andere  weniger  das  in  den  Eierstöcken  an- 
gesammelte Wasser  andeuten. 

Das  erste  sieht-  tmd  fühlbare  pathonio- 
mische  Kennzeichen,  welcher  die  Gegenwart 
dieser  Kraukheit  anzeigt,  ist  eine  harte  be- 
grenzte Geschwulst  an  einer  oder  beiden 
Seiten  des  Unterleibes  in  der  Gegend' der 
Eierstöcke  über  den  Schaambeinen: 

In  seitnern  Fällen  nimmt  diese  Wasser- 
geschwulst  schnell  zu,  so  dafs  ü^  innerhalb 
sechs  Monaten  ihre  höchste  Höhe  erreicht; 
dieses  ist  imofier  ein  gef&hrliohes  Erefignifa  in 
den  öftern  Fällen^  jedoch  nimmt  diese  Ge- 
schwulst so  langsam  zu,  dals  mai|  die  Schwap- 
ung  des  Wassers,  den  Impuls  desselben, 
it  nach  einigen  Jahren  bemerken  kann. 

Bei  Personen,  di^  einen  phlegmatischen, 
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ä^^mschen  Ghiraatsr  dor  Seele 
KöYpers^heben,  eir^c  diese  Geschwalftt«eU 
ten  aasehnlldiejSoiiiiierzeii,  selbst  dani»  kattlb; 
weoD  man  sie.  unbehutsain  antastet -Biml 
drückt;  *dii;  sie  im  Gegi;ntheirbei  empfilad^ii 
lichecy  reizbaren^' magern  Perioden ^it  stlfei 
nischer  BeM^affeiüieJt  des  Körpers  Buweiien 
sehr  heftig  aind;  ini  Becken  und  an  llee 
Stelle  der  Geschwulst  .sind  sie  am  Öftersten 
und  stärksten,  dann  nehmen  sie  das 'HKft4; 
gelenk  ein  und  erstrecken  sieh  in  der  gan-^ 
zen  Länge  des  Schenkels* 

Befindet  sich  die  Anhäufung  des  Was« 
sers  nur  in  einem  Eierstocke,  so  leidet  auch 
davon   nur   vorzüglich    die  nämliche  Seitef 
sind  beide  Eierstöcke  Vasserkrank,   so  lei* 
den  beide  Seiten.     So  wie  die  Geschwulst 
zunimmt    und   sich  dem   forschenden  ,Aiige 
des  Kenners  mehr  zu  erkennen  giebt,  so  ent« 
stehen  auch  mit  dieser  Zunahme  oft  im  pro<* 
gressivea  Verhältnisse  mehrere  und  rergrö« 
fserte  Zufalle.     Es  entsteht^  ein  ^  b^schwerii« 
ches  Uriniren  und  Stuhlgehen;    ist  die  R^«* 
nigiing  nach  ihrer  gewöhnten  Periode  noch 
vorhanden,  so  geräth  sie  in  Unordnung  oder 
bleibt  endlich  ganz  aus;  die  ECslullt  mangelt, 
denn  die  Verdauung  ist  aus  Mitleidenschaft 
(per  consensum)   und    den  Druck  der  Ge«^ 
schwulst .  auf    die    Gedärme;  gestört  ^    daa 
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Ath^tt^bolen  ivird  imaier  beschwerlicher  ncd 
zuweilen  selir  heangstigend ,  asthmäähnlich; 
dßt  J}iiDit  jBifnmt  zn^  wird  eaweilen  iiiiaas« 
löschbar;  der  ÜFin^ist  wenig,  dick,  tiSbe,  und 
Qfst  eineiü  rothell. Sofiensatz  fallen;  es  stel- 
let >iahä£|ere/Uebett:eiten- mit  Attsbrecheü 
naverdftucer  genoaaener  Nahrungsmittel  ein; 
de»  Puls  nimail;  kn,  Schnelligkeit  und  Klein- 
heit zu;  die  noch  rärhanden  gewesene  ge- 
sunde «Gesichtsfarbe  verschwindet  nach  und 
nachf  ivad  eine  krankliche  Bleichheit  tritt 
an  ihre  Stelle;  der  ganze,  yorher  gesunde 
Organismus  des.  Körpers  weicht  hierbei  nach 
.und  nach  von  seinem  Normalzustande  ab, 
nnd  sinkt  zur  Kränklichkeit  und  zum  aus- 
zehrenden Fieber  hin. 

Dieses  sind  die  rorziiglichsten  Zufalle, 
welche  die  Wasseirsucbt  der  Eierstocke  be- 
gleiten, und  andeuten;  allein  eben  die  nam- 
lidieti  Zufälle  können  auch  bei  einer  Bauch- 
wassersucht vorhanden;  seyn,  und  der  beste 
Am  könnte  sich  in  ''seiner  Diagnostik  irren, 
wenn  er  nur  blos  diese  Zufälle  als  Kennzei- 
(ih^n  der  Krankheit  zu  deinem  Maafsstabe 
nähme«  zumal  da  oft  diese  Wassergeschwnlst 
der  Eierstocke  zu  einer  hohen  Grölse  steigt, 
und  so  s>ch  dann  mehr  einer  Bauchwasser* 
ucht  verähnlicht« 

Es  giebt  jedoch  einige  fast  sichere  Kenn- 
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seichen,  Welche  beide,  atch  ähnliche,  Krank- 
heiten nnterscheidei^.  Ich  rechne  hierher 
folgende: 

i)  Die  Wassersucht  der  Eierstöcke  ent« 
steht  immer  mit  eüpidr  kleinen  fast  rundeni^ 
fühlbaren  Geschwulst  an  einer  od^  beiden 
Seiten  Über  den  Schaämbeinen^  und  ist  im^ 
mer  yoniiglich  zuerst  mit  Zufällen  der  Ge« 
bärmutter  begleitet,  die  ihr  auch  in  der  Folge 
am  hervorstechendsten  bleiben.  Wenn  auch 
ähnliche  Zufalle  bei  der  Bauchwassersucht 
statt  finden,  so  sind  sie  doch  nie  in  einem 
^eo  deutlichen  unterscheidenden  Grade  yor- 
banden. 

d)  Die  gewibseste  Unterscheidung  dieser 
Krankheit,  sowohl  von  der  Bauchwassersucht, 
als  von  einer  vielleicht  in  Verdacht  haben- 
den Wassersucht  der  Gebärmutter,  erlangt 
der  Arzt  durch  eine  genaue  oft  wiederholte 
innere  Scheidenuntersuchu^g;  -*-  diese  al- 
lein giebt  ihm  Licht  in  der  Dunkelheit  seiner 
Entscheidung,  und  yerändert  ihm  jeden 
Zweifel  zur  Gewifsheit. 

Ist  eine  Wassersucht  beider  Eierstöcke 
Torhanden,  so  findet  man  die  Gebürmutter. 
in  ihrem  natürlichen  gesunden  Znstande  tie- 
fer als  gewöhnlich  in  die  Sdheide  herabge- 
sunken, und  zu  beiden.Seiten  derselben  eine 
mahr  oder  weniger  groise  Geschwulst,   die 
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jidh  im  Anfange  ihrer  Entstehung  schwerer, 
im  iFortgange  leictoer,  und  am  Ende  wieder 
erschwerter  zu  erkennen  giebt. 

Die  Torhin  aufgezahlten  Zufalle,  welche 
diese  Krankheit  begleiten,  geben  schon  ge- 
nugsam den  traurigen  und  gefährlichen  Zu- 
stand der  Kranken  zu  erkennen,  wenn  auch 
nicht  die  Erfahrung  leider  lehrte,  dafs  auch 
hei  dem  Gebrauch^  aller  noch  so  richtig 
und  mit  Fleifs  angewandten  Arzneimittel, 
dennoch  diese  Krankheit  höchst  selten  einen 
glücklichen  Ausgang  hat. 

Und  selbst  die  Operation,  das  noch  ein- 
zig beste  rettende  Mittel  yok  allen,    verlän- 
gert nur  gewöhnlich  di^  Krankheit,    macht  a 
sie  nur!  eine  kurze  Zeit    erträglicher,    und 

« 

heilet  sie  nur  in  sehr  .seltenen  Fällen» 

Be;i  dieser  fiir  den  gef ühlyoUen ,  men- 
schenliebenden Arzt^  schauerlichen  Proc^iio- 
stik  dieser  Krankheit,  was  soll  er.  thun,  was 
lassen^,  bei  der  . hohen  Gewifsheit  .des  un- 
glücklichen Erfolgs,  zumal  daon,  wann  die 
Krankheit  bereits  eine  hohe, Stufe  und  Alter 
erreicht  hat?  , —  Soll  er  die  Zufälle  der 
Krankheit  noch  durc^h  Anwendung  seiner 
Mittel  yermehren^  da  er  einsieht,  dafs  sie 
nicht  halfen  werden?  Oder  soll  er  ein  mu- 
tiger, nur  hQchsMBS  palllatiT  helfender  Za« 
.  >  schauer 


I 

t 
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schauer  sejrn,  wie  die  Krankheit  die  daran 
leidende  zum  Tode  martert?  -— 

Wer  soll  ihn  in  diesem  schrecklidien 
dunklen  Labyrinthe  zum  Lichte  leiten,  wer 
ihm  in  dem  Wanken  zwischen  Wollen  und 
I^ichtwollen  rathen,  Empirie  oder  rationelle 
Heilkunst  ? — Jene  grofse  Künstlerin  schweigt, 
und  diese  tritt  in  ihre  gröfsere  siegende 
R^dite  ein ,  indem  sie  ihn  an  der  Hand  des ' 
gesunden  Menschenrerstahdes  und  der  Er- 
fahrung auf  dto  Weg  zeiget,  den  er  «u  ge- 
hen hat,  um  auf  k^ine  Sandbänke ^Uad  Klip* 
pen  zu  gerathen,  sie  sagt  ihm: 

i)  „das  in,  den  Eierstöcken   angesam- 
melte Wasser  abzulassen;  und  dann 

fl)  zu  verhüten  zu  suchen,  dafs  es  sich 
nicht  wieder  aufs  neue  anhäufen  kann.<< 

A^er  den  Erfahrungen  zufolge  nützet 
die  Operation  hier  so  selten,  —  vielleicfH 
dennoch  nützet  sie!  Ohne  sie  gehet  die 
Kranke  einem  gewissen  Tode  entgegen,  mit 
selbiger  wird  dieser  vielleicht  verscheucht, 
wenigstens  gewiTs  immer  verspätet;  -—  und 
wer  wollte  nicht  gern  Einem'  Kranken  kleine, 
Leiden  erleichtern ,  nicht  gern  auch  auf  ein 
ungewisses  entferntes  vielleicht  ihn  zu  ret- 
ten suchen?  -— 

Die  Abzapfung   des   Wassei^s   aus  ^en 
Eierstöcken  ist  weder  mit  Gefahr  verbun^ 

JouB.  XXIV.  Bd.  4.  St*  F 
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den^  noch  erfordert  sie  viele  Zubereituog 
und  operative  Qeschicklichkeit;  diese  Vot- 
züge  können  den  Heilkünstier  um  so  eher 
bestimmen,  die  Operation  nicht  zu  lange 
aufzuschieben  9  denn  ihr  vorziigfiches  Gelin- 
gen liegt  in  ihrer  frühern  Anwendung.     " 

Und  wodurch  will  man  noch  sonst  das 
in  den  Eierstöcken  befindliche  Wasser  weg- 
bringen? durch  den  Gebrauch  zerth eilender, 
.die  Einsaugüng  befördernder  Mittel? 

Kaum  kann  ich  glauben,  dafs  sie  hier 
einigen,  sicher  keinen,  grofsen  helfendea 
I<futzen  leisten  können! 

Und  was  im  Anfange  der  Krankheit  nicht 
durch  sie  zu  bewirken  war,  wie  kann  man 
noch  hoffen^  dals  es  im  mittlem  oder  noch 
höhern  Zeitraum  derselben  geschehen  kann  ?-^ 

Pie  Operation  macht  man  leicht^  sicher 
und  bequem  mit  einem  Troikart,  oder  auch 
geradezu  mit  einem  Messer;  man  sucht  sich 
dazu  die  niedrigste,  weichste  und  vorzuglich 
erhabenste,  am  meisten  von  Wasser  schwap- 
pende (wenn ^dieses  zu  füHIen  und  zu  boren 
ist)  Stelle  der  Geschwulst  aus^  und  sucht  alle 
vorhandene  fUhlbiire  Verhärtungen  2u  ver- 
meiden. 

Weder  der  Troikart  noch   der  Schnitt 

darf  klein  sevns   es  scl^adet  nicht,    sondern 

*  •     .   ,       '      .        >»  ^^ 

ist  vielmehr  gut,  wenn  ^uca  die  Wuo<le  einen 
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kleinen  Zk>U  grofs  ist,  —  denn  auweilen  ist 
das  im  Eierstocke  befindliche  Wa&ser  so  dick 
und  gallertartig,  dais  es  nickt  durck  einq 
kleine  Kolire  des  Troikarts>  nooh  aus  einer 
mit  dem  Messer  ^emaclaten  kleinen  Wunde 
abfliel  en  kann.  2^ar  im  leutern  Falle  kann 
man  immer  zuerst  y ersuchen  das  Wasser 
durch  eine  kleine  Schnittwunde  auszulassen, 
indem,  wenn  dieses  zu  dick  wäre,  um  ab« 
Aiefsen  zu  können,  man  sehr  leicht  die  kleine 
Wunde  yergröisern  kann;  mit  einem  Troi« 
kajit  ist  dieses  weniger  leicht  möglich. 

Ein  günstiger  Erfolg  der  Operation  ist 
dann  yorzüglich  zu  erwarten,  wenjl  der  Ifn« 
puls  de^  Wassers  sehr  deutlich  zu  fühlen 
oder  wohl  gar  zu  hören  ist;  fehlt  dieses  giia« 
stige  Zeichen  ^es  bessern  Gelingens,  so  ist 
zu  furchten,  dafs  die  Geschwulst  aus  yielea 
aogenannten  Bälgen  oder  Säcken  (fschweiseA 
Abtheilungen)  besteht,  denn  alsdann  kann 
duirch  die  Wunde^nur  dasjenige  Weisser  ab« 
fliefsen ,  dessen  Sack  man  getroffen  hat,  und 
man  ist  in  die  Nothwendigkeit  yersetzt, 
die  Operation  mekrmalen  wiederholen  zu 
müssen» 

Ist  die  Wunde  grofs  geniig,  so  hat  man 
auch  hier  den  Yortheil  durch  dieselbe  ei« 
nea  Finger  einzubringen,  um  damit  zu  füh<* 
len,   wohin  die  weichste   wasserartige   G#» 

Fa 
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schwulst  ist)  so  kann  matt  dann  hierkin  selbige 
durch  die  Wunde  mit  dem  Troikart  öffnen. 
In  manchen  Fällen  kann  man  auch  bei 
der  äufsern  Oeffnung  der  Wassergesckwulst 
der  Eierstöcke  eine  innere  mit  zu  Hülfe  neh« 

9  

men;  ich  meine  näihlich  eine  Function  mit 
einem  Troikart  durch  die  Seheide  ^in  rine 
der  fühlbarsten  erhabensten  Stelle  der  Ge- 
schwulst machen. 

Man  furchte  hier  nicht  eine  Verletzung 
edler  Theile,  sie  ist  bei  Aufitoerksamk»t, 
Vorsicht  und  einiger  Geschicklichkeit  nid&t 
leicht  möglich,  dann  auch  nicht  gefahrlidi;  — 
es  gehört  auch  riele  Ungeschicklichkeit  und 
Un?Hbsenheit  dazu,  die-  Gebärmutter,  die 
Blase,  wohl  gar  die  Gedärme  zu  yerletzen^ 
und  ich  hoffe,  dafs  ein  solcher  Arzt  es  auch 
nicht,  wagen  wird,  eine  solche  Operation  zu 
unternehmen« 

Da  nach  der  Operation  zuweilen  noch 
mancherlei  Zufälle  entstehen,  wodurch  der 
junge  und  unerfahrne  Arzt  in  Verlegenheit 
und  iFurcht  gerathen  kann,  so  will  ich  ihm 
zum  Besten ' einige  der  häufigsten,  nebst  ih« 
rer  Vermeidung  und  Wegräumung  bekannt 
machen. 

Zu  dem  ersten  und  häufigsten  Zufalle, 
>r  nach  der  Eröffnung  der  Wassergesehwulst 
r  Eierstöcke  entstehen  kann ,  riohne  iob : 
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X)  .den  zu  scbaellen  und  gewaltsaaea  Ab- 
fluis  de«  Wassers* 

Dieser  Zufall  ist  gewöhnlich  lulserst  un« 
aogeaehm,  oft  sehr  schmerahaft,  ja  selbst 
gefährlich ;  eine,  merkwürdige  Empfindung  da- 
bei ist  mit  der  zu  vergleichen,  ^als  wenn  man 
sich  Schnell  von  einer  Höhe  herabläfst;  M 
kann  Krämpfe,  Zuckungen,.  )a  Con?ulsionen 
veranlassen ;  zur  Folge  Entzündung  und  Brandy 
Verwirrung  und  Vörfallung  innerer  Theile 
haben.  Man  denke  daher  daran,  und  suche 
ihn  bei  der  Operation  zu  .'vermeiden,  indem 
man  die  OeiFnung,  aus*  der  das  Wasser  her- 
vorsttirzt,  zuhält,  und  es  bei  wenigem  eine 
kurze  Zeit  Aiefsen  läfst,  dann  einige  Stun- 
den anhält,  und  so  fährt  man  periodenweise 
fort,  bis  alles  Wasser  in  24  Stunden  abge- 
flossen ist. 

2)  Vorfallung  im  Innern  enäialtener 
Theile. 

Aueh  dieser  2^faU  ist  oft  die  Folge  des 
n  schnellen  gewaltsamen  Abflusses  des  Was- 
sers; er  kann  übrigens  keine  weitere  Felgen 
verursachen,  als  dafs  er  den  Abflufs  des 
Wassers  und  der  Heilung  verzögert,  und 
auch  dieses  nur  bei  Vernachlässigung ;  da  ei| 
gewöhnlich  Häute  oder  ausgeartetes  Fachge* 
webe  des  Eierstocks  ist»  so  ist  es  das  sicher- 
ste es  abzuschneiden,  )edoch^ zur  gröfserttt 


\ 
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Sicherheit  ist  es  besser,  wenn  man  es  rof- 
her  g^nau  bosichtigct,  und  fürehtet  maa  auch, 
obwohl  ohne  Uriaphe,  fUe  Ab^thneidung  der 
YQrgerall^nen  Theiie,  so  schiebe  man  sie  be- 
hutsam durch  die  Wuiide  zurück. 

3)  Nicht -AbAuls  des  Wassers  oder  Stok- 
kuog  desselben  nach  der  Operation. 

Das  Wasser  fliefst  sogUich  nach  gemach- 
tem Einschnitt  recht  gut,  es  bt^rt  aber  auf^ 
imd  noch  ein  Theil  dayozi  ist  zurucfc.  geblie- 
ben»  Aufserd^m,  dafs  hier  eine  in  Faeher 
abgetheiite  Ansaqr^mlung  des  Wass^'s  zuge- 
gen seyn  kann,  wovon  ich  bereits  ia  obigem 
einiges  gesagt  habe,  so  ist  auch  zuweilen 
dieses  Wasser  so  dici^,  leimigt  oder  gallert- 
artige dafs  es  weder,  durch  die  Röhre  des 
Troikarts,  noch  Schnittwunde  in  geniigsamer 
Menge  abfliefsen  kann;  ^man  üherläfst  die- 
sen Zufall  entweder  der  Zeit^  das  gelatinöst 
Wdsser  löset  sich  nach  und  nach  auf  und 
sickert  bei  wenigem  ab/  oder  man  kömmt 
dieser  Auflösung  auch  durch  fiinspritzungefl 
Ton  blolsem  warmen  Wasser,  ein  wenig  mit 
Wein  i^esehärft  au  Hülfe«  Zuweilen  legen 
sich  Haute  und  fj^sern  im  Innern  yor  di< 
Oeffnung,'  wodurch  das  Wasser  am  AbiHefsen 
v6rhi|idert  wird,  ~  man  fäomt  diese  entweder 
mit  einer  stumpfen  'Sonde  weg,  oder  be- 
müht sich,  selbige  mit  einer  iPinireite  an  £u« 
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'sen  und  herrorzuziehen  und  sie  abzuschnei^ 
den,  wodurch  das  Hindernifs  am  sichersten 
gehoben  wird. 

4)  l^in  Blutflufs.  ' 

Sehr  selben  zeigt  sich  nach  der  Opera« 
tibn  eiii  beträchtlichec  BlutAufsy  zumal  weiin 
man  selbige  mit  der  gehörigen  Vorsicht,  Ue- 
berlegung  und  ^Geschicklichkeit  verrichtet 
hat y  und  noch  seltener  ist  er  gefährlich,' 
denn  das  Bluten  entsteht  nur  aua  einigen 
zerschnittenen  Gefälsen  der  Haut,  und  läfst 
s^ich  d^her,  wenn  es  nöthig  s^yn  sollte,  leicht 
stillen. 

5)  Verhärtung  des.  Eierst Qcks« 

Ist  der  ganze  Eierstock  zu  einer  harten 
l^asse  ausgeartet,  so,  hat  der  Arzt  rpr  der 
Operation  den  Fehler  begangen,  dals  er  die^ 
senr  Zustand  durch  eine  Aeifsige  und  auf- 
merksame Untersuchung  nicht  erkannt  hat* 

Aber  dieser  Irrthum  hat  auch  dann  kei- 

nen  andern  Schaden  zur  Folge,  als  dafs  der 

Arzt  eine  falsche  Vorhersagung  gethan  hat,- 

sie  bat  im  Gegentheil  für   die  Kranke , noch 

den  Vortheil ,   dafs « man  jetzt  sicherer  weifs, 

aus  was   die  Geschwulst^  des  Eierstocks  be* 

steht;   die  ganze  yerhärtete  Masse  desselben- 

ist   dann    ei^twedec    eine  Sci]:rhosität,.  oder 

auch  eine  Empfängiiifs  im  Eierstocke,  in  bei« 

den    Fällen   kann   daa]^  die«  Kranke   durch 
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eine  Hertusnchmung  des  in  ibm  enthaltenei 
oder  durch  eine  gänzliche  Wegnehmuog,  Ex- 
stirpation  des  Eierstocks  gerettet  werden. 

Der  Eierstock,  kann  aber  auch  nur  ^nm 
Theil  rerhärtet  und  zum  Theil  mit  Wasser 
angefüllt  sejn ;  dieses  letztere  dielst  dann 
ab,  und  die  Verhärtung  desselben  bleibt  zu- 
rück. Eine  genauer^  Untersuchung  wird  auch 
dann  den  aufmerksamen  Arzt  richtiger  Ton 
der  Beschaffenheit  des  vorhandenen  Zufalls 
belehren  und  das  beste  Mittel,  ihn  zu  heben, 
anzeigen;  —  die  Exstirpation  der  ganzes 
Verhärtung  ist  gewöhnlich  in  diesen  Fällen 
die  kürzeste,  sicherste  und  bequemste  Heil- 
methode. 

6)  Die  neue  'Ansammlung,  des  Wassen 
nach  der  Ausleerung  desselben. 

Dieses  Recidiv  der  Krankheit  macht,  dal^ 
die  Operation  nur  als  ein  palliatir  wirken- 
des Heilmittel  anzusehen  ist;  d«^  schon 
angehäufte  Wasser  ist  zwar  dadurch  ausge- 
leert worden ,  allein  die  Gefalse  haben  nod 
ihre  Kraft  behalten,  es  aufs  Neue  wieder  zu- 
zuführen. Es  ist  nicht'  leicht,  ihnen  diese 
Eigenschaft  zu  nehmen;  die  besten  Mittel 
dagegen  sind  wohl  ein  äufserer  angebrachter 
Druck  und  zusammenziehende,  austrocknen- 
de und  stärkende  Einspritzungen ,  und  hier- 
zu empfehle  ich  Clunadecoct  mit  Alaun  nn^ 
''risentinctur,  und  eine  strenge  Diät. 
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ff)  Eis  nimifliSilich  UiiSger  Antlhift  def 

Wassers.  ^ 

Auch  hier  fiodet  die  Ersdieinuig  wi« 
gewöhiriich  bei  der  Banchwassersudit  tutt^ 
dals  sich  nach  der  Operation  taglich  mehr 
Wasser  xeigt,  als  die  Kranken  genossen  ha- 
ben*   Die  Olganische  Thatigkeit  der  Wasscr- 
gefälse  hat   in  den  kranken  Theilen  xnge- 
Dommen,  sie  fuhren  daher  mehr  Wasser  an, 
als  im  gesunden  Znstande;  die  Gefalse  und  ' 
das  Zellengewebe,  weldie  den  Wasserbehäl- 
ter umgeben,  sind  mit  Wasser  angefoUt,  sie 
ergiefsen  nun  dasselbe  in  den  leeren  Raum, 
woraus  es  dann  durch  die  Wunde  abfliefst; 
da  nun  die  Saftemasse  des  Körpers  an  Feuch- 
tigkeit  arm  wird,   so  niipmt  die  organisch« 
Tliätigkeit  der  einsaugenden  Hautgefalse  zu, 
sie    schlürfen  ^  die    in   der  Lu£c  befindliche 
Feuchtigkeit  begieriger  in  sich,  als  gewöhn- 
lich im  natürlichen  gesunden  Zustande  ge» 
schiebt,    um  wo  nicht  am  vermehren,    doch 
wenigstens  Verlust  und  Ersetzung  im  Gleich- 
gewichte zu  erhalten«    * 

Dieses  sind  die  Quellen  des.  üebwflus- 
ses  an  Wassef  bei  dieser  Krankheit  —  wie 
soll  man  sie  nun  verstopfen,  damit  die  ganz^ 
Hydraulik  des  Körpers  sich  ihrer  Normalität 

wieder  nähert?  — 

Hier  befindet  sich  der  Heükiinstler  aber- 
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maU  auf  r.^iQen  Berg- yersetzt,  ron  dem  et 
nur  mit'  Mühe  und  £orgen  Fiir  d^n  gliidli- 
chen  Ausgang  ins  ebne  Gefilde  der  Erfal« 
rung  herab  steigen  kann;  sie  zeigt  ihm  nur 
ainea  kleinen  blumigen  Ausweg  zur  Hei- 
lung dieses  Zufalls  — -  nämlich  die  Anwen- 
•dang  der  iiämlichen  Mittel,  der  ich  zur  Ver- 
hinderung der  abermaligen  Ansammlung  von 
Wasser  in  6)  ge'dacht  iiabe;  n<xch  mögteicb 
-hier  die  öftere  Einreibung  des  ganzen  Kör- 
pers mit  Oel -.anrathen,  wodurch  yielteicKt 
die  grolse  einsaugende  Thätigkeit  der  Haut- 
gefäfse  vermindert  wird» 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  An- 
wendung einiger  Arzneimittel  bei  dieser 
Krankheit. 

Im  Anfange  der  Krankheit  erwarte  ieh 
nur  von  den  urintreibenden,  schweilsbeför- 
demden  und  abführenden  ""Mitteln  einigen 
^Nutzen ;  den  Brechw<§instein  allein,  und  zu- 
weilen in  sdklien  Dosen,  gebraucht,  daß  er 
genügsames  Erbrechen  erregt,  halte  ich  hier 
für  das  einzige  beste  Mittel^  das  alle  obige 
Erfordernisse  zur  Heilung  dieser  Krankheit 
erfüllt. 

Brechmittel  feefördern ;  die  einsaugende 
Kraft  der  lymphatischen  Gefäfse,  sie  grei- 
fen mit  zertbeilender  Macht  ^sowohl  die  äa- 
fsern  als  im  innem  verborgenen  Wasserge- 


/ 

schwülste  axi  —  dies  ^efarte  die  •  Erfahrung 
seit  langen  Zeiten,  die^  bewies  noch  die  Er* 
fahrung  ia  u.nsern  Tagen,,  indem  Percival 
eine  Wassersucht  des  Eierstocks  rerschwin» 
^den  sah,  .nachdem  die  Kranke  eine  grofse 
Menge  Wasser  ausgebrochen  hatte. 


2. 

>^  Ein    GeburtsfalL 

A  Is  ich  des  Mittags  um  1 2  Uhr  bei  einer 
Hülfe  yerlangenden  Ersl-gebärerin  ankam, 
fand  ich  selbige  in  vollen  Wehen  begriffen, 
und  mit  ihr  eine  gute  Hebamme  (Frau  PAi- 
iippe)  besehäftigt.  Ich  untersuchte,  und  fand 
den  Kindeskopf  gut  zur  Geburt  gestellt,  auch 
bildete  sich  die  Wasserblase  vor  denselben 
in  einer  guten  Form ,  nur  füllte  sich  selbige 
wegen .  der  schwachen  Wehen  nicht  prall 
genug  an.  Ueberhaupt  zögerte  sich  die  Ge« 
biirt  sehr,  weil  die  Wehen  so  schwach  wirk^ 
ten,  und  nur  in  langen  Zwischenzeiten  wie- 
derkehrten; so  hatte  das  Gebürtsgeschäft 
schon  24  Stunden  gedauert«. 

Das  Merkwürdigste  hierbei  war:  eir  hatte 
sieh  nämlich  nahe  unter  dem  Sfabel,  queer 
über  den  schwängern  Leib  voa  «inem  Hüft- 


\ 
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« 

knochen  bis  sura  anderi),  eine  zxemlick  tiefe 
Forche  gebildet,  die  deutlich  zu  sehen,  aber 
noch  deutlicher  zu  fühlen  war,  und  die  sich 
bei  dem  Daseyn  der  Wehen  meUr  vergrS- 
Iserte_und  bei  ihrer  Abvresenhrit  nie  ganz 
verlor. 

Constrictureu  der  Gebärmutter  hatte  ick 
schon  mehrmalen  gesehen,  aber  eine  so  merk- 
würdig grofse  und  lange  anhaltende  noch 
nie  beobachtet,  auch  hatte  die  Hebamme 
Philippe  etwas  ähnliches  nie  bemerkt,  ob 
ßie  gleich  mehir  denn  looo  Geburteo^  beige- 
standen hattet 

Um  nun  diesen  partiellen  Krampf  der 
Gebärmutter  zu  heben,  und  die  nachläfsigen 
Wehen  etwas  anzufrischen,  so  verordnete  ii^: 

Ijt»  Borme,  ven*  pulVf     Dracli*  /. 
Laud.  liquid.    Scrup.  j. 
Aq.  Menth,  pip.     Une.  sem» 
M.  S.    Alle  Stunden  zwei  Theelpffel  toII. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erinnere  ich  midi 
einer  Frage  in  dem  Journale  der  EründuDgen, 
Theorien  und  Widersprüche  in  der  Natur 
und  Arzneiwissenschaft  a8«  St.: 

„ob  es  auch  ein  Mittel  giebt,  das  die 
„Wehen  befördert?" 

ICiner  vielfältigen  oft  geprüften  Erfab- 
rting  zufolge  habe  ich  den  Borax  als  ein  %oV 
ches  kennen  gelernt,  er  wirkt  zur  Erregung 
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schwacher  oder  ganx  autgebliebener  We- 
hen, wenn  nnr  noch  innere  zu  erregende 
Kraft  y  und  keine  gar  zu  grofse  Erschöp- 
fung vorhanden  ist,  so  sicher,  als  der  Mer- 
cur  bei  renerischen  Krankheiten,  selten 
wird  er  versagen,  zumal  dann  weniger,  wenn 
er  mit  flüchtigen  belebenden  Reizmittel  ge- 
geben wild- 

Auch  hier  in  diesem  Falle  versagte  er 
nicht  seine  Wehen  verstärkende  Kräfte.;  denn 
des  Abends  Um*  6  Uhr  sprang  die  Blase,  nach- 
dem sich  verbesserte  W^^n  eingestellt  hat- 
ten ;  die  Queerfurche  war  zwar  noch  da^  aber 
bereits  viel  kleiner  geworden. 

Der  Kopf  des  Kindes  hatte  noch  immer 
seine  gute  Stellung,  und  in  seinem  Umfange 
war  nichts  Widernatürliches  zu  fUhlen»  nut 
bemerkte  ich,  dafs  die  Kop^knochen  unge- 
v^öhnlich  lose  waren,  auch  verhinderte  mich 
ihre  starke  Uebereinandersohifsbung  die  Fon- 
tanelle zu  fiihleh,  um  mich  durch  sie  nach 
dem  Leben  oder  Todio  des  Kindes  zu  er- 
kundigen, denn  ich  v^muthete  4as  Letztere, 
wegen  dei;  langen  Einschnürung  der  Gebär- 
mutter und  der  groXsen  Beweglichkeit  der 
Kopfknochen. 

Da  das  Becken  der  Gebärerinn  ^dämlicM 
enge  war,  so  verzögerte  sich  auch  die  Ge« 
burt  nach  Tielen  kraftvoll  cn  Wehen ,   und 
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nachdem  dU  Constricnir  der  Gebärmutter 
einige  Stunden  Voriger  gänslich  nftcfagelassan 
haue,  bis  ii  Uhr  des  Nachis. 

So  wi6  nur  der  Kopf  g^bores  war,  so 
sah  ich,  dafs  die  Nabelschni^trm^HaLs  des- 
.  selben  umschlungen  hatte  :noeb^vM9iread  dem 
ich  mich  bemühte  abzulösen  und  zu  entwÜL- 
kein,  so  drängte  eine  kräftige  Wehe  dai 
ganze  Kind  her'/or;  auch  die '  Nachgeburt 
folgte  sogleich  mit»  Die  Nabeibchaor  hatte 
sich  zweimal  um  den  Hals  des  Kindes  ge-t 
schlungen,  dieses  war  todt  und  durch  keino 
Bemühung  zum  Leben  zu.  bringen^ 

Um  den  Leib  des  Kindes  war  ein  roth- 
blauer   mit  Blut    unterlaufener   Streif,    und 
an  manchen  Stellen,  die  Haut  ^e  abgescheu- 
ert;'—  sicher  war  dieses  von  der  heftigen 
und  langen  ZusammenschnUiung  (Constric- 
tur)  der  Gebärmutter  eitstanden,  und  wahr- 
scheinlich war  aiich  diese  die  Ursache  von 
dem  ^Tode   des  Kiades;    auch   das  Scronim 
war  an  einer  Seite  etwa^  geschwollen,    blaa 
und  enthautet;  äie  dur6fa  die  Umschliogun- 
gen  verkürzte  'Nabelschnur  wai*  näicnltch  swi- 
schea  den  Beinen  des  Kindes  darohgegangen, 
es  hatte  sich  also  diesen  Fehler-  ^erjttea« 

Jetzt  will  ich  nun  noch  einige  Bemer- 
kungen über  diesen  Fall  mittbeik^n. 

lyEr  lehrt,    dafs  die  Nabelschnur   am 
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den  Hftls  des  Kindes  gewickelt  s^yn  kantti 
ohne  dala  das  sonst  so  gewöhnKche  K«  on- 
zeichen  dieses  dem  Lebto  des  Kindes  so 
nachtheiligen  Zufalls  statt  findet^  nämlich, 
dals  sich  der  Kopf,  nachdem  die  Wehen 
nachgelassen' haben,  wieder  etwas  zuriick 
sieht.  Bei  aller  Aufmerksamkeit,  die  hier 
angewandt  wurde,  bemerkte  weder  ich,  noch 
die  Hebamme  Philippe  den  geringsten  Zu« 
riicktritt  des  bei  wenigen  tiefer  steigenden 
Kopfes«  Eine  innere  partielle  krampfhaft^ 
Zusammensichung  oder  Gonstrictur  der  Ge- 
bärmutter knAn  das  Kind  in  seiner  Lage  fest- 
halten. Hätte  ich  dieses  Zeichen  wahrge- 
nommen, so  hätte  ich  bei  der  starken  Zä« 
gerung  dieser  Geburt,  schon  frUhet  die  Blase 
gesprengt,  mit  der  Hand  zur  Seite  dös  Kopfa 
eingedrungen,  dann  gesucht  die  Nabelschnur 
vom  Kopfe  abauwiekeln,  sie  nach  meiner 
Methode  in  den  Ausschnitt  eines  Schwammt 
gelegt,  um  dadurch  ihre  Heryersiokung  zur 
Seite  des  Kopfs  und  die  Einklemmung  der- 
selben zu  verhüten:  so  vorbereitet,  und  die 
Gefahr  fUrs  Lebern  des  Kindes  vermindert, 
hätte  ich  die  VoUenduifg  der  Geburt  der  Na- 
tur fiberlasseh. 

a)  Vielleicht  aber  hatte  ich  auch  jetzt 
recht  gehandelt,  wenn  ich  ^chon  früher  die 
Biese  gesprengt 'lind  im  innern  untersucht 
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hlktxet  —  Vielleicht  hätte  der 
der  Gebarmutter  durch,  einen  Innern  ange- 
brachten Reiz  mit  den  Fingern  nachgelas- 
sen? —  Auch  ich  dachte  so  und  wollte  es 
tbün;  ftber^  für  den  glücklichen  Erfolg  btii^e 
mir  keine  Erfahrung;  im  Gegentheil  sie 
schreckte  mich  dayon  ab;  *-  ich  hazulelte 
einmal  so,  und  vermehrte  den  Ksampf  bis 
SU  Convulsionen  bei  der  Gebarerinn! 

3)  Diese  Erfahrung  bestätigt  noch  die 
fiir  das  Leben  des  Kindes  so  gefährliche  Er- 
schdnung  der  frühem  Lostrennung  der  Nach- 
geburt* Sie  und  die  Zögerung  der  Ge- 
burt sind  wahrscheinlich  oft  verkannte  Ur- 
sachen, sowohl  des  Todes  als  Scheintodes 
der  Kinder«  Da  sich  mit  dexa  Wassersprunge 
siemlich  viel  Blut,  und  nachher  bei  jeder 
Wehe  zeigte,  so  vermuthete  ich  dieses.  Zu- 
fall,  und  wäre  die  Gonstrictur  der  Gebär- 
inutter  nicht  zugegen  gewesen,  so  hätte  ich 
bei  den  langsamen  und  schwachen  Wehen 
zur  Zange  Zuflucht  genommen,  um  mit  ihr 
die  Geburt  schneller  ^u  endigen  und  wahr- 
scheinlich jiM  Kind  am  Leben  erhalten« 

4)  Wie  leicht  hätte  dieser  Fall  zpi  einer 
unglücklichen  und  unrechtmäisigen  Verur- 
theilung  Anlafs  geben  kännen»'  wenn  diese 
Schwangerschaft  eine  verirrte  Person  getrof- 

en.  die  sie  verheimlicht  lAtt^ 

Zwar 
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oder  4iib9tt4ig  g^ottti  des  KiAikes  edtschie* 
d^^T^k^r  die  sicJitt^as^  Enthttututigeii;  Blut- 
flecken,  Ge5chwuI^t)  hätten  bei  der-Ve^" 
keigaH^vuükg  ihrer  Sbhwttngerschaft  *iin3d  Ge* 
.buft 'Sie  «in  gCoüi«/ Vartegeoheit  gp^<^zt,"  ^ie 
.Aich9tl.siilt  ftefteh^ldigttog^  einer  MoBd^at  ^e- 
brache,  wenn  di^  Coiistrietttr  der  Gtt bärnut- 
ter.  ^mF  Ji^M  ^Zete  angehalten^  *un^  idaa  Kind 
bald  dtHMlf^cwar- lebendige  aber  sc&iraokiiiixi 
m  I<UMIea  yZügK^ormxe  gieborei»  wardeii,  so 
^9Ü  j^i  xtMoh  eiai^ii  «fteaturationea  gmiii^ 

MiJDit^iilUluigenpniW  hätte,  dana.  JbesvJifeaea, 
da(|«  daa  «Klci^  lebendig  i- värä  jgebd8e<>ii  und 
4ia  Äu&anA.VerkifHmg^n.hätteo  gezingt,  dals 
es  würe.  iftBligibracbt  ;wwdent  j^    •    .    - 

■itrr    inr  Ti  tu  i 


V 


I 


Ifeiie  Methode  äie  ÖasensQfiane  zu  ^ 

JVl'ehaie  Metitod^  die  Hasen^tchart^e  nt  hei« 
I^9n$  i^.auf  die  Grund.Kat2e^  gegründet,-  die 
Herr   nteg.  in  seine»*  Abhandlung  ron   der 

'     *  Joum.  XXIV.  B.  4.  Si.  G 


-ii^*  Rmr^h%It«'%8^iüri<iii«n  weseBdicllttlFdl• 
r^ji  ^'^tdhiCr  dier  ^«t^vrimd^te  lippe  «uf  «die  vn- 
iWräV^^ii^^te 'datbmJi*  iii'^üier  fionäufen  B^ 

Vuilg^Hr'  £e  flö^ittwcfiivfioigeyi  «olt^^r  ail 
Vh'iiUbfti^  P  An  '  siliMiiiMBDgeliaftetitt  -  Hases- 

f^iM^%eiv4rlk*e  Zdt^ättirMbinditi%  tter  Sprite 
ik^fkj^^^ipp«;  >¥lra'^]*  W«ikK  ni^wUsHA 

ia^teh  lUfTt^e  MÄ^d^fadca;  wkdjda%f leisck 
Säfte  hindern^  Anhäufung  und  StoAkPlIig  jr«^ 

ÜefM^  Sihxd^Pieä  tdA&kVdimixmgjiti^d  des 
^WVi^laM'SWingte^i  aUe^dSiDSGh  dei 

Fleisches  durch  Auflösung-  jder  Mtid^n  su  lie- 
'b^,    Wdtin 'Ä  Ibidltt;  tHlLi  idab.  .ctic^  i^^rce- 

Virt:ea'TH«ile  em<lrb«Ai''tdIIen;.inij(AMi  d^ 
Haupfz^e^b  dl^'^s  Ap{4lrafc8,  ^bie  ittig^hifl- 
dertb  Bt(tfihtuti]g  der  Wu»dränJder:£«h^t.re^ 
loren«  *r;     '  rj       ►- 


* 


4) '  Di« '  kUinst&  Folgd  dieser  ZusMiihett. 
bindnng  witd  immer'  %eyn  -*-  vei^dttefter 
Schmer«,  Entzlindung,  Eteenmg  und  versS- 
jerte  Heilung« 

Soll  also  diese  Methode  des  Vollkom« 
nenhek  genihert  werden,  «o  ni«&  '«an  so 
»eaaa  als  maglicfi  das  tdhtte  vorliili  an^e* 
ieigte  Haupterferdernifii  derselben  tu  erfallen 
mchen,  näitalioh;  dafr  man  ohnd  alles^  Bin* 
den  die  BerOhntng  der  wund  gemaiteeyi  DAi« 
iet  der-  gespaltenen  Ilippe  zu  befritben  nnA' 

ne  darin  bis  zur  Heilung  zu  erhalten  tubbt. 

•  •  • 

Uin-nun  diese  Absicht  zu  erreicbeki,  so 

empfehle  ieb  daau  dem  InstmmenM  folgende 
Einriähtung  zu  g^eü:  . 

In  der  Mitte  der  silbernen'  Blattei  lafit 
mau  Wer  kteihe  Lcicber  mit  «cSmiubeinat- 
tera  Tnäeheb;  diese  yi^  Locher  «tfstfen  pa- 
rallel von  einander  sfeben ,  Häkilidii  Ton 
oben  nach  unten  oder  in  der  Perpendteulär* 
Linie  sind  sie  nahe  am  RaAde  deriMatte  an- 
gebracht, und  in  der  H^ftzontaUUnie  sind 
^ie  etwas  mehr  als  ein  Viertel -Zofl) von  eto- 
andir  entfernt.      »        -         •  '      .  *  i     ! 

Zu  dibser*  mit  den  Tier' SdumibMittt* 
fem  fl^seHenett  PlMte  kommen  fi«tr  kleuie 
silberne  JS^adeln,  jede  ist  Um*  nflterm  Ende 
^it  einer  kleinen  S^rkube  VerseUeti',  wel- 
che iii  "die  Sbhratibeibiib«  pafst.   '  '^    .    ' 


/ 


::  .EMe  ApplicatEoa  Um»  «itr den, -petita- 
4dn'«riii)itw  Platte  istifolgoode; 

NacbiUm  die  Riiider-  der  SaseqaidMite 
weggeschnttteiL  smd,  wird  die  Platte  wur 
die  Xiipp^  geachcrbea,  di^  eiye  Hälfte  der- 
•eibeo  ^Kttrücit^ebogem  demii  ^wei  der -If ad^ 
etogeaclirobeii  und  dies«  HÜhp,  der  I«ippe 
über  a^ige  bh  wt  Pktce  wed^gedrOekti 
so  dafii  4i«^  Spit^i^  der  Nadeln  dkircb  die 
I4ppe  <4|a)ilecfct  aiad»  utid  anawendig.  Jia> 
^  'Hovregeo. j  eciit  der  andern  HiUfte  der  Uff^ 
wird  ebeA*«Q  Terfakren,  v  , 

Die  Lippe  be&idet  aidi  abo  an/  die  via 
Nadda  ges^efst«  und  die  Wandräiider  wer- 
den  dadurch  t  ohne  Faden  in  Berabrm^;  je- 
^adit  ^»d  erbaUea; 

'  Jeb  bedecke .  da^n.  die  Upp^nwiinde  iDit 
eine  Ol  aokmalea  Pi^naa^ean»  weldiet  ich  au^ 
felgeitder  &dbe  iHi«irei<;ke; 

.   ,  äSacchßn  tSßturJh  af  3/, 

Der  Gebrauch  dieaer  Salbe  Uüit  w^^ 
£iltaündiia|»  Sobmeradn,-  noch  Geaqfawnbt 
m;  ibb  fcApn  ibiA  Anwendung  in. n^ei^  «Iia- 
Udie*  Fällen  mebt^gen^g  empfeUen« 

Danat.-aich  d^cfier  Apparat  weniger  T€^ 
ickt|  weicheil  ^bM^aai  die  yiec  dprqb  ^^ 


Lipp«  gmMmAth  Nadtlii  TtrUaden,  ao  kaisia 
maik  noch  ttn  •  sohmtlM  9)^dohtB  über  de« 
yaHnnidettii  lippe  siQliMt  ao  dait  die  Wer 
Nadehpitsea  Undurphgehtn ,  ^hrt  dto  bei- 
den EadteiB^  Unter  den  ObrtA  w«g  luid  l^ia« 
dßt  «üe  liiiit««  auf  dem  Kopfo  auaMBiAM. 

rar  dMJMiga«  W4^9dä»to,  w)tld\p  viel- 
leicikt  fUrcbtetiy  daja  aie«  bei  Aufttecbimg  der 
LippeBiriiider'  ^  die  Nadeln ,  triebt '  daa 
reebte  Maafi.  einer  ^enat^en  QerQbruiig  •  tref- 
fen mögteni;'  -^  uqd  mu,  einer  nocb  grdfaete 
Stcberbeit^  'damit  meii  die  Wundränder  naob 
Erfordernift  näbem  ui^d  entfernen  kenn^  babe 
itfii  folgende  fiinriobtnn^  an  diefem  fileebi 
erfunden; 

Pto  Pleite  eri^^lt  gane  die^  gebörige  Form, 
nur  d*ßi.  sie*  in  der  iMStte*  getrennt  iit^  alab 
aua  Hwiei  HUkm^  eiser.  recfiUn  vnd  'Unken^ 
beftt^be^ ;  dann  wifd  sie  auf  ein  eben  ao  gro» « 
r^8tttdt^ai«aelaatie4  befestiget;  die  Tren- 
nung der  l^te  erlaubt,  daj>  mm  neeh  Be«  s 
liebe«  die  l/eiden  {{il£teit  derselben  von  ein- . 
ander  entfefnen  kann»  und  die  Elastieität  deev 
Cttmini  näbert  sie: wieder  cutammen. 

Will  nun  der  W^ndarss  von  dieser  40  < 
eingeri^bteten  Platte  Gebrauch  maoben,   ao 
entfernt  er'idie  heideiv  IfUüem,  so  viel  er  fUr 
gut  fipdet,  und  erhält  sie  in  dieser  EntEer-' 
ming  f .  ia4«is  er  fein  klein  ^fieUekoben  ;gtattes 
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Hole,  mir  einer  I^leiiieo  Htwordtdnrtigsiif  be« 
quemen  Merau$'2iflltiii^9  doswisdien  schiebt; 
itbf:^en#  üt  •  da«  ^gnam  .Manel  wBf  im  \m 
dar  evsten*  Platte«^  •        r 

{st.rdie  Lippe,  auf  - Yorher-' ervrilmte  Art 
auf,. die r mit  .der.  Resina.  elastica  vers^ene 
'  Platte  »ges|>ierst,  «o  aiebef  man  dfis  zwischen 
gefobobeiie  kleine  fitäckehan  Hol»  keram, 
njod  die  wunden  Haüd^  ^werden  «diaim in  na« 
h^eB^rUhr^ng  kommen;*  ist  dieses  aidit 
Hßti^r'^o'  läfst  man  esvdazwisckiMS)  oder 
villäa  öfiilgt  ein  kieineret>4Hier  gröfaeres  alm- 
lidM  ^Cttpki^hen  HfJa^  an  die  &td!e  des  er- 
sltfpji;  :^so^wie  e%<  def  ^^«undacst  »aek  deo 
Uoiständen  für  nöthig  findet!  ::. 

.  t»4i««^ra8t<^9eiiäi«niigsüid:Eiiilärt^  iev 
selben,  wird  'iPtßii»^  i^  xbA*  Bfcdbreibuixg  mit* 
g^tb^aiib  Ideß  dietesi  Afipierats^  is^th  'deutli« 
eher  maoken:»  ::  .>      '  ^\  l     ♦    .iu  -• 

.i^*.  I«  tist  die  gehc^ne^  dJlbame  und 
glatte riailberae;rPlatte  mfafihven.vji^  l/th^bem 
iliiihiid  4*  rr^.aia'jnu&jaajok  (tlte  Gro£i9.  des 
zn^  sop^menden  <  Sahjeots  '^kle&;ier  odVr  ^gröl^er 
gemacht,  werdfl^.««-!^  worein  ; die  J^adelag^ 
sckroben  .werdeai^K ':..-./     t^  >    .  1 

(.^  e).  ist  .einfe»  solche  Nadd  oder. Spitzel 
welche  .unten  mitiasäi  Paar  bchraubengäDge» 
T-ers)ehen  ist,,:  ...'».,.•       n 

i^j^Sf.  aJ  ost/djefnäkUlieho  O^iaate,    in  der 


Mitte  gefhktt^^üe  ift  hfof  >ff¥ira«s«{tfailder*' 
gezogen^  'Met  in  [Am  Uhx^  sieht  mftn  'die 
unter  rünr* i>ef0ttigt;6' RMin«  elastica.' ' 

a.  ^b.  iind  di^l>^dte.Mälften  der  Platte.! 

1.  2.:«9i  4*^'dib  i^Iü^r  ^it'''dWr' Schraub.  ^ 
bemutt^iJ'^'' ■ '"      "  "•  ••i.'!^^  ". /*■    .-  %  '  .> 

r«  d4  'die  iSpidie  /  wo;  dai^'  t^I'ästisr^ht^  Hars" 
zu  sikei^n^,  tuold^d^glafetQ^täcktlien  Hblt' 
zu  liqgMi 


^  * 


**.■'.•      ^1»*.   h       •,:.'.       ^   i'^     1»        j  . 


Bßhe  iZmfibei^'^  ^  Mittel  vnder  iGb^' 

■ 

•  *  r  » 

El         .  ,  '   ;.    *l:        :     i  '.ji     «      „  4^-     ^ »  -,  -  .  * ,  ,1 

4in.  Ant^  derr  ^orhr'  oft  Vchiii€k»)fit«fchmeifz««^ 
gbpli(gt  wmrdW,  yoxy'deftöll^kr^ilch^  i?üftte,r  «jr 
weicher. CUsse«riaia^  «igentKcfafeehnefl  sollte  ^ 
(er  hielt  sie  yoraiCgUcli  vx^nliilltiorrhoidalis^^ber ' 
Art)>  bekam  auf  einer  iflefiMr^euKffn  hefti- 
gen Anfall,  dei:  ihm  zvrising  ific  der  Wafaanng« 
eines  LaixdmBmi$  einzukehren;  kein^'^Arse^ 
aeien  hatt^  er  bei  steh'  mid  auch  ^hier  «war; 
nichts  Ton  i^dergleiotaa^  zu  hafoen. 

£](  Kefs  aich  Hafer  itörmen,.  um  diesen^ 
heifs  auf  den  Uiterleib  zu  legen ;  diesen  ei%' 
wartend  und  unter  erbärmUabemWMMelaaa^ 
Linderang,    iiekt  er  bei-  sidi  mam  Sdttiur 


\  • 


(• 


.4" 
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^her  in'  17  lähHrätliUche  Kreise  eingetBeilt 
ist«  Gegen  Osten  gränzt  es  an  die  Depar- 
tements von  Kaiisch  und'PIock;  gegen  Nor- 
den an  Westpreufsen  und ^ie  Neumark;  ge- 
gen Westen  an  Schleslidk  und  gegen  Süden 
an  Schlesien  und  das  Departement  von 
Kaiisch. 

Das  Departement  ^t  leine  ni^ht  hohe 
Lage^v^^d  besteht  'dem'  grafsten^tachenrau- 
me  dach  aus  freien  Ebenen ,  auf  welchen 
sich  nur  ^ii\,und  wieder  ia  verschiedenen 
Gegenden^  besonders  im  Posener,  M eseritzer, 
Bomster  und  Pa^vitz^r  Kreise  «unbedeutende 
Hügel  entweder  von  Thonflächen  oder  Trieb« 
sand  finden. 

Der  B,^de|i  is|s  ahwe<:%selnd,  nöfsten- 
theils  schwer,  aus  läehrq  und  Schwarzer  Erde 
gebildet.  .  Doch  finden  sich  auch  nicht  we« 
nige  Sandgegenden,  beUkOnders  in  denen,  an 
der  Schlesischen,  Neumärkischea  un4  West- 
preufsischen  Grenze  Beg^^dea  Kreise^.  In- 
zwischesi.  ißt  nicht  d^r  Sand  ..überall  soge- 
nannter Tidiebstöd^  soAdera.fast  durchg^gig 
mit  Lehm  gemengt,  so  dafs  er  nur  an  w^e- 
mgen  Stellen»  itekil  lif.-  '  a  • 
.  .  Im  Ganzen  i§t^ls<i  der Bodön  sehr  frucsiit- 
b'ar,  und  {Bf  den:  Qeträidfe-  ündf' Gartenbau 
»feeignef.  'Dü^r  ■  erstere"4ird  staik  bi^rieben, 
KTurde  aber^glei^b)3hend^7se;p)ii1c8nneii, 
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w«im  die  Viehxncht  mit  daiMeUite  xiodkr  ia 
.Verliäl^nilk^  gesetzt,  ^  iiiul  mehr,  «of.aenese»   ' 
'4er.£rfaluim(  ejitnommiyserP^nzipieii  4(Br 

würdei^    Der .  Gfi;l<n^M  e]^.eckf)ifiq)l  .«fit 

l&oU^ ,  Die  Obzfiqi^i«^:  so  wie  4ftr«^9ie 
GaiAei^ODf t  fangen;  alief .  fj^c^j  w  . jhil  b^u^s 

|fade^äl9ftra,4<^f}W.  ai<^i»^  d§||;p^i«f§fcQt- 
genden    des.  .Departeq^enU»  .v^O^liffe^tilKNis 

:ftlAd-,iie  ^ef^jdardb:  ^nxu|lj|^,./M2|ÜMiM  Be-^ 

vrirth^^frl^lf.,»^  «iH!uäftefi;^4a^.sph9|i 

den  kpimfjiu    Pie  .I^^ise.x^iÄ  Ooffsfi,:.?^. 

.s^ru,  Pcßyfip^  Q^es^a,  .^r^i^^c,  iil*4'I^Q^4l  bq- 

siteen  nv^v.MfWmi^  nr<u*  A*»i4qiHW%'  «Äfi 

,d^rs  rmPi^tfL  :^^^^pm>  ^v?  f?^t  ii^,?s- 

ni»eB,.^e;»>l?^Moimnen,  yo^:)i,ei^t^t  beden- 

teiid^n  iköJTsft^  .ai^wr  fischreicji*  „ ,  Die  ^ye^- 

.prwftent  fl^iU^bör%e:  G®pIq  §e?>    stwitt,.ap 

die  öntlicih«' Gtien^e  des  Pov^ijz^  KreiseVv> 

;      Pia  JH^uptAü&se  des  Depa^emeixts.  sind» 

die  Waithe  und  •  die  ^  Weicluj^k    Der  War- 

.tliastsom  dttrcbscbnei^et  j^i^^ibe;  4a  feiner 


'  .    ^ 


..0>ctaibirv,>  dxf,  ,n%9g9s^hm%y»i   M^näb»   des 

^^elptu  hegiinsf^t  ^ßk^i^  Qe9iin4heit  «a- 

j^^rö,..44^itf^ofj*eF]«a^^  eben 

iMt,  ii^4.B|i^AW«pWul4M^<^iK^lhchs  keine 

i;piöirauanoff^;^ehet^iWii^j^  4«^iiMI- 

Aesi1?v0ffi99..^t^^fi4f^^  JRiijwirkmig 

,d^r:  WfiiAe  Jfüp  ii^  c>^»M^^fMli|ftidetr  l^ift- 

jfgien  dienothw^ndigd^mit  y^^jj^fpupfteo;  häu- 
figen ;4^virec]^selui^gei^  der . .T^oifierMur ,  der 
jSchwer^ .  .^ji(d  dfr  TTc^Jc^^l^il;  4«r  .A,tmo- 
sp}iärer|Ur  d$i$  Gesuix4heit^virQl4  :)dor  EÜnwoh- 
p^f)  v^Tuigsweise  im  Fcuibiif^ire  uQ<i'  H,i9rbste^ 
wo  die  depi.  strengen  BodeA  «igace,  längere 
Zucybökbaloipg  der  Feucffatigk^itep.  schädliche 
PUnftta,/ei3itvYiok«lt,   ;£serz^^^ch  a|tf  diese 

"Weise 
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W^ise  eine  stehende  rheumatische  Conltitu- 
tion,  welöhe  in  allen  Krankheitsformen  als 
nrsächlidies  Moment  wirksam  ist,  und  ihnen 
mehr  oder  weniger  einen  rheumatischen  Cha« 
racter  ertheilt,  so  dals  dieser  als  der  herr« 
sehende  betrachtet  werden  mufs. 

Aus  denen  oben  angegebenen  Gründen 
niiancirt  sich  diese  Constitution  im  Früh- 
jähre  und  Herbste,  indem  sie  in  der  Form 
von  Wecfaselfiebern  von  verschiedenem  Ty- 
pus hervortritt,  und  diese  Krankheitsform 
ia  den  gedachten  ^Jahreszeiten  zur  aligemein 
herrfchendea  macht* 

Ich  enthalte  mich  ^hier  billig  alles  Rai- 
sonnements  über  den  Einflals  des  Klima,  unid 
der  geographischen  Lage  auf  den  physischen 
und  sittlichen  Charact^T  der  Einwohner,  da 
Ich  zwar  den  Einflu^fs  jener  Potenzen  nicht 
verkenne,  f^ber  doch  unmöglich  sehr  hoc^ 
[n  Anschlag  bringen  kann,  indem  fch  über- 
zeiigt  bin,  dafs  Race,  Erziehung,  Leh.enswei8e, 
^f a  tionalutten ,  ja  selbst  politische  ^ocialver- 
Fasaung,  und  religiöses  BekeuntniCi,  wesent- 
lich bestimmend  au^  denselben  einwirken« 

Die .  Bewohner  des  Departements  sind. 
aus  Narionalpohlen,  Deutschen  und  Jucken 
gremischt.  Die  erstereia  sind  ein  vorzügli- 
cher Menschenschlag;  stark,  fest,  dauerhaft, 
uind  zur  Ertragung  physischer  Beschwerden 
joum.  xxnr.  B.  4  ^'^'.  H 
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Allgemeine  polizeyliche  Vorkehrungen  zur 
Erhaltung  der  Gesundheit  ^  und  gegen- 
wärtige Mangel  derselben. 

•    m 

sDie  poliisejrlidien  Maafiregelii  für  d» 
phjffid^e  Gefudheitftwoiil  luben  ia  der  hie- 
Ügea  Pr0?iA«  noch  keineiwegea  jeneii  Um- 
laMg  und  Je^e  fwtifkeit  erbalteii»  wkaie 
f|ft  Characcermg  einei  Wehlpoliritten  Staats 
bedingt,  ^ad« 

Ei  fohlt  Jn  d«r  Vrotint  keineswegs!  u 
Aenten  und  Wundirsten«  Alle  Gegendea 
denelb4Pi  tdttd  beiniihe  im  Üeberfluase  danut 
yeiaielitn,  luod  dnrcdi  die  in  allen  Rrasea 
und  verschiedenen  Stidti^  eUgettelken  Piij' 
jikev  wird  6ine  gewiese  Kontrolle  deiinedi- 
;iiniach  ^  cbirofgiadb  •  phefiDäeeatisdien  Per« 
s«iida  bewirkt.  Wäre  e*  doch  aadi  nög« 
lichy  die  überall  im  Sehwaoge  gdienden  1D^ 
diaitiisch*-chirurgiao&ett  Pfuschereien  aofra- 
keben!  Leider  ist  dies  tJd>el  tief  eing^wnr« 
seht  und .  der  «für  das  G^sttndhestswohl  dar* 
aas  erVf^achsende  N^chtheil  nicht  nnbedeu« 
te^.  £a  ist  beinahe  hergebrachte  Sitte»  da& 
jeder  r  dessen  Gewerbe  mcht  fort  will,  der 
nicht  Lust  zu  arbeiten  oder  auf  ii^nd  eiao 
Weise*  Schiffbruch  in  der  Welt  gelitten  lial; 
anfangt  tut  kudren^' wofeu  üin  der,  jedem  Mefi* 
chen  natürliche  Haqg  zum  Rathgeben  l&^ 
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.et^  dem  man  $0  gern  folgte  #eiiii  man  Nftt- 
zen  daraus  siekett  lc|inn«  So  lange  mah  Didit 
gesetiwidiige  und  der  Öffentlichen  Wohlfartk 
schädlidie  Handiaogen  der  Art  als  Polizejr* 
rerbrechen  sdmeU  und  korperiich  bestraft^ 
und  bei  Wiederbolangen  die  pfuschernden 
Sttbjecte  unter  strenger  Aufsicht  tn  ander« 
weitige  Thätigkeit  seistf  so  lange  werden  die 
mediainiscben  Pfuschereien  nie  aufhöieD,  da 
weitlänftige  prosessnalivche  Formen  nicht 
iaztt  geeignet  sind»  ihnen  su  ateuera. 

Klagen  über  wenig«  Sorgfalt  zur  Erhal-' 
ung  der  Reinlichkeit  in  den  Städten  und 
Dörfern,  um  dadurch  Luftverpesteade  und 
Krankheitssunder  darreichende  Dinge  an  ent« 
feroen,  hart  man  leider  überall«  Excremente 
und  Unllithereien  ^alier  Art  verunreinigen 
die  StraTsen  und  Gänge,  yorsSglich  in  klei« 
nen  Städten ,  auf  die  ekelhafteste  Weise, 
wozu  noch  im  Herbste  und  Frühjahre  der 
grolse  Strafsenkoth  hinsukomnitt  um  mit  fau«-' 
!en  und  schädlichen  DUnsten  die  Atmosphäre 
zu  stihwängern,  tuld  dem  Gesundheitswohie  * 
rerdeiblich  an  werden« 

<  Die  fible  Gewohnheit  der  Einwohner, 
gefallene  lihiere  Ub^all,  wo  sie  das  Leben 
verlieren,  unrerscharrt,  selbst  in  der  X^ähe 
der  Woftuungen  und  auf  Öffentlichen  Stralsen 
li^en  au  lassen^  bis  Hunde  und  Fäulnils  sie 
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renelin  haben^  erhält  sich  immer  aoch^  v&d 
die  Polisej  ist  gutmüthig  genug,  den  ekelliaf- 
ten -Anblick  xa  ertragen,   und  den  Gestank 
einsuschlucken,  ohne  kräftig  dagegen  zu  wir* 
ken.    Nicht  minder  lax  ist  sie  in  der  Auf- 
sieht  über  die  dem  Menschen  gleich  gefäiii- 
liehe  al%  nütiUcfae  Thierart  der  Hände,   h 
ist  in  der  That  unbegreiflich,  .me  man  aof 
diese  Thiere  mo  wenig  Aufioierksamkeit,  ab« 
,  Seiten  des  Staats  richten  känn^  da  die  im* 
glückliche  Opojtunität  dnselben   ziir  Toll- 
heit jährlich   M4»nschen   d;m  schr^cklicheo 
Tode  der  Wasserscheu  opfert,   welches  bei 
gttt^i  poliseylichen  Maafsregeln  rerhiitet  wer- 
den könnte.    Leider  stölst  man  bei  uns  liis- 
figer  als  irgendwo,  auf  lyiithende  Hunde,  weil 
fast  jeder  mehr  Hunde  hält,  als  er  braucot) 
ohne  sich  um  deren  Wartung  zubekumment 
wodurch  also  die  Thiere  eine  greisere  Opor- 
tunität  zum  Tolbirerden  bekommen,'  und  die 
Gelegenheiten  gebissen  an  werden^  haofijer 
vorkommen« 

Auf  die  Rettung  plötslich  VerunglSck- 
ter  ist  «bisher  immer  noch ,  zu  wenig  Ruck* 
sidit  genommen  worden.  Es  sollten  für  &^ 
Städte  überall  Rettungsapparate  an|[etcha(ti 
und  in  den  Kirchen  und  Krügen  offaotlkli 
Rettungstafeln  in  deutscher  und  pohluisc^er 
Sprache  aufgestellt  werden ,  um  jeden  über 
diesen  G^enstand  in  belehren. 
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Traurig  ist  für  den  Beobachter  jbu  se- 
hen, dafs  fiir  die  so  zahlreiche,  so  nützliche, 
und  so  anglUckliche  Klasse  dei*  Armen  und 
hüIflosenLandbewohner,  Gesellen  und  Oienst- 
b  oten  so  wenig  von  Staatswegen  gesorgt  wird, . 
Trenn  sie  das  Unglück  haben  zu  erkranken. 
Aus  Mangel  an  medizinischer  Hülfe,  an  PAege 
und  Nahrungsmitteln  gehen  diese  bedauerns« 
würdige  Menschen  so  oft  in  Krankheiten  yer<^ 
loren,  wo  sie  bei  angemessener  Fürsorge  ge- 
rettet werden  konnten.  Der  Dürftigkeit, 
Unwissenheit  und  betrügerischen  Pfuschern 
Preis  gegeben,  wird  dem  Staate  so  manche 
arbeitende,  nützliche  Hand  entzogen,  und 
manche  Familie  ih^r  ernährenden  Glieder 
beraubt.  \  Dringend  ist  daher  das  Bedürfnifs 
öffentlicher  Krankenhäuser  und  Kreislazare- 
the,  um  SO:  dringender,  als  es  c;^le  uner- 
lafsliche  Vaterpflicht  des  Staats  ist,  fiir  die  .' 
Heilung  seiner  hUliUosen  Kinder  zu  sorgend 
In  der  ganzen  Provinz  besitzt  nur  die  Stadt 
Posen  ein  Analogon  von  Spital,  welches 
kaum  init  diesem  Namen  belegt  werden  kann. 
Wie  leicht  würde  es  sejn,  dieses  zu  verbes-' 
seruy  und  in  jedem.  Kreise  ein  neues  Kran- 
kenhaus zu  schaffen,  weqn  nach  einem  wohl« 
durchdachten  imd  zweckmäfsigen  Plane  vor- 
geschritten würde*  Leider  besitzt  auch  die 
ganze  Provinz  keine  einzige  Anstalt  zur  Un* 


I 

terbringüiig  wahnsinniger  Personen*  Et  ist 
bedauernswürdig,  keinen  Ort  zu  haben ,  wo 
diese  Unglücklichen  aufgenommen ,  ftii:  die 
Öffentliche  Si^cherheit  unschädlich  gemacht, 
und  die  psychischen  und  mediz  nischen  Mit- 
,  tel  zu  ihier  Wiederherstellung  angewendet 
werden  können.  Dagegen  mufs  hier  die, 
fiir  die  Provinz  höchst  nützliche  und  wohl- 
thätige  Vaccinatipns-Austalc,  welche  in  Po- 
sen errichtet  worden  ist,  mit  Dankbarkeit 
gegen  den  $taat  erwähnt  werden.  Dia&ei 
Institut  hat  den  besten  Fortgang,  und  es  wird 
durch  dasselbe  der  wichtige  Zweck  den  Impf« 
Stoff  fortwährend  zu  propagiren  und  allen 
Impfärzten  in  allen  Gegenden,  so  ett  sie  des- 
selben bedürfen,  mitzuth eilen,  ganz  yollkom« 
men  erreicht.  ^^    . 

Nicht  minder  günstige  Aussichten  ge- 
währt die,  der  Eröffnung  nahe  practiscbe 
Hebammenschule  und  Gebäranstalt,  durch 
wcjche  hoffentlich  so  manchen  Mängela  in 
dieser  Partie  abgeholfc^a  werden  wiid. 

Bei  dem  bin  und  wieder  eintretendes 
'  Unglücke,  welches  aus  Unkunde  und  Unwis- 
senheit das  Gesundheittwohl  einzelner  Indi- 
yiduen  trift,  ist  es  sehx^zu  wünschen,  daü 
b?i  dem  Schulunterricht  der  Jugend  dsraaf 
ilücksicht  genommen  würde,  den  heran  wach- 
enden  Staatsbürgern  fafsliche  und  gemein- 


nütiig«  Wahrheiten  tue  der  Ge&nndhettt«* 
und  Yolksheilicunde  heizuhringen«  Vorzug« 
lieh  nützlich  würde  e»  seyn,  die  einb^ÜDDi* 
sehen  ,^  technischen  und  giftigen  Gewächse  in 
den  MDhem  und  niedftra  Schulen,  so  wie  in 
den  Priester*-  und  ScbuUehrerrSeminarien 
anschaulich  bekannt  zu  machen,  wodurch 
mancher.  Schadeii  rerhUtetf  und  manches 
Gute  befördert,  richtige  Ansichten  über  so 
.  manchen  nutzlichen  oder  schädlichen  Gegen- 
stand Terbreitety  und  manchem^  Vorurtheile 
und  Aberglauben  gesteuert  werden  kannte« 
Ein  nicht  minder  wichtiges  Ob)efct  de%  öf- 
fentlichen Unterrichts  ist  das  Verhalten  bei 
der  Rettung  plörzlich  Verunglückter,  damit 
jeder  von  Jugend  auf  mit  den  zweckmäfsigen 
Hülfsmitteln  bekannt  werde,  welche  das  Le- 
ben zu  retten,  zu  erhalten  und  zu  verlän- 
gern vermögen.  Freilich  würde  ein  solcher 
Unteirricht  nicht  schreienden  Pädagogen  über-- 
lassen  werden  dürfen,  da  bekanntlich  Halb- 
wic^serei  in  mediainischen  Wahrheiten  mehr 
Unglück  als  Heil  stiftet.  ' 

allgemeine  Nachrichten  über  die  Papula^ 
iion^  die  Beschäftigungen  und  Erwefbs^ 
zweige  der  EinwtThner  in  Hinsicht  auf 
die  Folgen  für  die  Gesundheit. 

Die  Totalb evölkemng  das  Departements 
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Ton  Pöseii  betrag  im  Jtbre;i8o4,  mitEinscblnli 
des  in  deoisblben  garnisonireiiden  Müitain, 
6o73t6  Menscheih,  und  zwar 

a)  in  den  Städten  tgtZS^; 
'  b)  aiiF  dem  jplatten^  Lande  4 '5957«     ' 
Es  kommen  demnach  auf  eine  Quadi^atmeile 
i486|  Köpfe. 

Diese  BeröUcerung  lieferte  für  das  Jahr 
i8o4  33380  Geburten,  und  zwar 

d)  Söhne'  17292 ; 

*)  Töchter  16088; 

c)  Unehliche  ii4o; 

d)  Todtgebome  38o.  ,  , 
Das  Verhältnifs  der  StäAte  mm  platten 

Lande  war  folgendes: 

vdf)  in  den  Städten      ß)  auf  dem  plattenLsnde 

a)  Geburten     8o83  -**  ^5297 

i)  Söhne          4179  —  i3ii3 

e)  Töchter  3904  -7-  I2i84 
d)  Unehliche  4^a  •—  738 
e)Todtgeborne  152  -^  z%B 

Eben  wurden  geschlossen  überhaupt  6(4i 
a)  in  den  Städten  i58i;        ^ 
(}  auf  dem  Lande  44^3« 

Hieraus  ergeben  sich  !f olgende  Resultate: 
j)  auf  197X  Menschen   fällt  eine  Geburt 

überhaupt; 
d)    — '   23f    —    f ^tt  eine  Geburt  in  dea 

;Städten; 


% 
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3)  auf  i6y\  Mamchea  flllt  alae  Gtbun 
^  «ttf  dem  Land«; 

4)  —   ^9^  Geburten  flllt  eine  uneUiehe 

*  ^  überhaupt; 

5)  ...   flo^    ...    fällt  eine  unehliche  in 

den  Stkdten;   . 

6)  —   S4iV    ***    ^^^^  ^^^^  unehliche  auf 

dem  Lande; 
*^)   ^  8^41    «..    fUlt  ein  Todtgebomer 

überhaupt; 

8)  ~  £3^    ^    fidlt   ein   Todtgebornw 

in  den  StKdten; 

9)  —  iie{|    --<*    Aillt  ein  Todtgebomer 

aiif  dem  Lande; 

10)  —   toofl  Köpfe  fällt  eine  Ehi»  fibM« 
^  haupt;  , 

11)  .^  xsi^    — -    fiUlt  eine  Ehe  in  den 

$t&dten; 
li)  m^    tß^     ~    fillt  eine  Ehe  auf  dem 

Lande; 
xjB)  ~      5}  Ckburt  fiHe  eine  Ehe  aber* 

haupt.  - 
Diese  Verhäknisae  sind  ton  der  Ar^ 
dafs  sie  aemlich  rortheilhafte  Schlttsse  auf 
die  physische  Güte  und  das  Gesundheitswohl 
der  Einwohner  des'  Departements  rerstatten. 
In  T^fjSl^i^^ng  mit  dem  Jahre  i8o3  ist  das 
VerhUtnils  der  O^bomen  Ubei^haupt,  und  in 
den  Städten  etwas  geringer,  auf  dorn  Lande 
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W?/9r  gröfser.  In  sitidichcr  Hitufcht  fattt  aber 
die  Verg^eichung  durchaus  zum  Vörtheil  des 
TerlIoM0oen«Jali]res  aü$9  da  das  Verbältnifs 
der  uiiehlich  Gebornea  überall  geringer  ist 
Das  platte  Land  zeichnet  sich  auch  hier  wie- 
der besonders  aus,  und  behauptet  das  gün- 
tilge  Licht,  in  welchem  es  nach  medidai- 
acben  Grundsätzen  erscheinen  muls.  Beson- 
der»  erfreulich  muis  es  seya,  auch. das  Yer- 
hältnils  der  todtgebornen  Kinder  durchaus 
§eriiigelf  m  finden,  so  dafs  bei  einem  Plus 
der  Bevölkerung  von  9979  gegen  das  Jahr 
lgo3  dennoch  3  Todtgebojrne  wentgef  sind. 
Die  Mortalität  dea  verflossenen  Jahres 
war ,  iblgende. 

Es  starben  fiberiiaupt  22667,  und  zwar 
4»)  mäanliche  ii83i; 
,  b)  weibliche     io856. 

Das  Vefbältnifs  der  Städte  zum  platten 
Lande  war  in  nachstehender  Art: 
v#).in  dto  Städten        B)  auf  dem  Lande 
a)  gest.  fiberh.  5865    —    16803 
*;  mänDÜch        3073    — ^     8758 
f)  weiblich         279  z    -^      8044 
L   Nach  den  Jahreszeiten  verhielt  sich  die 
Stei^lichfceit 

a)  fiir  die  f ruhlingsmonate  6i53 

b)  fiir  die  Sommermonate    4434 

c)  fbr  die  Herbstmonace       6316 

d)  fiir  die  Wintermonate      5763 
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IL  Nach  dem  Alter  starben 
a)  im  ersten  Lebensjahre  incl.  der  Todt* 


. gebornen 

•    «    « 

7015 

b)   Ton  a  bis  lo  . 

lahren ,  • 

484» 

c)   —  11  —  ao 

t^^m                     0 

iis5 

d)  —  ai  —  35^ 

* 

168c 

e)   —  56  ~  So 

,  aa4S 

/)  —  5i  —  65  ^ 

— 

^65 

g)   _  66  —  8a 

# 

«394 

A)  —  81  ^^  90 

1 

546 

i)   —  91  „  9<| 

tt^^M  ^              ^ 

t54 

A)  —  loo  —  105 

/ 

47 

t)   —  113^..  — 

"^^"^              0 

• 
i>         1 

/»)—  115  _  ^ 

*         ♦ 

92667^ 

III*  Nach  den  TorzUgUchsten  KrafiUifiten . 
a)  an  verschiedenen  Kinderkrankhri/^   ' 
ten^^  Zahlen,  Krämpfen«'  WUrmem/ 
Sch^änaipcheii,  Wasserkopf,  Sero« 
feln^  Rh^chiti»     ...         •      :  •  '    a$bd 
ahi  Kcichhnsten  .,       .        .^      dao6 

Pocken     !     •       .  i        •        •        •      :l7o6 
Masern,  RSthela  und  Soharkch       itoa 

;    ^)  an  Fieberkrankhditen ,  athenischer 
und'  asthenischer   Art,     Coit^tinua,      * 
Synochus,  Typhus,  Bräune,  Pneu^  * 
fnoniey  Friesel,  Petechien  •      i»375 

Wechselßeber      .        .        .        ^        Scfi 
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Zehr&eber,  Lungeiifieltor,  Asthma.  a4S3 
(C)  lin.  <4iroitischeil  Knaikheiten  man« 
cherlf^i  Alt»  Gelbsucht,  Wass^Siiacht, 
iV^injsttcht,   BliiUtoni   Schlagfiafs, 
^tiekflttlj,  Gicht  .        •        •      3i<vi 

, ,  Bämprrhoideii,  Kolik»  VerstopfoBgi 
Durchfall;  Ruhr  •        •        .im 

.  Krankheiteii  der  Urinweg^  und  SteiB    6a 
Syphilis  ußd  Scoihut  »        •        5i 

Weiohselzapf  . '  •  -  •  •  7 
d)  Epilepsie  •  •  •  •  '  •  ^^ 
«)  Meltncholie      '•        •        •        •        37 

f)  Niederkunft  und  Kindbette       •       vfi 

g)  an  chirurgischen  liebeln»  Fractu- 
ren,  Hernie»  Garies»  Gangrän,  Krebs, 
alten  Geschwüren,  Folgen  chirurgi* 

^    lieber  Operationen 
Ä)  Altersschwäche 
i)  Ume^acfcsfäUe       . 
Aj  Wasserscheu 
J)  Selbstmörder       » 
m)  Unbestimmt 

Hieraus  gehen  folgende  Resultate  herror: 
i>  auf  d&lf  Menschen  fällt  ein  TodeifiU 

überhaupt;  ^ 

%)  auf  52|  Menschen  fiUIt  cnn  TodetCiUis 

den  Slädttn; 
•  3)  auf  &^^  Menschen  fällt  «in  VadatfAÜ 
auf  dem  Lande; 


, 

.      i83o 

»7^ 

II 

- 

.  ■       8 
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4}  das  Vtrhälta^ilf  der  Geborneo  xu  den 
Gestorbenen  ist  beinahe  wie  %st  wu  iS 
überbaiipti  . 

5)  in  de^L  Städten,  wie  Sß  ul  SQ}  * 

6)  auf  dem  Lande  io4  au  70; 

7^  di^  grofate  Sterblichkeit  fand  im  Herb- 
ste und  nächst  dem  im  FrUhKnge  statt; 

8)  etwas'  über  f  aller  Gestorbenen  hülste 
im  ersten  Lebensjahre  das  Daseyn  ein; 

9)  das  kindliche  Aljler  swischen  a  und.  9 ' 
Jahren  nahm  beinahe  f  weg;        .  ,, 

xo)  das  Jünglingsalter  bi^  zum  ao  Jahre  ^; 
xi)  das  frühere  männliche  Alter  bis.xuSSN 

Jahren  t^;      *         /     . 
1^  das  reifere  mannliche  Alter  bis  zu  So 

Jahr  tVi  N 

i3)  das  späteste^männliphe  Alter  bis  zu  65 

J?hr  ^;  . 

x4)  das  Greisenalter  bis  zu  80  Jahren  ^; 
s5)  das  höhere  Greisenalter  bis  90  Jahr  er« 

lebten  von  lop  der  Gestorbenen  ohnge« 

fähr  einer; 
x6)  vom  höchsten  Alter  zwischen  91  bis 

ii5  Jahren  starben  yon  ^73  einer;         » 

17)  vom  l^  starb  einer  an  den  Pocken ;    " 

18)  vom  20^  starb  ejmer  an  Scharlach,  M$^ 
sem  und  Aötheln; 

19)  von  lOiV  fttarb  einer  am  Keichhusten; 

20)  von  32$  starb  einer  am  Wechselßebier; . 
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«i)  von  9|  starb  einer  an  Langenmcht 
Und  Abzehrung; 

d3)  von  12^  atarb  einet  an  Altersschwidie; 

s3)  die  I soff.  (Geburt  kostete  eine  Mutter 
das  Leben; 

M)  auT  82^  Todesfalle  trift*  ein  Unglücb- 

'  fall; 

a5)  auf  2833f  föllt  ein  Selbstmord. 
Auch  in  dem  verflossenen  Jahre  ist  also 
das^  bedeutende  Pias  dW  Oebornen  beinahe 
|,  denn  es  wurden  nach  Abzug  der  Todt* 
gebotenen  )ro333  mehr  geboren  als  starben. 
Aber  dennbch  überschreitet  das  Mortalitäti- 
veriiältnifs  zur  Totalität  der  Bevölk.erung  im- 
mer noch  das  Mittlere^  |a  es  hat  sich  gegen  ^ 
das  Jahr  1803  um  etwas  vergrölsert«  Höchst 
bedeutend  ist  aber  hier  die  Differenz  zwi- 
schen den  Städten  und  dem/  platten  Lande. 
In  den  erstem  ist  im  ver$os9enen  Jahre  die 
Mortalität  ko  gering  ausgefallen,  dafs  iie  bei 
weitem  unter  dem  mittlem  Verhältnifs  ste- 
het, wogegen  dieselbe  auf  dem  platten  Lande 
so  stark' War,  i^äU  sie  sich  zu  der  in  den 
Städten  beinahe  wie  4  '^  3  verhält.  Es  fin- 
Aeß,  noch  eine  Menge  trauriger  und  nacb* 
theiliger  Momente  auf  dem  platten  Lande 
statt,  welche  die  Sterblichkeit  vergröfsern 
mnfs«  Die  gröfste  Aimuth  des  Landbewoh- 
ners, s^ine  tiefe  Unwissenheit,  der  Mangel 
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an.  Pflege y  Nahtangtinitteln  und  gesunden 
Wohnungen )  seine  natürliche  Abneigung 
ge^en  Aeizte,  die  Menge  und  Industrie 
der  Pfuscher  in  der  Medizin  und  Chirur- 
gie,  Aberglauben,  relii^iöse  und  Volksyorur-^ 
th^'ile^  Unreinlichkeit,  theilweise  Gefi^hllo- 
sigk^it  der  Dominien  — ^  alle  d.es«  schädli- 
che Potenzen  wirken  rerdbrblich  auf  den  be-- 
duuernswiir^ig^n  Landbewohner  ein^  u^d 
treten  seine  Gesundheit  und  sein  Leben  dar« 
nieder.  So  wird  es  bleiben,  bis  der  Staat 
seine  Pflicht  erfüllt,  und  hier  durch  Anle* 
gur>g  Von  Kreisspitalern  der  gebrückten .  ar<* 
beitenden  Klasse  Gelegenheit .  yerschaft  in 
Krankheiten  geheilt  zu  werdii^n,  und  den  hart- 
herzigen Grundherrn  mit  Strenge  anhält,«  sich 
seines  Unt^rthanen,  dessen  Schweifs  ihn  er**- 
nährt,  in  Krankheiten  menschlich  anzuneh* 
men ,  und  für  tlesüen  Heilung  zu  sorg ,  n.  r^  - 
JRia  desideria! 

Das  fürchterliche  er§t&  Lebensjahr  arbei- 
tet unter,  allen  Klimaten  und  Nationen  zu 
ämsig  für  den  Tod,  als  dafs  die  Erscheinung 
auffallen  könnte,  dals  im  vergangenf^n  Jahre 
es  allein  über  -f  aller  Verstt>rbenen  zum  Oo- 
zyt schickte.«  Dagegen  ist  in  der  That  un- 
sere Pronnz  reich  an  Menschen,  welche  ein 
Jiohes  .Alter  erreichen,  und  diese  Tbatsache 
spricht  zu  deutlich  ji'dr  die  Güte  ihrer  topo- 

Joura.  XXVf.  B.  4*  St.  I  ^ 
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graphuchen  Lage  und' ihres  Klimas,  ab  dtfs 
darüber  ein  besonderes  Räiso^nnement  hier 
angebracht  wäre« 

Dafs   noch   von.  13^   Todesfällen  eini 
durch  die  natürlichen  Pocieen  hervorgebracht 
wurde,  ist  eine  Schande  tuf  unsere, Einwoh- 
ner, da  die  Schutzblattern  in  allen  Punkten 
der  Pro«^inz  bekannt,  und  Im|>färste  in  Menge 
vorhanden  sind,    aber  leider  scheint  es  eis 
,  Attribut  der  Menschheit  zu  seyn,  nur  immer 
durch  Schaden  klug  werden  zu  müssen.   Das 
Gute  reift  inzwi^^chen  überall  langsam,  und 
man   darf  sich   also  nicht  darüber  wun^terD, 
dais  es  bei  uns  nicht  besser  geht,  als  in  an- 
dern ott  kultivirteren  Gegenden. 

Leider  bat  auch  der  Keichhusten  eine 
Menge  Opfer  weggerafft.  Die  Mehrzahl  der- 
selben wurde  wohl  durch  'Vernachlässigttn; 
dem  Tode  übergeben,  inzwischen  wolleo 
wir  es  nur  gcsiehou,  dafs  auch  selbst  die 
ärztliche  Kunst  noch  zu  wenig  gegen  diesi 
wirklich  ausgebildete  Krankheitsform  vermag 
als  dafs  nicht  immer  die  Tödtlicbkeit  bedeo* 
tend  bei  derselben  seyn  sollte.  Dasselbe  ffk 
wohl  auch  von  der  Hectik  und  Lungensucht, 
welche  hier,  wie  überall,  eine  fiircJitbaiv 
Waffe  des  Tbd^s  sind,  und  immer  an  der 
Mortalitäts  -  Summe  einen  starken  Anthe 
haben. 


Bemerkenswerdi  und  auffallend  ist  die 
Terliältnifsinaf^g  ungeheure  Anzahl  der  an 
Wachselfieber  Verstorbenen  —  einer  Krank- 
Heiuform,  welche  in  der  Regel  mit  einer 
hö<:hst  unbedeutenden  Töfitlichkeit  verbun* 
den  lu  seyn  pflegt«  Die  Ursache  diesem  Phä» 
nomens  ist  die  unglaubliche  Frequenz  der 
Wechs^lfieber  im  abgelaufenen  Jahre ,  und 
die  Vernachläsaigung,  auch  wohl  die  fehler- 
hafte Behandlung  derselben,  wovon  unten 
Weitere  Erörterungen  vorkommen  werden. 

Erfreulich  i»t  es  für  den  Forscher,    bei 
,  der^  Vergleichung  des  abgewichenen  mit  dem 
,  Jahre  180^  zu  bemerken^   dafs  nicht  allein 
die  Anaahl  und  das  Verhältnifs  der  Uogliicks- 
^^fälle^   welche  Menschen,  das  Leben  raubten, 
^„weit  geringer  waren^  sondern  daCl  auch  we- 
niger Geburten  fUr  die  Mutter  t&dtlich  wu^ 
den,    als  im  letztgenannten  Jahre.     Beides 
acJireibt  sich  inzwischen  wohl  mehr  auf  Reeh- 
nung  des    freundlichen,    günstigen    Zufalls^ 
'  als  dals  man  es  aus  wohlthätigen  Vorkehruli« 
''gen   oder  rerbesserten  Anstalten   herleiten 
'^'aoUte.  '  - 

"^  Für  die  Moralitat  der  Einwohner,  gder 
^vielmehr  für  die  Unkuhur,  wenn  man  vor- 
Q'xüglich  dabei  den  Blick  auf  kultivitte  Län- 
'^dev  und  grofse  Städte  wirft,  spricht  der  ütß^ 
tl^^ stand  TOFtheilhafti  daCi  nur.so  wenige  Selbst« 
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morde  vorfielen,  so  wenige,  dafs  nur  auf 
a835-j-  Tadesfälle  einei;^  kommt  —  ein  Ver- 
faaltpif^)  welches  wohl  nicht  oft  und  leicht 
in    andern    Gegenden    angetroffen    werden 

mögte« 

Schrecklich  aber  ist  die  Thatsache,  dals 

abermals  it  Unglückliche  im  Jahre  1804  an 
der  Wasserscheu,  Von  wiithenden  Hunden  ge- 
bissen, starl)en.  Jeder  Todesfall  der  Art  ist 
ein  offenbarer  Poliaeymord,  der  "in  einei^ 
7^)hl  eingerichteten  Staate  streng  geahndet 
'werden  sollte,  weil  er  sich  mit  der  Ehre  des- 
selben durchaus  nicht  verträgt.  Man  läfst 
aber  lieber  Mitmenschen  und  Staatsbürger 
auf  die  fürchterlichste  Weise  opfern,  als  daü 
man  die,  selbst  in'finanzielier  Hinsicht^chäd- 
liehen  Hunde  ^nschränken  und  rermindern 

aottte» 

Was  die  Beschsiftigung  der  Einwohner 
des  Depsttemeüts  betrift,  so  gehört  die  un- 
gleich gröfsere  Mehrzahl  zur  produzirenden 
Klasse,  weldie  sich  mit  der  Qebauung  des 
Ackers  und  der  Viehzucht  beschäftigt,  die 
beide  beinahe  die  einzigen^  ErwebslijueUen 
sind,  aus  welchen  wir  schjjpfen  können. 

Die  Fabrikation  liegt  hier  noch  ^  viel  zu 
^ehr  in  der  Kindheit,  als  dafs  sie  einer  Er- 
wähnung bedurfte,  so  daf»  also  der  raffini- 
rende  Staatswi^th  hier  nodh  ein  weites^  un- 
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angebautes  Feld  vor  sich  bat,  die  Industrie 
;bu  heben  und  den  allgemeinen  Wohlstand 
zu  Terbessern.  Einige  Tuchfabriken  abge- 
rechnA, .  ^i^bt  es  hier  blos  in  den  StSdjien 
die  n  bthdürftigen  Handy^erker  ron  den  ge- 
wc^nlichen  technischen  ProfesiiioneB,  d^eren 
Lebensweise  und  Beschäftigungsart  alte  jene 
Vortheile  und  Nachtheile  für  die  Gesund- 
heit mit  sich  führen,  wie  man  sie  fiberairin 
dieser  Klasse  antrift«  Dagegen  treibt  aber 
die  cahlrei<üie  Klasse  der  Landbewohner  den 
Aekerbau,  welcher  den  Körper  abhärtet,  zur 
Ertragung  von  Beschwerden  geschickt  macht» 
für  die  Eindrücke  der  Witterung  abstumpft, 
das  Gleichgewicht  der  Gesundheit  erhält,  ^ 
und  den  Geist  fröhlich  und  genügsam  stimmt.^ 
Früh  wird  die  Jugend  zu  den  Arbeiten  des 
Feldes  und  der  Wirthschaft  angehalten,  und 
im  Gebrauche  ihrer  Kräfte  geübt.  Das  Schwa-  . 
che  geht  auf  diese  Weise  freilich  verloren, 
wenn  nicht  eine  stufenweise  £ntwickelung  ^ 
statt  findet ;  aber  die  Mehrzahl  bildet  sieh 
physisch  aus,  wird  robust,  stark  und  dauer* 
haft.  DaV.  trotzt  jung  und  alt  der  Witte- 
rung ,  dem  Frost  und  der  Hitze.  Kinder  lau- 
fen batfufs  auf  dete  Eise  herum,  un^  jode 
offene  entblölst  getragene  Brust  bleibt  un- 
empfindlich gegen  die  Kake. 

"Bei  solchen  Körpern  driicken^Eleii^  ^^^ 
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Kümmer  den  Geist  nicht  nieder.  Heiter,  In- 
stig und  froh  schläft  der  pohlnische'  Bauer 
auf  harter  EHe,  ohne  Betten;  lebt  er  in 
ärmlichen  Hütten:  nährt  er  sich  von  4en 
elendesten  Nahrungsmitteln;  erträgt  er  Müh- 
Seligkeiten  und  Mif^handlungen.  $eine  gute 
Constitution  und  sein  abgehärteter  Körper 
si'bd  def*  Talisman  9  der  ihn  gegen  ein  gre- 
fses  Heer  ren  Krankheiten  scl^ützt,  welche 
die  hohem  Klassen  foltern  und  geißeln  — 
ein  GlUck  für  diesen  harmlosen  Menschen, 
weil  sonst  unter  den  übrigen  ungünstigen 
IJmständen,  durch  welchen  '  sie  beherrscht 
werden^  die  'Sterblichkeit  ungleich  gröfser 
seyn  würde,  wenn  sich  nicht  die  Natur  ih- 
rer mütteriiqh  annähmt* 

Nahrungsmiuel  und  Getränke^  und  die  da» 
'     bei  bemerkten  Fähler  und  NatJitheile. 

Die  Nahrungsmittel  der  niedern  Klassen 
«---  Ton  denen  hier  bloS  die  Rede  seya  kann, 
da  die  rafinirte  Kochkunst  und  der  gestei- 
gerte Genufs  der  Höhern  sich  in  allen  Lin- 
dern an  Gomplicatiön  und  Unnatiirlichkeit 
gleichen  •*—  gehören  durchgängig  zur  Cathe« 
gorie  der  sogenannten  groben  Speisen.  Kar- 
toffeln, Kabusta  oder  Sauerkraut,  Jarmuss 
>der  Krautkohl,  .Erbsen,  Mehlklöfse,  GrUtxs 
—   sind   die  täglichen   Nahrungsmittel    dei 
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§ 

Landmanoe«  und  gemeinen  StSdtera.  Fleisch- 
speiseB  kommen  nur  höchst  selten  vor,  und 
Sala.  ht  das  einzige  Gewürz,  welches  den 
Speisen  beigemischt  wird#  ,Rißchnet  man  hier 
nun  noch  die  Gewohnheit  Jer  hiesigen  Ka- 
tholiken streng  zu  faxten,  und  zu  dem  Ende 
den  Speisen  Leinöl  beizumischen,  un4  statt 
des  seltenen  Fleisches,  schwedische  Heringe 
XU  geniefsen  hinzu,  ao  hat  man  den^ganzen, « 
im  ewigen  Zirkel  sich  drehenden  Küchenz^t« 
tel  des  gemeinen  Pohlea  -—  wogegen  der 
Vornehmere  aulser  den  Fasttagen  nichts»  als 

>  f|lei$ch  gehiefst,  vegetabilische  Nahrungsm^t« 
tel' aber  nicht  liebt« 

Von  der  zarten  Jugend  auf  nährt  der 
gefmeine  Mann  seine  Kinder  mit  den  aufge* 
zählten  groben  Nahrungsmitteln,  wodurqh  auf 

.  einer  Seite  die  V^rdauungskraft  unter  steten 
Jkörperlichen  .Arbeiten  nach,  und  nach  *  ge- 
stärkt, und  eih  fester  roher  Körper  gebildet 
wird;  auf  der  andern. aber  auch  manche  zär«^. 
tere  Pflanze  zerstört  werden  mufs.  Auch 
i^er^sieht  man,  was  wie  ungekünstelte  na- 
turgemäße Lebensyreise  und  ^ne  frühe  Ga« 
wohnheit  vermag^  Trotz  der  wenigen  Fleisch- 
nahrung  ist  der  gemeine  Iktann  kräftig  und 
gesund,  frisch  udd  froh. 

•  Ein  gutes,  schwarzes,  saures  Brod  findet 
man  gewöhnlich  bei  dem  Landmanne.    Da* 
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gegen  ist  es  in  den  Städten,  obgleich,  etiras 
weiiser^  nicht  immer  gut  und  aasgebackeni 
oft  schwer  und  wäfsrig«  Hin  uad  wieder 
Nachtheile  bringt  es  der  Gesundheit ,  dafs 
man  2u  wenig  auf  die  Reinigung  des  Brod« 
korns  siehet.  lu  nassen  Sdmmem  bildet  sich 
hier  häufig  Mutterkorn  im  Roggen,  und  sehr 
frequent  wächst  das  Lolium  temulentuin  L» 
unter  dem  Sonun'ergetreide,  welches  letztere, 
vorzüglich  die  Gerste  hier  häufig  su  Jirod 
verbacken  wird.  Uebrigens  ist  die  Schäd- 
lichkeit beider  Substanzen  durch  unzweideu- 
tige.  Erfahrung,  zu  sefaa:  entschieden,  als.da£B 
es  nicht  nothwendig.  werden  sollte,  die  Rei« 
nigung  des  Brodkoms  von  ihnen  zu  einem 
Object  für  die  Polizey  zu  machen. 

Das  verkäuHiche  Fleisch  in  den  Städten 
wird  nur  selten  äurch  diQ  Polizej  kontrol« 
lir^,  eine  Nachlässigkeit,  >die. Schaden  für 
das  Gesundheits wohl  bringen  kann,  da  das 
Schlachten  des  Viehes  iil  den  ^eivten  klei- 
nen Städten  zum  gröfsten  Theil  von  schmutzig 
^en,  betrügerischen  Juden  betrieben  wimA 
welche  sich  nicht  scheuen  kranke  Thiere  zu 
schlachten  und  4&^  ekelhafteste  FleisQh  zu 
verkaufen. 

An  sülsem  und  gutem  Trinkwasser  fehlt 
es  nirgends  in  deir  Provinz.  .  Wenn  gleich 
dasselbe  fast  4urchgängig  hart  und  reichhal- 
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tig  a»  Kalk  und  Gjps  ist,  so  hat  maa  doch 
hiebt  Nachtheile   für  die  Gesundheit  da^on 
bemei:kt4   Wünschensweith  ist  aber  die  stren- 
gere   Poliseyaufsicht    atif   ÖiBfentliche   Brun* 
nen,  um  sie  für  Unreinlichkeiten  j^u  schützen, 
welche  theils  hineinfliefseli,  theils  hineinge« 
worfen  werden.    Beso9ders  bemerkt  man  auf 
dem  platten  Lande  häufig  flache,  in  die  Erde 
gegrabene  Löcher,   ohne  alle  Vecschiirzung; 
in  welche  also  nothweadig  der  Stra^senkojtli 
flielsea    und    das   Wasser  verderben    nlufs; 
des  Nachtheils,   der  für. die  persönliche  Si- 
cherheit daraus  erwächst,  nicht  zu  gedenken, 
obgleich   jedes   Jahr  Todesopfer    darbringt:, 
welche  durch  Hineinfallen    in   unbekleidete 
Brunnen  das  Leben  verlieren.  .  Das  it.  der 
Provinz  gebrauete  Bier  ist,  wenn  es  anders 
gut  bereitet    und  gehörig  gehopft  worden, 
nicht  unschmackhaft,  x)b  man  es  gleich  sehr 
dünn  brauet  und  es  in  jeder  Hinsicht  zu  den 
schwächsten  Bieren  gehört,  welche  bekannt 
•ind«    In  der  flegel  wird  es  ^ber  weder  gut 
in  der  Gährung  behandelt,  noch  gepfropft^ 
daher  es  , denn  gemeinhin  fade,    schal  und 
ekelhaft  sclimeckt,   aber  dennoch  in  grof^er 
Menge  von  den  '•«mtem  Klassen   getrunken 
wird,  die,  glücklich  genug,  immer  einen  La^ii 
betrank  daran  finden,  und  also  der  Qualität 
gern  etwas  zu  gute  halten,    wenn  nur  die 
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QnaiititSt  nicht  darunter  leidet;  Van  sdiid- 
lichen  Beimiscl^uiigen  ist  ührigens  nichts  be- 
kannt geworden,  daher  dieses  dünne  Ge^ 
tränk  wohl  in  .Hinsicht  der  Gesundheit  zu 
den  gleichgültigen  Dingen  gecählt  werden 
kann. 

Branntwein  gehört  zu  den  Consnmtions- 
Artikeln >  welche  refchlich  und  allgemein  ge- 
nossen werden.    Er  ist  ein  Lieblingsgetrank 
des  gemeiiien  Pohlen,  und  der  höchste  Ali» 
nientarf.Genufsy    den  er  sich  denken  kann; 
jNichti  geht  ttber   diese  seine  Lieblingsdeii- 
katesse,    nach  welcher  er  ^tets   lüttem   ist, 
und  'deren    versprochener   Gennfs   ihn    zur 
unTerdrossensten  Vollbringung  der  -schwer- 
Sten  Arbeiten  reizt«     Da  ist  alles  Declaoiiren 
gegen    den  Branntwein    yergebens.   -^     Für 
den  gemeinen  Mann  ist  er  die  w^hre   sacra 
ancora^  die  ihm  Kräfte  zu  seiner  beschwer- 
lichen Arbeit,    Muth   in   seiner  gedruckten 
Lage,  Heiterkeit  und  Frohsinn  in  seinem  un- 
.freundlichen  paseyn  '  giebt«     Was  wäre  der 
pohlniscfae  Bauer  ohne  Branntwein]    er  ist 
das  einzige  Reizmitrel,  welches  seinen,  durch 
schlechte  Kost  genährten,  der  Witterung  und 
der  Noth,  Preis  gegebenen  Körper  aufrecht 
erhält,  und  seine  Gesundheit  gegen  Krank- 
heiteh  schützt«     Nehmt  ihm  den  Branntweia 
•—  und  die  Maschine  sinkt  kraftlos  zusam- 
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men.  Dther  bleibt  er  diir  Lebenstrank  der 
gemeinen  fClaisen,  weldiem  die  einidnen  Hei- 
spiele  von  UnmäCiigkeit  im  Genuese  nichts 
von  seinem  Werthe  rauben  können  und 
dürfen. 

Der  Weingenuls  ist  unter  den  wohlha« 
benden  Klassen  der  ProTinseinwohner  äu» 
£serst  frequent.  Der  vornehme  Pöble  geht 
Ton  dem  Sprichworte  aus:  NuUum  vinum 
nisi  hungaricum^  und  genif^fst  dieses  sein 
Liebliogsgetrank  in  ansehnlicher  Quantität, 
treil  man  noch  hin  und  wieder  eine  Ehre 
darin  sucht,  viel  trinken  zu  können.  Die 
ungarischen  Weine  geholfen  unstreitig,  we« 
gen  ihres  reichen  Geistg^halts  und  weqiger 
weinsteinartiger  Bestandtheile  zu  den  vor- 
zügiichsten,  kräftigsten  Weinsorten.  Sie  wir- 
ken sehr  erregend  auf  den  Körper  ein;  kön« 
nen  daher  aber  auch  leichf  durch  Uebertoaals 
nachtheilig  für  die  Gesundheit  werden.  Na- 
mentlich bringen  sie  leicht  durch  Ueberrei* 
zung  Hämorrboidalbeschwerden  heriror,  wel- 
che denn  auch  hier  häufig  angetroffen  wer» 
den.  Nächst  den  ungarischen  Weinen  wird 
am  stärksten  Porterbier  getrunken,  ein  Ge- 
tiänk,  welches  der  Gesundheit,  mälsig  ge^ 
noasen,  sehr  zusaget,  und  sich  dadurch  ia 
dieser  Provinz  eine  au£ierordentiiche  Menge 
von  Anhängern  erwirbt« 
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« 

Uebrigens  werden  von  den  Dentsden 
häufiger  als  Uogerweine,  die  franxösischen 
und  Rhein w»'ine  getrunken,  obgleich  nicht 
wenige  Deutsche  die  pohlaische  Sitte  in  Be- 
treff des  Ungerweins  schon  ziemlich  liebge- 
wonnen haben,  welches  denn  auch  hin  und 
wieder  manches  Wehe  über  die  Gesondheit 
bringt«.  I 

flerrschende  Krankheiten:  a)  endemische^ 
b)  epidemische^  c)  sporadische^  rrUt  Auch" 
sinke  auf  die  wahrscheinliche  ,  Ur sacht 
Her  beiden  erstem^  und  Aushebung  der 
vorzilglich  bemerkenswerthen  F/aiLe  unter 
den  letztern;  d)  Epizagtien^  nebst  Ur" 
Sachen  und  die  dagegen  getrogenen  Vor» 
kehrungen. 

'a)  Endemische  Krankheiten^ 

«• 

Dahin  kÖni=ien  der  Weichi^elzopf,  und 
die  unter  den  Juc|en  perennirende  Kratze  ge* 
rechnet  werden. 

.  Der  erstere,  eigentlich  in'  denen  mehr 
BachRafslandzu  liegenden  Provinzen  einhei- 
misch, herrscht  im  Degarterinent  von  Posen 
doch  auch  ziemlich  stark,  vorzüglich  in  denen 
pohlnischen  Kreisen,  wa  man  nicht  selten 
ganze  Dorfschaften  ,  davon  heimgesucht  an-' 
trift,  und  der  sogenannte  Kulton  vom  Va- 
ter auf  den  Sohn  in  ununterbrochenen  Rei« 
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benfolgen  forterbt.      la    der  Regel    kommt 
diese  Krankheiuform    nur    selten*  vor    das 
Forum  der  Aerzte,  weil  der  gemeine  Mann, 
den  er  beinahe   ausschliefslich  Qiit  wenigen 
Ausnahmen  befällt,    den  Aberglauben  damit 
in  Verbindung  setzt,  und  den  Weichselzopf 
der  Zauberei   oder  Hexerei  zuschreibt«     In 
diesem  schädlichen  Wahne  wird  er  zum  Theil 
von  den    Geistlichen    bestäikt,    Vbn  >denen 
einige  sich  mit  dem  sogenannten  Besprechen 
oder  Einsegnen  der  Krankheit  abgeben,  wo- 
hin denn  ganze  Schaaren  von  Weichsel^öp- 
figen^strödien«      Oder  sie  gehen   zu  Hirten 
und  alten  Weibern,  welcl^e,  wenn  der  Kranke 
über  irgend  ein  Uebel  klagt,  .den  Kopf  ein* 
salben  und  verbinden^  auch  wohl  etwas  ein- 
geben, bis  endlich  der  Kopf  mit  zu\ammeä^ 
gefilzten  Zöpfen  oder  Hauben  sich  beklejl^ 
det»    Die^e  Ursachen  scheinen  Schuld  daran 
zu  haben,   dafs  diese  Krankheit  ein  .stehen- 
des Bürgerrecht  unter  dem  pohlnischen  Bauer 
erhalten  hat,  um  so  ofiehr,  al»  er  dem  Arzt« 
gar  nicht  zutraut,  dafs  er  den  Kulton  zu  he- 
ben vermag;    daher  .mag  es  auch  kommen» 
dafs^  die  meisten  Aerzte   den   Weichselzopf 
noch  so  Wenig  kennen,  dafs  sie  ihm  gar  den 
Nameü  einer  Krankheit  streitig  machen,,  «uf 
welchen  er  leider!^  nur  zu  gegrUndeto  An- 
sprüche hat,  da  er  nicht  selten  eine  Quelle 
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der  tcliinenliaftesten«  dauerndsten  und  del- 
hitftesten  Uebel  abgi.ebt  und  kein  Jahr  ohne 
Todesopfer  bleibt. 

Nähere  und  fortgesetzte  BeobachttoDgen 
bestätigen  die  Meinung,  dais  dem  Weichsel* 
aopfe  ein  eigeuartigesf  dem  venerischen  ahn« 
liebes  Miasma  zum  Grunde  liege;  ja  es  wird 
imtner  gewisser,  dafs  es  blos  eine  Modiiica- 
tion  des  letztem  sey,  da  die>e]ben  Miuel, 
lirelohe  sich  gegen  die  Lustseuche  vorzugs- 
weise heilsam  zeigen,  namenthch  die  Qaeck- 
Silberpräparate,  in  Verbindung  mit  erregen- 
den fixen  und  flüchtigen  Substanzen  und  war- 
mein  jeizendeo  Bädern,  auch  den  Weichsel- 
zopf gründlich  zu  heilen  vermögen. 

£ben  diese  Beobachtungen  setzen  auch 
die  Ansteckungskraft  des  Weichseizopfi  au- 
laer  Zweifel,  und  machen  es  zehr  wahrschein- 
lieh,  dafs  alle  betrügerische  Ghariatans,  wel« 
che  sich  mit  Besprechung  dieser  Krankheit 
abgeben,  äulserlich  oder  innerlich  von  der 
ausgeschwitzten  Materie  der  Haare  der. Weich- 
selssopCkrank#>n  denjenigen  beibriagen,  bei 
Welchen  der  Kulton  hervorgebracht  werden 
soll*  Auch  scheint  die  Erblichkeit  dadurch 
bewiesen  zu  werden  ^  dals  ihn  alle  Glieder 
mner  und  derselben  Familie  nach  und  nach 
bekommen* 

Debrigenz  kann^  et  irohl  «aii^t  abgelenf* 
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ne^  werd^,  dals  die  angebome  Uantaliek« 
k.eit  des  PoUea»  das  seltene  Aaskimmea  der 
K^opFhaare^  und  die  üble  Gewohalieit  dea 
ICopf  Sommer  und  W  inter,  Tag  und  Macht 
mit  einer  PeUmüue  bedeckt  zu  balten,  die 
rorzüglichen  uisachlichen  Momente  seiner 
Entwickelong  an  seyn  pflegen.  Ob  der  all« 
gemein  in  Verdacht  gehaltene  Genuls  des 
L«einöls  zur  Erseugung  dieser  Krankheitsform 
beitrage^  getraue  ick  mir  immer  noch  nicht 
mit  liestimmtheit  au  entscheiden» 

Die  gewöhnliche  Krätse  ist  unter  den 
Juden  der  hiesigen  Prorins  beinahe  ein  koU 
ches  Erbstück,  wie  die  Ahnen..  Alles  strotst 
von  diesen  säubern  Pusteln,  und  es  ist  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  nationale  Saue- 
rei, und  die  Furcht  vor  Reinlichkeit  die 
Säugammen  dieses  HautUbels  sind« 

Das  venerische  Uebel,  welches  sonst  auf 
dem  platten  Lande  häufig  vorkam,  und  durch 
die  Truppenzüge  während  der  Insurrection 
ausgesäet  und  verbreitet  zu  sejm  schien^ 
n^inmt  sehr  merklich  ab,  so  dafs  es  jetzt 
schon  unter  die  Seltenheiten  gehört,  und  es 
also  nicht  mehr  unter  der  Rubrik  der  en« 
demischen  Krankheiten  einen  Platz  verdient« 
.  bj  Epidemische  Krankheiten» 

Wie  schon  oben  bemerkt  worden  ist^ 
durch  die  geographisch -pbjrsiscbe  Lage 


der  Provinz  und  clas  Kliiqa^eine  herrschende 
rheumatische  Ganstitution  erzeugt,  weiche 
Sich  in  ^llen  Krankheitsformen  mehr  oder 
weniger  DÜancirt,  und  allen  einen  rheuma- 
tisch *  catarrhatischen  Gharacter  ertheilt.  In 
'Verbindung  derselben,  tritt  in  der  Regel  ein 
asthenischer,  Genius -in  den  Krankheiten  her- 
yor,  so  dals  Schwäche  beinahe  die  Gaiego- 
rie  deiselben  ist. 

Um  über  die  Ursachen  der  epidemischen 
Krankheiten  des  Jahres  i8q4  urtheilen  sa 
können 9  wird  es  not h wendig,  einen  filick 
auf  die  Witterung  desselben  zu  werfen,  in- 
dem so  viel  auf  deren  Rechnung  zu  schrei- 
hen  ist. 

Die  abwechselnde  Witterung,^ mit  wel- 
cher das  J^r  1803  verlief ,  continuirte  bis 
zum  5ten  Februar  des  Letztverstricheneo« 

Trockene  Kälte,  Schnee,  Thauwetteri 
Begen,  West-  und  Ostwind,  wechselten. in- 
cpnstant  iaunerwähr^end  mit  einander,  und 
laft  plötsl&äi  bei  sehr  variabelm  ^Barometer* 
Stande  ab«  ^Nachdem  das  £nde  Januars  und 
die  ersten  Tage  des  Februars  unter  R^en 
und  FrUhlingswärihe  yer^itrichen  waren,  trat 
trockene  beifsende  Kälte  von  i^^  Reaumtir 
bei  heftigem  Ostwinde  ein,  welche  sich  bis 
Ende'  März  abwechselnd  fortzög,  wo  alsdann  ' 
"nilde  Fr&hlingswitterung  und  zu  Ende  des 

April 
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April  sehr  warme  Tage  von  i5^  ReaumüV 
eintraten.  Auf  diese  folgte  aber  im  Mai  eine 
kalte  rauhe  Witterung ,  welche  nur  gegen  ' 
das  Ende  desselben  wieder  in  Wärme  über- 
ging. Anhaltender,  starker  ^egen  uad  Was« 
sergUss«  auchten  in  der  Mitte  dß$  Junius  un* 
sere  Provinz  heim,  und  bildeten  ilbßrally 
vorzüglich  aber  in  niedern  Gegenden,  Ue- 
berschwemmungen  und  künstlich  stagniren* 
de  Sümpfe,  aus  Welchen  die  im  Julias  dar- 
auf folgen  de  beträchtliche  Hitze  von  a4  bis 
26^  Aeai^mUr  faulige  Dünste  entwickelte,  mit 
denen  sich  die  Atmosphäre  schwängerte«  Ge«,  ' 
gen  das  Ende  des  August  folgte  wieder  eine 
kalte,  feuchte,  unfreundliche  Witterung,  wel« 
che  im  September  durch  angenehme  Herbst- 
tage abgelöst  wurde.  Im  October  ßng  aber 
das  Wetter  wieder  an  rauh  und  ungestüm 
za  werden,  und  «chon  mit  dem  26sten' des- 
selben erschien  der  Winter,  welcher,  oh^e 
Unterbrechung  bis  zu  Ende  des  Jahres  und 
awar  sehr  heftig  mit  Frost  und  Schnee  fort- 
dauerte. 

Schon  im  Januar  fing  eine  catarrhUi- 
sche  Influenz  zu  herrschen  ao.s  Sie  verbrei- 
tete sich  über  alle  Gegendta  des  Departe- 
ments, dauerte  bis  gegen  das  Ende  des  Mäirs,, 
und  zwar  häufig  mit  iheumati&chen  Scltmer^ 
2en   nach  Eintritt. der  trockenen  Kälte  im 
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Febraar,  auch  mit  Pnemnomen  yerbundeD. 
Schwächliche  Sabjecte,  Torziigüch  Weiber 
und  Kinder,  wurden  am  häufigsten  damit  be- 
fallen,  und  bei  diesen  war  die  Krankheks- 
form  durchaus' asthenisch,  häufig  mit  neryö- 
•em  Anstrich,  Delirien,  und  grofser  Hinfäl- 
ligkeit. Robustere  Menschen  kamen  gewöhn- 
lich mit  einem  derben  Schnupfen  dayoo. 
Die  im  Februar  complicii;^en  Pneuaionien 
waren  gemischt,  theüs  sthenisch,  theils  asthe- 
nisch; wurden  aber  unter  guter  Behandlang 
leicht  gehdben.  Es  ist  nicht  tu  yerkezmeii, 
dafs  die  höchst  veränderliche  Witterung  das 
^vorzüglichste  ursächliche  Moment  zur  Erzeu- 
gung dieser  Influenz  war.  Gelinde  fteizmit- 
tel  der  fluchtigen  Gattung  späterhin  mit 
fixeren  verbunden ,  und  .  Beförderung  der 
Hautthätigkeit^  l>ehämpften  die  Kra&kheit 
übrigens^  sehr  glücklich. 

Im  März  und  der  ersten  Hälfte  voin  April 
zeigten  sich,  wie .gewöhnliclh^  in  dieser  Jah« 
reszeit  Wechselfieber  mit  Tertiantypus,  wet 
che  sich  leicht  heben  liefsen. 

Aber  gegen  das  Ende  des  Junius  erschie- 
nen, sie^  von  neuem  so  eminent,  dals  sie  wohl 
nur  selten  so  allgemein  und  von  dem  Cha- 
racter  der  Malignität  in  unseren  Gegenden 
Torkommen,.  als  dies  im  vergangenen  Som- 
mer 1804  ^^^  F<^U  W^- 
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Die  AusdUostungen  der  stagnirenden  ^ 
Sümpfe  9  voll  faulender  Vegetabilien,  welche 
den  Dunstkreis,  namentlich  in  niedrigen  Ge- 
genden, infestirten,  bildeten  ein  allgemein 
verbreitetes  ursächliches  Moment ,  welches 
der  frequenten  (Erzeugung  hartoäckigeri  mit 
grofsem  Schwächegrade  verbundener  Wech« 
selfieber  theils  mit  Tertian  • ,  theils  mit  Quo- 
tidian  -  Typus  unter  allen  Klasseh  und  Altem 
die  Hand  bot.  Es  scheint  in.  der  That,  dab 
die.Sumpfausdiinstungen  ein  eigena^tigesMias- ,. 
ma  bilden,  welches  durch  chemische  Analyse 
und  Synthese  ezpansibler  StofiPe  constituirC 
wird,  und  als  kraffiges  ursächliches  Agens 
auf  das  qualitative  Dimensionalverhältnils  des 
Organismus  einwirkt,  wodurch  jener  Grad 
der  abnormen  Eiregung  gesetzt  wird,,  unter 
welchem  die  Form  des  Wechselfi^bers  eht* 
stehen  mufs. 

Epidemisch  dauerte  die^ e  Krankheitiform 
bis  gegen  Ende  Augusts  fort,  worauf  sie  spo- 
radisch in -Quartantypus,  häufig  von  chro- 
nisch •asthenischen  Krankheitsformen  beglei- 
tet, übergingen. 

Oft  nahm  dieses  Wechselfieber  die. Ge- 
stalt eines  continuirenden^  grölstentheils  aber 
Bur  bis  Bum  3ten  oder  4^en  Parozysmus  re«^ 
mittirenden  Fiebers  an,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Colutitation )    du  Geischledt(  und  du 
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''Alter*  tu  Hchwachte  die  Lebenskräfte  au- 
-Iserordentlich ,  so  dafs  die  t'obustestea  Sub- 
jectel  äufsetst  hiDPälli^  dadarch  wurden,  und 
führte  alle  Symptome  eines  nervösen  Cha> 
racters  in  seinem  ^Gefolge*  .  Man  aak  ha^E; 
Deliria  im  Paroxysmus ;  di0  Hitse  war  bren- 
nend; £[slust  nnd  Schlaf  waren  rerwisdt 
und  nur  selten  wurden  die  Kranken  in  den 
Apyrexien  ganz  fieberfrei* 

tn  dieser  allgemeinen  Epidemie  boten 
sich  dem  aufmerksamen  Arzte  mannichfache 
Gelegenheiten  dar,  über  den  technischeD 
Theil  der  Medizin  Beobachtungen  zu  machen. 
Von  Aerzten  und  Nichtatrzten  wurde  auf  die 
verschiedenartigste  Weise  gegen  das  Wech- 
selfieber gekämpft,  und  natürlich  mufstedi^r 
Erfolg  eben  so  yeirschieden  ausfallen. 

Brech«^  und  Laxirmittel  *^  sparsam  wäfs- 
rig^  t)iät,  Hungerkur  -—  Auflosungsmittel- 
bittere  Extracte  i—  Säuern  —  thierlscher 
Leim  —  China  und  andere  Aeiz^mittel  wur- 
den durcheinander  angewendet» 

Brechmittel  aus  der  Ipecacuanha  bei  kraf- 
tigen Subjecten  Anfangs  gegeben,  bekamen 
gut,  und  hoben  zuweilen,  doch  nur  selten, 
das  Fieber.  Bei  schwächlichea  Individaen 
mulsten  sie  mit  Vorsicht  gebraucht  werden. 
Wiederholt  gegeben  —  welches  bei  dem  her- 
gebrachten Vorurtheile,  dals  bei  dem  Fieber 
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gebroclien  werden  tDusse,  häufig  geschah  — 
verursachten  sie  sichtbare  Nachtheile.  Der 
Schwächegrad  wurde  vermehrt;  die  Efslust 
verringert,  und  die  Dauer  der  Parox^sojen 
gedehnter, 

^m  übelsten  kamen  die  Fieberkranken 
weg,  welche  eigentlichen  Purgirmeistern  in  die 
Hände  fielen.  Mit  zunehmendem  Uebelseyn 
und  girpfser  Hinfälligkeit,  nahm  das  Fieber 
kein  Elnde  Und  Cachexien  verschiedener  Art 
gesellten  sich  dazu,  oder  traten  an  dessen 
Stelle.  Vorzüglich  entstanden  Abnormitäten, 
des  productiven  Systems,  ana  ärcatische  und 
hydfopische  Ansammlungen;  Desorganisation 
nen  in  d^r  Lebdr  und  Milz,  Viele  wurden 
durch  diese  Uebelseynsfonnen,  vorzüglich 
tinter  der  gemeinen  Klasse,  hingerafft,  und 
es  wird  dadurch  erklärlich,  dafs  von  32f  6e« 
storb^nen,  einer  durch  Wechsellieber  den 
Tod  fand/ 

Ueberhaupt  jceigt  sich  auch  hier  der 
Nachtheil,  welcher  mit  hergebrachten  Mei- 
nungen der  Aerzte  verbunden  ist,  sehr  deut« 
lieh.  Durch  strenge  und  schwächende  Diät, 
Aüflösungs-  und  Ausführungsmittel  wurde 
viel  Schaden  gethan.  Und  wenn  hin  und  wie- 
der das  Wechseliieber  gehoben  wurde,  so 
war  es  eigentlich  nur  eine  Umänderung  der 
Krankheitsform ,  keinesweges*  aber  eine  Hei- 


lung  der  Krankheit«  Das  Fieber  ▼erscliw«nd 
auf  einige 'Zeit,  aber  andere  Ueb^l  traten 
an  dessen  Stelle  und  wurden  verderblicher 
als  das  erstere. 

D  .m  treuen  Beobachter  der  Natur  konnte 
'es  nicht  entgehen,  wes  Geistes  Kind  dasWfch- 
selHeber  war.  Das  hervorstechende  Leiden 
des  Sensiblen  Systems  v^ar  nicht  zu  verken- 
nen, und  die  hingleitende  Asthenie  konnte 
nur  von  dem  gemeinen  Praktiker  tibersebea 
werden,  der  f  i  emd  in  wissenschaftlichen  Be- 
griffen nur  an  Symptomen  oberflächlich  klebt^ 
ohne  in  das .  Wt^sen  der  Leiden  des  Orga* 
nismu^  -einzudringen* 

Daher  kam  es  auch,  dals  die  bessern 
Aerzte  sehr  glücklicfa  gegen  das  epidemische 
Wechsel£eber  operirten  und  leicht  damit 
fertig  wurden.         ,  ^ 

'  Sie  wendeten  mit  Einsicht  und  Vortbeil 
Reizmittel  dafi[egen  an,  welche  deoi  Stande 
der  Erregbarkeit  und  dem  .Schwächei^rade 
angemess(^n  waten. 

Bios  flüchtige  Erregungsmittel  boksmea 
'aber  eben,  so  wenig,  als  die  handwerk^iä- 
fsige  Anwendung  der  Chinarinde  und  bitter« 
Extracte,  womit  in  der  Regel  von  den  ^^ 
genanpteh  Praktikern  ein  gar  arges  Unwesefl 
getrieben  wurde.  Es.  liegt  auch  in  der  Ni* 
tur  der  Krankheit^  4^s  die  Methode,  out 
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blos  Aüch^gen  Reizen  gegen  des  WechselEe-  ^ 
ber  zu  wirken,  vicht  in  dieser  Epidemie  An« 
nrendung  fand.  Die  Disproportion  zwischen 
len  Factoren  der  Erregbarkeit  war  von  der 
A.rt,  dafs  der  gute  Beobachter  sehr  bald  be« 
merken  mulste,  wie  leicht  Ueberreizungen 
hervorgebracht  wurden.  Vortrefflich  bekam 
aber  dagegen  die  m'it  Einsicht  angewendete 
Verbindung  fixer  Reizmittel  mit  kleinen  Ga« 
ben  von  Aüchtigen.  Hierher  gehört  yorzugs-^  , 
r?eise  die  ILönigsrinde  in  Verbindung  mit 
itherischen  Geistern,  gewUrzhaften'  O.elen  • 
und  Opium.  Aüfangs  bekam  die  Abkochnng  ' 
der  Köoigsrinde  am  besten.  Die  Paroxys- 
men  wurden  bald  regelmälsig  darnach«  So- 
bald dies  geschehen  war,  wirkte  das  Pulver 
kräftiger, .  in  der  erstem*  Form  empfahl  sie 
lieh  am  beaten  mit  Aether  und  Opium;  in 
der  letztern  mit  Zimmt  und  Opium  verbun*- 
den.  Nicht  wissens9haftliche  Aerzte  verstie« 
fsen  aber  häufig  dadurch,  dafs  sie,  wie  es 
ehemals  geschah,  entw,eder  blos  Cbi^arinde 
gaben,  oder  die  Kranken  damit  überfuilten, 
oder  aber  sie'  in  zu  kurzen  Zwischenräumen 
und  in  zu  grolsen  Gaben  reichten.  In  allen 
diesen  Fällen  wurde  nicht  allein  der  Zweck 
verfehlt,  sondern  es  entstanden  auch  dadurch 
Ueberreizungen  und  neue  chronische  Krank- 
heitsformen,  die  nicht  selten  bedeutend  und 
h^tnäckig  waren« 


Sp'atGthin/  gegen  den  Herbst,  retlangt? 
der  Stand  der  Errejjbarkeit  die  Veritarkung 
der  flüchtigen  Reismittel.  Mi(  yielem  Glücke 
lYurde  nun  der  Königftrinde  Gampher  beige- 
sellet, welcher  vortrefflich  bekam. 

Einige  Aerzte  kamen  bald  dähia,  durch 
die  hier  angegebenen  Mittel,  durch  passende 
Gaben,  Verbindung  und  Anwendungsart  der- 
selben,  das  Wechselfieber  mit  solcher  Prä- 
cision  und  Schnelligkeit  zu  heben,  und  deo 
Normalzustand  des  Organismus  iiv  dem  Grade 
herzustellisn,    dafs    sie  die  Anzahl  der  Pa- 
roxysmen  beinahe  nach  Willkühr  bestimmen 
konnten.     Uebrigens  geht  aus  guten  Beob- 
pichtungen  hervor,  dafs  die  graue  und  rothe 
Chinarinde  der  gelben   an  Wirksamkeit  ioa 
Wechselfieber  bei  \ii«eitenl  nicht  gleich  kommt, 
und  dafs   die  letztere  an   und  SSt  sich  nui 
schifer   und   langsam    diese    Krankheitsform 
hebt,  wenn  sie  nicht  mit  flüchtigen  Reizout" 
teln  in  Verbindung  gebracht  wird. 

Der  hohe  Preis  der  Königsrinde  und  di« 
Substitutionen,  welche  sa  häufig^  im  Handel 
vorkommen,  veranlafsten  mich  eine  Reäe 
von  Versuchen  mit  andern  Mitteln  bei  einer 
grofsen  Anzahl  Fieberkranken,   theils  selbst 

zu  machen,   theils  durchwandere  Aerzte  aa- 

•       ■  * 

cheji  zu  lassen. 

Durch   vielfache   Bedb^uE^htungen  besti' 
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tigte  es  sich  9  dals  die  Wurzel  des  Gei  ur* 
bani  L.  die  Königsriade  in  Wechselfiebern 
und  überhaupt  in  allen  Fällen,  wo  die  letz- 
tere angezeigt  ist,  mit  Gluck  und  Wirksam- 
keit  vertritt.     Sie  kann  in  Abkochung  und 
Pulvergestalt  gereicht,  mufs  aber  immer  mit 
flüchtigeii  Reizmitteln  in  Verbindung  gesetzt 
werden,    um  alle  Wechselfieber  leicht  und 
glUckli^sh  damit  zu  heben.    Deutschen  Aerz7 
ten  ist  dieses  wirksame  Vaterländische  Vege* 
tabil  längst  bekannt ,  und  sollten  sie  es  auch 
bis  hierher  nicht  so  häufig  angewendet  ha- 
ben, als  dasselbe  es  verdient,  so  werden  sie 
sich  doch  des  Lächelns  nicht  enthalten  kön- 
nen^ dafs  die  Empfehlung  desselben  von  ei«^ 
nem  Franzosen  unter  den  Pariser  Aerzten, 
als  eine  unerhöite  Neuigkeit,  %<i  viel  Aufse« 
hen  gemacht  hat. 

Es  ist  sehr  zu  wünschen,  dafs  die  üfi« 
dix  Gei  Mr bani  ganz  den  Ruf  bekommen 
möge,  den  sie  als  kräftiges  fixes  Reizmittel, 
und  als 'wohlfeiler  einheimischer  Stellvertre- 
ter eines  ausländischeil  jetzt  sehr  theilren 
Products  verdient. 

Die  bittern  Mittel  behaupten  seit  langen 
Zeiten  einen  antifebrilischen  Ruf,  den  sie 
als  fixe  Reizmiuel  der  ersten  Klasse,  auch 
in  allen  Wechselfiebern  der  leichtern  Gat- 
tung« wo  die  Störung  des,  Normal  Verhältnis- 
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^es  nicht  bedentend  ist,  nothwendig  recht- 
fertigen müssen  y  wenn  sie  zweckmäfsig  an- 
gewendet werden* 

E^  spezifikes  Fiebermittel  wird  aber  für 
all«  Wechselfieber,  wenn  nicht  Desorgani- 
sationen zum  Grunde  liegen,*  und  bei  wel- 
chen noch  keine  Cachexien  eingetreten  sind, 
dadurch  cpnstituirt,  wenn  bitteire  Eztracte^ 
vorzüglich  aber  das  Extract  aus  der  Chiro-' 
nia  Centaurium  v  arte  tos  minor  bereitet,  mit 
dem  narkotischen  Stoffe  der  bittem  Mandeln 
in  Verbindung  gebracht  werden.  Eine  lialbe 
bis  ganze  Drachme  jenes  Extracts  wird  in 
einer  Emulsion  aus  einer  und  einer  halben  bis 
zwei  Drachmen  bitterer  Mandeln  aufgelöset, 
und  diese  Mischung  ohngefähr  eine  Stunde 
Tor  dem  Fieberanfalle  auf  einmal  genommen« 
In  den  meisten  Fällen  bedarf  es  nur  einer 
zwei  bis  dreimaligen  Wiederholung  dieser 
Gabe,  um  Tertian-  und  Quotidian  -  Fieber 
damit  zu  heben.  Bei  gewöhnlichen  Wech- 
selfiebern  mufs  also  dieses  so  einfache  als 
kostenlose  Mittel,  yorzüglich  aber  in  der 
Arüien-  und  Ruralprazis  willkommen  seyn; 
und  es  verdient  um  so  mehr  empfohlen  zu 
werden,  da  mehrere  loo  nun  bekannt  gewor- 
dene Fälle  für  dessen  Wirksamkeit  Sprechern. 

Der^  thierischen  Gallerte  koniien  wir 
nicht  viel  rühmliches  nachsagen.    Sie  ist  bin 


und  wiedet  mit  sehr  gemischreni  Erfolge  an- 
gewendet worden,   obne  jene  Erwartungen 
zu  rechtfertigen,  welehe  die  Laienwelt  da- 
von hegte»    Wie  kann  e»  auch  anders  seyn, 
da  es  einleuchtend  ist,  dafs  dieses  Mittel  nur 
in  Wechselfiebern  des  aliergelindesten  Gra- 
des wirksam  seyn.  kann,  nämlich  da,  wo  schon 
eine  nahrhafte  Diät  das  wenige  gestörte  Nor- 
.  malgbichgewicht  herzustellen  hinreicht.   Der 
deutschen  Gutmüthigkeit  allem  ist .  es  zuzu- 
schreiben ,    dafs  die  von  den  in  der  wissen- 
schaftlichen Heilkunde  noch  so  weit  zurück- 
gebliebeAen  J^ranzoaen  empfohlne  thierisohe 
Gallerte,  nur  einen  Augenblick  als  Fieber- ' 
mittel  in  Deutschland  figuriren  konnte. 

Nach    diesen    hier    angedeuteten    Heil- 
methoden, bemerke  ich  nur  noch,   dafs  die 
Wechselfieber  in  der  beschriebenen  Epide- 
mie  äufserst   leicht*  und    häufig    rezidirten; 
hauptsächlich  wohl  darum, -weil  die  ursäch- 
liehen  Momente  in  der  Atmosphäre  fortdauer*^ 
ten,   dann  aber  auch  wohl  aus  der  Ursache, 
^  dafs  die  Reconvalescenz  länger  d'auerre  als 
gewöhnlich,  und  daher  die  Wiedererzeugung 
der  Krankheit  bei  der  startfindenden  Qpor- 
tunität  auch  leichter  erfolgen  konnte.    Die- 
selben Mittel,  welche  das  Fieber  hfl>en,  kürz-^ 

ff 

ten  auch,  nach  Verschwindnng  desselben  an^ 
gemessen  gebraucht^  (lie  Reconvalescenz  ab^ 
und  schiiuten  gegen  Rezidive*^ 


1   ' 


« 

Aufser  diesen  epidemiacben  Wechselfie- 
bern herrschten  die  Pocken  epidemisch  ^  in 
und  um  Meseritz,  im  Bomster^  Peysernschen 
und  Krobner  Kreise,  wo  denselben  .durch 
die  Vaccination  abes  eine  Menge  von  Opfern 
eottri$sen  wurden.  Sähr  bösartig  und  mit 
grofser  Tödtiichkeit  verknüpft,  grassirten  sie 
im.  Brzescscher  Kreise,  wo  auch  die  SdiutZ'» 
blättern  ihre  Schutzkraft  ganz  documentir* 
ten,  und  mit  GlUck  während^ der  Epidemie 
geimpft  wurden« 

Scharlach  herrschte  im  Meseritzer  und 
Pejsernschen  Kreide,  doch  nicht  eben  bös* 
artig.  Auch  191  verlaufenen  Jajire  glaubte 
der  Kreisphysicus  Doctor  Gumperc  zu  Me- 
äeritz  die  schHtzende  Kraft  des  Hahnemann^ 
sehen  Mittels  gegen  das  Scharlachgift  bestä« 
tigt  gesehen  zi^  habec,  *) 

Röthein  ^  und  Keichhusten  zeigten  sich 
im  Meseritzer  und  Peysernschen  Kreise  ziem- 
\iik  gutartig;  Masern  ebenfalls  gutartig  im 
Krobner  und  Brzescscher  Kreise.  Im  Septem- 
^  ber  herrschten  im  Bomst er  Kreise  sogenannte 
Galleniieber;  und  im'  November  Bräunen« 
Beide  waren  asthenischer  Natur,  und  wichen 
einer  angemessenen  reizenden  Behandlung« 

*)  Auch  auf$<r  dietem  würdigen  Manne  aiad  mtr  meh- 
rere bekannt»  die  das  nämliche  beobachtet  habeii. 
Ich  yrünschte  von  ihm.  und  anderen  Aulklarung  dieies 
wichdgen  Gegenstandes.  '  d,  H, 
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Ruhrartige  Durchfälle,  yorzugUch  unter 
Kindern,  fanden  im  August  in  dem  Frau« 
Städter  Kreise  statt,  ohne  mit  Tödtlichkeit 
verbanden  zu  sejrn. 

Mit  dem  November  erschienen  überall 
im  De]^tiemeTit  Krankkeiten  mit  rheuma- 
tisch** eatartbalischem  Genius,  in  welchen  eine 
gelinde  reizende,  auf  das  Hautorgan  wirkende 
inedizinische  Behandlung  Wohlthätig  war. 

Unter  asthenischen  Brustübeln  und  Pneu- 
monien kamen  einzelne  Pneumonien  mit 
sthenischem  Characcer  vor,  welche  ein  ge- 
übtes ärztliches  Auge  forderten,  um  gehörig 
bcfhandelt  zu  werden. 

c)  Sporadische  Krankheiten. 
Sporadisch  kamen  alle  Ausschlagsfieber ' 
fast  in  allen  Kfeisen  des  Departements  Tor, 
besonders  die  Poeken« 

Dasselbe  gilt  auch  von  allen  übrigen  Fie- 
berformen, von  denen  sich  vorzüglich  Pete- 
chialfieber im  Wongro witzer,    und  Nerven-' 
fiebet    im    Krotoschiner    Kreise    bemerklich 
machten« 

Uebrigens  war  keine  der  sporadischen 
Krankheiten  durch  Umstände  begleitet,  wel- 
che hier  einer  Anzeichnung  werth  sind. 

d)  Epizootien. 
Ungeachtet   durch  die  im  Sommer  i8o4 
statt   gefundenen  Ueberscbwemmungen   fast 
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alle  Wiesta  yerschlammt  worden,  und  daher 
nur  eia  sehr  scüilecHtes,  unreines  Heu  ge- 
ärndret  werden  konnte;  folglich  mit  Grund 
Viehkrankheiten  zu  befürchten  waren;  so 
blieb  dennoch  das  Departement  so  ziemlkh 
davon  verschont. 

Nur  an  einigen  Ortschaften*  des  Bomster 
und  Kxöbner  Kreises  zeigte  sich  unter  dem 
Rindviehe  der  sogenannte  Lungenbrand,  als 
Folge  des  ungesunden  Futters,  welcher  aber 
'  nicht  sehr  verheerend  war,  und  sich  nur  auf 
einzelne  Orte  einschränkte» 

Aber  im  Dorfe  Priment,  FraustMter  Krei- 
ses 9  el^chien  die  wahre  Vtehpe^t,  welche 
durch  Podolisches  Vieh,  das  auf  deAi  Markt 
'zu  Gostin  gekauft  worden,  eingeschleppt 
wurde.  Die  zweckmäfsig  angewandte  Sperre 
und  die  früh  eintretende  Winterkalte  hemmte 
aber  glUcklioh  das  Uebel  in  seinen  weitern 
Fortschritten,  so  dafs  es  blos  auf  den  ein- 
zelnen Ort  beschränkt  blieb,  und  auch  hiei 
nur  eine  mäfsige  Anzahl  von  Stücken  weg- 
raffte. 

Unter  den  Schaafen  herrschten  die  Pok- 
ken  in  mehrern  öeg^pden,  vorzüglich  im 
Posener^  Schrimmer,  Schrodaer  und  Mese- 
ritiser  Kreise.  An  einigen  Otten  waren  sie 
sehr  tödlich  und  rafften  den  grölsten  Theil 
der  Heerden  weg.    Die  Inoculation  wird  nur 
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selten  als  Schutzmittel  in  Gebrauch  gezogen. 
Aufserdem  herrschte  unter  den  Pferden  im 
Amte  Szydiowo,  Po  witzer  Kreis  es^  dieRäude,^ 
ohne  dafs  sie  eben  sehr  tödlich  war.  Die 
bekannte  Methode  durch  Laugen,^  mit  To- 
back  und  Schwefel  gekocht,  die  Haut  zu  rei- 

nigenj  rottete  das  Uebel  aus« 

t   •  -  ' 

Wichtige  medizinisch^ gerichtliche  V'orfalle. 

Nur  einen  bemerkungswerthen  Fall,  wel- 
cher vQQiUgtich  in  wissenschaftlicher  Hinsicht 
fiir  di^  gerichtliche  .Arzneikunde  Interesse 
hat,  will  ich  l^ier  anfuhren, 

%%  wurde  nämlich  in  dem  Dorfe  Czar« 
noteky  Schrodaei*  Kreises,  auf  einer  über« 
schwemmt  gewesenen  Wiese  ein  neügebor- 
nes,  Kind  gefunden,  welches  von  der  FäuU 
ni&  schon  in  so  hohem  Grade  ergriffen  war, 
dafs  die  weichen  Theile  des  Gesichts  abfie- 
len  und  yen  den  untern  Extremitäten  sich 
ablösten^  das  Gehirn  zu  einer  dünnen  Jau« 
che  aufgelöset,  und  die  Gedärme  und  der 
Magen  breiartig  waren. 

« Ich  fand  unter'  diesen  Umständen  bei  der 
Section,  dafs  «die  Lungen  den  Brustkasten 
nicht  ausfüllten  und  nicht  das  Herz  bedeck* 
ten,  .dafs  sie  auf  .ihrer  Öber^äche  voller  Bla^ 
•en,  mit  Luft  gefüllt,  als  Product  der  Fäul- 
xLiCs,  waren,  auch  das  Herz  ähnliche  Blasea 
auf  seiner  Oberi^äche  hatte.  n 
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In  fruohes  Bttttmenwasset  geworfen^ 
schwammen  die  Imngen  mit  dem  Herzen  zu- 
ftammen  auf  demselben.  Das  Herz  allein  ab- 
gelöst  y  schwamm  ebenfalls,  da  es' voller  Bla« 
sen  war.  Als  aber  die  Luftblasen  auf  der 
Oberfläche  der  Limgen  durch  kleine  Stiche 
geöffnet,  und  die  Luft  aus  demselben  her* 
ausgelassen  wurde,  so  fielen  die  Langen  im 
Wasser  zu  Boden^  ganz  sowohl  als  in  ein» 
zelne  Stücken  zerschnitten.  Liefsman-an  ei- 
nem  Stück'chen  einige  Luftblasen,  so  schwamm 
es,  fiel  aber  nach  deren  OeflFnung  sogleich 
zu  Boden« 

Jbie  innere  Substanz  der  Lungen  vTar 
von  der  Fäulnifs  gar  nicht  bemerklich  ange-" 
griffen;  es  entstand  bei  dem  Durchschnei«- 
\den  derselben  nicht  der  bekannte  knisternde 
Lauty  und  die  Blutge/äfse  derselben  ^aren 
nicht  ausgedehnt. 

D^s  Kind  hatte  ül^rigens  wahrscheinlich 
schon  einige  Monate  im  Wasser  gelegen. 
Spricht  irgend  eine  Thatsache  für  den  Werth 
und  die  Sicherheit  der  hydrostatischen  Lnn- 
genprobe,  so  ist  es  dieser' merkenswUrdige 
Fall,  wo,  trotz  der  weit  vorgeschrittenen  Fäul- 
nils des  Körpers,  dennoch  die.  Lungenprobe 
ein  reines  Resultat  gab,  und  den  Beweis  führte, 
dafi  das  Kind  todt  geboren  worden. 

V.  Kurze  * 
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V.      . 

Kurze   Nachrichten 

und 

iliediziaidche    Neuigkeiten. 


i . 


Gesundj^nunnen  zu  Meinberg.      ^ 

Xn  der  Thät,  diese  Heilquelle  verdient 
Vergessenheit  nicht,  in  die  sie  ohne  ihre 
Schuld  durch  ungttiistige  Umstände  gerat  heu 
ist.  Zwar  die  Lage  zwischen  zwei^  so  gl8n» 
senden  Schwestern,  Driburg  und  Pyrmoniy 
ist  ihr  nachtheilig,  aber  eben  diese  I^ge 
jseugt  für  ihre  Kraft.  Sie  ist  offenbar  mit 
jenen  der  Spröfsling ' eines  kraftvollen  Stam*^ 
xnes^  nur  in  gemildert«  r  Kraft* 

Das  Wasser  ist  kohlensauer  salinisch 
eisenhaltig.  Der  Beichthum  an  koblensao*« 
rem  Gas  ist  auf serordent lieh ,  und  man  fin* 
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bunden  j  und  daduroh  Gelegenheit  zu  p neu- 
miitisolieA  Bädern,  Douchen,  Injectionen  und 
«ädern  Örtlichen  Appliottionen  gegeben  war* 
de,  welche  fUr  Brustkranke,  weilsen  Flulsi 
und  andere  Schleimflüsse,  Unfruchtbarkeit, 
Hautkrankheiten,  Geschwüre,  Lähmungen. 
Ton  den  heilsamsten  Wirkungen  seyn  würden« 
Von  der  edlen  geistrollen  Fürstin,  die 
diese  Gegenden  beglückt,  lallt  sich  gewils 
alles,  was  Menschen  wohl  befördert,  erwar-^ 
ten ,  und  das  anerkannte  Talent  des-  würdi«^ 
gen  Bruimenarztes,  Hrn.  Hofr«  Scher/,  bürgt 
£Ur  die^  xweckmäüsige  und  möglichst  roU«. 
kommene  Ausführung  einer  solchen 


Veher  die  Verbindung  des  Mercurs  mit  dem 
Schwefel,  ihre  Kortheile  und  iSaehiheile  in 
'  der  Medizin* 

■  I  • 

Quecksilber  und  Schwefel  gehören  ^  cu  ..den 

^Heroen    uns6rs    medirinischtin    Streitheers. 

Jedes  für  sich  thnt  gro&e  Wirküng'te,  beide 

yereinigt  bringen  neue,    und  ebenfalls  herr- 

litoiir  Langenraditige  und  Asthnratitche  >    gffvrils.  Ton 
groCber  «ad  hsübriagender  Wirktamkak  «ayp.    ' 
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Hohe 9  Wirkungen  hervor,  aber  es  entsteht 
dadürish  eide  Modißcation,  wodurch  das 
Quecksilber  aufhört  Quecksilber^suseyn,  und 
ein  neues  Mittel  erzeugt  wird,  das  in  Ab- 
sicht seiner  Heilkraft  •  besondere  AüEmerk« 
samkeit  verdient. 

Es  ist  die  eigentKüniKche  Eigenschaft  des 
Schwefels,-  die  Metalle  zu  vererzen ,  d.  h. 
zu  transformiren^  und  zu  neatralisiren.  Divfs 
lehrt  uns  schon  die  mineralogische  Chemie, 
und  die  medizinische  Erfahrung  bestätigt  es 
noch  mehr.  Daher  ist  Schwefel  unser  Haupt- 
mittel bei  metallischen  Vergiftungen,  durch 
Blei,  Arsenik  etc.,  um  den  Metallen  ihr^  an- 
greifende uekI  zerstörencle  Wirkung  auf  den 
Organismus  zu  nehmen«  —  Am  meisten  zeigt 
sich  diese  Kraft  aber  bei  dem  Quecksilber. 
Die  Beimiischung  des  Schwefels  bewirkt:  ein- 
xmI,  dafs  das  Quecksilber  weniger  eaustisch 
auf  den  Darrakanal  und  angrenzende  Theile 
wirkt,  daher  auch  l&nger  ohne  solchen  Nach- 
theil  'l&t  die  Verdauung  fortgesetzt  werden 
kann;  ferner  dafs  es  weniger,  und  bei  star* 
ker  Beimischung  gar  nicht,  Speit^helAufs  er- 
regt, aber  eben  dadurch  auch  die  spezifische 
Kraft  das  venerische  Gift  zu  dämpfen,  wel- 
che mit  der  Speiehelfluis  erregeiidsfn  Kraft 
anah>g  zu  seyn  scheint,  verliert;^  und  end- 
lich, dafs  es  mehr  dadvrch  volaciMsirt  und 
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per»pirabel  gemacht  wird  9  d«  es  semer  nr« 
•priingliohea  |f atur  liacli  umeii  «ebr  Sa^en 
G)i#raccei^Juit«  . 

Diese  Modii^catioa  erbalt  dai  QaeckiiU 
bar  nicht  blos,  wenn  et  a^ufser  dem  Körper 
dieinUcH  oder  m^cbapi^cli  mit  Schwefel  vec« 
htmieu  wird  9  in  der  Creatalt  des  Zinnober^ 
Jte$hiop9  iiwif  eß  ßntimofu  dei  Pulvis  Plunh 
meri  eße,j  |»ondera> auch,  wenn  zugleich  mit 
dem  inni^rn  Gebrauche  Schwefelbäder  an|<?' 
wendet  werden  <^  ein  neuer  Beweis ,  daDi 
auch  bei  den  Schwefelbädern  durch  die  Haut 
der  Schwefel  in  den  Organismus  eingeht. 

£s  eautehen  dadurch  für  die  m^di^ini« 
sehe  Anwendung  Vortheile  und  Naditheile, 
welche  ietstere  man  kennen  muTs,  um  aie  zu 
Termeidenf 

Die  Vortheile  sind«,  data  wir  das  Qued^-» 
lulber  in  Yerhindung  mit  Schwefel  weit  an«' 
haltender  phne  Furcht  des  SpeichelQusseS) 
der  YerdauuDgsstÖruiig,  der  Mertfuriulirer-! 
giftuug  anwenden  Können ,  dafs  ef^deibalb 
bei  ICrankheiten^  wo  es  nns  nicht  auf  die 
spezifische  antivenerisphe  Kraft  ankommt»  Zf& 
Scrofeln,  Gicht  I  üheümatismua »  desgleifdieu 
bei  Kindern  und  sehr  reizbaren  Subjecten  iu 
dieser  Verbindung  weit  passender  ist»  dals  e$ 
bei  Hauthranhheiten  dadurch  ungleich  wirk- 
samer  wird|  und  ao  auch  in  dem  ISeitraum 
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der  Teneritcheii  KraiiUidity  wo  der  speiifi« 
sche^  Characur  d<Mi  Giftei;  sehott  grÖiatMi- 
theil^  gedämpft  ist.  *^ 

Die  Nachtheilo  sind  |  dafs  daa  Queck* 
•über  dadurch  einen  groJGien  T^eil  seiner  «oh 
till3rphjlitischen  Kraft  jerliert,   daher  es  bei 
bedeittenden  reneris^en  Uebeln  nie  ift  d^es#f 
Verbindung  angewendet  werden  d^rf^weii  sonst 
das  Uebel  entweder  gar  nicht  geheil(,  o^^Vy, 
waa  noch  acblioimer  ist»  zwar  eine  scheinbare 
Besserung,  doch  MineRadicaUtur  heW^kt  wird* 
Die^e  Bemerkiuig  scheint  mir  sehr  wichtigj^ 
und.  noch  i^vl  wenig  beheradgt>.    Sie  gilt  gelbst 
von  dem  Qebrai|che  der  Scliwelelbäderi  .und 
es  sind.mir  mehrere  Beispiele  bekaiintji  wo  Aet 
Gebrauch  des  Quecksilbers  in  Y^ilbilidung  mit 
SdKwefelbäderii  lange  }}ei  yen^srischei^  l^an* 
keil  fo^gesetzt  wurde,  ohne  dals  das  ^ebel 
sich  he&sert^.  —    Auch    die    Wirkung   des, 
Quecksilbers  aur  Zertheilung  örtlicher  ]Eut* 
ziindu9gen  wird  dadurch  geschwächt,  und  es 
ist  da  iiiiinier  su  ratheii»  so.  lange  der  Fall^ 
dringei^d,  und  schnePe  HgUo  erforderlich  ist,  • 
das    Quecksilber  allf^in   an  geben«     In  der, 
Folge  beim  chrqnis^en  ^ust^uide  iind  länger 
nöthigen  Gebrauch  kann  Schwefel  damit  yer* 
bunden  werden«  \    d*  H, 

*)  S.  hierüber  meine  Abbandlong  über  die  Yenerisclien 
Krankbeiten  in  meinem  System  4er  praitUchsn  Hiul- 
hunde  //.  >Bd,  a.  jibtkeilung. 
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fiüeere  Mandeln  gegen  das  JVeehsetfieber^ 

Ijie  oben  Tom  Hrn.  Medizinalrath  Frank 
geäufserte  Beoierkuug,  giebt  mir  Veranlas- 
sung ,  ein  Mittel  gegen  das  Wechsel&eber  tu 
empfi^hlen,  wa^  zwar  nicht  n#u,  aber  mir 
neuerding«  durch  mehrere  vom  Hrn*  Re- 
gimeNts  -  Chirurg  fViebel  mitgetheilte  Er- 
fahrungen bestätigt  ist;  Es  sind  die  bittern 
Mandeln«  Man  läfst  ein^  bis  zwei  unmittel- 
bar vor  dem  Eiur ritt  des  Paroxysmus  ver- 
iehien,  und  das  Fieber  bleibt  entweder  gleich 
das  erstemal ,  oder  bei  der  zweiten  Wieder- 

r 

helung  aus,  wenn  nicht  besondere  und  auf 
andere  Art  zu  beseitigende  entfernte  Ursa- 
chen voriianden  sind«  — «  Da  das  Mittel  so 
wohlfeil  und  so  leicht  zu  haben  ist^  so  ver- 
dient es  gew|fs  weitere  Anwendung,  so^  wie 
überhaupt  die  bittern  Mandeln,  deren  äthe- 
risches Prinzip  bekanntlich^  noch  das  des 
Kirschlorbers  an  Energie  übertrifft,  mehr  Be- 
nutzung bei  Nervenlu^ankheitenf  Convulsio- 
Ben,  Krämpfen,  GemUthskrankheiten,.  auch 
beim  Bandwurm,  wovon  mir  schon  glückliche 
Anwendungen  bekannt  sind* 


\ 
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Physika«  Günther  au  Dens  b^  GoUn). 

4.  Monstrosität,  des  fechten  Arms'  *n  einem  neugebo- 

renen I^witide,     (Von  EOendenuelben), 

5.  Ueber   Hahnemanns  neues   Prinzip  aur  Auffindung 

und  Anwendung'  der  Heiin^ttel.     (Von  Hm.  Uo^ 
rath  Plaucifuet' mu.  Tfibiogen. 

Anseige  an  dia  Herren  Mitarbeiter  dieses  Journals  und 
der  Biblioriiek, 


Zweites    Stück. 

I.     Oisscbichte    der   Pest  in  Wolfiinien  im  Jähre  17981 

nebst  einig«tn  Bemerkungen  über  die  Eigenschaft  aas 

Pest-Contsgii,    von   Dt,  Johann  Mindertr  in  Mos- 

•   kwa.     Zur  Publicität   gebracht    von   Dr.    Ckriiäan 

Bunge  in  Kiev. 

IL  '  Geschichte  eines  doppelten  alltaglichea  Wechselfis* 
bers,  von  Dr.  Gutfetd  in  Altona. 

ni.  Einige  Zusutee  au  meiner  populären  Abbandlang 
über  die  Ni$rvenkrankheiten  >  für  meine  Uemi  Mit- 
ärste.     Von>Dr.  Woiff  in.  Warschau« 

IV.   Bemerkungen   über   das  epidemische  CstarrhalfieHiff 
im  Frühjahre  i865.-     Von  Dr.  Fr.  KercAsig,  su  Lü* 
.denscheiA  in  der  Grafschaft  Mark. 

V«    FortsetsuDc  einiger  Beobachtungen  und  ReflexiotteB 
über  die  Kindbetterinnenkrankheiten.     Von  Dt,Bre' 
J&ld  au  Telgte  im  Münsteriande. 

VI.  Geschichte  einei;  langen  En^altiamkeit  Ton  allen 
Nahrungunitteln.    Vom  Juliushospitalarete  AläUer, 
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VH«  Hittoriich-^lifncAUfcha  Nachrichten  vem  JSelmncr 
Brunnen.  Von  Dr.  F.  G.  ^.  Fabricius,  prAct,itcbem 
Arate  tu,  Limburg  an  dar  Lahn. 

YIII.  Kurxa  Nachrichteti  und  medi/inische  Neu'|^iten» 
I.  Wiederherstellung  det  Gehörs  niittel<it  Duffiibob- 
Tung  des  Trommelfells»  durch  zahlreiche  Versuche 
bestätigt.  Von  Dr.  Phiiipp  HunoU,  UoFrath  nod 
Garnison  ««Adrat.. 
a.  Auaaiig  aus  einer  Abhandlung  des  Hm.  Deyeti» 
über  da«  OUum  RicM  und  über  die  Nothwen-» 
digkeit,  auf  die  BeacbafiPenheit  desselben  tot  der 
aratUchenAnv^ondung  gehörig  Aücksicht  au  nehmen. 


Dritcat    Stüc 


*. 


JL    Skiaae  einer  Characteiistik  der  Krankheiten.    Von  Dr«. 
'  Storr,  Hofmadkoa  au  Stuttgart. 

II.  Waa  sind  Gifte?  Was  aind  Araneien?  Von  Dr.  Sa- 
tniul  HAkuänimnn» 

III.  Wahrheiten  aua  dem  Gebiete  der  Eiitbinduncikiinit» 
Fnichte  ▼ieljäbriger  Ausübung  dereelben.  Von  Dr. 
JY,  ...•♦.,  in  W,  • .  • 

IV.  Geschichte  einea  morbus  maculosua  hsemorrhagicua. 
Vom  Medicinalrath  Dt.  Wolff  in  Warschau. 

V.  Eine  sehr  merkwürdige  Krankheit  mit  nicht  genau  an 
erforschenden  —  und  nicht  au  entfernenden  Ursa- 
chen. Von  Dr.  Peter  Gonßwd  Joerdenti  Stadtphy- 
sicus  in  Hof.  .  . 

VL  Ueber  die  Anwendung  des  Quecksilbera  in  Entaün- 
dungskrankheiten«  Von  l>t^  Wid^matm,  Ho^ath  in 
Eichstadt.  , 

yn.  Ein  Beitrag  aur  Beantwortung  der  Frage:   kann  dae 
^      gelbe  Fieber  auch  bei  uns  ohne  Ansteckung  aus  der 
ferne  entstehen?    Von  /.  C  /{«nar</,^StadtphysicttS 
in  Maina; 

Vm.  Der  aus  der  Brust  des  Bruders  hervorgewachseno 
Bruder.     Mirgetheilt  von  Ebenäemseiben, 

IX«  Sonderbare  Mifsbildung  eines  Kindes  weiblichen  Ge- 
aohle4:hta«>  Von  Dr..  Joh,  Aug,  ^htnUU$  Arac  214  Neu* 
Wiea.  .      / 

X.  Fragmentarische  Bemerkungen  über  die  Durchboh* 
mag  des  Trommelfells  aur  Kurier  Taubheit.  Vom 
Menuugebet,  "*  ' 
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XI.  KuffM  CU^^thtett  ttott  m«^iiiU«ii«  NM^coitmL 

ii    AuMug  <ut  «inam  firiefe  d^  Hsrrn  Dt^  Langsdorf, 

Naiuriorffcher  beiderRttMiicl^*R4i8«rl.  JSittdedLViigf- 

^    und  Geitodttchaftarebe^  «ii  den.Hoiraik  OHander 

*      flbOöttiogen^  mit  einigen  Ailiiicrkliii|en  defc  letMem. 

ti    AUgemeiiid  VAcciiUüon  in  Dm$MU»'    Vom  ilni.  Me- 

disiaalraih  Olherg  in  t>MAAili 

BektiiBtiiiachüug  sWegeA    dM   rtediiiniich-^  äd^giacktB 

PrufttBgtcuMus  au  Beriia. 
Yciseicbnift  dtfr  Vörleii^g«a  bei  d««|  tConigL  Gollagio 

Madicq -Ghirurgicp  4aBcfüa  tröQi  4«  Norimbat  iS»6 

bia  Soda  April«  18074 


Agiert 


r  •   ä  t  u  €  k^ 


I.    Üabar   tläeWirktmjf    de#    6runa^kiireD^     Voü   Dr. 
^oiffi,  Uofrath  und  Laibarat  ift  Caaael. 
Anhang  daa  Hfäiugebfs* 

.    II.  '  Bemarkttngen  über  die  Wirkuli^  daa  0)9iÄaai    Von 
'-    /.  M^yer^  Arst  ilad  -PriVatdoaent  aof  der  Unureraitif 
au  Frankfiuth  an  der  Oder« 

Ol,  Erfäbnitlgell  undBemerkoagea  iüt  defMediaiA  und 

Chirurgie«    Von  jfdolpk  Friedrich  LoffUr^    dar  Me-. 

^     «        diaiii  und  Chirofgie  Öoctor«  Rilaaitch-Kaiaorl.  Hof* 

rathe  etc.  ^  '    . .' 

I«    Einiee  Bemerkungen  über  die  WäMelrtücht  def  Ei«- 

'   %\,bOk%,^(Hjrdropi  OumHL) 
OL,    Eiü  Geburufall. 
5«    Neue  Methode  die  Haaenacharte  jta  heilen«    Vßi 

einem  Kupfer, 
4«    Rohe  Zwiebeln,  ^id  Mittel  wider  GoiikgctiitieraeD. 

IV.  Üebar  den  GeaundheittiuatAnd  dea  Def  änementtf  von» 
Posen  im  Jahre  1804.     Voa  Dr.  Franko  Mediaiaal- 
rath  aU  Poien.. 

V«    Knrae  Nadirichten.  und  medieiiiiiche  NeüigkeiiaB. 
\  «     I.    Gesundbrudnen  au  Meinberc.     Vom  Herausgt^t 
tu    Ueber  die  Verbindung  dea  Mercuri  toit  dem  Schwo- 
lel>  ihre  Vortheiie  und  Nachtheile  in  der  Medi* 
aih.     Von  Ehendenuäiben, 
%,    Bittere  Mandeln  gegen   daa  WedktiUleber.     Yoa 
;    EbendioutllfMi^ 
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Anmon»  anr  di«  Bin«  um  Rtüa  im  acy  Bd.  4.  Sc  dia* 

•et  Jonraal«,'!«  z56.  ' 

AphorumM^^  ceburtsbttlflkli«^  H^  84 '~~^« 
ATnif  paf#rmitat  detMlben.'    S.  MonurotUot, 
Anntün  und  Gifiß,  was  aUiuid?  HI«  4^9   *U*  kpABOi 

•chidlich  werden«  44-    ^  '' •  . 

Anktnie^  Lebr«  der  Erreguofithporetäer  von  cJertelbsB 
reimt  sich  mit  den  ADgegebenoa  ThAtsacben  nUbt«  U» 
91 ;  allgemeioer  Gbaracter  deraelben«  III,  16 — 19;  re- 
lAtiTei  17;  abaolote,  17.  18;  apecieller  aulaer^  Gbf 
racter  deraelbeä,  37;  apeciSler  maerar^Chancter  der- 
aelben,  38* 
Aiikstiisch^  Kranikeii&nt   wi«  et   möglich  aey,    dala  in 

Sewias^  Fällen  derselben  gewisse ,  die  Thitigkat 
ea  QrcAaiamua  unleugbar  ernöhende;  Reiamtttel,  na- 
mentlioi  daa  Opium  •  aelbat  in  angemMs«ien  Gaben, 
sacbtl^eilifi  wirken? ,  U,  106.  Der  Brunnenant  iat  im« 
mer  mit  ibrer  Heilung  beachäftigt«^  IV,  5. 
Atuieerungimitt^,  ihre  Verabsäumung  achadet»  weniger, 
alt  ihr  unpaateader  Gebrauch,  ü,  ^ 

.    B, 

BaS^htnn,    S.  Enrnnenhumu 

Bekanntmachung  ^egen  dea  med,  chiriirg.  Prufangac vitit 

«u  Berlin,  III,  tSs. 
Belladonna  aay  auverläaslgetTorbäiiuagtmitt^  feffo  Schar- 

lachfieber«  t  t^.  t4ß'  " 

dar  JSinirahnar  im  Potntchan  Kammarda- 
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vkheBßkax  Imd  J'ereä  EttaSaü  auf  Ab1iaitun|[  dkr  KBt* 
per,  IV.  r3'2-^i34.  "'  '•       .' 

Biuere  Mandeln*     S.    IVeckseißeber, 

Borax,  tm  Wehen  l»eford«rnd68  Mittel,  IV.  gd. 

Brasilien^  daselbst  gfiüaclit^  nlediriniacbe' Bem^rkiin'gen* 
nt.  171;  verlieerdyidft  Kradklieiteii  dasellyst,  173;  ahdere 
«ritfit^rtiucbe  Kranklieicen  daaelbat^' 1^4  — 178;  Hausmit- 
tel daierbfl^.  i7i;  Zuband  der  GeDurtsbäfe  daaelbat, 
178—180.  •       ' 

Brown's  Revolution    in    der.  Theori«  der^Medicio,    IV, 

41.  4a.  ,        • 

Bruder,  der  aua  der  Brust  dea  Bruder«  hervorgewach* 
aene;    In,   143.     Bartbolina '3eichreib-üng^  denielben> 

•■•i4.'5f  146.   '  ...      •..  ... 

Brücke,  zwar  nicht  genug  beachtete,  eticlerbte  Ursachen 
deraetben,  insbesonde^f)  dei  Leistenbrüche,  siiid  Luxu# 
in   Speiae  und  Trank  und   der  häufige   catarrhaliacha 

'  Huaten.'I,  loi  -   lötf.  ,     ' 

Brunnenkuren  ^  uoer  NachwfrkuÄg  derselbeA.'  S. '  Nach' 
fir/rifrttJW.  NachtheiliEe  HindeMsse  ihreif  Oelinj^plii,  IV; 
z6.    ]prtach6n  ihres  m  i^anchen  Jähren,  öder  «nt  natoh 

*'  iiiehr)lhrigar  Fortsetauiig  beaaera  ErFolgtfj  !2t.  '  W&a 
'^aefa'  f)em  Gebrauch  'deVsdben  cum  Beburd^r  Nachkur 

^  «o  ttiobÄtbcen  aey.  iß,  37*    S.'auch  Mihetatwdis&r.' 

Cntarrkalßeber ,  BeTuerkungen  über  däa  epid«mic^e  im 
Frühjahr  iBoJ>  I^  iio  Beschaffenheit  der XüMU  die 
Ersiehe  oaeses  Uebeli,  112.  Symptuhie  deJs^illBd]^  iiS 
— -i'2r.^  Behandlang. -121 -P- 137.  Eigenheiten  dieier 
Epidemie. '  la?  —  12g.  ^ 

Char acter  der  Krankh'itef^t  ytA%  er  sey.und  uns.beaeich- 
'xie.  itt.  9.  iö;  allgemeiner ,  ii,    y/)  allgetfiein'er  quan- 

'■'titariver.  i3;  «J  de/  StJtrke,  Hypör  tbenie,  i[4rÄ)  der 
■Schwäche.  Asthenie,  \tf,  ß}  aflgenCieiner*  t^aalitativer^ 
l'Ö»  •pöciöller,-aj  — 39, 

Chararactpristik  der  Krankheiten  ^  •  Skiai^a  ^in^r  lolchta. 
Sf.  Krankheiten,  ■  • .         -v 

,   Chronische  Uebel,    die  gewShtilichaten  Uraachen   dersel- 
ben, II.  89—91.    ^Welche  Puncte  bei  deren.  Behand« 
lung  au  erforschen  sind,  91. 
-  Colihschmerzen,  tiuXMntL  der  Zwiebeln  dagegen.    S.  Zwie* 
hetn, 

CorisUnuionen  t  veracBiedene .  '  diib  innerhalb  der  Breite 
der  Geaundheit  liegen,  worliua^ihr  Begriff  hervorgehe« 
UI»  8.  9. 


I 
I 
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ConpoliU:  T«n  BlmogotplitruliitfUi  ^rtAst«  in  'einer  Vßis- 
bilduag  <fler  Kindatbeile  -  die  unteii  fjBhleoAo  Wirbel- 
•&ule,  III,  i6o.  .;  ^. 

Cont^ulsivUf^  Kraokbeic».  ei,Qf.  eigene  Art,  die  von  SckSß 
y»r  «QgepAjipte  krenkbAfte  Irritabilitüi  oder  unwilikubr* 
liebe  tUgemeine  Uutkelbftfregvjag«  uod  deren  Heilimg, 
1,147,  KrAnkeiigescliicbte,  i^Q.-j5i..  Vergeblich  an- 
irernuiii^t«  Jtit(el>  i^«  Durch  Oleum  ianari  /jfr  if^/i^ 
.geheilt,  i5o.  '_ 

t)qrmkAnqt^,,M  vqii  yorbarideneii,  schädlichen  Stoffen  In 
demselben  abhängiger  Leidenfsuttand  uäterhilt'  eu^ge 

.  Fieber  yvorjujgUch,  il,  6^»     •        , 

JOribufgif.  Wßsser  is;  in  ^n^anoheti  Fallen  dem  .Pj^monter 

,  irorsuaiehm.   IV,  i?.   .         .       i^,    .         .  . 

Dubentcher  Kreis  in  Volhynieh,  ll,  6.    Medi«nis<äie  To- 
.pographie  desselben,  6r^3»    ,  '.' 

Dur^^Ar»^  des .  Troinme\feÜs,  ^  ^  Geko^,.^  Fragoif^n- 
.  tarxiche  BemerkuBgea  über  idiet^lbe  aür  Kpir  der  Taub- 
bfit,  lU,  i63»  Dreitaclie' Art 'der  Wiederher8|elui|i^ 
deis  <}ebörs  ;^ur«h  dieeelbe^  163  —  1^6.  CauteieVISei 
derselben,  t6<$.  Wann' man  von  deren  ^ect  iacl^g 
urtbeilen  könne,  167.  XinBüIs  der  Verleb iedenheat  ^ee 
Instrumente  auf  ihren  Auaging,  167.  168»  Resaltac  der 
,Brf«l?n»M  über  deren  Erfolg,  168.  L69. 

X^ynamUcha  ^^Aitff^4(ar£'der,Araneiniiuä,  aus  ihr  lassea 
.1^^  nicibt  «ne  V^arkungen  derselbe  erklären^  IV,  46. 


.<  *>..». 
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Eaenhäder  sind  nicht  in  allen  Krankheiten  gleich  auf  die 
Schwef4{)Äd^an^uvirendeix^'lV,  13.  Kranken^chichte 
cur  Bestätigung  hievtin,.  9-^*12. 

'Endemische  Krankheiten  im  Poeteschen  Raminerdeparta» 

meet.  IV,  l4o.     ^      i    . 

Entbindungskunst^  Wahrheiten  atis  dem  Gebiete  dersal- 
.  ben«  IXI,  :68. .  Neupaehn  merkwurdjge  Bntbindungsfalle, 
5(^ — g2.    Daraus  gezogene  Resultate.  84—87. 

Enthaltsamkeit  von  r^ahrungsmjctein^  Geschichte  einer 
fünfwöchentlichen >  11,  i54-  Leichenöffnung  nach  der« 
selben,  167.    Bemerkungen  darüber,   i5S.  169. 

Enihirnung,  Fälle  einer  solchen,  III,  71.  76.  Si.  Mit 
Unrecht  ttnterUsiene«  7^.  Ist  nicht  immer  su  vermei- 
den, 85. 


• 


t,  tÄlwr  die  Anwendiuijf  Ah  Qtwek- 
filbert  in  denteVbwQ',  III.  ii6.  ▼crgl.  Que^ksUher, 

Epidemische  Krankheiten  im  Posensdieii  Kammerdeptr- 
tement,  IV,  143  fiUc.  "^ 

JRrregbarkelt;  £in«eiti|;keit  des  Begri£F*  von  denelben  nach 
der  Erregungstheerie,  I»  35  fo(g. 

Erregung,  Irrigkeit  des  BegräEi  deiselbe»  nadi  der  Erre- 
ga.ngsthTOrie,  I,  3^  folg.     Verscliiedenheit  der  äufsern 
'iio Wirkung  ak  EtregiHig  vermehreiid  und ▼ermindwrnd 
könne  «icfit  ekistiren,  3o.  •  ^ 

Erregungstheqfie  ^  Prüfung  einiger  Grundsütse  derselben» 
h'  15  folg,  Nothwendtgkeic  diesig  PrüflDUig»  14 '—  i/^ 
Einseitigkeit  nnd  hrigkeit  ibres  Begriffs  Ton  Leben, 
19 — ^2;  von  der  Erregbarkeit,  a3-<-A7;  von  der  Er- 
Ttpinti  98—^53;  von  Krankbeit,  34-^48;  üuet  Aus* 
acblieUens  der  Krankheit  von  den  5äften>,  44S  ibrer 
Grandsätse  (ur  die  Heibnitteliehre,  49-^59;  ibrer  Ab- 
tfieiiung  der  *  KeiMnittel  in  flüchtige  und  permanente« 
56;  ihrer  Satae  für  die  Hifrapie,  69. 

F 

_.  • 

Jtieher  von  ICtsm/en  und  Contagien,    wie  sie  eots^beD, 

>  JXi   lOL^    erfordern  .  eigenthumlii^be    specifiscbe  Miue], 

l^ornf  der  Krankheit,  ^u  aie  npe  l|,eaeidu)e«  UJf  10. 


GabafUenuu  heik  eine  drei^sehnj ährige  Stumiaheit,  t,  1,6^ 

Gehurufaf,  eLa^  mit' merkwürdiger  Coostriction  quer 
über  den  Uterus,  IV,  gr.  Glückliche  Entbindung  bei 
.  demielb.en»  92 — y4*  Bemerkungen  über  denselben,  94 
—  97.  Die  dabei  durch  die  Strictur  entstandene  Ver- 
leteuAg  des  Kindea  hätte  au  einer  unrechtmäjaigen  Ver- 
nrtheitnng  Anlafs  geben  können »  96.  97.   ^ 

Gehirn  .^arch  kydrocephalM  internus  entfaltet,  1, 153.  l54* 

Ceitor,  Wiedefherstellung  desselben  mittelst  Durchboh- 
Hing  des  Trommelfella  durcn  aahLreiche  Versuche  be- 
atätigt,  U,  17^.  Kurse  Nachricht  des  Hei^auig.  über 
go  Versuche  dieser  Art  von  denen  |  Hülfe  oder  Bes- 
eemng  verschafften,  172.  Eraählung  voa  acht  Versu< 
eben  »HC  der  Operation,  t^^^^^iyS,  S^  amcji  Durefi* 
'  h^hrimg  des  TrommslföHs.  •       .  -        m 

Gelbes  Fieber,  Beitrag  xottBeantwertnng  der. .Frage:    ob 


—    .t8a    — 


dMldVe  auch  bei  uns  cibii0' Aottadcung  «nt  dor  Feiae 

emscehen  könne?  III,  i3q.  Fall  eines  Typbuf,  der 
durch  die  mgentbüioUche  von  ihm  eiugehenae  ADttek> 
kung  groCie  Aehnlirbkeic  mit  deipielben  k»te,  i3^-^ 
139*  Benserkungeo  über  ,dexi»e)bei^  und  die  enr  Ua* 
terdrückung'  der  Ansteckupg  sehr  jpuuUch^  befandeoen 
Salpeterdiimf>fe.  i^o-^  i43« 
Quckichte  der  Pe^t.     S.  Pest, 

GßSHHdhrUnntn  zu.  MeinbArg,  über  destea  Gdielt  und  Ge- 
bfaucb  t  IV,  ißi,  Vorschi^  sn  .einem  poevunetischen 
Kebinet  detelbct,  163.  >s 

QetunttkrH^d,i€  ellgenirioe  und  spex^ieUe,  worauf  sie  beruhe, 

in,  8.  Absolute  ist  viei^i^bt  nur  « U^nK/tfs^f  ansiisehen,  9. 
Gesundhmiuzusiand  des  pepertemenis  von  Posen  im  Jabre 
-   1804»  IV,  IP7  folg.     S.  Posentr  Kamtnrrdeparununt, 
G0Mf9t  Hrha/mm  das  Desto  Surrogat  der  Kinde,  IV,  .153. 
Giehtamfali,  Mittel  dagegen  Ompfoblea,  II,  98 -^94- 
Oifie  mnd  Anncien^  was  sie  sind?  ül,  40^*57. 


U   1 


Mahnemanns  Princip  sur  Auffindung  und  Anwendung  der 

'Heilmittel  sey  nicbc  neu,  I,  170.     Stell»  aus  dem  Tb. 

Erastii^  darüber,  170 — 172.  .    . 

ffantlgriffe  zur  Beendigung  der  Geburt.   HI,  60.  61.  63. 
Ifatcnsehane,  neue^Meäode  sie  eu  hf  iien,  IV,  97.  'Grund- 

9sit2i6  (ur    dieselbe,    95.     Riegs  Methode,    xon  —  loi. 

Verbesserung  dieser  Methode,  10 1  —  105. 
JFautfehle.'- ,   daran   Leidende   finden  immer  im  Gebrauch 
'    der  Bader,  voreü|lich  der  Schwefelbäder  Hülfe,  IV^ig. 

Ursacben  ihres  V^iedererscheinens  nach  de^B^de^ur«  .ao* 
Jffeiiin iue^iehro ' ntLch , den'  Prinsipien  der 'firregungttBeori^ 

ist  schwarkend  tmd  elnseitis,  I,  4$-*  69. 
Hospitäter  zu  Nostra  Sta.  do'aest^rto,  cferen  Lage    und 

Einrichtung,  m,  17a,   173. 
Mospitalbrand  ^  bestes  Mit  ol  gegen  dessen  Ausbreitung  in 

Krankenhäusern.  II    46. 
Husten  in  Schwangerschaften,  einelJHattptarsathe  nnricli- 

tiger  Kindjlaaen",  III,  87;  '     . 

Hjpürsthenie ,  aug^m einer  Character  derselben,  JJl,   t4~ 

16.    S^ecieller  äuüerer  Character  derselben»  2l5.     ^pe- 

cieller  innerer  Character  derselben,  37,  ^ 

Hyueru*    S,  NejvenkranhheUen^  ' 

'         I-.  ,       '     ■     '■  '       • 

Imfiugnxa^  sichere  Ko^netbode .  deftelben  bei  der  Epide- 
mie von  igoo,  II;  103—  loi^  C*  kam  dabei  aicm  auf 
ein  epeeifiaehei  Mittel  reu ^:io4^  .        ^     -* 


s 

Mrrtm^iMk^  kraaUMifti,  «in^  tigaa  tob  MOßT^'  #ogt. 

juuuiM  KiiuUrirAiiUieil«  I,  i48. 

•      •  •        •     •  • 

•  • 

KaUtffdmiUt  Falle  davon»  111,  79.  tS.  ' 

KUidb^Uennm^nkrankktHem^  Fortoauung  Mlfet  Beobadi* 
tnngea  vnd  Rafletion«]!  über  dietailMarn,  t^  Die 
Lactedeii  iat  keiM  Uraeeh' der  widrigen ,  x3g.  Sind 
aar  die  Krankheiten^  nvelche  Horch  AbnomitSt  der  Lo- 
chten erregt  werden,  iSs.  Worauf  ea  bei  ihrer  Qeur* 
tlpvilang  ankomme,  r33«  Beobiehtangen ,  i35  — x$9. 
2Äomente»  auf  welchen  die  Krankheiten ,  welche  aue 
dbnormen  Locliien  im  Kindbette  ▼eruraacht  werden» 
berahen ,  143  ,foi|;*  Einwurf  Men  dieae  Anaicht  der 
Pnerperalkrankbeiten,  lifit  Beantwortet,  147  —  149% 
Heilung  dera«*iben,  |49*  Bei  der  lieductie'n  der  Lo- 
chien aur  Normalität  konunt  ea  nicht  allein  auf  gra« 
duellen  Reia,  iondem  auch  auf  Verb^aerung  dea  ma« 
teriellen  Momenta  an»  i^O"— 153«   .  / 

KituLpech,  ungeachtet  deaaen  AuaÄieiaen  kann  da«  Kind 
gerettet  werden,  III»  86. 

Kn<H:keng€Wäcfu  in  der  Naaenhöle»  I»  168»  wird  heraut- 
geaogen»  ibid.;  cheroiache  Analyse  dMi^lben»  169. 

Kräiie  iit  endembch  im  Poaenachen  Kammerdepartepienl^ 

IV»  145. 

Krankenhaus  der  ChariU.  Nachricht  von  dem  Zustande 
denelben  im  J^hre  igo5»  L  9  folg.  Nachweif ung  der 
iia  diesem  Jahre  daaelbst  vorgekommenen  innem  und 
aoCsem  Krankhaiten  und  Geburien,  10.  Bemerkungen 
über  die  Mortalität  nnd  die  häufigaten  Krankheiten  in 
demselben,  n« 

KranAheit,  Unrichtigkeit  dea  Begriffa  der  £rregungstheö« 
lie  von.  deraelben»,I»  35 — 4^'  ^^  aufgehobnea  Gleich« 
gewicht  im  Organiam»  S9«  Convnlaiviache ,  1,  147.  S, 
n^eh  conpttluyi4€hd  Krankheit,  Geachichte  einer  äehr 
merkwürdigen  mit  nicht  genau  au  erforachenden  ^  und 
jiichc  au  entfernenden  Ursachen,  lU»  99.^  Kranken ge- 
echichte»  10 1  —  log,  Leichenöffnung  und. dabei  gp- 
fimdene  vielfeche  widernatürliche  Organtpationen^  109 
-— 114*    Bemerkungen  über  letacere,  114.  Ii5* 

Krankheiten,  Skiaae  einer  Characteriatik  d%raelben,  III, 
6*  Worauf  aie  beruhen»  g»  Bei  ihrer  Gharacuriatik 
mff  quantitative  und  «{oaliuii««  Abnormität  der  Lebena- 
ihatigkcit  nicht  aowohl  alt  wirklich,  «sondern  nur  ala 
ideei  getrennt  au  betrachten»  10.  ii*    Endemiacbt,  epi» 


•7'  la*  - 

cem«nt,  IV,  140  folg,.    ;    :,.:,.  -4.:^        .»i.i  i.*-.  . 
Kraukheäsersckeinungsn,  VViedisel  daMelbea  swiichea  dem 
pneumonitdien  und  gafttri#(i»en  Srstenie,  I,  77.    Utu-« 
eben  der  jetxt  fo  auBfAllenden  Ulufigkeit  der  gattri- 
•chea  und  Bniatl(f«Dkfaetei«  .78* '  Merkvrucdigflc  Mi 
.  )cA#t  WedlMb»  '^g^B6,  i  Leicbenöffäung,  6du    S«*. 
merkungcj;)  über  den  FelL  83  -r 86 ; .  und  über  dee  We^ 
•eWerhäUnjCi  des  paeuiBoniedieo,  gutritcfaen  imdHAnt<* 
.  eyatema«  88«-9r.      >  -       ' 

Krartkheiisfornufn,  chroati^be.     S,  .Chronische  Uebei» 
J^irgt^nch0$Aiscker  KreU  in  iVolhjraitii ,  cur  med.  Topo- 

•  grtpbie  desfeiben,  II,  8« 

Kuhpocken  t  lecundare,  eitee  B^obtcbiang  lange  aadi.der 

•  AbtrockniiDC  auagebrocbener,  I,  72.  Auffordemag  ia 
äbntichea  fällen  durcb  Impfve^uche  derea  Anatek- 
knogikraft  in  £rfabnlng  sU  Ofiagen,  76. 


Leben,  Unricbtfgkeit  des'  BegriJSi  der  ErregungstbeoTie 
von  demselben,  II,  19. '  Des  Meoscbea  worauf  er  be- 
ruhe, m.  5.        .         ^ 

Lebenskraft',  was  wir  so  nennen,  IlT,  5.  6«  Allgemeine 
und  specielle,  was  sie.  sey,  6.  I^actoren  derselben,  j; 
was  diese  begi'ünden,  7.  8.      > 

^LUhileitar t  eine  Erfindung  cur  Anschauung. innef er  Theile 
Und  Krankheiten,  I,.  107  — 124.  Deren  Vortbeile  Kr 
alle  Zweige  der  Medicin,  lo^  —  Ii9. '  Bedfn^ungen  ih- 
rer Ausführung,  112.  Beleuchtung  pbpiologischer' oder 
pathologischer  Oeifnungen  durch  Lichtbehälter^  ii3 — 
116.  Lichtleitung,  ii5-  liy\  und  Reflexionsieitting, 
117^  Beweis  von  der  Deutlichkeit  mit  der  der  Licht- 
leiter die  Strahlsn  reflectirt,  12^, 

Lungen entjsumthng ,  epideu&iiche  rbeumatische  aulT  der  Iti- 
;  sei  Rügen ;  1.  164  -^  167.    Behandlung  derselben ,  166. 

Luneenprohe  könote  in  einem  fälle  von  V^letiung  d6s 
Kindes  durch  heftige'  8trictar, des  Uterus  zur  Vernrthei- 
lung  einer  Unschuldigen  beitragi^n,  IV,'  96— ^7.  Eioo 
lur  deU'Werth  und  die  Sicherheit  der  hydroFstatischen 
Lungtnprobe  sehr  beweisende.  Thatsache,  IV,  15^,  160. 

% 

Mediein  imd  Chirurgie,   Erfahrungen  und  Bem«rkuagpi 

aus  dersolben>  IJ^,  72  folg   .             < 
Meinber^  Geeundbruiyien »  IVT,  16^* , 


MImammisdte  KrankheUen  blähen  ihran  wgnen  CHirac- 

ilM«MiliV4»M9r«.!«if{'diiirdli  Uiren  iGobriindh  im  Orcani»* 
,  aiils.mrlrkfa^iitei^v  IV,  36; '   Wm  ntch  dem  GMira«- 
€hfl.  a6aa«lb«V'^«u,t|ea)Mektei  teyf.Sfi.  37.  ■    S.  aucb^ 

MUMiduuf^ « .  .atodiatbaiia  ai^aböraiife  eiaea  Rtad^i  wetb«^ 
lidian  Gftsc^leobtt,  -dll^  147.    BetoAikungaift.  über  ;deii 
Fall  uiyd  darauai)ierpkitetaFolgcruogeb(..i56-^i6s.  S. 

Mohnwa/ti    S.  Opium,  -.•   i^-^'«  .' 

Af«ffaintfAiir  dea  rediteB  AxmflL  an^.t^tevai-iftaiiigaboMna^.« 

»Kindr,  I«  16^  '  S.  auidb  Bwoda\  —  MifMl^m^. 
McHm^ymiMcHhmB.hammrrimiious^'  Ga^chiAte'«i«Leflc8oI- 

dMW,  III»  Sgk  iKraBka]maichidita,"S8<-«ga.<'>  Biviaff- 

.Itniiiatt  4ar<iibarv'g3-^.98*  -  .Zimfadn;  fiatst^ong  die» 

.  «tr  iknHiU»au,\04. 


1.  .iii- 


»» 


n: 


NmchgSmt,  ibr  AnaitMa  ubar«  dam  Mut^ermiiB^'^akdiR 
4ungbaiia  ein*Acca»Aeaijat.  £asisi,  cHIy^^S»,  ^ 

NmährUkt  von  dcm^ZnaMiida'  d^^cKa^ukmimBm^  dar  Cha- 
rit^ im -Jahr«  180&1  I»  g^^ts.  <      <-'.<' 

Nachwirkung  dar  Brunnenkaren ,  über  dieaelba,  IV>  5« 
Bewirkt  bei  Tielea  Krankea  erst  die  vollkommene  Ga* 
«ifoluig,^  7.«   Dlifüc  «bäwaisteode  Fälle,  33'«*^34'ii  -** , 

Nahrungsmittsi  und  Gelränke  der  Einwj^iidr  im  Posen-  ^ 

-  acfaan'Kafnnerdepftrtameiit»  dabei  bemo']^  Fahler  jundb 

-  Ntabtbeiie/lV;  i34*-i4o. 

NasemkMe^  ILnODohen^wiiehf  in  derselben,  I^  i6s^ 
Pienderfer  Bad«  Beiapiel : seiner |[nten  Widiuag  imdNadi» 
.  «viAttngf'IV»  ^-^ra.     Beweisende  Erfahmogei^«    da£i 
die  HailbraA  desaalben,  tvie  diea  apch  bei  andern  Bä« 
dern  der  Fall  iat,  ihre  ▼pllkemmene  Wirkung '  oft  erst 
•piiter  aach.ibnnn  Gebrancbe  entwickelt,  ga-^34«    < 
Jientmtkrankkeiten,  ZnaaOe  au  Dn  *  Woljfi  populärer  Ab- 
«  lundlottg  über. diatelben»  II;  72.-  Oiaa^ificationiftet Nar- 
'  ven*  oder  hyaieriacheti  Uebel,  74.   Erste  KHaaae»  mit  ^or- 
.  sagaweiaeB  Sita  de^.bytteriaeben  TJebels  in  einem  Or- 
gane, und  ▼eracbiedene  Behandlung  derselben  nach  dam 
Orgatia  undF  das  Uraachen,  75-*  84*  Zweite  KUase,  alU 
gelneine  HyJterie,  und  ▼eaacbiedanartige  Behandlung  der» 
aelben,  g5; '    .  ^ 

Nosologie^  der  Erregungatheoiia,  I,  $4»  ^'*  UnvoUkom- 
inaiiJMBit ».  dS« 'i^*^ 


I 

1 


Oi0um  Ri$ifii,  Auing  «ul  matrAblJMdkiif^IliyiiMr  oter 
da«9ftlber  nnAoHMr  di»  NothwiaMlijriciit, ' «i£  d»  B*- 
ediaffenliei«  daftelbea  vor  dti '  ifftfidw  AnwiodnBf 
gekörig  Rficksii^c.  «n  bbIwi««,  H^ 'f.79rw»igo,  Sa&^ 
cb^  Operation  das  tebarfe  tuft  sn  inacli«B,  fgo. 

O/etfiN  Tartari  wirkt  irfffÜck  in.  d«f  kni|kltofc«n  ImCftbi- 
litac  vod  Mobiliific;'  1,  t5a;  in  C»mtMMiKt  derSdiwan- 
gern,  i5i.;  und^^m  StVeifating^  sa^t.  » 

Operation  der  Hasßiupharte  ^  Yerbesaarta  Mathod»  dane- 
ben.    S.  Hasensckmrte,  '    -' 

Opiiun-,  mskadet^^ti'.hei  tcbwarea  mnd  wid«rBatiirtidi«i 
Geburtmi«  III,  B6.-  BeaierkiiMB  iibardi«  Wiifafllf 
d«asalben,  IV,  Sg  folg.  OaidMchte  «Itarar  IfainMigMi 
«b«r  ^lasaeibe,  Hß^^^o,  Bnrmu  wad  acioar  Anhiiiyr 
Meinaog  üb«c  daäaalbe,  41-^4^  ihr  Blttpaals»  44. 
Jforns  Meinung,  45.  Kricisirt,  4^ «^4^-  Andew  oMie 
Meinungen,  4<^-— 5t.  UntenuAung,  ob  dim  aogenannf 
bernhigende  besänftigende  Wirkung  desselben  Folge  a«- 
ner  reisenden  £igenscfaaf{  gej  oder  nnmittelbare  apeci- 
'.ßkckii  Wirknn|^'attraNerfiaaayatui»"5x-^6r.  Wjiiar- 
legung  der  GxuildeH  «na  :ds!iiaB!  au»  >  eiao  bios  raimiid« 

'iiKgeMelufr'dMaalban/«>«imaatiraii^wdl|^  61— £9«    "^ 
•ultaVa  ans  dem  gansen  AuaonntoMM:»  69  ««-7i. 

P. 


Pmikogenhp  «naere  jeuigea  Ansicklen  dteaelban 
irnAt  «US,  H»  99«  •  '  - 

Pätii  Geadiidue<.der  in  Wolhiaäto  im  J.  1798  nabat  eini- 
gen Bemerkungen  über  die  £igeBfeha&  ttea  PesuG«n- 
tagii;  II»  S<-^5^,    Bekrifunuag.  dar  ao  oft  bestrit^eneii 

-  Walttlnic,  d*£s  die  U/aacbe  der  Peat^-nickt  in  der  afe» 
aH>spbftriscken  Lu&r  aondecn:  bloa  in  Anatackvng  dvich 
'Berührung  au  suchen  sey,  «ti.  Zufalle'  deraeUben,  15. 
Knrart«  r5<-^}7.  Vorbeugungsanstalies»  17 — 27.  Kea»- 
seichen  der, Pest  an  Lebenden»  19,  30$  an  todtea,  <9o. 
'Wirkatmea  Rüticberungsmittei  dagegen,  ^gau    Peedioa« 

'■  pitäter  und  Quarantainebäuser,  84.  a5.  Beitel  nur 
Leute  anader  Aiedrigsten  Volkskksae  und  wlir  beaaer 
labeiidea  nicht  geCibriidi«  97«  •  MvHaütüc  an  deiadben, 

'  HS*  ^9*    ^*  auch  PestcoHiaglunu 

pMtGtmUigHsmt  ühera  Mcinnngeai  darüber«' Ur- 50, 3i.   Sejr 

'  4icht  «naig  in',  der  Luft  au^adchen. -38.  EigentKdia 
Beschailenheit  desselben,  ^4*  ^in<!  Wirkoosnea  im  Or- 
ganiamua,  S5*  Oro|^e,Afl}knBgbafi»tt'an:  MetaUe,  56 
— 39,    Weli^e  auf  Gegenwari  der  So^naiiUebeiliift  im 


*    « 


kmx  at|  l^St  f^v  Praeservatioa  dagegebi  44    A«^^- 

t«te-<lieser  UorertucnuiiE  über  dasft«Ib<r ,  4y  ~~  '>'•     ^^* 

ti##tiiift«f9ivf^ln  £Qg9n  aie  ^sbntiißng  desselben« .  61 -^ 

55'    PraetenriLttyaiä(.'d«jge|;eii,  5t.>. 
Plethora  akd^minoJHs t  ale  wahnchepiiiipbe.  Unactie  ,  .einer 
.  in  Frafe  stetieoden  t^ankbeit«  ^  1J7.  — 159«.    Wip^sir' 
,  ju  behao4eli^  ^eweat^o,.  i@o;  unä  femef  «ey,  161.  ■ 
^neumatischefi  6adt  wte  cUr^ptei  au  veretcfhfo,  und  4m« 

M»  Ntttaao,  IV,  .iß3.    '  .  .     r 

Pf»^9fma^ische4.KabinHf  wap  4aruiiteic  au^  verstehen  und 

wie  ea  au  gebrauchen,  IV.  i63, 
Pm^mmonie,  BemerkuBgan  über  dia,   1/ 105^138,    Dia« 

^oatischie  Zyge  aur  UntATichaidung  ihrer  Verbiadudf 

,  a^  l^rphttr- odir.  Syiuif^ha«  .WTr-^Jp-  .Na^«l  <*f? 
Pfobea4aiaaaaa  ii^  darfüibea,  139:  Zvfai.  Kraokange- 
a^hichten  von  derselben,  i3o— i58.  ^ 

i'iyNifAi/i^iza/M^««»  cdac.Pa|i««Mr  K^  IV^ 

•tand  im  Jahre  i894»  ^^*  ^W  ^%*  AlUffmni'm  .g^o- 
mphifch  - phSF^ifche  -  X^a  .  dwaeibf n  ,1»  üf&ckaicht  aipf 
.9äA  Qesui|dhipiMaii/^iM«>  ro7*-:-ix3.  Belohnet,  des- 
aneibon«  11%  -^  (l^:.  AMgameina  poljaeiliche  ^  orkehnip« 
^e|i  aiir  Erhaltung .  4^  .  Ga*unaheir  und«  gegenwärtga 
]|Iä«g«l  deria^beAf  il6~<-  l^i-  '  A]l^enDei)<is  Na<  hri  hten 
üj^  die  .Pcp^lAtiofi  /  dia  {»eacha&igung  uad  Er^eib- 
zweige  dar ,  Ei^wohoer  \n.  Hinauht  auf  die.  Folgen  Hir 
die  Gesundheit^  131  — x54*  Nah' ungsmucei  und  Ge- 
tränke und  die  dabei  bemerkten  FehU-r  und  Nachtheile» 
'  i34-*^'4p'*,  Uerracbvndie  Kankhaiton:  .a)  endami  che» 
I^^O"— '4^;  ^)  epideoiiftche  143^^x57;  0  af>or«iJiache, 
<^  167.  Spifootieip»  157-^  ii;^.  Wichtige  mediainiich-g»* 
xi^üioAa  V<irfaliß»  i^g—  160. 

PlaMiMa«.  achädiiqh«,  für  den  p4>semchen'  Tandbewoh^er 
/  und  Mittel  ionen  abauhelfan ,  IV,  laS.  xsg. 

Prfifuttjp^rma^  aMdteiäisclh>  ebirurgiaeher  au  BerUn,  Ba« 
karnfttmaciiauig  wegen  deaaalben,  ÜI,  x8q- 

Pm/ttff^  eliliger  Gmiraaätafl  der  Errefungstkeorie,  I,  x3. 

pHfpurß'isstf  und  Scharlacbfiebar,  awei  ^au«  vanehiadana 
Krattkliaitta,  I,  141.    Diagnaatik  deataiban«  143. 

'.  >     •  "W  9-; 

Qualität  der  thieriacheä  Kräfte  und  ihre  Ahwaichungen 
vfiu  derl^lorm  sind  uui  ^aer«  incaguita^  ni,  10. 

QtußmUfif  lUftd  QuMlUäf,  da»  Labenskr^it,  Yar]Lf|uningen  in 


•      -.       -•  • 


'<}lur«ec«r-(ier  Krankheitdb  Vistini'mjfcn/lß,  ii.    - 

»    Öuarantaine*     S.  /Vr/.  "^ 

'QftecksitHer  ^    über  die  Anwanttüng  desMlben  in  "Eiits&i- 

dvnnkraDkLheiten  >    HI,   u6  folg.   '  BirUinxMe    ▼on    der 

Wirksamkeit  desselben  mit  Opium  in  topistirott  Ent- 

suaclangen,    iig-r^isiS.     Beibnder^  '  in" Nerven-    oder 

FAulfiebern  mit  tbpiscben  Eot^ündangeH'^-  135.  -  ^klä- 

'  tuitg- dieser  Wirkumkeit  desselben,  126  —  128.     Eia 

,    Fall,  wo  et  nicbt  wirkte,  lag — l*fi.  Üeber  deaienVer- 

'bindnng  mit  dem  Schwefel,  ihre  Y^rtbdle  uäd  ^ach- 

tVeUe,  XV,  ,164^167. 

Meum«r//mici,  BegrSfi'^efaelbeo,  Ii  6(IL  Dta  Zellgevteba 
'  iflt'gl<ik1uain  daa  pathologiacfato  LAberatorium  deaaal- 
'  ben,  67.  '  ■     ^  '»  ' 

^  nneiihiätts^üs  "dh  '^HWtfekfethr  'BiA>ba<^htttngen  dber  Falle 
deia^ben,  L  63 — 71.     Erklarungsart  «einer  Eiitatebvn^ 
''  193:    'm^mhv  H^gsn-  '  utLt'VMü^f^Mn  konntea 
r'^'Wo!«  Fölgf^ti  d'^sÄlbrn  a^yn,  71:    '^^   ^'' 
^eizihiteei,  'grofse 'TeVs^bi^deiS^hnt  'deH«lben  nadi  ifana 
'  ainnlicbv^rr   äi^et^ayThaften  znfn  "fiewMke  ihrer  venchle- 
.      ' AenehyViYkimgkV/Tl,^,  ■  Pjimire  nikdaeoindireWir- 
^  kung'der^elbüB,  97.  -  IbrA*  gradttaik  Vereehiedenheit  ge- 
'   nfige  def  künischen.  Anwendui^^^ni^r  allein,  151«  Dia 
>   .  Teracfaiedeoed  wi^k^n  ai^htkuf  gleiche  Art  und^meht 
'mit  gleicher  Kraft  auf  den  Orjj;aiuamüs,  II|;  isg. 

SMe,  ei<te  entpfeblenswerthe,  in  Fälleu  yon  EntBundoiigi 

'  'Schmersfin  und 'Geacb^ulat,  IV,   loa. 

Sklpeterdähtpfe ,  Beweise  ibrei*  anricontaglosen  jWirkuiig» 
m,  140  — 142*    Ihre  Vorzüge  vor  den  sälsasttren  Dam- 

'«'«plan^i  'i42i    Ihre  heilsame  Wirkung  auf  die  Kranken 
seihat,  143.  i  n       . 

Sahsauh'  Dämpfe  beläacigeia  die  HeapiratipaaorgaBe,  ha- 
ben aber  doch  grolse  anämephitiacbe  Wirkungen«  lili  i^s» 

San£Ui0k,  Puhx  penetnanM,  ßichQ^dof  pSst  pine  gewöhn- 

'  üdbe  Kr«nklieit  in\Braa!lieii,nIII,.  174^«-- 177;    Nadb* 
irichttfi.  von  ^dteaelbeh  nach  amleca |BeQb4cbtiiiy;eai  M. 

Sauerstoff  ii^an  nicht  ala  n^jg^cir  -  reiaei^d  betrachtet  wer- 

.  den,!,  3l-r-'34>    Xst  yieloielu  der  am  meisten  peiiti^' 
alleriJacitaAiente,  33. 

Scharlächßefyer  und  Piirpurfnösel,  '«wel  git^^lich  ▼erschie 
d%ne  f^lttlbeiten ,  I,  159.    Dia^Aik,  cbl-Sehariach 


YS 


Rehen,  i4x;  cl«t  Pxsnu^e§eU,  li^o.  Stahn&mann» 
Yeraich«ruiig  der  Zttverl&sftigkeit  des  voo  ihm  entdeck- 
ten VorbAuftt^im|t^{{,,dff  BeU«4ow^Jpe9a4#Melt|«| 

SchutzpoektnimptMng  breitet. sich  im  Ifqsei^pbeAJMl^uiifi-  , 

^  depAitem;^tJengii|iii  aut,  »Y,  ^^o.  i/   ,^  '       ,ö     -JÄ 
Schmachf  uniA/ifJ^,  »««rifle,  deraelb^ii,.  »rfj|.>i*  ei<»d, 

lll,  i3.    Allgemeiner  Cha^acfer.  dp«;  SqWädhe^  ^$i^i^^ 
^riV^W]^.  Ij^.   4b|»lftt«,   17.  IR,   JpecieII?r  li^i:|<jTej^  Cl^ 

ract^r  «ferae^i^f^a,  !^--^3o.    Vneifgßnüis^ei  rrfut Me^  f^j, 

a8.    iBdireae^^ao.    .apeciellex  innex^^r,  CiUz^^  mei^it  ' 

ben,  3&. 
Secundäre  Kuhpoeken.     S.  Ktdtpocken. 
Sßifensiederlnuge ,   Vorzuge   dereelben  vor   den  Mineral- 

xaitcis^niB{;e]%^jlI,^4^^   :     .    ^  .      .. '    M 

^Hfei{ser  ,^Mi9fp,    hiitori^cH  pbyelcalitd^,  NaqtricbijBa 
.   y«!^  d^mtelben/  U.  J^»-  •  Topographie  vpo^^rOi««,,;!^!^ 

1^2..    Cbemi^h^IJi^rfUchungjm  des  Vylaeeetf,  iJS^^ 

i6a.     VerU^rt^  i^ch^  ie!cji.t  seinem  ^<J>h^  .W.M^^^- 

^..a^ufe.  i6S.^  Vvt^fit»  ^ij^jd  .füUHJug   ^^^Slljerw^rt 

sura  Verichicken,  169 — 171.      ^  r^^\    ,  ,rj 

deller  inderer  Cbaracter  dai selben.  3^^^     n^^^      Vi  L 

^J^f heulten«  .^t»-?.!!!«^  i^ndJUmgipsu^t, 

J^fi»  in  H^nsiclit  au^>Vn|;luck^imle,  jpji^^-^^^^,^_-_^ 
;3pirde,  i3i.  .42;  .ji  ffind«pi^t  i3a«  .,,.   .„-f,;:: 
Siummkeu,,  disej^etinjajirjgp ,  >mAen  9;Ta^  4^t^^4en 

\  GälyaaiimBa^e^^Mtf  t#ßa— >64«".i.i  i.^^'M**   r  •.  -. 

>  /.»•    '\  ^ci .    /":     .,  »'•  V  '«    "'.•  '»j   bnn  nftiij|i'«o  •» 

Therapie  der  Erregiingstheorie  ist  irrig,  wei]^^4l^  ,bm  .fuF 

.  die  quanti^tixeni  YMbellfliw  jff^e^eit^  .^ol^yWll 

Jkimgen  der  Ara^eiÄilusil  aiejit,  .LjijHyyfts^     ^ 

Trommelfell,   J)ur«hboi^u^  ,.4esil^^    ,^,%,,^gUffßr.  f— 


;      - 


1    ü. 


\ 


rritfcAte^  der  Bruche.  'S.  Bruche,    '     '^         '    ' 
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P^enerlsche  K,rankh«it  sdtener  ^ewprden  im  Pogmudm 
»Rtitfm\BrH\ft|y*nettrAt,  IV.  ii4. 

Vtneicknifs  d«r  Voi^^*ouii|eii  Vrf   d«fn   Konif^f.  Collegio 
«''toed.  chittfrr;  %ti  Bertin  Yom  4.   Her.  1806  Vu  Ende 

Aptiir  rad7 ,  m.  i«4— fss.  •        • 

■  .  I 


i" 


«i; 


•l|gebfirll&flr,  jj)^.  'B^HjHipmge^i  (l«r  H«iib«ri«C  dei- 

*  teAeti/'M  ^i9'^ ^rfbrdenitsd  ^ek*  Be>l|iiidlafig  deiiel- 

'  tai»  gir^^^t^ulitniigtai  iShtk  ^ü  Ettutdkutig  dMi«I. 

ben.  q8.         .  •     .      ' 

.   Wiuterkopf,    B«db«kfMi^^  |föiäi   ittnem   mit   dendidiir 

-  Oa///e{0i^'Btii^ati]^iärg  ^otf  tdffitlf^^  'dei  G^rai  bei 
iemtelben,  iSi.         ^   '    '    ^^    -    "^  ^ 

20  Up-V^^^M^  i^i^  i^ltbii^  Yoi'kotoiiiiuis  bsi 
S(^Hftitd!«m,  73.^R4ial])ite  d«i^  «ti^aliscbcB  Untir- 
tttcbi^  itfch  ^itefbdb,  74.  '  l(r^äcb9A  detnlb'eh,  74. 

^  7^; '  «fiflltf  Vtt^d  Rrao*eicbeif^ '  ^^lJ:  ^g:  Sidieta  Ketta* 
feicben,  79*'  8p:  '  MtftcÜionba;  gt.   'Operation  derXb- 

'"Mpftol.m-^dy.  '  Ztrfllle  licdi  Uieiei^  Opentioii,  85 
«—89.    Büttel  mui'VMk^xaä^  ^er'Wtteiei^hStiftmg  dei 

Watte^,  89—91-  . 

$9^gckiei  der  Krankbeitsertciramuogeia  switdien  dem  pneii- 
moDiijbhjni.tiiid  Eestritches  Syiteme.     S.  Krankheas»'' 

IF<^W|^«S^,'fb^lifcBte'iimei  do)p]^eltea  elhägficbefl»  II, 
54 — ^.  9MB«rfc«ii^B  dirrütf^t ,  06'—  71.  Scltmer« 
"]£ftcMiiiii|ien  behtf  Vkbänintritt/'  67.  '  Bemerkungen 
über  die  gestriecbe  CoiDplicatipo  und  die  beebcchtet« 
ILurmethode  destelbeo.  08^—71.  Ueber  deteen  Ursi- 
dies  und  Behandli^D^  IV»  147^ — 'i5?.  ^^pecififcbeMit- 
^  ^^KHf^t  1^4«    Bittre^  Min4^  aecegen  empfohleiii 


■»   - ' 
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;  1V9ekidif§FhSknffs  dtt  poopmoaiacbea ,  cattriicbeii  und 
Uattttjritemt«  Bemerkuogen  über  dasselbe  im  geennden 
und.  kranken  Zilatande«  %  88—91*  Vergl.  Krankktfi^ 
trJcheinungen, 

Wehen  beordernde  Miuel^  ob  §i  dergleichen  gebe«  IV, 
na.    S.  ßorßx,  ^ 

freichseisopf,  unter" den  gemeinen  Poblen,  IV^  140.  Det» 
e^n  Uriadien,  14a«  149. 

Witterung,  SinÜttlt  derselben  auf  die  Heilart  in  einer 
und  der  nämlichen  Krankheit^  I,  9g.  Beweuendea  Bei- 
spiel davoB«  100— 'loa.  Beiheikungen  darüber«  103. lo^t 

z. 

Zange,  wi«  man  am  best#n  damit  über  die  Hindernisse 
der  Geburt  bei  i^rolsen  Köpfen  Mjgi,  III«  60. 

Zwiebßbi,  rohe»  ein  Mittel  rrider  (Jolikschmersen«  IV« 
so5— 107«    ^ 


V 


Ra.Ü. 


3       d      4. 


■^xA:£,    Z^Äiät.Xf/^         4  '^. 


